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Einleitung. 


Cap.  1.    Die  Überlieferung  der  Vatnsdoela,  ausgaben  usw. 

§  1.  Die  handschriften.  Vatnsdcela  saga  (Vd.)  nennt 
ihren  namen  c.  47,  22  selbst;  sonst  ist  er  nicht  bezeugt.  Sie 
ist  vollständig  nur  in  abschriften  der  Vatnshornsbök  (Vh.)  über- 
liefert. Diese  ist  um  1400  geschrieben,  1728  grösstenteils  ver- 
brannt1). Vd.  hat  in  ihr  nach  ausweis  des  inhaltsverzeichnisses 
in  Kesens  bticher-  und  hss.-katalog  (s.  Fs.  s.  XIV)  die  vierte 
stelle  eingenommen.  Von  den  abschriften  kommen  für  diese 
ausgäbe  in  betracht: 

AM.  559,  4°  (A),  von  Asgeirr  Jönsson  kurz  vor  dem  brande 
angefertigt;  hg.  Fornsögur  (Fs.)  s.  3 — 80. 

AM.  138  fol.  (J),  von  Jon  Gizurarson  um  1640  geschrieben. 

AM.  128  fol.  (B),  um  1650  auf  veranlassung  des  bischofs 
Dorläkr  Skülason  hergestellt;  hg.  von  Werlauff.  —  Die  lesungen 
in  Thomae  Bartholini  Thomae  filii  Antiquitates  Danicae  de  causis 
contemptae  a  Danis  adhuc  gentilibus  mortis  ex  vetustis  codicibus 
et  monumentis  hactenus  ineditis  congestae  (Hafnia}  1690)  stimmen 
für  die  stücke  c.  2,  4  Pat  var  —  5  frcegdar  s.  437;  c.  10,  8  Peir 
Ingjaldr  —  10  landi  s.  686  f. ;  c.  12,  4  Ingimundr  —  12  fara 
s.  467  f.;  c.  46,  7  PorJcell  —  skapat  s.  83  in  den  abweichungen 
von  hss.  A  J  mit  hs.  B  tiberein;  in  den  Stückchen  auf  s.  83. 
105.  290.  345.  513  f.  699  entfernen  sie  sich  von  hs.  B. 

Die  übrigen  abschriften  bilden  nach  Fs.  s.  XVII  mit  B 
eine  klasse.    Sie  stammen  „nicht  unmittelbar,  sondern  erst  in 


')  Über  Vh.  s.  BärÖ.  s.  Sn.  s.  IX— XI;  Fs.  s.  XIV-XVI;  Ld.  (Sam- 
fund)  s.  XVI  f.  —  Facsimilia  a)  iü  Palseografisk  atlas.  Ny  serie.  (Kjöben- 
havn  1907).  Oldn.-isl.  skriftpröver  c.  L'iOO  — 1700.  Nr.  20  (=  BarÖ.  s.  Sn. 
s.  10 — 13);  b)  HarÖ.  s.,  Isl.  ss.  II  (1847)  facs.  II.  Genaue  abdrucke  aus 
HarÖ  s.  ebd.  s.  476—80;  aus  Viga-Gl.  s.  in  isl.  fs.  I,  94—106. 
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drittem  oder  viertem  grade  aus  einer  sehr  schlechten  —  jetzt 
nicht  mehr  vorhandenen  —  abschrift  der  Vh.a.  Die  miuder- 
Wertigkeit  von  B  erweist  Werlaufffl  ausgäbe  zur  geniige. 

A  und  J  bieten  in  ihrer  grundsätzlichen  gleichheit  den 
text  der  Vh.  Die  nicht  ganz  seltenen  kleinen  Lücken  in  A 
ergänzt  J;  seine  laa.  können  z.  t.  die  von  A  berichtigen. 

Aus  dem  15.  Jahrhundert  stammt  das  membranfragment 
AM.  445  b,  40  (M);1  es  bietet  c.  19,  6  koma  —  23,  5  frei  {af)\ 
hg.  Fs.  s.  162  — 68.  In  ihm  sieht  Vigfüsson,  Or.  i&l.  11,275,  ein 
blatt  der  Melab6k  von  ca.  1430.    S.  §  2. 

Endlich  treten  die  auszüge  der  Jüngeren  Melabök  (J.  Mb.) 
zum  hsl.  stoff;  s.  §  5. 

§  2.  Die  Sonderstellung  von  M.  M  bietet  im  ganzen 
denselben  text  wie  Vh.  (ein  gemeinsamer  fehler,  s.  einl.  §  7),  doch 
mit  einer  ganzen  reihe  z.  t.  recht  bedeutender  abweichungen. 

M  bietet  den  besseren  text  c.  19,  8  (Fs.  162, 11)  pd  var — 
saman,  pd,  wo  Vh.  von  saman  zu  saman  gesprungen  ist  und 
den  fehler  durch  einfügung  von  fylgöarmann  Hrolleifs  §  10 
zu  bessern  gesucht  hat1);  22,4  (Fs.  165,3)  en  slcyldi — monnum 
(ähnlich  Ln.  s.  183,  35  f.),  wo  Vh.  von  en  zu  en  gesprungen  ist; 
6  hcßta  für  Vh.  Jicetta.    Das  sind  versehen  der  Vh. 

In  folgenden  fällen  zeigt  Vh.  seinen  schwülstigeren,  späteren 
stil  gegen  den  einfacheren,  älteren  von  M:  c.  21, 1  pau  —  menn, 
eine  schwere  konstruktion,  M  (Fs.)  s.  164,  3  f.  {pau)  skiptu  ekki 
skapi,  Hrolleifr  var  glettinn  vidr  sonu  Ingimundar;  ebd.  svd 
harda  ok  marga  leika,  M  s.  164,  5  svo  leika  sanian;  3  Ingi- 
mundr  bygöi  peim  Hrolleifi  ok  fekk  modur  hans  boeinn,  M 
s.  164,  15  f.  I.  bygdi  fieim  Hrolleifi  ok  Ljöt  modur  hans;  22,  1 
veiör  .  .  .,  beedi  laxa  ok  annarra  fiska,  M  s.  164,  25  f.  ok  gekk 
störr  lax  i  dna\  6  bceöi  bü  ok  veiölna  ok  mart  annat  gott, 
M  s.  165, 15  veiölna  ok  veitti  [per  mart]  annat  gott. 

Vh.  bietet  Verfeinerungen,  dämpfung  des  derben,  ein- 
schränkung,  hindrängen  auf  seelisches;  vergröberung  Hrolleifs: 
c.  20,  5  eigi  mjgk  — ,  M  s.  163, 30  f.  ekki  skapheega;  6  flesta  — , 
M  s.  163,  32  alla  farscelast;    7  med  litlum  ordslir,  M  fehlt; 


J)  C.  19, 4  täka  preel  af  verki  usw.,  prcsl  eigi  mega  purfara  vinna  tn 
fylgja  honum,  noch  nicht  durch  M  geboten,  scheint  nicht  als  korrektur  der 
Vh.  gefafst  werden  zu  dürfen,  sondern  ist  wohl  nur  eine  leichte  inkongruenz. 
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22,1  goöra  — ,  M  s.  164,27  rihra  manna;  4  engan  — ,  M 
s.  165,  4  eigi  miJcinn  gaum;  ebd.  vilja  sinn  oh  ranglceti,  en  hvat 
sMlit  var  (moralisierend),  M  s.  165,  5  f.  vatnfisJca,  at  heim  hozmi 
sem  flestir,  en  mannddö  oh  mahligleiha;  10  mihit,  M  s.  165, 26 
of  mihit;  ebd.  soßttiz  d,  M  s.  165,  27  gcetid  rdÖs;  13  md — 
rangindum  (moralisierend),  M  s.  166,  7  f.  mun  nü  öngu  moiipess 
at  leita  at  lata  allt  pd  [allt]  vefjas  svdbüit,  sem  par  var  homit; 
23  peira  brceöra,  M  s.  167,  21  fehlt,  wodurch  der  knecht  selbst 
mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und  Hrolleifs  antwort  M  s.  167, 22  f. 
trüi  elc  pvi,  olc  shamt  rynnir  pü  heöan,  ef  pü  lief  dir  eigi  petta 
sagt  mer  mehr  blut  bekommt. 

In  plusstücken  bietet  M  tatsachen,  anschauliches:  s.  162, 4  f. 
oh  undu  peir  feögar  illa  vid  sinn  Mut  hinter  c.  19,  6  heim; 
162,7  oh  md  eh  ehhi  hinter  c.  19,7  sahir;  164, 16  f.  i  Oddsdsi 
nohhuru  sunnar  en  Hofsbcer  für  c.  21,  3  i  Asi;  165,  34  maör 
var  i  dnni  oh  hendu  par  Ilrolleif  hinter  c.  22,  12  fteir,  at; 
166,  19  oh  eigas  hart  viÖ  hinter  c.  22,  15  Hrolleif. 

Andererseits  hat  M  den  jüngeren  ausdruck:  s.  166,  4 
shelmir,  tgfrum  für  c.  22, 12  illmenni,  trolishap;  166,16  ddn- 
dimenn  für  c.  22, 15  dugandi  menn;  167,  3  slaxadi  (s.  Falk- 
Torp  s.  v.  slash)  für  c.  22,  20  fiaat.  Auch  an  Stabreim  und 
Variation  scheint  M  reicher  zu  sein:  s.  164,22  traust  oh  styrh 
für  c.  21,  5  styrh;  165,  5 f.  mannddö  oh  mahligleiha  für  c.  22,  4 
ranglmti;  165,  11  f.  illa  fircela  oh  arma  für  c.  22,  6  vdnda 
prcela;  167,  3  slaxa&i  i  sdrinu  für  c.  22,  20  paut  i  sdrinu. 
Sonst  weicht  die  formung  mehrfach  ab. 

Verdorben  ist  M  s.  167,  17  Hvcrr  hefir  veitt  pat  honum? 
sagöi  Hrolleifr  hinter  c.  22,  23  MÖa. 

M  steht  also  nicht  etwa  aufserhalb  der  modischen  be- 
wegung  der  jüngeren  Schreibart*  aber  die  eingriffe  dieser  art 
sind  vereinzelt  und  auf  worte  beschränkt.  Im  ganzen  zeigt  das 
fragm.  die  form  der  Vh.  auf  einer  älteren  stilstufe,  auf  der  der 
sinn  für  anschauliches,  körperliches  noch  nicht  durch  streben 
nach  einer  art  vergeistigung  im  selben  grade  überwuchert  und 
zurückgedrängt  wurde.  Wäre  die  hs.  vollständig  oder  doch 
umfangreicher,  so  wäre  sie  A  vorzuziehen.  So  aber  könnte  die 
aufnähme  ihrer  lesarten  den  text  nur  scheckig  machen;  dies 
ist  daher  nur  in  einigen  ganz  offenbar  fehlerhaften  stellen  der 
Vh.  geschehen. 
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§  3.  Einflufs  der  Ln.  Stb.  Auf  eine  besondere  form 
der  Vd.  führt  die  Landn&mabök !).  Diese  bietet  in  Sturlubßk 
e.  179.  180,  Haukßbök  e.  145—147  eine  auffallend  ausführliche, 
geschlossene  darstellung  der  Vd.  c.  1 — 27  in  wesentlich  freiem 
Wortlaut.  Bevor  aber  auf  das  Verhältnis  der  Vh.  zu  dem  in 
Stb.  und  IIb.  gemeinsamen  text  eingegangen  werden  kann,  mufs 
eine  besondere  beeinflussung  der  Vh.  durch  die  Überlieferung 
der  Stb.  erörtert  werden. 

Vh.  c.  1, 1  führt  den  vater  Porsteins  als  Ketill  ])rymr  ein 
=  Stb.  s.  182,  1.  Gelegentlich  nennt  sie  ihn  c.  3, 19  raumr 
=  Hb.  s.  59, 1,  und  dies  ist  ohne  zweifei  sein  rechter  beiname. 
Wie  Stb.  gibt  Vh.  c.  1, 1  eine  genealogie  kann  var  son  Orms 
skeljamola  Nesbjarnarsonar  Jotunojarnar  nordan  ör  Nöregi; 
Stb.  s.  182,  1 — 3  kann  var  son  Orms  skeljamola  Hrossbjarnar- 
sonar  Raums  sonar  Jotunbjarnarsonar  nordan  ör  Nöregi.  Diese 
nicht  ganz  gleichen  genealogien  stehen  in  Verbindung  mit 
Hversu  Noregr  bygoist  Fit.  I,  23,  14.  21.  23.  34—36;  da  ist 
die  reihe  Norr  konungr,  Raumr,  Jotunbjorn  hinn  gamli,  Raumr 
konungr,  Hrossbj^rn,  Ormr  skeljamoli,  Kngttr,  Ketill  raumr  — 
schluls.  Die  genealogien  stammen  offenbar  nicht  aus  einer 
festen  schriftlichen  quelle,  sondern  aus  fliefsender  mündlicher 
Überlieferung.  Diese  mufs  als  ganzes  die  von  Hv.  N.  b.  gewesen 
sein.  Hier  wird  nun  z.  15 — 18  Raumelf r,  Raumd,  Raumsdalr 
in  —  offenbar  etymologische  —  beziehung  zum  ersten  Raumr 
gebracht.  Es  ist  aber  damit  der  Glommen  gemeint2),  Raums 
reich  sind  Alfheimar.  Dieser  Raumr  und  seine  genealogie  hat 
also  mit  dem  Raumsdalr  noröarliga  i  Nöregi  Vh.,  Stb.  nichts 
zu  tun,  also  auch  nichts  mit  Vd.  Nun  wird  man  schwerlich 
zwei  Ketill  raumr  als  alt  und  echt  gelten  lassen.  Der  nörd- 
liche ist  der  gut  bezeugte.  Des  südlichen3)  eintritt  in  die 
genealogie  von  Hv.  N.  b.  wird  auch  durch  ihre  zweite  er- 
weiterung  durch  Dörölfr  h&lmi  bis  Porlaug,  die  mutter  Tungu- 
Odds,  die  im  Widerspruch  zu  Ln.  Hb.  c.  21  s.  13, 14 — 24  (irskir) 


1)  Udg.  af  det  Kongelige  nordiske  oldskrift-selskab  (Finnur  Jönsson. 
Köbenhavn  1900). 

2)  R.  Munch,  Hist.-geogr.  beskr.  over  kongeriget  Norge  i  middel- 
alderen  (Mors  1S49)  s.  22.  150. 

8)  In  ihm  hätte  Vigfüsson  eine  stütze  für  seine  hypothese  der  herknnft 
des  gesckleclits  porsteins  aus  der  Vik  gewinnen  können,  Or.  isl.  II,  280. 
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steht,  als  spätere  anftigung  verdächtig,  obwohl  in  diesem 
geschleehte  der  name  Ketill  vorkommt.  Nicht  der  südliche 
Ketill  raumr,  sondern  der  alte  Raumr  muls  also  als  mittelglied 
für  die  etymologisierende  Überführung  dieser  genealogie  in  die 
Vd.  angesehen  werden.  Auf  unmittelbaren  einflufs  der  Stb. 
auf  Vh.1)  (trotz  der  nicht  ganz  gleichen  genealogie)  weist 
ferner  der  gemeinsame  fehler  Hvati  neben  Asmundr  Stb. 
s.  182,  28;  183,  4  f.  =  Vd.  c.  13,  6;  16,  11.  14  gegen  Asmundr 
Ifiinn  hvati  Hb.  s.  59, 26  (auch  ist  HvatastaÖir  nicht  nach- 
weisbar). Ist  nun  die  Stb.- form  der  Ln.  als  geberin  der 
genealogie  der  Vh.  anzusehen,  so  dürfte  auch  ihre  Mjoll  döttir 
Anar  bogsveigis  s.  182,  3  f.  in  Vd.  c.  1,  2  für  Molda  Hb.  s.  59,  2 
eingetreten  sein ;  BärÖ.  s.  Sn.  c.  2  s.  4  leitet  denn  auch  ein 
anderes  geschlecht  von  ihr  ab.  Aber  Molda  für  Mjoll  stützt 
Vd.  nicht  selbst  an  anderer  stelle,  wie  raumr  für  prymr. 

§  4.  Die  form  der  saga  in  Ln.  Lu.  (Stb.,  Hb.)  zeigt 
eine  fülle  von  abweichuugen  von  Vh.,  von  denen  allerdings 
eine  ganze  anzahl  nichts  sagt.  Auf  andere  kenntnis  weist: 
s.  182,  7  i  Hefni  gegen  c.  7,  2  %  Hefniey  nordr  d  Hdlogalandi; 
s.  182,  8  Porir  als  vater  Grims  und  Hrömunds  gegen  Ingjaldr 
ebd.  kann  als  abhängig  von  Egils  s.  c.  27, 19  (ohne  Ortsangabe) 
nicht  als  besondere  Vd.-form  angesprochen  werden;  ebd.  Heidr 
volva  gegen  c.  10,  8 — 14  namenlos;  s.  182, 14  (Ingimundr)  her- 
jaöi  i  vestrvilcing  jafnan,  Scemundr-sudreyskr  (auch  s.  186,22) 
gegen  c.  7,  17.  20,  wo  er  viÖ  Sviasker  den  Scemundr  sygnshr 
maör  at  cetterni  trifft;  s.  182,  27 — 29  Eyvindr -Ulf  hell  gegen 
c.  13,  6,  wo  Eyvindr  fehlt,  Hvati  und  Asmundr  als  fircelar, 
nicht  vinir  Ingimunds,  Fridmundr-Bodvarr  (andere  folge,  Befkell 
selbständig  statt  [porir]  refskegg)  als  freie  männer,  nicht  praüar 
gefalst  werden;  s.  183,  23  —  26  Hrolleifr:  ankunft  i  Borgar  fjord, 
vergebliches  aufnahmesuchen  vor  der  anfrage  bei  Sammndr, 
der  vater  Arnaldr  (vgl.  c.  208)  gegen  c.  18, 1  ankunft  i  Hvitd, 
anscheinend  unmittelbare  aufsuchung  S.s,  vater  namenlos; 
s.  183,  29  Ljöt  systrung  hans  gegen  c.  19,  8  (M)  Ljotr  froendi 
hans;  s.  183,  34  i  Oddsds  gcgnt  Hofi  gegen  c.  21,  2.  3  i  Äsi 
(vgl.  M);   s.  184,  10  f.  peir  (brcedr)  rohtu  spor  hans  nordan  um 

*)  Nicht  dem  Vd.-bericht  gehört  die  gleichuog  I>orbjgrg  bcejarböt 
IIb.  s.  58,  31  =  Vd.  c.  29,  32  gegen  Stb.  s.  181,  34  f.  bekkjarböt  an. 
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llnUa  tilVatnsdals  gegen  c.25, 10  foru  vcstr  yftr  Slcyrdin  (s.  zur  st.); 
s.  184,28  Puridt  gyöja  gegen  c.  27,0  Qyöa\  PüriÖr  c.  36,2.  —  Es 
scheint,  als  ob  s.  184,1  f.  (Ingimundr)  Ut  smalasvein  Uiöa  hest'nm 
uiidlr  scr  d  dna  müh  Petra  (die  söhne  und  Hrolleif)  eineu  anderen 
vorgaug  vorstellt  als  c.  22, 18  f.,  vgl.  J.  Mb.,  Fs.  s.  192, 25  f. 

Auf  andere  erzählgewohnheit  weist  der  ausdruek  s.  182-,  7 
Ingimundr  enn  gamli  (so  auch  Grt.  c.  13,  9;  31,1;  Ans  s.  b. 
c.  7  =  Fas.  II,  s.  3G1);  s.  184,  29  Ingölfr  hinn  fagri  gegen  Vb. 
stets  ohne  beinamen1). 

S.  182,19  Vigdis  und  Jurundr  sind  frillubgrn  gegen  c.  12, 1; 
13,5  (s.  zu  c.  9,  5);  s.  183,  31— 33  ächtet  Hofo'a-L>6rÖr  den 
Hrolleifr  als  selbstherrlicher  häuptling  gegen  c.  20,  1 — 3,  wo 
er  achtungsvoll  in  gemeinschaft  mit  Uni  und  Saimundr  vorgeht; 
s.  184,  22  schleudert  J^kull  der  Ljöt  Hrolleifs  haupt  ins  gesicht 
gegen  c.  26, 11,  wo  diese  roheit  fehlt.  —  Es  läfst  sich  in  diesen 
zügen  die  gehobenere  art  der  Vh.  erkennen. 

Im  folgenden  ist  in  Vh.  kräftig  zu  gunsten  einer  ge- 
drängten komposition  eingegriffen:  s.  182, 8 — 13  legt  die  Weis- 
sagung der  Heidr  vQlva  vor  Ingimunds  vikingsfahrten  und 
vor  die  Schlacht  im  HafrsfjorÖr,  folgerichtig  hei f st  sein  künftiges 
siedelungsland  öfundit.  Die  handlung  zieht  sich  streng  ge- 
nommen von  c.  860  bis  nach  873  hin.  Vh.  rafft  den  stoff  zu- 
sammen: c.  10,  7 — 14  verlegt  die  Weissagung  in  den  winter 
nach  der  Schlacht;  das  land  heilst  folgerichtig  §  10  öbygt; 
der  hlutr  ist  §  12  der  in  der  schlacht  erworbene  des  AsbJQrn  kJQtvi 
c.  9,  7.  Diese  änderung  ist  sehr  bedeutsam :  die  zeit  zwischen 
Weissagung  und  ausfahrt  ist  von  etwa  zwölf  jähren  auf  zwei 
bis  drei  jähre  zusammengezogen,  innere  beziehung  zwischen 
schlacht  und  Weissagung  hergestellt.  Die  komposition  ist  ge- 
schlossen, ein  neuer  geist  ist  in  den  stoff  gefahren.  Ent- 
sprechend bringt  s.  183,  19—22  die  geschichte  von  den  ent- 
laufenen Schweinen  nach,  c.  15,  11  vor  der  besuchsfahrt  nach 
Norwegen  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  siedelungs- 
geschichten.  Andererseits  sprengt  in  Vh.  c.  13,  1 — 4  die  auf- 
zählnng  der  kinder  Ingimunds,  die  Ln.  s.  182, 39  — 183,2  nach 
der  ausfahrt  bringt,  die  geschlossene  ausfahrtserzählung. 


*)  Vgl.  Klakka-Ormr   c.  42,  4.  5;   43,13   gegen  Hallormr  c.  21,  4 f.; 
Skeggj  -  Ävaldi  c.  45,  2.  4  gegen  Avaldi  c.  44,  5. 


I.    Die  Überlieferung  der  Vd.,  ausgaben  usw.  XVII 

Noch  stärker  ist  mit  der  einführung  der  liamingja -idee 
eingegriffen  worden,  s.  §  38.  Sie  fehlt  der  Ln.- darstellung 
vollkommen.  Nichts  von  der  erwerbung  und  bewährung  dieser 
gäbe,  obgleich  doch  die  stoffe  selbst  gegeben  werden :  Porsteins 
Gautlandfahrt,  schlacht  im  HafrsfjorÖr.  Erst  in  der  geschichte 
der  Ingimundssöhne  wird  s.  184,  5  f.  ihre  gipta  der  Zauber- 
kunst der  Lj6t  gegenübergestellt.  Vielmehr  tönt  der  Ln.-bericht 
gerade  mit  dem  gegenteiligen  gedanken  aus:  s.  184,  30  ff.  fiat 
sagöi  Jgkull  stigaynadr,  at  lengi  mundu  glapvig  haldaz  i  cett 
peiri.  Nicht  segen,  sondern  fluch  hat  der  räuber  Jgkull  auf 
das  geschlecht  gelegt,  und  Ln.  führt  selbst  die  hinrichtung 
des  Jokull  BärÖarson  durch  könig  Olaf  d.  h.  an  —  das  letzte 
glapvig.  Glapvig  ist  aber  auch  der  mord  Ingimunds  und  GuÖ- 
brands,  der  tod  Ingölfs  durch  räuber.  Ob  und  wie  dieser 
schlulsakkord  mit  der  auch  von  Ln.  s.  182, 6  f.  gegebenen 
heirat  Porsteins  mit  P6rdis  vereint  war,  ist  nicht  zu  ersehen. 
G.  Vigfüssons  anknüpfung  an  die  erzählung  von  Alboin  und 
Thurisind  (Or.  isl.  II,  279  n.)  scheint  nicht  verfolgbar. 

Der  zauberfluch  als  motiv  über  der  geschichte  eines  ge- 
schlechts  tritt  uns  mehrfach  entgegen :  Yngl.  s.  (Hkr.  I)  c.  14 
über  Visburr  — ,  at  cettvig  slcyldu  dvalt  vera  i  cettpeira  Ynglinga 
sidan;  die  Weissagung  des  spdmadr  Orkn.  s.  (Samf.)  s.  17, 19  f.; 
der  fluch  des  sterbenden  Vapnf.  s.  s.  27,  6 — 8;  GS.  hs.  S  c.  3. 
Die  fluche  wirken  über  mehrere  geschlechtsglieder.  So  ist 
nach  dem  zeugnis  der  Ln.,  dem  stoff bestände  der  Vd.  und 
triftigen  analogien  eine  form  der  Vd.  anzunehmen,  in  der  der 
fluch  Jokuls  über  dem  geschlecht  lag,  nicht  sein  segen. 

Unsere  Vd.  aber  bietet  die  auswirkung  der  hamingja- 
gewinnung  als  die  eigentliche  idee  der  saga. 

Nach  diesem  befunde  kann  Ln.  nicht  auf  der  Vh.-form 
fufsen.  Sie  stellt  eine  ältere,  weniger  geformte  stufe  des 
Stoffes  dar.  Es  fehlt  ihr  die  kräftige  komposition,  die  freundliche 
auffassung  unter  der  hamingja-i&ee,  die  neigung  zu  gehobener 
auffassung  von  zuständen  und  ereignissen.  Das  macht  den 
Stoff  erst  zu  der  Vd.,  die  wir  besitzen. 

§  5.  Die  jüngere  Melabok*)  (Fs.  s.  189—195)  erweitert 
ihre  zusammenhängende  Ln.-vorlage  durch  einen  text  der  Vd. 

l)  Landnainabok  (Kobonliavn  1900).    Indledning  c.  IV. 
Sagablbl.  XVI.  b 
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Soweit  sie.  s.189—193,23,  den  Ln.-text  wiedergibt,  bleibt  sie 

diesem  im  grofsen  und  kleinen  Iren  gegen  Yli.  Daffl  sie  alter 
daneben  diese  form  zu  rate  gezogen  hat,  zeigen  folgende  ab- 
weiehnngen  von  Ln.  Sie  lä ist  s.  190.  8.  17  Vigdis  und  Jornndr 
wie  Vh.  nicht  frillubgrn  sein  und  zahlt  s.  190,  9  f.  Ingimnndfl 

kinder  wie  Vh.  vor  der  Übersiedlung  nach  Island  auf;  ihre 
namensfolge  Friömandr  —  Bgdoarr  s.  190,  19  ist  die  der  Vh.  — 
Von  c.  28  an  zieht  sie  ihre  Vd.  selbständig  aus,  stellt  als  folge 
c.  29.  30.  28,  läfst  c.  35  Finnbogis  Verbannung  aus  und  bringt 
c.  45  halb  nach  46  ohne  die  pointe  §  5 — 9.  Besonders  in 
diesem  teil  bringt  sie  eine  fülle  von  orts-  und  personennamen 
anders  oder  mehr  als  Vh.  Die  handlung  scheint  sie  sieh 
anders  als  Vh.  vorzustellen  bei  Guobrands  ermordung  s.  194, 19 
und  in  der  Fostölfr-geschichte  s.  195,  15 — 23.  Den  mannfundr* 
auf  dem  Porkell  silfri  (beiname  fehlt)  erschlagen  wird,  legt  sie 
s.  194,  28  at  Karnsd,  scheint  also  die  Vh.-fassung  c.  42,  5 — 15, 
nach  der  er  i  Forsoeludal  stattfand,  nicht  zu  kennen.  S.  194,  G  f. 
soll  Gröas  fest  bei  ihrer  Schwester  at  ßöreyjargnupi,  nicht  bei 
Hof  stattfinden.  S.  195,  7  die  berserker  brunnu  bddir,  z.  7  f. 
Porkell  und  alle  Vatnsdoelir  lassen  sich  auf  der  stelle  taufen. 
So  bezeugt  J.  Mb.  in  der  tat  eine  von  der  Vh.  abweichende 
fassung  der  Vd.,  die  aber  doch  ihrer  form  war.  Sie  mag  ältere 
tatsachenangaben  haben,  die  unter  dem  text  ihre  stelle  be- 
anspruchen dürfen.  Vigfüsson  deutet  Or.  isl.  durch  sein  hss.- 
schema  an,  dafs  er  M  für  die  vorläge  der  J.  Mb.  hält;  das 
läfst  sich  m.  e.  nicht  behaupten  und  nicht  leugnen. 

§  6.  Ergebnis.  Die  Untersuchung  ergibt: 
Für  uns  ist  die  Vd.  die  form  der  Vatnshornsbök,  eine 
durch  die  idee  der  hamingja  des  geschlechts  beherrschte  kom- 
position,  dargestellt  voll  freude  an  der  gehobenen,  reichen 
rede,  bildung  und  seelischen  bewegungen;  s.  c.  II.  IV.  Sie 
erscheint  in  nüchternerer  fassung  in  dem  bruchstück  M,  mit 
reicheren  oder  abweichenden  personen-  und  Ortsangaben  im 
auszug  der  J.  Mb.  Beide  scheinen  älter  als  die  fassung  der 
Vh.  —  Ln.  hat  nicht  die  komposition,  die  durch  die  form 
dieses  buches  vertreten  ist,  vorgelegen,  sondern  eine  weniger 
streng  komponierte  form  mit  schicksalsschwerer  auffassung. 
Sie  ist  älter  als  die  form  der  Vh.  und  durch  sie  verdrängt 
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worden.     Sollte  der   wünsch,    sie   zu   erhalten,   zu  ihrer  auf- 
fallend ausführlichen  wiedergäbe  in  Ln.  geführt  haben? 

§  7.  Trübungen  der  Überlieferung.  Verschiedentlich 
läfst  sich  Unreinheit  der  Vd.-überlieferung  nachweisen.  C.  21,  6 
ViÖidal  Vh.,  M  für  Vatnsdal,  ein  fehler  älter  als  Vh.  Durch 
versehen  und  stil  veranlafste  neuerungen  der  Vh.  hat  der  ver- 
gleich mit  M  aufgedeckt. 

Auf  kleine  fehler  der  Vh.  macht  Vigfüsson  Fs.  s.  XVII  f. 
aufmerksam;  doch  möchte  ich  c.  7,  20  Scemundr  sygnskr  madr; 
27,  G  Gyöa\  44, 5  Eyvindar  sorkvis  als  eigene  Überlieferung  im  text 
stehen  lassen.  27,6  GaÖmundarsonar;  47, 2  Einarssonar  (s.  anh.) 
müssen  als  fehler,  hinter  denen  keine  Überlieferung  stehen  wird, 
gebessert  werden.  Versehen  ist  4, 3  fieir  1  für  Porsteinn  1 ;  unheil- 
bare Unstimmigkeit  3,  6  Eigi  —  Milium  gegen  9  shipan — hugöa. 

Bewufste  eingriffe  liegen  vor  (s.  zu  den  stellen):  c.  14,  1 
d  Borgar  fjorö;  15,  6  Pordisarlmh" — vatni  (gramm.  unmöglich); 
16, 11  til  Mögils  (s.  anh.),  beides  verfehlte  topographische  rand- 
bemerkungen;  16,  12  — 15,  topographisch -chronistische  auf- 
füllung,  die  dem  mangel  einer  rechten  geziemenden  'Vor- 
stellung der  personen'  abhelfen  sollte.  Sie  holt  personen  her, 
die  z.  t.  damals  noch  gar  nicht  auf  Island  waren.  Daran 
ändert  auch  die  unvermittelte  einführung  der  Valgerör  37,  10 
nichts;  diese  geschichte  hat  ja  ihre  selbständige  Vergangen- 
heit. Mit  dieser  grofsen  einfügung  hängt  wohl  auch  die 
irrtümliche  berufung  auf  Porölfr  sleggja  28,  1  er  fyrr  var 
nefndr  (Verwechslung  mit  Porölfr  heljarslccgg  16, 13)  zusammen. 
Der  beiname  heljarslcegg  für  h-skinn  30, 1  gibt  vielleicht  andere 
ortsüberlieferung.  43,  13  Pörormr — PorJcels  ist  ein  einschub 
ähnlicher  art,  möglicherweise  auch  27, 6  (fodur)  Guömundar — 
BarÖa.  29,32  ceöilcollr  und  Kdlfs — oh  dürfte  der  Ld.  zu  ver- 
danken sein,  s.  z.  st.;  über  1, 1  prymr  samt  hann — Nöregi  sowie 
§  2  Mjoll  der  Ln.  Stb.- Überlieferung  wie  Ilvati,  Asmundr  13,6; 
16, 11.  14;  s.  Einl.  §  3.  C.  37,  die  Ingölfr-ValgerÖr-geschichte,  ist 
in  §  15  f.  völlig1  mifsraten,  s.  Einl.  §  15.  Die  Verwirrung  in  c.  42, 
den  fundr  at  Kamsd  und  i  Forsceludal  betreffend,  läfst  sich 
m.  e.  ohne  gewalt  nicht  auf  bestimmte  eingriffe  abgrenzen;  §  12 
PorJcell  mcelti:  „Viltu — Porgrimr  tötet  die  pointe.  —  Endlich 
grenzt  sich  47, 1 — 19  deutlich  als  der  Vd.  des  verfs.  fremd  ab. 
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Km  liegt  m.  e.  kein  grund  vor,  alle  diese  bewnfsten  ein- 
griffe nicht  einem  mann,  dem  Behreiber  der  Vh.,  zuzuschieben, 
auf  den  die  benutznng  der  Ld.  im  besonderen  hinweist. 

§  8.  Ausgaben,  Übersetzungen.  Vd.  ist  zum  ersten- 
mal   von   E.  C.  Werlauff   (Kjebenhavn    1812)    herausgegeben 

worden,  zusammen  mit  Finnb.  s.  Zugrunde  gelegt  ist  hs.  li, 
deren  minderwertigkeit  W.  zu  spät  erkannt  bat.  Laa.  der  bss. 
A,  J  u.  a.  sollen  zur  bebung  des  mifsgriffs  dienen;  sie  reicben 
indes  nicbt  zur  gewinnung  des  hss.- Verhältnisses  aus,  sind 
nicht  vollständig  und  auch  nicht  stets  ganz  genau.  Dänische 
Übersetzung  und  anmerkungen,  in  denen  manches  beachtens- 
werte steckt,  begleiten  den  text.  —  Ws.  text  hat  Sveinn 
Skülason  (Akureyri  1858)  abgedruckt. 

Auf  kritische  grundlage  hat  GuÖbrandr  Vigfüsson  die  ausgäbe 
der  Vd.  in  Fornsögur  (Leipzig  1860)  gestellt.  Eine  darstellung 
des  hss.-verhältnisses  begründet  den  abdruck  der  hs.  A  mit  er- 
gänzung  der  lücken  durch  hs.  J.  Der  abdruck  de3  fragments  M 
und  des  J.  Mb.-textes  in  den  beilagen  vervollständigt  den  stoff. 
In  der  einleitung  wird  noch  besonders  auf  Vh.  eingegangen  und 
die  zeitliche  und  literarische  Stellung  der  Vd.  charakterisiert. 

In  den  Prolegomena  zu  seiner  ausgäbe  der  Sturlunga  saga 
(Oxford  1878)  I,  lv  glaubt  Vigf.  in  cc.  1 — 27  die  alte  saga  zu 
sehen  und  erkennt  in  cc.  28 — 47  das  minderwertige,  schwache 
und  verworrene  werk  einer  späten  hand.  während  der  erste  teil 
trotz  seines  etwas  wortreichen  und  weitschweifigen  stils  das 
ursprüngliche  werk  enthält.  In  Origines  islandicae  II  (Oxford 
1905)  s.  278 — 82  sucht  er  feinere  lösung  der  teile,  die  sich 
um  die  ersten  aufzeichnungen  (scrolls)  des  12.  Jahrhunderts  an- 
gesetzt haben.  Aber  eine  Vorstellung  des  grundstocks  gibt  er 
nicht.  —  Den  Fs.-text  hat  Valdimarr  Asmundarson  lslendinga 
sögur  7  (Reykjavik  1893  und  1913)  abgedruckt.  In  der  ein- 
leitung veröffentlicht  er  einige  lesarten  einer  in  seinem  besitz 
befindlichen,  mit  hs.  A  und  J  im  ganzen  übereinstimmenden  hs. 
der  Vd.  des  18.  Jahrhunderts  (s.  anhang  zu  s.  2,  10;  14,  26;  die 
abweichung  zu  c.  25,  8  wird  als  wertlos  durch  §  5  erledigt). 

Übersetzt  ist  Vd.  ins  dänische  von  Werlauff,  s.  o.,  N.  M. 
Petersen  in:  Histor.  fortadlinger  om  Islamdernes  fa?rd  (Kjöben- 
havn  1844),  2.  anfl.  hg.  G.  Vigfüsson  (Kbhn.  1868),  3.  aufl.  hg. 
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V.  Dahlerup  og  F.  Jönsson  (Kbhn.  1901);  ins  deutsche  von 
H.  v.  Lenk  (Reklam  3035.  36),  W.  H.  Vogt,  Thule  X  (Jena  1914), 
s.  21 — 125  mit  einfuhrung  s.  1 — 11  und  skizze  des  Vatnsdalr; 
ins  englische  von  Gu<5br.  Vigfusson,  Or.  isl.  II,  282  —  314,  doch 
nicht  vollständig;  ins  norwegische  von  Jörgen  Keitan,  Soga  um 
Vatsdoelerne  (Oslo  1909)  =  Syn  og  segn  15.  aarg.  nr.  2 — 3; 
ins  schwedische  von  J.  L.  Lönnberg,  Vatnsdalingarnes  saga. 
Fornnordiska  sagor  1  (Norrköping  1870).  Titelabschriften  der 
ausgaben  und  Übersetzungen,  sowie  der  abkürzenden  Über- 
tragungen von  H.  Vexelsen  (Trondhjem  1881)  und  G.  Gran 
(Bergen  1888  u.  98)  gibt  Halldörr  Hermannsson,  Islandica  I 
(Ithaka,  New  York  1908). 

Die  vorliegende  ausgäbe  ist  auf  den  text  der  hs.  A  gegründet, 
ergänzt  und  verbessert  ihn  in  evidenten  fällen  durch  hs.  J,  M 
und  B.  Von  Vigfüssons  besserungsvorschlägcn  Or.  isl.  II,  276  f. 
konnten  einige  aufgenommen  werden,  seine  allgemeinen  richt- 
linien  zur  herstellung  des  textes  auf  der  grundlage  der  hs.  M 
und  J.  Mb.  hätten  zur  zimmerung  einer  Vd.  geführt,  die  wir 
eben  nicht  haben;  so  hätte  sie  auch  nie  bestanden. 

Dies  gilt  leider  für  die  rechtschreibung,  in  der  Vd.  hier 
gemäfs  den  grundsätzen  der  ASB  geboten  wird.  Der  Übergang 
von  oß  zu  ce,  q  zu  ö  war  vollzogen,  als  unsere  Vd.  bald  nach 
1300  geformt  wurde  (zuletzt  F.  Jönsson,  Arkiv  35,314  —  20). 
Es  ist  versucht  worden,  den  stand  der  spräche  um  1300  in 
einzelheiten  anzudeuten.  Das  eindringen  der  r-formen  der  3.  sg. 
in  die  1.,  das  auch  Vh.  z.  b.  Isl.  fs.  I,  95,  27  hat,  und  der  Wechsel 
von  ]wi  at  — pvi,  pö  at  — pö  u.  ä.  ist  mit  hs.  A  beibehalten;  hs.  J 
stimmt  darin,  in  manchen  fällen  abweichend,  zu  hs.  A.  In  einigen 
wenigen  fällen  konnte  die  Schreibung  der  Vh.  benutzt  werden; 
über  sie  s.  Vigfüsson,  Eb.  (Leipzig  1864),  s.  XXXIV— XL V. 

Cap.  II.    Sprache  und  darstelluiigsnrittel. 

§  9.  Satzbau.  Die  spräche  fliefst  leicht  und  frei  dahin. 
Ihre  gewandtheit  und  ausdrucksfülle  bezeichnet  ebenso  ihren 
abstand  von  sagas  älteren  stils  wie  Heiöv.  s,,  Eg.,  Eb.  wie  die 
weichere  auffassung  des  Stoffes.  Die  mehrfach  festzustellenden 
abweichungen  des  satzbaues  von  den  strengen  forderungen  der 
syutax  und  der  gebrauch   von  Sprichwörtern  weisen  auf  enge 
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fuhlung  mit  lebendiger  aosdracksweise  und  lebensverarbeitung 

des  volkes. 

Loser  satzbau,  der  bis  zum  auakolutb  geht,  findet  sieh 
mehrfach,  aber  man  gewinnt  kaum  den  eindrnck  des  Un- 
geschicks: einfach-rhetorisch  c.  4,  4  at  ötti  sd  .  .  .  kann  er  nü 
afrdÖinn\  35,  10  en  ]>ar  er  Johull . . .  laust  \nh  hogg,  ]xzt  sJcaltu 
hafa  bötalaust;  vgl.  29,  18. 

Freie  fortführung  des  satzes  durch  einen  infinitiv1):  2,  5  oh 
stiga;  7,  12  at  ]jü  bei  filz  ...  oh  neyta  fiess;  10,  2  at  Jrii  hcföir 
mir  fylgt  .  .  .  ok  purfa  nü  eigi;  10,  11  ef  ek  sei  .  .  .  en  fara: 
45,  7  at  hon  sjdi  eigi  . . .  eör  heyra  til;  —  25,  5  traust  til  hafa 
at  halda  .  .  .  oh  sitja  .  .  .,  en  ella  hafa;  35,  4  II  hostir  .  .  ., 
riöa  . . .  eör  at  haitta;  —  3, 20  var  eh  d  brott  büinn  oh  hverfa. 

Freier  Wechsel  in  der  rektion  des  verbums:  5,  11  at  ])il 
gwfir  honum  griö  oh  upp  sahirnar;  12,  1  hon  er  hvenna  friöust 
oh  med  mihlu  fe;  23,  8  söttu  litt  til  leiha  eör  mannfundi; 
22,  23  geröa  eh  ]>etta  meirr  at  been  hans,  en  hitt  .  .  .;  42,  8 
hvat  viltu  til  vinna  .  .  .,  at  eh  gefa  ])er  exina  ...  oh  hitt  .  .  . 

Gute  beobachtung  der  Umgangssprache  zeigt  folgendes: 
gewandte  rede,  gesehwätzigkeit  markiert  17,  4  durch  hvaz  — 
sagÖi  —  hvaz  —  hvaö;  18, 2  sogöa  —  sggöu ;  39, 4  hvaz  —  hvaö 
—  hvaz'1),  plötzliches  ereignis  durch  starke  betonung  des  satz- 
eingangs:  43,  6  A  brott  hlupu  atsöhnarmenn,  oder  prädikatlosen 
satz:  10, 12  oh  pat  til  marhs;  29,  25  oh  af  pat  er  nam;  32,6 
oh  viö  svd  büit;   40,  3  oh  eigi  lengi;   44,  9  fiat  nü  fyrir  shemstu. 

Zum  schmuck  der  rede  gehört  der  schöne  satzbau.  An 
hervorragenden  stellen  tritt  er  als  Zeugnis  feinen  heimischen 
Sprachgefühls  hervor.  So  im  zusammenschluls  von  begriffs- 
paaren  in  Charakteristiken  c.  7,  10.  13;  13,  3,  oder  wo  es  gilt, 
die  königsmacht  zu  schildern  8,  1 — 3;  9,  1 — 4  (betonung  der 
satzanfänge  fiü  —  Jnl  —  en  hitt  —  Jiair);  Dorkels  tod  47,  22; 
aber  in  den  zuletzt  angeführten  stellen  liegt  wohl  schon  der 
versuch  vor,  tönende  lateinische  pcrioden  nachzuahmen. 

§  10.  Gelehrter  und  höfischer  eiufluls.  So  verlaugt 
auch    die   beeinflussung  der  spräche   durch   gelehrte   bilduug, 

')  S.  Ileusler,  Aisl.  eleinentarbuck 2  (Heidelberg  1921)  §  536. 
2)   Doch  s.  Heusler  a.  a.  o.  §  501    (Notwendigkeit  oft  erneuter  verba 
diceudi  in  acc.  c.  inf.-folgen). 
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lesebildung  des  verf.s  betonung.  In  versuchen  zur  rketorik  war 
sie  eben  schon  zu  spüren.  Deutlich  weist  auf  sie  der  gebrauch 
des  pari  praes.  als  apposition:  c.  2, 5  oflandi  svd  fjdr  ok  frcegöar, 
oder  als  prädikatsnomen:  7,  26  potti  mjok  fara  vaxandi  hans 
vir  ding  \  19,  1  ok  er  hann  lioföingi  ok  mikils  rdÖandi  (Erex  s. 
s.  7,  8),  vgl.  Nygaard,  Norr.  synt.  §  231  f.  237  c;  Meissner,  Streng- 
leikar  s.  312  ff.  Auch  die  mehrfache  Verwendung  des  refl.  pron. 
statt  der  refl.  verbalform  z.  b.  3,  8  J)iö  sik  möchte  als  einflufs 
gelehrten  stils  anzusprechen  sein,  Nygaard  §  150  aiim. 

Ritterlich-höfisch  ist  das  zeremoniell  der  anrede  beeinflufst: 
sing,  wechselt  mit  plur.  in  der  anrede  des  niederen  an  den 
höheren  cc.  5.  8.  12.  16,  nur  plur.  43,  7;  46,  4;  Haraldr  sagt 
einmal  9, 7  ver  von  sich,  sonst  eh;  der  höhere  sagt  zum 
niederen  nur  pii  (s.  Meissner,  Strengleikar  s.  237  ff.).  Höfisch 
beleuchtet  ist  das  bild  des  räubers  c.  3;  auch  die  auffassung 
der  jagd  als  besondere  beschäftigung  der  grofsen  herren  ist 
höfisch  5,  3,  höfisch  die  füllung  des  begriffs  drengskapr  5,  11 
u.  ö.  Herra,  hcevcrskr,  len,  kastali,  kumpdnn,  kurteisi,  dukr, 
ölpa  entstammen  feinerer  form  der  bildung. 

§  11.  Fremd-  und  lehnwörter.  Im  gebrauch  der 
fremd-  und  lehnwörter,  wähl  und  anzahl,  nimmt  Vd.  ent- 
sprechend der  Verwendung  junger  Stilmittel,  s.  §  12,  und  der 
jüngeren  auffassung,  s.  §37  f.,  ihre  Stellung  in  der  späteren 
sagaliteratur.  Frank  Fischer,  Die  lehnwörter  des  Alt  west- 
nordischen (Palaestra  LXXXV,  Berlin  1909)  bespricht  sie 
s.  112  f.  im  besonderen.  Mdtuligt  c.  3,  5,  d  allein  mdta  7,28 
wird  mit  F.  Jönsson,  Lit.-hist  II,  477,  als  später  eingedrungen 
anzusehen  sein;  reyfari  in  bindung  mit  rdnsmadr  7,  16  kaum; 
kumpdnn  44, 11  klingt  im  munde  des  albernen  gecken  Gloßöir 
so  echt,  dafs  es  gewifs  dem  verf.  zu  lassen  ist;  7,  14  ist  das 
wort  innerlich  nicht  so  begründet.  Auch  kurteisi  44,  9  wird 
man  gelten  lassen  müssen,  ebenso  skelmir  32,  7,  schon  Ld. 
c.  84,  27  hs.  M  (1.  hälfte  14.  jh.);  kastali,  kastalamenn  43,  8 
ist  mit  dem  stoff  gegeben.  Cc.  1 — 13,  die  am  meisten  durch 
Stabreim  und  Variation  geschmückt  sind,  zeigen  auch  am 
meisten  fremd  Wörter;  cc.  37,8 — 40  Ingolfs  liebschaft,  Guöbrandr, 
in  denen  jene  stilmittel  nicht  vorkommen,  auch  c.  41  sind  bis 
auf  37,  10  mottidl  von  fremdwörtern  frei. 
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§  12.  Stabreim  und  Variation  werden  in  Vd.  in 
einem  umfange  verwendet,  der  weit  über  den  gebrauch  der 
alten  Baga  hinausgeht.  Der  gescbmack  der  Fs.  und  süd- 
ländischer romane  macht  sich  unverkennbar  geltend.  Die 
Stilmittel  treten  aber  nicht  gleichmäfsig  durch  die  ganze  saga 
auf.  Gesonderte  betrachtung  der  einzelnen  stücke  ist  daher 
notwendig.     Den  überblick  gibt  folgende  liste: 


I.  Porsteinn   c.  l— 6 .    .    .    . 

IL  Ingimunds  jugend  c.  7— 13 

III.  Landndm    c.  14.  15  .    .    . 

IV.  Besuch  bei  Haraldr  c.  16 
V.  Hrafn    c.  17 

VI.  Ingimunds  tod    c.  18—22 

VII.  Die  räche   c.  23— 27    .    . 

VIII.  Ingimundar  synir  c.  28-37, 7 

IX.  Öttarr    c.  37, 8— 40   .    .    .    . 

X.  lngolfs  tod    c.4l     .    .    .    .         V/2  4  1 

XL  Porkeil  krafla  c.  42. 44-46.         9%  9  5 

47,20  —  22 

XII.  Porkels  ausfahrt    c.  43   .    .         VA  0  0 


Fs.-seiten 
9 

oiaureiiu- 
bindung 

26 

Variation 
24 

12 

20 

24 

3 

1 

2 

2 

0 

U 

V/2 

0 

1 

8 

14 

5 

6 

7 

8 

16 

16 

5 

5% 

0 

0 

In  die  Sammlung,  die  dieser  liste  zugrunde  liegt,  sind  auch 
zweifelhafte  fälle  aufgenommen.  Die  Ordnung  im  anschlufs 
an  Meissner,  Strengleikar  §  8,  hat  besondere  beobachtungen 
nicht  ergeben;  folgende  fälle  mögen  beachtung  verdienen: 

Keim:  c.  7,  22  griÖ  ok  friÖ,  22,6  hrakliga  ok  ömakliga\  starker 
gleichklang:  2,  3  synir  pik  .  .  .  dsyndum,   5,  20  sonar  böta  .  .  .  sonar  stad. 

Aus  I:  drei  stäbe:  c.  1,  2  rammr  . . .  rgskvasti  . . .  mamiraunum(?), 
4,  1  ör  helju  Jieimtan  hafa,  5,7  at  hcegra  vceri  heinia  en  hcetta  ...; 
versartige  sätzchen:  3,13  at  $rött  ok  djarfleik  mundi  til  })urfa,  26  cigi 
eru  peir  forastulausir,  er  pü  ert  fyrirmadr,  28  tevin  hefir  öfogr  verit; 
mehrere  paare  (zweifelhaft):  2,  5  peir  leyöi  sik  ok  sina  menn  i  hcettu  ok 
herskaj),  3,  8  af  verpli  vornan  drykk  i  stört  stettarker,  5,  6  d  yÖvarn 
fand  fara  ok  segja  satt;  längere  reihen  (zweifelhaft):  3,8  manns  ... 
tnerkiligt  . .  .  mjgk  . .  .  uniklu  .  .  .  meiri  maör  .  .  .  manna  7)iestr;  ver- 
schwommener ausdruck:  3,4  störar  kistur  ok  mart  til  gozÜa,  13  slik  afrek 
edr  gnnur,   14  döttur  edr  aöra  konu,  25  Ufgjgf  vid  sik  ok  aöra  hluti. 

Aus  II:  drei  stäbe:  7,  12  veita  oss  vistina  med  vdrum  tilfgngu»>} 
17  bjugguz  ...  til  barÖaga  .  .  .  bgrÖuz,  8,  7  „Heill,  hcill,  herra!",  12,  5 
sitt  sozmöarswti  setja-,    mehrere  paare:    8,  7   lagöi  at  vid  lyptingina  d 
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konungs  skipi  ok  kvaddi  Teonung  d  pessa  leid:  „Heill,  Jieill,  herra!", 
10,  12  hlutr  er  Jiorfinn  .  .  .,  sd  er  Haraldr  konungr  gaf  per  i  HafrsfirÖi, 
13,3  ömjükr  ok  ödcell,  harÖüöigr  ok  hraustr;  verschwommener  ausdruck: 
7,  26  fegjafir  ok  aöra  störmensku,  12,  3  i  fegjpfum  ok  annarri  soemÖ;  dazu 
noch  13  fälle  durch  die  übrige  saga. 

Aus  VI:  drei  stäbe:  19,  6  er  t>tÖ  alla  vill  illt  eiga\  mehrere  paare: 
19,7  in  Unis  ftyja:  pü  ert  nü  maör  ungr  ok  til  alls  foerr,  en  ek  em 
■»rvasi  fyrir  aldrs  sakir,  10  allskonar  er  per  Uta  farit  ...  ok  pö  at  ydru 
illa  sidadr,  22, 12  in  Jokuls  schelte  gegen  Hrolleifr:  treystir  trollskaj)  . .  ., 
ef  pü  cetlar  at  verja  oss  veiÖina  elnn  yllum-,  längere  reihe  (?):  18,1 
Charakteristik  der  Ljöt,  mehrfach  1. 

Aus  VII:  mehrere  stabreimpaare:  26,  12  in  den  Sterbeworten  der  Ljöt: 
per  cerdiz  aüir  ok  yrdiÖ  at  gjalti  ejrtir  d  vegum  üti  med  villidyrum. 

Aus  VIII:  drei  Stäbe:  28,1  einlas  Ms  Grvcent,  3  eigi  allhcegt  vid 
heljarmann  at  eiga,  30,9  tnikla  mannfylu  ok  illmenni(?),  33,7  guÖa 
gremi  ok  gridnidings  nafn,  34,  6  m'uggr  til  alls,  ba>Öi  vigs  ok  annars, 
35,12  hefir  nü  yfir  tekit  am  ykkrar  öfarar\  mehrere  paare:  35,1  eigi 
mun  yör  öannara  heim  en  Jiciman,  9  pü  skalt  fara  brott  ör  ViÖidal  at 
vdri  ok  vera  eigi  vistum  .  .  . 

Aus  XI:  drei  stäbe:  44,13  hafa  hendr  d  honum,  46,5  bita  eigi 
jdm,  ok  skal  si'd  berja  pd  til  bana  (6  lamÖir  til  b.). 

Die  Variation   begleitet   den   Stabreim  nicht  gleichmäfaig. 

Reichlich  mit  Stabreim  geschmückt  sind  die  gleichmäfsig 
durchgearbeiteten  jungen  stücke  I,  II  mit  etwa  drei  bezw. 
zwei  fällen  auf  die  Fs.-seite;  daneben  stellt  sich  das  deutlich 
junge  stück  X  mit  zwei  bis  drei  fällen  auf  eine  Seiteneinheit. 
Den  normalen  stand,  wenn  man  will,  stellen  stück  III,  VII, 
VIII,  XI,  über  die  sich  VI  etwas  erhebt,  das  landnäm  und 
die  talgeschichten  mit  einem  fall  auf  eine  Fs.-seite  dar. 

Bar  des  stilmittels  ist  V  Hrafn,  ein  seinem  ethos  nach 
alter  stoff,  IX  Ottarr,  ein  stück  fremder  herkunft,  und  die 
beiden  auslandsfahrten  IV  und  XII;  über  deren  Jugend  wird 
kein  streit  sein,  ihr  stoff  und  ton  hätte  alle  gelegenheit  für 
die  stilmittel  gegeben.  Sollten  in  diesen  stücken  spätere  er- 
weiterungen  zu  sehen  sein?  Für  V  scheint  diese  Vermutung 
wegen  der  rolle  yEttartangis  in  VII,  VIII,  X  ausgeschlossen. 

Der  vergleich  des  Vd.- Stoffes  mit  der  Sammlung,  die 
Cederschiöld  Fs.  8.  s.  VII — XIII  aus  südländischen  romanen 
gibt,  zeigt  einen  überraschenden  abstand  der  Vd.  von  dieser 
gruppe.  Nicht  nur,  dafs  sich  nur  ganz  wenige  gleichungen 
finden  (ör  helju  heimtan  hafa  c.  4,  1,  Igg  oh  landsrettr  \l-sidr\ 
15,  12,    die    beide    gar    nichts    sagen,    und    einige    geringere 
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deekungen),  sondern  die  ganze  baltnng  der  Stabreime  in  Fs.  S. 
ist  anders:  viel  mehr  Wiederholung  ohne  neuen  geh  alt,  viel 
mehr  blolses  WOrtgeklingeL  Es  ist  wie  mit  dem  gramma- 
tischen and  lexikalischen  einflufs:  vorhanden  ist  er,  aber  er 
hat  die  haltung  der  saga  nicht  entschieden  verändert.  So 
sind  auch  der  stellen,  in  denen  sich  stofflich  das  wirken  der 
Fs.  S.  erkennen  lälst,  wenige:  c.  5,  3;  7,17—21;  43,7.  9. 
Das  stärkste  Zeugnis  ihrer  geltung  ist  die  psychologie  der 
cc.  1 — 6  und  das  einstrahlen  eines  geläuterten  gottesbegriffs 
ins  heidentum  nach   der  ihnen  geläufigen  Vorstellung;  b.  §  37. 

§  13.     Sprichwörter.     Die  belege  über  ihre  Verbreitung 

sammelt    F.  Jönsson,    Oldisl.   ordsprog    ok    talemäder,    Arkiv 

30,  61  ff.   170  ff.;    Gering,   Altn.  Sprichwörter  und   redensarten, 

ebd.  32, 1  ff.  (Sammlung  der  einführungen ,   nachlese) ;   Vnitny, 

Noch  einiges  zu  den  aisl.  sprw,  ebd.  33,  58 — 63 

C.  3,  1 1  illa  gefaz  ill  rdd\  5,23  verdr  hverr  eptir  sinum  forlpgion 
at  leita;  12,  13  sagdi  'öheegt  at  gera  vid  dkvcdnu' ;  15  fdtt  er  skojnim 
rikara\  14,1  torsött  er  at  forÖaz  forlogin-,  15,7  eigi  md  viÖ  skopiuium 
sporna\  24,  1  hon  kvad  ''engan  komaz  gfir  skapadoßgr  sitV-,  blddncetr  eru 
brddastar;  42,  5  marr  er  rnanns  fylgja  ist  wohl  juDges  geinächte,  s.  z.  st.; 
44,  30  vid  ramman  er  (vceri)  rtip  at  draga. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Jugend  der  form  der  hamingja- 
idee  in  Vd.,  dafs  von  ihr  kein  einziges  Sprichwort  laut  wird. 

Cap.  III.    Die  Stellung  der  saga  in  der  üb  erlief erung. 

§  14.  Vorbemerkung.  Vd.  beruft  sich  mehrfach  auf 
sogur,  c.  8, 2;  9,5;  45,2;  sie  erzählt  eine  reihe  von  Stoffen,  die 
wir  auch  in  anderen  Isl.  ss.  finden,  und  bringt  auch  Stückchen 
aus  sagas  'staatsgeschichtlichen'  Stoffes  und  anklänge  an  Fas. 
Die  Verfolgung  dieser  parallelen  läfst  Schlüsse  auf  die  ent- 
stebungszeit  der  saga  erhoffen.  Es  ist  dabei  immer  im  äuge 
zu  behalten,  dafs  vor  unserer  Vd.  eine  ältere,  schon  Ln.  be- 
kannte, liegt,  und  dafs,  was  wir  an  sagas  haben,  nur  eine 
sparsame  kronenschicht  all  dessen  ist,  was  im  üppigen  walde 
des  mündlichen  erzählens  aufgeschossen  ist:  nur  was  in  die  luft 
der  schreibezeit  hindurchgedrungen  ist,  ist  uns  bekannt.  Immer 
ist  damit  zu  rechnen,  dafs  im  vorschriftlichen,  mündlichen 
erzählen  die  stoffteile,  die  wir  in  sagas  finden,  ihre  berühruugen 
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und  kreuzungen  gehabt  haben.  Tatsachen  solchen  lebens  fest- 
stellen zu  können,  freut  uns  mehr  als  die  bestimmung  litera- 
rischer Verbindungen  —  wenn  das  auch  keine  Jahreszahlen 
als  ertrag  abwirft.  Zu  geschlossener  darstellung  haben  sich 
da  freilich  nur  wenige  umfangreichere  stücke  geeignet,  s.  auch 
§  24.  Die  masse  der  aus  Isl.  ss.  und  Fas.  gesammelten  stoff- 
äbnlichkeiten  hat  nur  im  kommentar  platz  beanspruchen  können. 
Sie  soll  licht  auf  das  reiche  gemeingut  an  Vorstellungen  aus 
erfahmng  und  einbildung  werfen,  das  gewissen  stoffarten  eigen 
war  oder  zur  Verfügung  stand,  wenn  ein  stoff  zu  festerer,  münd- 
licher oder  schriftlicher  form  geführt  wurde. 

§  15.  Verhältnis  zur  HallfreÖar  saga1).  Vd.  c.  45,2 
beruft  sich  für  das  gerückt  über  die  liebschaft  Hallfreos  mit 
Grfss'  frau  Kolfinna  auf  eine  HallfreÖar  saga.  Und  in  der  tat 
erzählt  Vd.  c.  45, 2  —  10  etwa  den  stoff  der  Hallfr.  s.  c.  10 
s.109,5  — 110,1  unter  hinweis  auf  die  ereignisse  von  c.  9 
s.  104,25  —  c.  10  s.  108,  6.  Aber  die  Zielpunkte  der  beiden 
erzählungen  sind  völlig  verschieden.  Vd.  will  Porkels  treue, 
Weisheit  und  entschlossenheit  in  hellstes  licht  setzen,  indem 
sie  ihn  Hermundr,  Hilds  söhn,  zur  Vergeltung  für  die  eigene 
rettung  durch  seine  mutter  der  räche  entziehen  läfst.  Hallfr.  s. 
will  HallfreÖs  prozefs  erzählen,  in  dem  auf  Porkell  ein  recht 
schlechtes  licht  der  unzuverlässigkeit  fällt.  Daher  drängt  Vd. 
die  notwendigsten  vorbereitungstatsachen  in  drei  paragraphen 
zusammen  und  erzählt  breit,  mit  lust  am  seelischen,  Porkels 
treues  und  weises,  alle  befriedigendes  handeln.  Aus  dem 
anderen  Zielpunkt  erklärte  sich  die  andere  gewichtsverteilung, 
falls  der  verf.  der  Vd.  unsere  Hallfr.  s.  gekannt  haben  sollte, 
aber  nicht  die  reihe  anderer  tatsachenangaben.  Zwar  die  ent- 
fernung  Hallfreos  §  3  wäre  unter  dem  zweck  der  zusammen- 
raffung zu  verstehen,  auch  wohl  die  auslassung  der  vfsur 
Hallfr.  s.  s.  109, 7  als  des  eigentlichen  Streitpunkts  für  den 
prozefs,  nicht  aber  der  name  Hermundr  für  Brandr,  Skeggja- 
valdi  für  Avaldi,  die  Verlegung  des  mordes  von  der  bude  zum 

nach  dem  abtritt,  die  ersetzung  der  bude  Griss1  durch  die 
^koirgjavaldis,  da  die  mutter  Hildr  ja  doch  dort  zur  stelle 
war.     Daher  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  der  Vd.- Verfasser  die 

')  S.  F.  Jonsson,  Lit.-hist.  II,  4T<;. 
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Hallfr.  s.  oder  die  ihr  vorauslicgcndc  mündliche  fn'isugn  ge- 
kannt hat.  Hätte  dem  verf.  eine  ausführliche  prozefsgesehichte 
vorgelegen,  so  hätte  er  mit  starker  hand  seine  neue  auffassung 
zu  worte  gebracht  und  etwas  völlig  neues  geschaffen.  Er  wird 
vielmehr  eine  Porkell  verherrlichende  anekdote  des  Vatnsdalr 
gekannt  haben;  die  seelische  ausgestaltung  ist  sicher  sein 
werk.  —  Die  namensform  Skeggjavaldi  c.  45, 2.  4  gegen  Avaldi 
c.  41,  5  erweist  die  herkunft  dieser  beiden  stücke  aus  ver- 
schiedenem erzählungsbrauch.  Gemeinsam  der  Überlieferung  der 
Hall  fr.  s.  und  des  c.  44,  5  ist  Eyvindr  sgrkvir  statt  Hermundr, 
s.  z.  st. 

Die  zweite  parallele  zur  Hall  fr.  s.  enthält  Vd.  c.  37, 8 — 18; 
38,3.  Hallfr.  s.  c.  2  s.  86,8  — c.  3  s.  87,30 *)  bringt  die  ge- 
schiente von  der  liebschaft  Ingölfs  mit  ValgerÖr  Öttarsdöttir 
im  verlauf  ihrer  eigenen  erzählung  nicht  ganz  an  richtiger 
stelle;  denn  s.  87,  30  —  91,2  spielt  einen  winter  vor  der  aus- 
wanderung  Ottars  in  den  NorÖrardalr,  mit  der  die  liebschafts- 
geschichte  Ingölfs  schliefst.  Sie  mag  dem  Verfasser  wohl  im 
anschlufs  an  die  einführung  Porsteins  als  des  häuptlings  im 
Vatnsdalr  aus  der  feder  geflossen  sein.  Für  die  HallfreÖr- 
geschichte  hat  sie  die  bedeutung,  dafs  Öttarr  aus  dem  Vatns- 
dalr auswandert;  die  ganze  herleitung  dieses  ergebnisses  ist 
für  Hallfr.  s.  von  geringerer  bedeutung,  und  doch  erzählt  sie 
sie  liebevoll.  Die  geschichte  zeigt  deutlich  ihren  gipfelpunkt  in 
der  darstellung  der  Weisheit  und  des  ansehens  Porsteins.  Er 
wird  s.  86,  8  ff.  als  hgfdingi,  ...  mestr  madr  fiar  i  sveitum; 
. . .  vinscell  ok  mannheillamadr  mikill2)  eingeführt.  Öttarr  wendet 
sich  an  ihn,  weil  er  ihn  für  vitr  oh  gödgjarn  s.  87,  6  hält,  und 
im  prozefs  beweist  er  denn  auch  seine  godvild  s.  87, 19,  indem 
er  die  klage  zuläfst,  für  seinen  söhn  gutsagt  und  als  Schieds- 
richter Öttarr  eine  entschädigung  für  die  beleidigung  zuspricht, 
ihn  aber  selbst  zur  auswanderung  aus  dem  tale  veranlafst, 
um  die  beiden  männer,  die  nicht  zueinander  passen,  zu  trennen 
s.  87,  28  f. 

Die  darstellung  stimmt  zur  auffassung  der  Vd.  Sie  geht 
in   ruhigem   flufs   hin   und   bietet  innerlich  keine  anstöfse  und 


')  Auch  Fit.;  fehlt  Fms. 
2)  So  heifst  er  Vd.  nie. 
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Unklarheiten.  Die  ausführung  ist  genauer  als  die  der  Vd.: 
Die  visa  wird  zur  Charakteristik  Ingolfs  vorausgeschickt,  ganz 
gegeben  und  daran  gleich  die  liebschaftsgeschichte  geknüpft; 
die  ballszene  auf  dem  dinge  ist  mit  einigen  einzelheiten  an- 
schaulicher als  in  Vd.  dargestellt.  Jokull  aber  spricht  seine 
zornigen  worte  in  der  Zusammenkunft  Ottars  mit  Porsteinn,  in 
der  jener  um  die  erlaubnis  zur  klage  bittet. 

In  Vd.  ist  die  geschichte  verdorben  durch  die  einführung 
neuer  motive:  1.  des  goÖorÖ- handeis  §  16,  2.  der  hervor- 
drängung Jokuls  und  Ing61fs  §  15.  17.  Der  verf.  hat  sie 
verbinden  wollen  mit  der  erwerbung  des  goöorös  durch 
Porsteinn  für  seine  söhne  c.  37,  1  —  7;  damit  fällt  dessen 
schiedsrichterrolle.  Femer  wollte  der  verf.,  angeregt  durch 
den  Charakter  Jc;kuls,  diesem  noch  einmal  gelegenheit  zum 
auftreten  geben,  und  dadurch  wurde  die  ausübung  des  goden- 
rechtes  durch  Ingölfr  unmöglich  gemacht.  So  hat  der  verf. 
die  klare  geschichte  durch  motiv Verbindung  und  häufung  ver- 
unstaltet. 

Die  beiden  darstellungen  gehen  auf  eine  und  dieselbe 
erzählung  zurück,  obgleich  sie  sich  im  Wortlaut  nicht  be- 
rühren. Diese  erzählung  atmet  den  geist  vatnsdoelischer  Ver- 
herrlichung Porsteins  und  könnte  wie  das  stück  zur  ehre  von 
Porkell  kraflas  treue  und  Weisheit  c.  45  für  sich  bestanden 
haben,  worauf  die  unvorbereitete  einführung  ValgerÖs  zu  deuten 
scheint  §  10;  sie  ist  eine  Vatnsdoela-,  nicht  eine  HallfreÖar- 
geschichte,  obgleich  sie  in  ursprünglicherer  gestalt  in  Hallfr.  s. 
steht.  Sie  ist  so  wenig  wie  c.  45  aus  ihr  geholt,  sondern 
aus  der  mündlichen  erzählung  des  Vatnsdalr  geschöpft.  Darauf 
weist  ihr  mangel  an  fremdwörtern  und  modischen  stilmitteln; 
s.  einl.  §  11.  12.  Ihre  Umarbeitung  steht  nicht  auf  der  höhe 
der  Vd.,  sie  erinnert  in  ihrer  plumpheit  an  die  ungeschickte 
darstellung  der  HünroÖr-  geschichte  c.  47.  In  der  Überlieferung 
dürfte  sie  mit  den  racheversuchen  Ottars  verknüpft  gewesen 
sein,  nach  der  Stilgleichheit  der  c.  37.  38,5  und  39.  40  zu 
urteilen.    Hallfr.  s.  hatte  ja  hierfür  keine  Verwendung  *). 

Benutzung  der  Hallfr.  s.  durch  Vd.  hat  sich  nicht  ergeben 
—  das  umgekehrte  ist  nach  dem  alter  der  Hallfr.  s.  und  der 


!)  S.  anch  F.  Jonsson,  Lit.-hist.  II,  222  f. 
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ganzen  itoffart  völlig  ausgeschlossen  —  erzäblungen,  die  beiden 
Bagas  vorausliegen,  haben  den  Btoff  gegeben. 

§  1(5.  Verhältnis  zur  Kristin  saga.  Für  e.  46  erhebt 
sieb  die  frage  nach  dem  Verhältnis  der  Vd.  zu  Kr.  e.  2,  7 
TgL  0;  Brenner,  Über  die  Kr.  (München  1878)  b.  34—37; 
li.  M.  Olsen,  Oni  Are  frode,  Aarb.  1893  s.  310  f.  I'oiv.  \>.  e.  3 
ist  mit  seiner  ausgesprochen  Legendarisch -mönchischen  dar- 
stellnng  (Meifsner,  Strengleikar  s.  70  f.)  dem  geiste  der  Vd. 
fremd.  Kr.  gibt  einen  kurzen  redelosen  berieht  zur  erklärung 
des  namens  Haukagil;  daher  wohnt  nach  ihr  Olafr  nt  Qiljd. 
Vd.  verwischt  diesen  Zielpunkt,  indem  sie  ihn  §  3  als  Olafr  at 
Haukagili  einführt.  Der  Vorgang  stimmt  zur  Kr.  bis  auf  die 
angäbe  §  10  Porkell  var  slcirdr,  ]>d  er  hristni  rar  logtekin  d 
Islandi,  oJc  allir  Vatnsdcelir,  wogegen  Kr.  (und  mit  ihr  Grt. 
c.  13,  8)  ihn  schon  damals  primsignaz  lälst.  Vd.  hebt  den 
Vorgang  ins  persönliche,  Charaktere  sind  geschaffen;  mittelpunkt 
ist  Dorkell  mit  seinem  köstlich  bäuerischen  kubliandel  um  den 
lieben  Väterglauben  (drei  stufen!),  den  er  nicht  lälst1).  Die 
Kr.  wird  der  Schöpfer  dieser  erzählung  nicht  gekannt  haben, 
wohl  aber  etwa  jene  frä^gn.  Die  J.Mb.,  die  s.  195,7  beide 
berserker  einfach  verbrennen  läfst,  mag  an  die  fassung  des 
Porv.  ]h  §  7  gedacht  haben;  ihre  sofortige  taufe  Olafs  mag 
ungenauigkeit  sein. 

§  17.  Verhältnis  zur  Laxdoela  saga  und  Svarfdcela 
saga.  Mit  den  ausgesprochen  romantisch  gefärbten  stücken 
zweier  Isl.  ss.  hat  Vd.  stoffliche  und  geistige  beziehung.  Diese 
sagas  sind  Laxdoela  saga  und  Svarfdcela  saga. 

In  der  geschichte  von  Porkell  kraflas  abstammung  und  seiner 
fahrt  zum  jarl  SigurÖr  Hlo^visson  c.  37, 1;  42, 15;  43, 1 — 12  ist 
dieselbe  fabel  wie  in  Ld.  c.  12.  13.  20.  21  von  der  abstammung 
und  ausfahrt  des  Olafr  päi  behandelt,  und  zwar  romantisch, 
s.  Ld.  (Samfund)  s.  XLIV.  XL VIII;  Heinzel,  Beschreibung  s.  153  f. 
Hier  ist  sie  klar  durchgeführt,  in  Vd.  bleibt  gerade  die  Ver- 
wandtschaft der  fürstlichen  Sklavin  des  P6rormr  Karnsargofii 
mit  jarl  SigurÖr  unklar2);  sie  läfst  sich  aus  der  alten  Ver- 
wandtschaft des  geschlechts  der  Vatnsdoelagoden  mit  dem  Torf- 

1)  Eine  hübsche  parallele  Nj.  c.  1 03,  1— 11 ;  Kr.  c.  9,  14— IG. 

2)  Ist  diese  dunkelheit  absieht? 
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Einars  durch  Ingimunds  gattin  Vigdfs  herleiten.  Das  unter- 
bleibt aber  und  ist  wohl  auch  nicht  vorgestellt.  Der  name 
NereiÖr  findet  sich  das  einzige  mal,  wo  er  sonst  noch  vor  der 
Sturlungenzeit  für  frauen  vorkommt  (Lind),  Nj.  c.  89,  31  (c.  154, 4 
Svanlaug)  als  der  einer  Schwester  Sigurös  wieder,  die  dem 
jarl  Grilli  vermählt  wird.  Das  ist  ein  nachdenklicher  finger/eig 
auf  historisches.  An  diese  Verbindung  ist  denn  wohl  auch 
gedacht.  Sonst  klingt  Arneiös  name  und  geschick,  das  Dropls.  s. 
c.  1. 2,  Ln.  s.  89. 121  erzählt  wird,  an  und  weist  auf  freies  novellen- 
motiv.  Die  ausführung  der  geschichte  ist  in  Vd.  romantisch  — 
das  braucht  nicht  dargetan  zu  werden  —  und  zwar  ist  sie 
geradezu  abhängig  von  Ld.  Das  zeigt  der  gleiche  aufrifs: 
mutter  und  geburt,  ausfahrt,  aufnähme  (in  Ld.  bis  zum  angebet 
der  königs würde  innig  gestaltet,  in  Vd.  c.  3,  27  verwendet), 
heldentaten  des  jungen  edelings  (in  Vd.  durch  ganz  spezifisch 
ritterliche  züge  ausgeschmückt);  dazu  als  gleichheit,  die  über 
die  bedingungen  des  aufrisses  hinausgeht,  die  spröde  Zurück- 
haltung des  Jünglings  in  der  angäbe  der  Verwandtschaft:  Ld. 
c.  21,  43  Jconungr  fann,  at  pessi  maör  var  rikldtr  oh  vildi  eigi 
segja  lengra,  en  hann  spurö'r,  vgl.  Vd.  c.  43,  3  jarl  .  . .  svarar: 
.  .  .  ertu  seinn  mjoh  i  slikum  spgniim]  s.  z.  st.  Dies  ist  aber 
nicht  die  einzige  stelle  der  Ld.,  die  die  Vd.  angeregt  hat.  In  den 
ausführlicheren  landnamdarstellungen  der  Isl.  ss.  hält  allein1) 
Ketill  flatnefr.  Ld.  c.  2,  2 — 9  eine  abschiedsversammlung  und 
auf  ihr  eine  rede.  Das  ist  das  Vorbild  zu  Ingimunds  veisla 
und  rede  c.  12, 14  f.  Erwägt  man  dazu  die  gleiche  literarische 
höhe  der  darstellungskunst  in  Vd.  und  Ld.,  s.  besonders  die 
ausführung  über  die  Siedlungsdarstellung  einl.  §  2G,  und  die 
verwandte  durchgehend  gehobene  Stimmung  des  Vortrags,  die 
beide  sagas  fast  als  geschwister  erscheinen  läfst,  so  wird  man 
nicht  zweifeln,  dafs  der  Verfasser  unserer,  der  jüngeren  Vd.,  in 
den  angegebenen  kapiteln  geradezu  stofflich  von  Ld.  abhängig 
und  allgemein  in  der  Stimmung  von  ihr  beeinflufst  ist.  Sonst 
mag  noch  ein  näheres  Verhältnis  in  der  Mfgjof  Ld.  c.  58,  4  f. 
zu  Vd.  c.  3,  19  ff.  gesehen  werden.  Im  kommentar  ist  weiter 
auf  eine  anzahl  berührungen  hingewiesen.  —  Über  eine  spätere 
beeinflussung  des  Vd.-textes  durch  Ld.  s.  einl.  §  7. 


')  Ferner  steht  I'orbjorns  rede  Eir.  s.  r.  c.  3. 
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Zur  Svurftl.  s.  dürfte  eine  anmittelbare  brücke  nicht 
führen.  Die  kenntnis  vom  streit  litis  mit  Kolbeinn  C.  19,  1 
branchl  nicht  ans  der  saga  geschöpft  zu  sein;  sie  würde  auf 
deren  realistische  mittelstücke  führen.  Innere  Verwandtschaft 
zeigt  die  behandlung  des  /,-oM//>-motivs  Vd.  c.  2  f.  mit  Svarfd.  s. 
c.  1.  2.  Aber  das  motiv  an  sich  ist  frei,  und  diese  behandlung 
lag  in  der  luft,  s.  einl.  §  24  (hier  auch  zu  heirat  und  reichs- 
angebot).  Andere  gelegentlich  bemerkbare  anklänge  wie  der 
schätz  im  kastali  c.  43,  8  können  eine  unmittelbare  abhängigkeit 
nicht  begründen. 

§  18.  Verhältnis  zur  Grettis  saga.  Grt.  und  Vd.  sind 
die  beiden  sagaschöpfungen,  die  eine  idee  ausgesprochen  über 
ihre  handlungen  legen,  jene  die  ögeefa,  diese  die  hamingja. 
Die  art  der  geistigen  auffassuug  in  beiden  ist  gleich;  und  sie 
ist  hoch.  Grt.  wird  als  die  etwas  ältere  saga  angesehen 
(Mogk,  Grdr.2  II,  757);  beide  sind  zeugen  eines  sich  bewufst 
werdenden  geistes.  Sie  haben  auch  nach  personen,  orten  und 
dingen  berührungsflächen.  Aber  trotz  alledem  ist  ein  gegen- 
seitiges sich -kennen  der  beiden  sagas  nicht  wahrzunehmen. 
Porkeil  kraflas  Verhältnis  zu  Grettirs  vater  Asmundr  ha3rulangr 
Grt.  c.  13,  7.  9  f.  und  zu  Grettir  selbst  c.  16.  25, 1  hätte  in  den 
kreis  der  Vd.- berichte  über  ihn  gehört  wie  Ingimunds  ver- 
sippung  mit  Asgeirr  oeÖikollr  c.  29,  32,  die  gar  keine  bedeutung 
für  die  erzählung  hat.  Dafs  Porkels  Wirksamkeit  in  Grettirs 
erstem  prozels  keine  besonders  rühmenswerte  war,  dürfte  nicht 
grund  genug  zum  verschweigen  gewesen  sein.  Über  Asmunds 
Verwandtschaft  mit  Grettir  weifs  Vd.  offenbar  nichts.  Wo  der 
Schauplatz  der  Grt.  im  Vatnsdalr  liegt  c.  34  f.,  nimmt  sie  nicht 
bezug  auf  erzählungen  der  Vd.  —  Grt.  macht  andere  angaben 
über  Dorkell  als  Vd.  Sie  läfst  ihn  c.  13,  7.  8  anfang  der  achtziger 
jähre  des  10.  Jahrhunderts  d  MdrsstQÖum  wohnen  und  prim- 
signas.  Sie  kennt  Jokuls  berühmtes  schwert  und  erzählt  c.  17,4; 
18,11;  21, 15  f.;  43,  4  ff.  rühmend  von  ihm,  aber  sie  nennt  es 
Jgkulsnautr,  nie  Aettartangi. 

§  19.  Verhältnis  zur  Finnboga  saga.  Finnb.  s.  c.  33. 
34.  38  bietet  im  wesentlichen  den  stoff  der  Vd.  c.  31 — 35. 
Über  ihr  Verhältnis  haben  schon  Werlauff  a.  a.  o.  s.  IX — XI 
und  Gering,  Finnb.  s.  (1897)  s.  XXXVI  ff.  gehandelt.    Finnb.  s. 
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seheint  in  der  tat  in  bewufsteni  und  tendenziösem  gegensatz 
zur  Vd.  verfafst  zu  sein,  um  Finnbogi  wieder  zu  ehren  zu 
bringen.  Sie  müfste  dann,  in  der  zweiten  hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts verfafst,  auf  die  durch  Ln.  bezeugte  alte  Vd.  gehen. 
Der  umfängliche  stoff  der  Finnb.  s.  c.  30—33.  35—37.  39. 
40.  42.  43  zeugt  an  sich  für  reiche  Überlieferung  und  eigene 
Schöpfung  und  damit  für  Selbständigkeit  der  saga,  und  der 
vergleich  mit  Vd.  spricht  entschieden  für  starke  stoffliche  Un- 
abhängigkeit. Die  Parteinahme  zu  gunsten  Finnbogis  und  Bergs 
müfste  ja  allerhand  änderungen  bedingt  haben.  Aber  die  anders- 
artige ankunft  Bergs  c.  33,  dafs  Ingimundr  zur  zeit  des  streits 
c.  28  s.  51,  7 — 10  noch  lebt,  die  zurückdrängung  Porsteins  aus 
der  führerstellung,  Grimr  d  Torfustgdum  c.  34  statt  Porgrimr 
at  Borg  enni  minni,  die  hochzeit  zu  Hof  statt  at  SkiÖa,  die 
braut  eine  systurdöttir  der  Ingimundssöhne  sind  andere  über- 
lieferungsstücke  wie  der  name  Dalla  für  Bergs  frau  (Vd.  Pöra, 
frilla).  Auch  das  fehlen  des  namens  iEttartangi  trotz  an- 
scheinender erinnerung  an  dieses  schwert  s.  60,  21  f.  spricht 
gegen  kenntnis  der  Vd.  Dafs  Finnbogi  statt  Bergr  in  den 
Vordergrund  geschoben  ist,  möchte  der  veränderte  Standpunkt 
mitgebracht  haben.  Aber  bei  der  durchgängigen  hebung  der 
ViÖdoelir  wäre  die  beibehaltung  des  keineswegs  ehrenvollen 
wetterzaubers  der  Dalla  und  der  nidstong  -  eniehtxmg  nicht  zu 
begreifen,  wenn  beides  eben  nicht  auch  Überlieferung  des 
ViÖidalr  oder  der  Trekyllisvik  gewesen  wäre.  Vor  allem 
aber  hätte  sich  der  verf.  der  Finnb.  s.  die  schmähliche 
demütigung  Porsteins  durch  das  schreiten  unter  die  jardarmcn 
nicht  entgehen  lassen,  wenn  er  unsere  Vd.  gekannt  hätte.  Sollte 
dieses  stück  der  alten  Vd.  fremd  gewesen  sein?  Das  erscheint 
im  hinblick  auf  den  Charakter  des  Stückes  wohl  möglich,  s.  zu 
c.  33, 1 — 3.  Erscheint  also  einerseits  der  tendenziöse  gegensatz 
als  gewifs,  so  ist  andererseits  wesentliche  stoffliche  Un- 
abhängigkeit von  der  Vd.- Überlieferung  festzustellen. 

§  20.  Verhältnis  zu  Fornaldarsogur.  Motive  aus  Fas. 
finden  sich  reichlich  in  Vd.,  ohne  dafs  doch  literarische  ab- 
hängigkeit  nachweisbar  wäre.  Möglicherweise  besteht  eine 
Verbindung  mit  der  Orvar-Odds  saga,  deren  abfassung  ins 
ende  des   13.  Jahrhunderts  gesetzt  wird  (Boer,  Mogk).     Hier 
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finden  wir  eine  darstellung  der  volvenbefragnng  in  c.  2,  die 
im  gesamten  verlauf  der  in  Vd.  gebotenen  sehr  gleich  ist; 
gleich  ist  besonders  Odds  ablehnende  haltung  der  befragnng 
gegenüber,  nur  dafs  seine  drohung  zur  tat  wird.  Im  sinne 
der  höheren  bilduug  der  Vd.  liefse  sich  Ingimunds  höflicheres 
benehmen  wohl  als  eine  Verfeinerung  der  gröberen  szene  auf- 
fassen. G.  Vigfüsson  hat  Fs.  s.  XX  anm.  1  den  namen  Ing- 
jaldr  statt  Dörir  für  Ingimunds  pflegevater  als  eine  reminiszenz 
aus  der  erzählung  von  Orvar-Oddr  auffassen  wollen;  das 
müfste  aber  ganz  mechanisch  geschehen  sein.  Gleich  ist  auch 
das  motiv  vom  frieden-  und  freundschaftsschlufs  nach  wikinger- 
kampf  Vd.  c.  7,  20  — 22  und  OOs.  c.  18,6—8,  sogar  die  be- 
griindung  in  der  unsinnigkeit  des  kampfes  findet  sich  hier 
wie  dort.  Auch  hier  ist  Vd.  zarter.  Doch  ist  das  motiv  als 
ganzes  beliebt  in  den  Fas.,  s.  z.  st.  —  Zur  bestimmten  be- 
hauptung  der  abhängigkeit  der  Vd.  von  0.  Os.  reichen  die 
verwandtschaftspunkte  kaum  aus. 

Dem  Hr61fr  kraki-AÖils-stoffe  gehört  c.  33,  3  Bergs 
höhn:  Svinheygda  ek  nü  ]>ann,  sein  ceztr  var  af  Vatnsdcelum. 
Die  isl.  Überlieferung  läfst  Hrölfr  dem  könig  AÖils,  der  sich 
tief  nach  dem  hingeworfenen  ringe  Sviagriss  beugt,  zurufen: 
svinbeygt  hefi  ek  nü  pann,  er  rikastr  er  med  Svium  Sn.  Edda, 
hg.  F.  Jönsson,  s.  110  =  Arngrimur  Jönsson,  Aarb.  1894  s.  118; 
svinheygda  ek  nü  ftann,  sem  Svianna  er  rikastr  Hrölfs  s.  kr. 
s.  91,  20  f.  Eddica  minora  (Dortmund  1903)  s.  LVII  geben  als 
vermutlich  ursprüngliche  form  den  vers  Svinbeygdak  nü  \  Jjann 
er  Svia  er  rikstr.  Die  grundlage  der  Situation  der  Vd.  ist  so, 
wie  sie  dasteht,  erfabelt;  in  dieser  fabel  ist  das  motiv  des 
Hr6lf- Stoffes  verwendet,  wohl  nach  mündlicher  Überlieferung. 
Svinbeygja  mag  im  Hrölf- Stoffe  mit  der  beziehung  auf  Svia- 
griss den  nebensinn  „vor  einem  Schweine  beugen"  haben,  in 
Vd.  kann  es  nur  „zum  schwein,  wie  ein  Schwein  beugen,  er- 
niedrigen" bedeuten.  —  An  literarische  Verbindung  braucht 
hier  ganz  und  gar  nicht  gedacht  zu  werden. 

Für  die  Dorsteins  s.  Vikingssonar »)  (Fas.  II,  383— 459) 
hat  Vigfüsson  Or.  Isl.  II,  278  teilweise  abhängigkeit  von  Vd., 
ohne  eine  begründung  zu  geben,  behauptet.    Der  eine  prägnante 
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einzelzug:  das  grolse  bett  im  räuberhause  c.  15  s.  423  f. 
(zweimal),  vgl.  Vd.  c.  3,  5,  wird  innerhalb  des  traditionellen 
zuges  vom  eintritt  ins  räuberhaus  in  abwesenheit  des  haus- 
herrn,  s.  einl.  §  24,  nichts  beweisen.  Die  der  fahrt  der  sem- 
sveinar  c.  12,  8 — 12  in  der  Vorbereitung  ähnelnde  erkundung 
Porsteins  durch  Gautan  und  Ogautan  c.  11  s.  411  dürfte  wie 
als  ganze  Vorstellung  so  auch  in  jenen  einzelzügen  auf  breitem 
glauben  beruhen. 

Anders  steht  es  um  ethos  und  Charaktere.  Da  finden 
Porsteinn  und  Jo^ull  der  Vd.  ein  überraschendes  widerspiel 
in  dem  brüderpaar  Porsteinn -Pörir  einerseits  und  den  gegnern 
Porsteinn  -Jo^ull  andererseits,  c.  9  ff.  Und  auch  in  der  milde 
des  alten  Vikingr  (und  Nj^rfi)  glaubt  man  dann  Ingimundr 
durchblicken  zu  sehen.  Es  läge  jedenfalls  eine  sehr  hoch- 
stehende und  freie  neugestaltung  des  Vorbildes  vor,  Ver- 
doppelung des  Verhältnisses,  Verteilung  auf  die  parteien.  Es 
bedürfte  einer  umfassenden  stoffvergleichenden  Untersuchung 
über  das  in  der  an.  sagaliteratur  häufige  motiv  der  un- 
gleichen brüder  (z.  b.  Ragnars  synir  loÖbr.)  und  föstbrocö'r,  um 
für  dies  besondere  Verhältnis  der  Porst,  s.  Viks.  zur  Vd.  zu- 
reichendes licht  zu  gewinnen.  Vgl.  Detter,  einl.  zur  Hrölfs  s.  G. 
s.  XLI  und  einl.  §  29. 

§  21.  Verhältnis  zu  sagas  'staatsgeschichtlichen 
inhalts'.  Auf  die  2Evi  Orhieyja  jarla  beruft  sich  Vd.  c.  9,  5. 
Das  kann  nur  die  in  Fit.  erhaltene  saga  sein,  hg.  Sig.  Nordal, 
Samfund. 

Hinter  c.  9,  4.  5  liegt  die  ausgezeichnete  erzählung  der 
c.  179 — 181  der  Fit.  I.  Die  mag  der  verf.  der  Vd.  einmal 
gehört  oder  gelesen  haben.  Zur  pomphafteren  darstellung  der 
Schlacht  im  Hafrsfj^rfrr  setzt  er  ein  paar  splitter  ein.  Er 
rückt  die  belehnung  Rognvalds  unmittelbar  an  diese  Schlacht 
statt  an  den  heerzug  gegen  die  westinseln,  läfst  Rognvalds 
söhn  in  der  grofsen  schlacht  fallen,  unterschlägt  SigurÖr  und 
Guft}?ormr  als  jarle  sowie  den  klassisch  erzählten  familienrat 
Rognvalds  und  sendet  Einarr  mit  den  besten  Segenswünschen 
des  vaters  hinaus  statt  mit  seinem:  'Tritt  mir  nicht  mehr 
unter  die  äugen'.  Ihn  macht  er  zum  ersten  Orkneyjarl.  An 
bewufst  umarbeitende  Verkürzung  ist  nicht  zu  denken.  Der 
flott  arbeitende  verf.  nimmt  eben,  was  ihm  zur  band  ist. 

c* 
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Trotzdem  wird  in  c.  8.  9  einfluTs  einer  geschriebenen  Vor- 
lage, des  J'attr  af  upphnli  rikis  Haralds  harfagra  Fit.  I 
c.  457 — 464,  anzunehmen  sein.  Gjessing,  Undersogelse  af 
kougesagaens  fremviext  (1873)  I,  45  f.  macht  auf  einige  wört- 
liche Übereinstimmungen  zwischen  Vd.  und  dem  )>attr  auf- 
merksam, von  denen  zwei  (Vd.  c.  9,  4  eyjar —  heita  =  Fit.  I 
575,  14  f.  und  §  6  =  Fit.  s.  574,  33  —  575,  3  pa  virde  —  veg) 
in  der  tat  auffallend  sind.  Entscheidend  ist,  dafs  der  battr 
Kognvalds  söhn  (Ivarr)  im  Hafrsfjorfrr  fallen  und  seinem  vater 
sofort  mit  der  jarlswürde  und  den  Orkneys  gehülst  werden 
lälst.  Trotzdem  hier  Hjaltland  neben  Orkneyjar  und  SigurÖr 
als  erster  empfänger  der  inseln  aus  Rs.  band  genannt  wird, 
kann  an  einem  unmittelbaren  quellenverhältnis  nicht  gezweifelt 
werden.  Hinzu  tritt  Vd.  c.  8,  2  der  beiname  Dofraföstri  für 
Haraldr,  der  nun  trotz  S.  Bugges  (Arkiv  XVI,  1—37)  und  Moes 
(Finmarkens  amt  II,  581 — 610)  nach  weis  volkstümlicher  norw. 
erzählungen  über  diesen  gegenständ  vor  ende  des  12.  Jahr- 
hunderts ebenfalls  auf  diesen  f>dtt  und  den  von  Halfdanr  svarti 
weist.  Als  geber  kommen  nun  nur  sie  als  geschlossene  dar- 
stellung,  nicht  Vd.  in  betracht.  Als  einarbeitungen  in  den 
fertigen  text  kann  ich  mir  nun  weder  die  besprochenen  stellen, 
wie  das  F.  Jönsson  Lit.  Hist.  II,  480  und  Arkiv  XV,  262  —  267 
für  möglich  hält,  noch  auch  die  ganzen  cc.  8.  9  denken ;  sie  sind 
mit  dem  ganzen  ersten  teil  ein  einheitlicher  wurf.  So  bleibt 
nur  übrig,  unsere  vorliegende  Vd.  für  jünger  als  die  fsettir  zu 
nehmen,  d.  h.  sie  in  den  anfang  des  14.  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Ferner  hat  Fagrskinna  zwei  momente  zur  schlacht  bei- 
gesteuert: Sie  allein  nennt  im  getreuen  anschlufs  an  Porbjorn 
hornklofis  Hrafnsmal1)  (Skj.  digt.)  str.  7.  9  nur  KiQtvi  auögi  und 
Haklangr  s.  15,21  als  gegner  Haralds;  ebenso  Vd.  c.  8,  6.  — 
Fsk.  sagt  von  den  berserkern  des  königs  s.  11,  9  f.  . .  .fieir  vqvÖu 
QndverÖa  fylking  i  orrustu,  hgßu  vargstakka  fyrir  brynjur; 
dies  letzte  nach  Hrafnsm.  21,  1  (=  Fsk.  str.  13, 1)  Ulfheönar 
heita  (berserkir).  Hieraus  hat  denn  Vd.  c.  9, 1  ihre  bcrserlcir,  er 
ulfheönar  vdru  kallaöir  gemacht;  fieir  hyfdu  vargstaklca  fyrir 
brynjur  6k  VQrÖu  framstafn  d  konungs  skipinu.  Grt.  c.  2,  6 
baut  die  anregung  zur  handlung  aus. 


»)  S.  Or.  isl.  II,  279. 


IV.    Die  kunst  der  Vd.  XXXVII 

Die  beiden  grofsartigen  gesten  c.  8, 2  und  c.  9,  3,  die  hin- 
weise auf  die  berühmtheit  der  Schlacht  und  ihres  ausgangs  — 
sem  vida  getr  i  sggum;  sem  mgrgum  er  Jcunnigt  oh  fullfrcegt 
er  ordit  —  erlaubt  sich  der  verf.  der  Vd.  also  in  der  tat  auf 
grund  einiger  literaturkenntnis.  Er  hat  Fsk.  und  Upphaf 
studiert  und  die  Orkn.  s.  einmal  gelesen.  Aber  er  hat  sie 
nicht  neben  sich  gelegt,  als  er  nun  schrieb;  im  flotten  zuge 
des  arbeitens  in  gehobener  Stimmung  strömen  ihm  einzelne 
momente  in  durchaus  eigener  formung  mit  geringen  wort- 
anklängen zu.  Wie  es  kommt,  dafs  er  Kjotvi  Asbjorn  nennt, 
ist  nicht  aufzuklären. 

Orkn.  s.,  Upphaf  und  Fsk.,  wohl  auch  Ld.,  sind  demnach 
die  einzigen  quellen,  deren  schriftliches  vorliegen  für  den 
Vd.- Verfasser  gesichert  ist.  Selbständig  ist  er  auch  bei  ihrer 
benutzung. 
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§  22.  Inhalt.  Aufrils.  Tiefer  öffnet  das  Verständnis 
für  die  Stellung  der  Vd.  im  isl.  geiste3leben  die  betrachtung 
ihrer  kunstform.  Wir  nehmen  sie  auf  dem  gründe  des  im 
kommentar  gesammelten  Vergleichsstoffes  vor.  Ihrem  aufrils 
nach  gehört  die  Vd.  zur  gruppe  der  settsogur:  sie  behandelt 
wie  Eb.,  Ld.  u.  a.  die  geschichte  eines  geschlechts,  und  zwar 
das  der  Vatnsdoelagoden,  durch  mehrere  generationen. 

Porsteinn  Ketilsson  aus  dem  Raumsdalr  tötet  den  ge- 
waltigen räuber  Jokull  und  vereinigt,  zweimal  mit  dem  leben 
beschenkt,  durch  die  Vermählung  mit  der  Schwester  des 
räubers,  der  jarlstochter  von  Gautland,  das  glück  dieses  ge- 
schlechtes mit  dem  seines  eigenen. 

Sein  söhn  Ingimundr  erwirbt  sich,  vom  glticke  getragen, 
nach  rühm  und  reichtum  bringenden  wikingszügen  in  der 
Schlacht  im  HafrsfjorÖr  die  huld  könig  Haralds,  mufs  aber 
trotz  aller  ehre  und  allem  Wohlbehagen  dem  Schicksal,  das 
ihm  eine  zauberin  gekündet,  weichen  und  die  heimaterde  ver- 
lassen. Im  Vatnsdalr  gründet  er  sein  godentum  und  herrscht 
friedlich  und  geehrt  über  seine  hintersassen,  bis  er  durch  die 
hand  Beines  schurkischen  Schützlings  fällt. 
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ine  fünf  sühne  rächen  ihn,  und  der  bedeutendste  unter 
ihnen,  der  weise  Porsteinn,  auf  dem  nun  das  glück  des  ge- 
Bchlechtes  ruht,  und  der  zorngemute  Jokull  steuern  in  der 
folge  dem  übergriff  hochmütiger  nachbarn  und  dem  zauber 
arger  Übeltäter. 

Dorsteins  söhne,  Ingtflfr  und  Guöbrandr,  sind  durch  des 
ersten  liebschaft  mit  der  schönen  ValgerÖr  Ottarsdottir  in 
einen  häf suchen  handel  verwickelt;  Guöbrandr  fällt  als  sein 
opfer.  Ingölfr  aber  bewährt  die  häuptlingstugend  seiner  väter: 
nach  heldenhaftem  kämpf  für  seine  hintersassen  stirbt  er, 
durch  räuberhaud  zu  tode  verwundet. 

Nun  hebt  sich  Porkell  krafla,  den  eine  fürstliche  sklavin 
seinem  vater  geboren  hat,  nach  dessen  tode  zur  goden würde: 
er  ist  durch  eine  tochter  Ingimunds  nachfahre.  Durch  eine 
grofstat  führt  er  sich  als  zwölfjähriger  knabe  ins  geschlecht, 
genielst  die  ehrung  durch  seinen  mütterlichen  verwandten, 
den  jarl  SigurÖr  HloÖvisson  auf  den  Orkneys,  und  herrscht 
geachtet  wegen  kühnheit  und  Weisheit  im  tale.  Er  führt  im 
jähre  1000  sein  geschlecht  und  seine  hintersassen  in  den 
neuen  glauben  ein  und  stirbt  einen  christlichen  tod. 

Die  geschienten  von  den  einzelnen  geschlechtern  grenzen 
sich  nicht  immer  scharf  voneinander  ab.  Die  rachetat  der 
Ingimundssöhne  wächst  innerlich  notwendig  aus  der  ermordung 
des  vaters  heraus.  Zeitliche  verschränkung  der  ereignisse 
führt  von  Porsteinn  in  die  geschichte  seiner  söhne  und  die 
Porkeil  kraflas.  Des  weiteren  löst  sich  die  handlung  in 
einzeltaten  auf;  ihre  herkunft  aus  kurzen  Sonderüberlieferungen, 
frasagnir,  ist  deutlich1).  Aber  das  stete  überragen  einer  person 
aus  dem  geschlecht  des  Vatnsdoelagoden  bindet  sie  alle  als 
stoffgleich  zusammen,  und  über  dem  werden  sie  durch  den 
gedanken  vom  glück  des  geschlechtes  geeint.  —  Vigfüssons 
entwurf  einer  inneren  geschichte  der  Vd.  Or.  isl.  II,  278 — 82 
trifft  im  ganzen  das  richtige,  aber  seine  rückverfolgung  ein- 
zelner Stoffe  geht  m.  e.  über  das  wissenschaftlicher  behandlung 
erreichbare  hinaus. 


')  Beachte  folgende  anstöfse:  c.  29,  28  wird  I'orgrimr  at  Karnsä  als 
freenöi  Ingitnundarsona  neu  eingeführt;  c.  35,  2  erscheint  Eyjolfr  er  Karnsä 
ohne  Vorstellung. 
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1.    Porsteinn  Ketilsson  c.  1 — 6. 

§  23.  Analyse.  Die  Stimmung  der  erzählung  ist  die 
schwärmerische  der  Fas.  'Alles  erscheint  im  lichte  der  ferne,  im 
überhellen  goldglanz  des  märchens'  (F.  Jönsson,  Den  isl.  litt.  hist. 
[1907]  s.  331).  Das  erste,  was  dem  verf.  imponiert,  ist  der  abstand 
der  zeit  und  des  ortes.  Sein  heldengeschlecht  knüpft  durch 
die  ahnfrau  an  uraltes  heldentum  des  nordens  an;  ])d  vdru 
fylkisJconungar  i  Nöregi  —  fast  mit  denselben  Worten  be- 
stimmt Ans  s.  b.  c.  1  s.  325  die  zeit  ihrer  bandlung.  In  dieser 
zeit  herrscht  alte  sitte  und  männlichkeit,  und  der  erzähler 
wird  nicht  müde,  immer  wieder  sich  und  seinen  hörern  diesen 
abstand  der  zeit  ins  bewufstsein  zu  rufen.  Gern  zieht  er  in 
diesem  sinne  antiquarische  einzelheiten  hervor:  eine  fryja,  den 
stolz  der  bauern,  die  nicht  jarle  werden,  sondern  wie  ihre 
vorfahren  bauern  bleiben  wollen,  das  erbrecht,  die  kühne  art 
der  jungen  leute  in  alter  zeit  und  vieles  andere.  Die  handlung 
spielt  in  Norwegen,  aber  sie  wendet  sich  sogleich  den  ganz 
abgelegenen  gegenden  zu,  dem  grofsen  wald  zwischen  Raums- 
dalr  und  Upplond  oder  gar  dem  fernen  Jamtaland,  das  erst 
zu  könig  Haralds  zeit  von  norwegischen  männern  erschlossen 
und  besiedelt  worden  ist,  aus  dem  so  mancher  Sendbote  der 
mächtigsten  könige  nicht  heimgekehrt  ist,  und  nach  Gautland, 
in  dem  helden  wie  Egill  und  Hallfreor  grofse  abenteuer  be- 
standen haben.  Eine  klare  Vorstellung  von  der  geographie 
hat  der  erzähler  nicht.  Für  die  Sicherheit  des  weges  zwischen 
Raumsdalr  und  Jamtaland  soll  Ketill,  der  häuptling  im 
Raumsdalr,  verantwortlich  sein.  Der  erzähler  denkt  sich  den 
weg  so  wie  den  zwischen  Vatnsdalr  über  die  GrimtungnaheiÖr 
und  dem  Süden,  wo  allerdings  die  Vatnsdcelagoden  den  aus- 
gang  in  den  Vatnsdalr  sichern  können.  Ein  blick  auf  die 
karte  zeigt  aber  die  Unmöglichkeit,  diese  Vorstellung  so  zu 
tibertragen1).  F.  Jonssons  Vorschlag,  Lit.-hist.  II,  477  anm.  1, 
in  dem  walde  den  Opdalsskov  zu  sehen,  ändert  an  der  Ver- 
schwommenheit der  Vorstellung  nichts.  Von  des  vaters  ge- 
hört reitet  Dorsteinn  offenbar  in  dem  teile  eines  tages  bis  zum 


*)  Die  topographischen  crörterungen  Meistens,  Isl.  s.  I,  151  anm.  3 
nnd  seine  lösung  zeigen  deutlich,  wie  inkommensurabel  die  geographie 
gegenüber  dieacin  miirchen  ist. 
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wähle,  in  dem  er  zu  fufs  nach  hinger  Wanderung  das  räuber- 
hanfl  vor  abend  erreicht;  dabei  hat  er  sich  vom  gelage  daheim 
weggeschlichen;  also  am  abend? 

In  den  geist  der  alten  zeit  glauht  der  verf.  sich  nun 
ganz  und  gar  zu  versenken.  Er  sieht  in  ihr  herrliche  tugenden 
und  stattet  seine  helden  damit  aus  und  trägt  die  besten  ideale 
seiner  eigenen  zeit  in  sie  hinein.  Die  alte  (heidnische)  sitte 
fordert  von  den  jungen  leuten  eine  zeit  der  wikingsztige,  der 
dann  die  wohlverdiente  ruhe  des  bauernlebens  folgt.  Er  be- 
wundert diese  sitte  und  den  heldenmut,  die  regsamkeit,  die 
die  jungen  leute  in  alter  zeit  gezeigt  haben.  Der  alte  Ketill 
hat  es  so  gehalten,  Porsteinn  gereicht  es  zum  Vorwurf,  dals  er 
untätig  zu  hause  bleibt,  und  Jokull  Ingimunds  söhn  ist  von 
demselben  geiste  beseelt.  Der  verf.  bewundert  auch  die  härte  des 
erbrechts,  die  das  durch  wikingszug  erworbene  gut  streng  zum 
persönlichen  eigentum  macht  und  bestimmt,  dals  es  dem  be- 
sitzer  ins  grab  folge.  Der  rechte  mann  bittet  nicht  um  sein 
leben.  Der  tatkraft  der  alten  zeit  steht  dann  die  schwäche 
der  neuen  gegenüber. 

Ehre  und  reichtum  sind  die  guter,  die  sich  der  junge 
wiking  erficht,  und  der  erzähler  erkennt  sie  als  zu  recht  gültig 
für  die  alte  zeit  an  —  und  auch  für  seine  zeit.  Wie  er  für 
den  reichtum  schwärmt,  zeigt  die  Schilderung  des  räuberhauses. 
Und  mit  dem  reichtum  verbindet  sich  die  feine  sitte,  das 
höfische  benehmen,  das  er  mit  Porsteinn  an  Jokull  bestaunt. 
Dazu  schöne  ausstattung,  kleider,  gutes  essen  und  trinken, 
Sauberkeit,  schöne  waffen,  grofse  gestalt,  langes,  blondes 
lockenhaar. 

Aber  den  eigentlichen  helden  seiner  geschichte  stellt  der 
erzähler  vor  eine  andere  aufgäbe,  deren  idealen  wert  er  dem 
der  jugendlichen  wikingsfahrten  überordnet:  die  aufgäbe  des 
häuptlings,  für  die  Sicherheit  seines  bezirkes  zu  sorgen  und 
dafür  sein  leben  zu  wagen  im  kämpfe  gegen  den  räuber 
Jykull.     Das  ist  ganz  deutlich  ein  ideal  seiner  eigenen  zeit. 

In  der  Schwärmerei  für  die  wikingszüge  liegt  ein  Wider- 
spruch gegen  die  christliche  sittenordnung;  „auf  heerfahrt  wird 
oft  gottes  recht  verletzt"  mahnt  Olafr  d.  h.  eindringlich  (Bjarn. 
s.  hitd.  s.  22,  10  f.).  Später  c.  7,  16  umgeht  der  erzähler  diesen 
Widerspruch.    In   der  person  »tykuls  ficht  er  ihn  aus.    Seine 
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fabel  braucht  diesen  edlen  räuber  notwendig,  damit  das  glück 
des  jarls  Ingimundr  von  Gautland  auf  das  geschlecht  Ketils 
übergeführt  werde.  Jokull  muls  ausziehen,  wie  es  das  alte 
ideal  des  Jünglings  verlangt,  um  sich  gut  und  ehre  zu  er- 
werben; aber  ihm  selbst  mufs  klar  sein,  dafs  er  ja  sehr 
gegen  das  recht  raubt  und  plündert,  und  so  entsteht  ein 
für  die  sagazeit  höchst  komplizierter  Charakter:  ein  edler 
mann,  der  bewufst  das  böse  tut,  es  während  der  tat  bereut, 
und  doch- edel  den  höchsten  gipfel  der  christlichen  tugenden 
ersteigt,  seinem  feinde  zu  vergeben  und  ihm  gutes  zu  tun. 
Da  reicht  Bolli  der  Ld.  nicht  heran.  An  eine  tragische  Ver- 
wicklung darf  natürlich  ganz  und  gar  nicht  gedacht  werden. 
Für  die  Vergebung,  die  Jokull  seinem  gegner  gewährt,  ist 
freilich  ein  alter  grund  ausschlaggebend:  die  hoffnung,  dals 
sein  name  und  damit  wohl  auch  seine  person  in  einem  der 
nachkommen  Porsteins  weiterlebe.  Aber  der  Verfasser  nützt 
das  ergebnis,  die  christlich  schonende  tat,  ohne  rücksicht  auf 
dieses  ihr  vielleicht  ursprüngliche  motiv  aus  und  zeigt  dadurch, 
wie  hoch  er  selbst  die  christliche  tugend  schätzt,  und  wie 
gänzlich  unhistorisch  er  eigene  ideale  in  die  alte  zeit  über- 
trägt: die  mutter  Jokuls  preist  die  tat  des  sohnes  als  einen 
grofsen  sieg  c.  5,  16  und  begründet  damit  die  forderung,  dafs 
die  eitern  nicht  hinter  dem  edelmut  des  sohnes  zurückstehen 
und  seine  grolstat  durch  die  tötung  Porsteins  zunichte  machen 
dürften.  Die  brücke  für  die  Schonung  des  feindes  bietet  dem 
erzähler  wieder  eine  Vorstellung,  die  ihm  als  sehr  altertümlich 
erscheint:  er  pat  olc  JiQfÖingja  sidr  at  veita  ]>eim  lif,  er  sjdlf- 
Jcrafa  ganga  upp  d  peira  ndö  c.  5,  19  f.;  aber  die  allgemein- 
gültigkeit dieses  Satzes  ist  für  die  alten  Zeiten  grade  sehr 
stark  zu  bezweifeln,  wie  die  ungeheure  heldentat  Egils  zu 
York  neben  Nj.  c.  153  beweist,  die  eben  zeigt,  dafs  die 
Schonung  des  feindes  auch  unter  diesen  umständen  eine  aus- 
nähme und  an  eigentümliche  bufse  gebunden  ist.  Die  auf- 
nähme des  mörders  an  stelle  des  erschlagenen  sohnes  läfst  in 
Vd.  die  alte  bescbränkung  durchscheinen. 

Drittens  richtet  sich  das  interesse  sehr  stark  auf  das 
psychologische.  Der  erzähler  stellt  seelische  Vorgänge  seiner 
personen  in  wechselrede,  Selbstgesprächen  oder  gar  in  stillen 
Überlegungen  dar.     Die  (njja  ist  ja  zum   grolsen   teil  nur  ein 
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ausbreiten  fod  mnstersttioken  aus  der  motivkammer,  aber  in 
der  Charakteristik  des  sohnes  durch  den  vater  (er  müsse  sich 
eben  nach  seiner  körperlichen  schwäche  richten),  dem  höhne, 
dem  anbieten  der  belehrndg  steckt  eigene  psychologische  zutat 
des  erzählen.  Jokull  lüfst  er  erwägen,  ob  er  Dorsteinn  töten 
solle  oder  nicht;  Vermutungen  über  den  entscheid,  den  seine 
eitern  treffen  werden,  aussprechen,  wobei  er  die  einzelnen 
motive:  äst,  orösending  mina  en  tilgerning  ftinn  c.  3,  24  aus- 
einanderlegt; sein  eigenes  handeln  und  seinen  wohlverdienten 
tod  mehrmals  beurteilen.  Ähnlich  werden  die  motive  in  dem 
bericht  Porsteins  an  die  mutter  und  am  klarsten  in  der  rede 
der  mutter  an  den  jarl  auseinandergelegt  und  aufgezählt 
c.  5,  15  f.  Besonders  gern  macht  der  erzähler  einen  inneren 
konflikt  zum  gegenständ  der  erwägung:  Porsteinn  schwankt, 
ob  ehre,  glück  oder  die  aussichtslosigkeit  des  Unternehmens 
für  seinen  entschluls  den  ausschlag  geben  solle;  dann,  ob  er 
den  räuber  töten  oder  ihn  aus  mitleid  schonen  solle;  Jokull 
schwankt  zwischen  böser  tat  und  reue  hin  und  her;  der 
seelenkampf  des  jarls  zwischen  räche  und  grofsmut  und  selbst- 
besiegung  (sigr)  wird  ausführlich  dargestellt.  Die  einzelnen 
seelischen  motive  werden  deutlich  erkannt  und  benannt,  und 
so  werden  die  ideale  und  scheufslichkeiten  mit  grofser  auf- 
dringlichkeit  ausgesprochen.  Es  steht  hier  die  späte  kunst 
entfaltender  psychologischer  darstellung  vor  uns,  wie  wir  sie 
in  gewissen  zügen  der  Svarfd.  s.,  V.  Glüms  s.,  Bjarn.  s.  u.  a. 
Isl.  ss.  walten  sehen  (vgl.  verf.  Arkiv  XXXVII,  27—79). 

Durch  das  wirkenlassen  dieser  drei  kräfte:  der  schwärme- 
rischen betraclitung  der  vergangenen  zeit,  ihrer  erfüllung  mit 
den  idealen  der  neuen  zeit  und  der  psychologischen  entfaltung 
hat  der  erzähler  die  alten  stoffe,  die  er  benutzt  haben  mag, 
sehr  stark  verändert.  Dem  kolbitr  ist  das  rauhe,  ungeschlachte 
genommen;  er  ist  eher  ein  Schwächling  und  Weichling  ge- 
worden, und  die  idee  von  der  hamingja  nimmt  neben  den 
psychologischen  analysen  seiner  heldentat  die  kraftvolle  ge- 
schlossenheit  und  damit  einen  teil  der  stärke;  s.  einl.  §  24.  39. 
Ln.  berichtet  über  die  UfgJQf  Porsteins  wesentlich  anderes  als 
die  Vd.,  s.  einl.  §  4.  Daher  ist  anzunehmen,  dafs  ein  ein- 
facher überliefertes  motiv  dahintersteckt.  Der  räuber  hat 
Porsteinn  das  leben  geschenkt.   Diese  tatsache  hat  der  Verfasser 
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mit  seinen  raotiven  gedeutet,  und  er  ist  vor  den  folgerungen 
nicht  zurückgeschreckt:  zog  der  junge  jarlssohn  auf  raub  aus, 
so  tat  er  damit  böses.  Um  seinen  edlen  sinn  zu  halten,  lälst 
ihn  der  erzähler  das  fühlen  und  macht  ihn  so  zum  innerlich 
gebrochenen;  christlichen  Charakter.  Ebenso  führt  er  die 
haupteslösung  wesentlich  mit  dem  christlichen  motiv  der 
selbstbesiegung  durch  und  macht  so  die  mutter  ganz  und  gar 
zur  christlichen  persönlichkeit.  Die  ganze  haupteslösungsszene 
sieht  aus,  als  habe  der  erzähler  es  sich  geradezu  vorgenommen, 
diesen  gegenständ  auf  seine  weise  psychologisch  durchzudenken; 
vgl.  Eg.  c.  59—61  u.  verf.  z.  f.  d.  a.  LI,  379  —  415;  Niedner  ebd. 
LVII,  97—122. 

§  24.  Stellung  in  der  Überlieferung.  Die  Porsteinn- 
Jokull -geschiente  ist  eine  ganz  ungemein  motivreiche  er- 
zählung.  Unterst  zugrunde  liegt  ihr  ohne  zweifei  das  in  den 
Fas.  so  beliebte  kolbitr-motiv1).  In  den  Isl.  ss.  tritt  es  z.  t. 
ungemildert  auf  Gull]?,  s.  c.  9  s.  21,  7  ff.;  Svarfd.  s.  c.  1,  11; 
2,  6 — 14;  Ln.  Hb.  s.  86,  6  f.;  z.  t.  verfeinert:  das  rohe  am  feuer 
liegen  wird  übergangen  V.  Glüm.  s.  c.  5,  33 — 37  und  Vd.,  wo 
man  es  aber  c.  2,  2;  3,  13  noch  durchholen  mag,  oder  es  wird 
geradezu  abgestritten  Grt.  c.  14,  24.  Der  Charakter  des  stumpfen, 
untauglichen  jungen  wird  als  geistiger  gegenständ  ergriffen 
und  als  hauptsache  herausgestrichen  und  demgemäls  die  er- 
weckung zur  tatkraft  psychologisch  eingehend  entwickelt,  am 
feinsten  in  Svarfd.  s.  c.  2.  Die  weckimg  I>orsteins  durch  des 
vaters  fryja  zeigt  die  entwicklung  schon  in  entschiedener 
wendung  zur  kunst  der  Svarfd.  s.,  aber  dialogisierung  wie  hier 
ist  noch  nicht  erreicht. 

Die  fryja,  sehr  wort-  und  motivreich,  steht  hinter  den 
frvjur  älterer  Isl.  ss.,  besonders  hinter  denen  der  frauen  H&v.  s. 
c.  4  s.  13;  HeiÖv.  s.  s.  73,  21  —  74,  16;  Ld.  53.  60,  1—4;  Nj. 
c.  116  an  packender  anschaulichkeit  und  knappheit  des  Wortes 
weit  zurück2).  An  die  stelle  des  leidenschaftlichen  ergreifens 
des  momentes  durch  den  erzähler  ist  die  sorgfältige  Sammlung 


')  Sammlung  zu  Kg.  c.  25,2;   Panzer,  Beowulf  (München  1910)  s.  32. 
*)  Vgl.  Aslaugs  fr.Vj;i  Ragn.  s.  lo-obr.  c.  10  s.  142,  10  — HC,  11,  die  mit 
allen  mittein  breit  ausgebaut  ist, 
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von  motiven  und  ihre  entfaltung  getreten,  ein  antikisierendes 
sicheinfühlen.  Die  ältere  niiinner/h/ja  wie  Porst.  8.  st.  s.  76,  22 
— 77,12  steht  an  ansohauliehkeit  und  leidensehaft  über  Vd.  und 
Svarfd.  s.;  ihr  schliefst  sich  Vd.  c.  19,  1  an.  Wie  üppig  der  verf. 
mit  motiven  umgeht,  zeigt  c.  3,  13  f.,  wo  er  schnell  eine  gauz 
neu  gebaute  fryja  in  Porsteins  erinnerung  erstehen  läfst. 

Ein  unheimlicher  räuber  aus  Gautland  muls  erschlagen 
werden.  Er  haust  auf  dem  wege  vom  Raumsdalr  nach  Jamta- 
land.  Die  Unsicherheit  und  unbezwungenheit  des  inneren  der 
skandinavischen  halbinsel,  die  durch  so  manche  sendifgr  der 
königssagas  belegt  wird,  liegt  zugrunde.  Aber  sie  ist  er- 
weitert durch  die  Vorstellung,  dafs  da  aus  dem  innern  und 
osten  überhaupt  die  gesetzlosen  gewaltmenschen  stammen;  mit 
Vorliebe  lassen  die  sagas  ihre  berserker  und  üblen  wikinger 
aus  Upp^nd,  Gautland,  SviÖ')?j6Ö  kommen,  s.  V.  GMms  s.  c.  4, 14; 
Nj.  c.  5, 1;  29, 12;  82,  5;  119, 44;  Eg.  c.  64,  45.  So  ist  von  dieser 
Vorstellung  aus  schon  jQkuls  heimat  und  der  ort  seines  wirkens 
fast  gegeben.  Aber  auch  das  bild  im  einzelnen  ist  traditionell: 
HallfreÖr  wird  vom  räuber  im  flnstern  wald  überfallen  und  findet 
in  seinem  hause  reiches  raubgut  Hallfr.  s.  c.  7  s.  100,  25 — 101,  19. 
Auf  einem  leynistigr,  vgl.  afstigr  Vd.  c.  3,  3  (Hfd.  Ey.  c.  17,  1 
leynistigr;  G.  Hrölfs  s.  c.  16  s.  279;  Hjdlmf.  s.  c.  15  s.  499 
forntrodinn  ggtusiigr)  gelangt  Hotct  zu  Bj^rn  HarÖ.  s.  c.  15  s.  44. 
Wie  Porsteinn  kommt  Pörir  vor  den  räubern  in  ihre  behausung, 
ein  virli  Gull}?,  s.  c.  5  s.  15,  10— 19  (G.  Hrölfs  s.  c.  6  s.  252, 
hier  Hrölfr  Jcveikti  eld  upp,  s.  zu  Vd.  c.  3,  6 — 9;  Hrölfs  s.  G. 
s.  33, 10—20;  Hrölfs  s.  kr.  c.  21  s.  56, 10—57, 2;  c.  23  s.  60, 18; 
61,20;  Porst,  s.  Vik.  c.  15  s.  423  f.,  zweimal;  grofses  bett) 
natürlich  auch  im  unwirtlichsten  Skandinavien,  im  Elfarskögr, 
und  auf  Porkels  wege  nach  Jamtaland  hausen  unholde,  die 
selbst  von  zwölf  zusammenreisenden  männern  keinen  haben 
zurückkommen  lassen  GM.  s.  II  (Nord,  oldskr.  VIII,  87),  vgl.  Vd. 
c.  1,  4.  Neben  den  reich  tum  des  skdli  stellt  sich  der  der  skemma 
Vfgl.  s.  c.  2  und  der  höhle  Dofris  Kjaln.  s.  s.  45, 8— 46, 4;  48, 1—9. 
Die  pracht  des  räubers  und  sein  feines  benehmen  findet  ihr  gegen- 
stück  im  auftreten  von  Ans  des  bogenschützen  räuberischem, 
elegantem  und  manierlich  speisenden  söhne  Ans  s.  b.  c.  7  s.  357  f.; 
vgl.  Aruljötr  gellini  Hkr.  II,  332,  22  —  334,  8.  Mit  dem  langen 
blonden  lockenhaar  mag  sich  ein  neues  südländisches  schön- 
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heitsideal  vordrängen  (B.  M.  Olsen,  Oni  Gunnlaugssaga  ormst. 
Danske  vid.  selsk.  skr.  7.  r.,  hist.  phil.  afd.  IL  1  s.  27—29). 
Milsglückter  Überfall  und  Ufgjgf  finden  sich  überraschend 
ähnlich,  doch  in  realistischerer  Umgebung  Ld.  c.  58,  1 — 5.  Die 
schlafprobe  ist  ein  häufiges  motiv,  s.  zu  c.  3,  16.  Heirat  nach 
heldentat  im  fernen  osten  bieten  Hallfr.  s.  c.  8  s.  103,  13; 
HarÖ.  s.  c.  16  und  am  deckendsten  Svarfd.  s.  c.  10,  hier  auch 
das  reichsangebot  und  die  gegenerwägungen,  ganz  wie  in  der 
romantischen  erzählung  der  Ld.  c.  21,  61  f.  von  Olafs  besuch  bei 
seinem  grofsvater  (vgl.  Hkr.  I  Ol.  s.  Tr.  c.  21).  Die  parallelen 
zum  fluch  des  sterbenden  über  das  ganze  geschlecht  sind  §  4 
zusammengestellt.  Überliefertes  handlungsmotiv  ist  auch  das 
ganga  d  vald  und  die  Vorstellung  vom  herrenbrauch  at  veita 
peim  lif  usw.,  wie  die  belege  zu  den  stellen  zeigen;  christlich 
dann  aber  auffassung  und  ausftihrung  durch  den  gedanken 
des  sigr.  Allgemeiner  besitz  ist  die  Vorstellung  von  der  macht 
des  namens.  Diese  Zusammenstellung  der  motive  der  Porsteinn- 
J(,)kull- geschiente  und  ihre  Verfolgung  in  der  literatur  zeigt 
deutlich  den  boden,  auf  dem  die  erzählung  gewachsen  ist.  In 
sagas  oder  sagastücken  ausgesprochen  phantastischer  neigung 
führen  sie  ihr  leben.  Der  stoff  stimmt  genau  zur  aufgedeckten 
höhe  seiner  inneren  durcharbeitung  und  zu  den  zur  darstellung 
verwendeten  stilmitteln. 

2.    Ingimundr  c.  7—22. 

§  25.  Die  Wikingsjugendzeit  c.  7— 12.  16, 1—8.  Über 
Ingimunds  Jugendzeit  liegt  der  glänz  des  wikingsheldenlebens. 
Die  begrülsung  des  knaben  als  hamingjusamligr  sveinn  gibt 
den  aufklang;  fostbroßdralag  und  wikingszüge  schlielsen  sich 
mit  Selbstverständlichkeit  an.  Grolsartig  ist  das  auftreten  des 
jungen  helden,  wie  er  erst  seine  ausrüstung  und  dann  die 
bewirtnng  seiner  grolsen  mannschaft  vom  kleiner  denkenden 
vater  fordert.  Als  rechter  häuptling  der  alten  zeit  erweist 
er  sich.  Mit  ritterlicher  Schonung  der  schwachen  führt  er 
den  heerzug,  mit  ritterlichem  schneid  greift  er  den  würdigen 
gegner  an,  und  unter  Währung  aller  heldenehre  schliefst  er  mit 
ihm  friede  und  freundschaft.  —  Als  der  wirklich  herrenhafte 
erkennt  er  in  Harald  den  herren  und  schliefst  sich  ihm  mit 
feierlichen   grufs   an,  weils   er  doch,   dafs  er  ihm  etwas   mit 
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seiner  lueniKU'lit  zu  bieten  hat,  während  der  kleinlichere 
S&mundr  den  grofsen  angenblick  nicht  versteht.  Nun  strahlt 
die  sonne  der  königsgunst  auf  den  jungen  helden;  ehren- 
geschenk,  hesuch,  ja  freiwerhung  bietet  ihm  der  könig,  ja  als 
das  Schicksal  ihn  fernab  fuhren  will,  fördert  ihn  Haraldr  mit 
huldvollem  verstehen  auf  dem  wege  der  notwendigkeit.  Und 
Ingimundr  vergilst  auf  Island  Dicht  den  herren:  mit  erlesenem 
gastgcschenk  sucht  er  ihn  auf  und  empfängt  von  ihm  ein  vor- 
zügliches Seeschiff  samt  fracht. 

Dieser  ganze  verlauf  ist  typisch,  er  wird  in  entschieden 
gehobener,  romantischer  Stimmung  vorgetragen,  die  erwärmung 
des  Schriftstellers  für  seinen  stoff  ist  ganz  deutlich,  er  kommt 
besonders  in  den  personenschilderungen,  in  denen  die  eigen- 
schaften  des  helden  gepriesen  werden,  zum  ausdruck  c.  7,  10. 
13.  28  f.;  hier  rhetorik,  periodenbau.  Die  begeisterung  für  das 
königtum  klingt  aus  den  worten  des  jungen  Ingimundr  c.  8,3.  7, 
die  ergriffenkeit  durch  die  historische  bedeutung  der  schlacht 
im  Hafrsfjordr  wird  durch  die  feierliche  einführung  der  königs- 
macht  c.  8,  lf.  und  der  schlacht  selbst  c.  9,  lf.  gekennzeichnet; 
hier  hebt  sich  auch  die  spräche  noch  mehr.  Die  nennung  der 
häuptlinge,  die  einfügung  der  nachricht  über  jarl  Rognvaldr 
soll  der  stelle  wucht  geben;  aber  der  erzähler  ist  weder  im- 
stande, ein  historisches  gemälde  zu  entwerfen,  noch  hat  er 
sich  eigentlich  darum  bemüht,  wie  die  besprechung  der 
flüchtigen  notizen  aus  Orkn.  s.  und  Upphaf  §  21  gezeigt  hat. 

Die  innerliche  Zustimmung  des  verf.  zu  der  grofsartigkeit 
des  auftretens  Ingimunds  wird  bewiesen  durch  das  gespräch 
mit  dem  kleinlich  denkenden  vater,  der  von  der  mutter  durch 
den  hinweis  auf  die  art  Ingimunds  des  jarls  überzeugt  wird 
c.  7,  12,  und  die  zweite  und  dritte  wahrhaft  freigebige  auf- 
nähme c.  7,  25  f.;  10,  6. 

Die  ritterliche  denk  weise  preist  der  verf.,  indem  er 
Ingimunds  milde  gegen  die  schwachen,  seine  härte  gegen  die 
starken  feinde  c.  7,  13  betont,  ihn  als  Verfechter  des  rechts 
gegen  die  rauher  streiten  c.  7,  16  und  nach  echt  ritterlichen 
ehrbegriffen  kämpf  und  friedensschlufs  zwischen  ihm  und 
Sa3mund  ergehen  läfst  c.  7,  17— 22.  Die  nachweisungen  des 
kommentars  lassen  die  unnordische  art  dieser  gedanken  mit 
aller  deutlichkeit  hervortreten. 
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Diese  geschiente  zeigt  dieselbe  gehobenheit  der  Stimmung 
und  lust  am  seelischen  wie  die  von  Dorsteinn  Ketilsson.  Auch 
die  darstellungsmittel  sind  dieselben.  Sie  ist  vom  selben  geist 
verfafst  und  von  derselben  hand  geschrieben.  Freilich  dringt 
die  psychologie  m.  e.  nicht  so  in  die  tiefe,  und  doch  hat  ein 
stoff  vorgelegen,  der  wie  die  lipfudlausn  sehr  in  die  tiefe  zu 
gehen  auffordert  —  wenigstens  uns:  die  zwingung  Ingimunds 
durch  die  forlgg.  Hier  könnten  wir  uns  wohl  andere  seelische 
entfaltung  wünschen.  Aber  der  verf.  hat  hier  doch  viel  getan: 
das  gegenbild  Ssemunds,  Grims  und  Hrömunds,  die  zurück- 
haltende Stellung  Haralds,  die  ausnutzung  des  zweiten  Lappen- 
zaubers, das  sind  alles  stücke  der  seelischen  Verarbeitung.  Aber 
freilich,  eigentliche  seelische  entfaltung  von  motiv  und  gegen- 
motiv,  etwa  im  Selbstgespräch,  wird  nicht  geboten.  Das  wird  vor 
allem  seinen  grund  darin  haben,  dafs  hier,  d.  h.  für  c.  10, 8— 17; 
12,4 — 13,  alte,  gewils  geformte  erzählungsstücke  vorhanden 
waren1),  deren  Verständnis  im  Sprichwort  ihren  gipfel  findet: 
öhcegt  at  gera  vid  dkvednu.  Und  die  sprich wortweisheit  ist 
eben  der  gipfel  volksmälsigen  lebensverständnisses. 

Interessante,  je  in  ihrer  eigenart  besondere  nebenstücke 
bieten  Flöam.  s.  c.  2.  3,  Svarfd.  s.  c.  1—10,  V.  Glüms.  s.  c.  1 — 4. 
Man  kann  geradezu  von  einer  hebung,  versittlichung  des  alten 
ausfahrts-  und  wikings-motivs  reden,  die  der  erfüllung  der 
gemüter  mit  christlichem  geiste  zu  danken  ist;  parallel  geht 
die  formung  der  spräche.  Ln.  c.  6  (s.  6)  gibt  neben  Flöam.  s. 
eine  Vorstellung,  wie  ein  solcher  motivreicher  wikingsstoff  in 
nüchtern  berichtender  frdsggn  geklungen  haben  mag,  ehe 
personisierende  ausführung  mit  reicher  redeentwicklung,  hebung 
auf  die  höhe  eines  ideals  in  motiven  und  Stimmung  ihn  zum 
teil  einer  saga  gestaltete.  Wieder  noch  höher  hebt  reine 
poesie  der  form  den  stoff  in  Helga  kviöa  Hundingsbana  I. 

Die  andere  linie  der  entfaltung  des  wikingsstoffes  liegt 
uns  Eg.  c.  43 — 47  vor;  auch  hier  gehobene  Stimmung,  häupt- 
lingstugend,  freundschaft,  aber  die  rauhcit  des  wikingslebens 
und  seiner  tilgend  ungemildert.  Es  ist  kein  zufall,  dafs  der 
erste  in  freiem  wurf  erfafste  teil  der  Eg.  in  Pörolfr  Kveldiilfsson 
ein  häuptlingsideal  bietet,  das  dem  der  Vd.  (und  Ld.)  nahe  steht. 


')  Vgl.  M.  OlseD,  MiuÜ  Og  niiiine  1920,  4G  — 54  (corr.  nachtr.). 
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§  26.  Das  landnam  Ingimunds  c.  13— 15;  10,9  —  17,1. 
Seine  helle  freude  kann  man  an  der  feinen  art  haben,  mit  der 
Island  ganz  allmählich  und  scheinbar  absichtslos  in  Ingimiinds 
und  des  hürers  gesichtskreis  gerückt  wird.  Ingimnndr  selbst 
rät  seinem  freunde  Saemundr,  vor  der  gewalt  des  königs  nach 
diesem  eyöislcer  zu  gehen,  wie  es  jetzt  viele  vornehme  männer 
tun;  die  spdkona  weissagt  ihm  selbst  die  ausfahrt,  und  er 
weist  das  wort  entrüstet  zurück;  aber  Grfmr  und  Hrömundr 
entschliefsen  sich  zur  Übersiedlung  und  loben  des  landes 
Sicherheit  und  fruchtbarkeit;  die  semsveinar  bringen  be- 
stimmte, freundliche  Schilderungen  des  landes,  in  dem  Ingi- 
mundr  siedeln  soll,  und  so  ist  das  ferne  land  ohne  einen 
augenblick  belehrender  Schilderung  greifbar  vor  Ingimunds 
äugen  getreten. 

Wie  die  ganze  saga  ist  nun  auch  Ingimunds  ausfahrt  und 
ansiedlung  durchaus  in  die  höhenlage  der  persönlichen  auf- 
fassung  gehoben:  s.  seine  rede  auf  dem  feste  der  freunde  und 
häuptlinge,  die  begrülsung  der  kinder,  deren  geburt  mit  eigen- 
tümlicher retardierung  hierher  gestellt  wird;  der  alte  herzliche 
bund  mit  Grimr  zeigt  seine  lebenskraft;  Ingimundr  zieht  der 
Weisheit  letzten  schlufs  für  seinen  fall:  at  torsott  er,  at  fordaz 
forlogin.  Die  Wanderung  der  karawane  ist  ganz  in  kleine 
erlebnisse  aufgelöst,  überraschende  Zwischenfalle,  die  Ingimundr 
jedesmal  zu  einer  kleinen  rede  und  namengebuug  anlafs 
geben  usw.  Trockene  aufzählung  der  fahrtgenossen  und  ihre 
ansiedlung  ist  aufs  äulserste  beschränkt,  und  man  merkt  auch 
da,  dals  der  verf.  besseres  zu  geben  hat:  c.  15,  7  Menn  Ingi- 
mundar  sltipudu  ser  um  dalinn;  c.  16,  11  pd  gerdis  fjolbygör 
ddlrinn;  das  andere  sind  deutlich  übernommene  stücke  dürrer 
landnam- Überlieferung  und  spätere  flicken. 

Die  haltung  hat  gewechselt.  Der  stürm  der  wikingszeit 
und  die  hochstimmung  der  Schlacht  ist  verrauscht.  Ingimundr 
ist  nun  ein  ruhiger,  besonnener  mann  der  zweckvollen  mafs- 
nahmen  und  verständnisvollen  führung  c.  14,  8.  Auch  für  das 
neue  land  ist  keine  begeisterung  zu  spüren,  die  erzählung  hat 
ihren  gefühlsgehalt  in  der  gläubigen  Verehrung  für  jedes  tun 
Ingimunds. 

Auffallend  locker  ist  die  Verbindung  mit  der  Weissagung. 
Die  bestimmung  des  landes  durch  die  drei  fjorde   fällt  ganz 
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aus,  da  Ingimundr  ja  nicht  zur  see  herankommt.  Ganz  all- 
gemein findet  er,  dafs  sich  nun  die  Weissagung  erfülle,  und 
die  benennung  des  VatnafjorÖr  c.  15,  8  nimmt  nicht  bezug  auf 
c.  12,  11.  Die  erfüliung  des  Lappenzaubers  fordert  wohl  eigent- 
lich die  erkennung  des  landes  vom  meere  her.  Sollte  der  verf. 
eine  solche  ältere  erzähluug  unterdrückt  haben?  Etwa  weil 
ihm  die  gestaltung  von  Ing.s  landreise,  noch  einmal  Grimr  zu 
bringen,  ortsüberlieferungen  zu  verwerten  und  Ortsnamen  zu 
erklären  leicht  gestattete? 

Im  ganzen  haben  wir  ja  hier  eben  freie  Schöpfung  des 
verf.s.  Boröeyrr  (c.  14,  6)  hat  seinen  namen  natürlich  von  den 
vielen  schiffen,  die  dort  später  anlegten;  kindlich  ist  auch  die 
begründung  des  namens  Hrtltafjgrdr  (c.  14, 5).  Das  naheliegende 
motiv  der  bergbesteigung  zur  aussieht  kommt  gerade  in  Ver- 
bindung mit  der  auffindung  entlaufener  Schweine  noch  zweimal 
vor;  erster  besuch  und  aufenthalt  bei  älteren  Siedlern  ist  ganz 
geläufig;  wie  Ingimundr  hält  Ketill  flatnefr  vor  seiner  ausfahrt 
rat  und  rede.  So  hat  landnamartiger  bericht,  verwandte  motive 
und  erfindung  für  personisierende  darstellung  reichlich  zu  ge- 
böte gestanden.  Die  Weisung  auf  eine  bestimmte  siedelungs- 
stelle  für  Ingimundr  aber  steht  dem  häufigen  einfachen  motiv 
der  Weisung  durch  Qndvcgissülur  oder  den  novellistisch  ent- 
wickelten für  fMygr  und  Sel-D6rir  durch  den  heimisch- 
norwegischen Lappenzauber  selbständig  gegenüber.  In  Ingi- 
mundarhgll  schimmert  wohl  geschichte  durch. 

Ein  vergleich  mit  den  umfangreicheren  landnäm-dar- 
stellungen  anderer  sagas  zeigt  die  Stellung  der  Vd.  Eb., 
keineswegs  die  älteste  saga,  zeigt  den  ältesten  stand.  Ihre 
darstellung  der  Siedlung  des  Dorölfr  mostrarskegg  c.  4  ver- 
zichtet vollständig  auf  die  rede,  sie  weils  aus  blot  und  frett 
keine  handlung  zu  machen,  namengebung  im  geringsten  um- 
fang, die  tempelgründung  eine  völlig  unpersönliche,  handlungs- 
lose beschreibung,  eine  reihe  von  angaben;  so  bleibt  auch  die 
einrichtung  des  Dorsnespings  nüchterner  bericht.  Zwei  andere 
siedelungen  c.  6.  7, 1  f.  schliefen  sich  an  und  gehen  ganz  in  den 
dürren  Landnamastil  über.  Zusammenfassung  ist  nicht  zu  spüren. 

Eg.  gibt  mit  Kveldülfs  sterbe worten  c.  27, 16  f.  einen  be- 
deutsamen vorklang.  Dann  bleibt  die  ganze  darstellung  ohne 
rede.     Aber   die   persönlichkeit  Skallagrfms  tritt  ganz  anders 
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hervor  als  die  I>6r61fs.  Er  ist  überall  der  bedeutende,  be- 
Behliefsende,  weisende,  der  herr.  Als  ein  kreis  achtbarer 
männer  schliefst  sich  sein  gefolge  am  ihn.  Der  grofse  herr 
weist  späteren  ankttmmlingen  land.  Das  praktische,  wirt- 
schaftliche gibt  dem  ganzen  sein  gepräge.  Die  anschauliche 
gründung  der  schmiede  wendet  sich  wuchtig  zum  geheimnis  der 
persönlichkeit,  und  die  visa  Mjgk  vtr\>r  dr,  sds  aura  setzt 
einen  frischen  schlufsklang  hinter  die  erzählung,  der  dem  auf- 
klang entspricht.  Trotz  dem  verzieht  auf  rede  ist  hier  ganz 
anders  als  in  Eb.  die  Persönlichkeit  ergriffen,  und  der  versuch 
einer  umschliefsung  ist  da. 

Ein  ganzes  gibt  Ld.  c. 2 — 7,25.  Hier  reden  die  bedeutenden 
menschen,  hier  heben  sie  sich  über  das  ereignis  charaktervoll 
herrschend.  Ketils  j>ing  mit  rede  und  gegenrede  eröffnet  die 
handlung,  aus  mehr  angabenartigem  bericht  hebt  sich  die  willens- 
starke Unnr  bald  mächtig  empor,  bedeutendes  unglück  wird  über- 
wunden. Unnr  ergreift  das  wort,  als  sie  ihre  treuen  leute  belohnt, 
und  in  dem  hochzeitsfest  Olafr  feilans  findet  ihre  siedelung,  ihr 
kraftvolles  leben  ausgang  und  ausblick  auf  künftige  grofse  Zeiten. 
Im  kreis  der  hintersassen  wird  das  grofse  unternehmen  gegründet 
und  geschlossen.  Hochstimmung  liegt  über  dem  ganzen.  —  Noch 
dürfte  Grt.  c.  8.  9  angezogen  werden,  weil  hier  die  Stimmung 
des  Siedlers  durch  zwei  visur  prächtig  ins  licht  gerückt  wird. 

Ld.  steht  als  komposition  am  höchsten.  Ihre  persönlichkeits- 
ergreifung  werden  wir  uns  scheuen,  über  die  der  Eg.  zu 
stellen.  Ihre  mittel  sind  reicher.  Vd.  steht  ihr  technisch  am 
nächsten,  übertrifft  sie  an  personisierung  durch  rede  bedeutend, 
auch  durch  die  sonst  verwendeten  mittel,  motive;  sie  erinnert 
durch  gezwungene  namengebung  an  Ld.  c.  5,  6  f.  wie  durch 
den  rat  am  eingang.  Die  geschaffenen  Charaktere  sind  so 
verschiedener  art,  werden  von  so  verschiedenen  Stimmungen 
geschaffen  und  aufgenommen,  dals  ab  wägung  ihrer  werte  gar 
nicht  möglich  ist.  Aber  die  komposition  der  Ld.  steht  weit  über 
der  der  Vd.     Man  spürt  den  stärkeren  geist. 


§27.  Ingimundr  auf  Hof  c.  17, 2 — c.22.  Von  isländischen 
ereignissen  zu  lebzeiten  Ingimunds  weifs  der  verf.  nur  zwei  zu 
erzählen,  c.  17,  2 — 8  die  von  der  erwerbung  des  Schwertes 
iEttartangi  und  c.  18  —  22  Ingimunds  ermordung  durch  Hrolleifr. 
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Dazu  tritt  die  auekdote  von  der  bewährung  des  Schiffes  Stig- 
andi  e.  17, 9  f.  und  im  anschluls  an  Ingimuuds  tod  der  Selbst- 
mord der  freunde  e.  23,  9  f.  Beide  geschichtchen  sollen  Ingi- 
munds  gute  und  beliebtheit  erweisen.  Ingimunds  ausfahrt  c.  16  ist 
der  ausklang  der  wikingszeit.  Sie  hängt  mit  den  folgenden 
geschichten  nicht  zusammen,  wie  auch  diese  voneinander  un- 
abhängig sind.     Die  einzelstoffe  beginnen  hervorzutreten. 

Hrafns  überlistung  ist  ihrem  ethos  nach  eine  harte  ge- 
schiente der  alten  saga  und  hat  ihre  parallelen.  Ingimundr 
setzt  sich  durch  brutale  anwendung  einer  list  in  besitz  des 
trefflichen  Schwertes  iEttartangi,  dessen  ankauf  ihm  ver- 
weigert worden  ist.  Das  gereicht  seiner  klugheit  und  seiner 
Willenskraft  zur  ehre.  Die  darsteilung  setzt  ohne  Vorgeschichte 
als  Ingimundrfabel  ein. 

Die  geschichte  von  Hrolleifr  holt  sehr  weit  aus.  Sie  läuft 
in  drei  stufen  und  erreicht  erst  auf  der  dritten  das  ziel  ihrer 
handlung,  Ingimundr:  1.  Hrolleifr  bei  Sasmundr,  2.  bei  Hofba- 
poror,  3.  bei  Ingimundr.  Dieses  weitherholen  und  späte  ein- 
fügen scheint  anzudeuten,  dafs  sie  ursprünglich  selbständig 
ist.  Dazu  stimmt  die  örtliche  gebundenheit  Hrolleifs  auf 
HofÖastrond,  und  das  fast  völlige  fehlen  des  Zaubers  (nur 
c.  19,  4.  9.  11),  das  sie  von  den  im  Vatnsdalr  heimischen  ge- 
schichten scharf  abrückt,  s.  §  30. 

Hrolleifs  Charakter  ist  schlecht,  aber  die  eigentlich  treibende 
kraft  zum  schlechten  ist  in  die  Zauberei  der  mutter  gelegt. 
Diese  ist  nichts  als  eine  ursachlos  böse  zauberin,  ihr  einziger 
sonderzug  ist  die  liebe  zu  ihrem  söhne;  von  ihr  und  nicht 
vom  vater  hat  er  seinen  Charakter  c.  18,  2.  Hrolleifr  ist  stark 
und  mutig,  roh  und  gemein,  aber  frech  und  schlagfertig 
c.  18,  2.  5;  21,  2;  24,  3;  25,  8  —  dies  macht,  dafs  man  ihn  gerne 
sieht  —  eigennützig  und  rücksichtslos  in  der  Währung  seiner 
wenigstens  eingebildeten  rechte  c.  22,  4  ff.  und  nicht  ohne  ehr- 
gefühl  c.  19,  3.  12.  Die  konflikte  sind  begründet  und  beruhen 
nicht  auf  puren  bosheiten.  Dieser  reichtum  der  eigenschaften 
wird  durch  sehr  abwechslungsreiche  reden  und  antworten  in 
mannigfachen  Situationen  dargestellt,  so  dafs  Hrolleifs  bild 
recht  lebhaft  ist.  Er  gehört  zum  typus  der  Brappr  Ld.  c.  10, 
Nj.  c.  87  f.,  Eysteinn  und  Ilanefr  der  Kd.  s.  elf.  4,  doch  fehlt 
diesen  letzten  sein  witz;  von  den  „schurken  mit  frankheit  und 
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noblesse"  der  Nj.  (Hensler,  Thule  IV,  13)  ist  er  durch  einen 
deutlichen  rifs  getrennt 

Die  gegenpartei  wird  mit  entschiedener  betonnng  der  würde 
der  grofsen  herren  geschildert.  Die  häuptlinge  verkehren 
höflich  miteinander,  sie  bitten  sich  um  gefälligkeiten  und 
hüten  sich,  dreist  in  fremde  machtgebiete  einzugreifen:  Sendung 
Hrolleifs  an  HofÖa-);orbr  c.  18,  5;  Verhandlungen  zwischen  Hoffta- 
JwSrÖr  und  Ssemundr  vor  der  ächtung  Hrolleifs  c.  20, 1  f ;  Srcmunds 
bitte  au  Ingimundr  20,  4.  Der  kleinere  manu  handelt  nicht  selb- 
ständig, soudern  fragt  gehörig  an,  ob  der  gröfsere  helfen  will 
und  was  er  wohl  sagen  wird  c.  18,  7;  19,6;  20,1.  Die  pflicht 
der  häuptlinge  zum  schütze  der  verwandten  und  hintersassen 
ist  unverbrüchlich:  Ssemuudr  gegen  Hrolleifr,  Ingimundr  gegen 
Hrolleifr.  Aber  sie  müssen  auch  die  gesellen  in  Ordnung  halten. 
Die  eigene  jugendgrolstat  wird  gerühmt  c.  19,  1.  Die  fryja 
findet  ihren  platz  ebd.  Die  böse  tat  wird  nach  christlichem 
mafsstabe  beurteilt:  launa  Ulli  gott  c.  18,  3;  21,  2;  der  eigensinn, 
die  jbrdlyndi  c.  22, 4.  13  wird  verurteilt.  So  steht  dem  'un- 
gesellgen  wilden'  eine  entschieden  gesittete,  christlich  milde 
gerichtete  gescllschaft  gegenüber. 

Die  Streitgegenstände  sind  sehr  handgreiflicher  natur: 
prügeleien  c.  18,  3;  21,1,  entehrung  eines  mädchens  c.  18,  10 
(Ln.  s.  183,  28  drückt  sich  deutlicher  aus),  fischereirecht  c.  22, 
todschläge  c.  19.  22.  Der  streit  selbst  bringt  wirkliche  gefahr 
und  wird  im  wesentlichen  ohne  zauber  ausgefochten.  Wir 
sind  in  die  weit  der  realistischen  Isl.  ss.  eingetreten,  aber  die 
auffassung  des  friedlich  gebildeten  mannes  ist  stark  zu  spüren. 

§  28.  Zusammenhang  der  Ingimundrgeschichten. 
Der  erste  teil  des  lebens  Ingimunds,  sein  wikiugerlcben,  steht 
unter  dem  gesichtspunkt  der  hamingja1):  der  vater  gibt  ihm  mit 
dem  namen  das  glück  des  jarls  Ingimundr  c.  7,  3.  Ingjaldr 
sieht  sofort  in  ihm  den  glücksmann  §  5,  seine  entwicklung 
zum  wikingerhäuptling  ist  das  werk  der  hamingja  §  25;  10,  G, 
ihr  dankt  er  die  voraussieht,  dafs  er  sich  könig  Harald  an- 
schlielst  c.  10, 1,  und  die  hamingja  wird  es  nach  seines  vaters 
c.  11, 1  und  könig  Haralds  c.  12, 13  sicherer  meinung  bewirken, 


')  Die  fortlaufende  besprechung  sämtlicher  stellen  gibt  Bäätb,  Studier 
üfver  koinpositionen  i  nagra  isländska  ättsagor.    (Lund  1885)  s.  25  —  33. 
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dafs  er,  wo  er  auch  immer  sein  mag,  ein  miJcilmcnni,  sozmdar- 
maÖr  werden  wird. 

Der  zweite  teil,  die  Übersiedlung  nach  Island,  steht  unter 
dem  gesichtspunkt  der  forlgg,  die  ihn  gegen  seinen  willen  zur 
auswanderung  zwingen.  Gegen  seinen  willen  muls  er  die 
Weissagung  der  Lappin  hören  c.  10, 9  f.,  er  spottet  darüber  und 
will  sie  schlagen,  er  zürnt  seinem  pflegevater  wegen  der  ein- 
ladung  der  seherin,  er  will  in  seiner  heimat  bleiben,  die  ihm 
durch  die  gunst  des  königs  verherrlicht  wird  c.  12,  4,  denn 
Islands  gefilde  sind  für  ihn  eyöibygdir  c.  10, 11  (ey  disker  §  2). 
Aber  die  Weissagung  lastet  gewaltig  auf  ihm  §  15;  c.  12,  4.  Die 
zauberprobe  und  die  worte  des  königs  über  forlog  brechen 
seinen  widerstand  §  12  ff.  Es  fällt  ihm  schwer,  guten  mutes 
zu  bleiben  c.  14,  8,  und  nur  mit  einem  gewaltsamen  entschlufs 
ergibt  er  sich  in  das  Schicksal  c.  15,  7:  fiat  er  ])ö  satt  at  segja, 
at  eigi  md  viÖ  sJcQpunum  sporna;  en  ])6  skal  ml  d  ftetta  gööan 
hug  leg g ja. 

Der  dritte  teil,  sein  häuptlingsleben  auf  Island,  steht  unter 
dem  gesichtspunkt  des  (christlich)  mafsvollen  häuptlings- 
char akt  er  s.  Nach  der  heimkehr  aus  Norwegen  baut  er  sein 
haus  aus,  schafft  sich  goöorö  oh  manna  forrdö  c.  16, 9  und 
führt  eine  grolse  Wirtschaft.  Seine  ruhigen  eigenschaften  treten 
jetzt  beherrschend  hervor:  er  hat  keinen  streit  mit  den  leuten, 
denn  er  ist  einig  mit  den  meisten  und  verträglich,  wohlwollend, 
freigebig  und  klug;  daher  ist  er  der  geachtetste  unter  den 
vielen  edlen  der  umgegend  c.  17, 1.  In  grofser  gute  leiht  er 
Eyvindr  und  I>6rormr  das  schiff  Stigandi  §  9,  und  aus  gefällig- 
keit  und  dem  gefühl  der  pflicht  des  grofsen  herren  nimmt  er 
Hrolleifr  bei  sich  auf  c.  20,  5  f.  Er  wirft  ihm  milde  sein  übles 
verhalten  vor  und  kann  sich  nicht  entschlief sen,  ihn  weg- 
zuschicken, da  er  ihn  einmal  in  seinen  schütz  aufgenommen 
hat  c.  21,  2 ;  noch  als  Hrolleifr  gar  zu  sehr  über  die  stränge 
schlägt,  rät  er  zu  besonnenheit  (hs.  M)  oder  vergleich  (hs.  A) 
c.  22, 10.  Die  Verwundung  läfst  er  sich  nicht  merken,  verhehlt 
sie  sogar  durch  ein  Scherzwort  §  20,  alles  um  die  nächste 
rettung  Hrolleifs  zu  ermöglichen,  denn  das  glaubt  er  dem  an- 
genommenen manne  schuldig  zu  sein.  So  tritt  der  kriegerische 
glänz  des  jungen  häuptlings  ganz  hinter  den  tilgenden  des 
weisen  landesherreo  zurück. 


1.1 x  1  Jlll"  it 

Baätb  a.  a.  o.  erblickt  nun  in  der  geschiente  [ngimunds  einen 
fortlaufenden    kämpf   der   forlgg   gegen    die   hamingja.     Das 
ßhick   überwinde  sein  glück  in  zwei  stufen,   im  zwange  zu 
seiner   Übersiedelung  und  in  seiner  ermordnng,  und  für  beide 
ereignisse   habe   er  sieh  selbst  die  Werkzeuge  geschaffen,   den 
lilutr  und  Sremundr-Hrolleifr.     Vor  allem   beruft   sich   B.   auf 
c.  20,  6:  Sasmundr   dringt  Ingimundr   den  bösen  Ilrolleifr  auf: 
IcvaÖ  kann  hamingjudrjügan   vera  mundu    oh   flesta   farsoelaz 
af  honum.    Ingimunds  antwort  ist  skeptisch :  Ut  pat  pd  reynt, 
cf  her  toßlriz  vel  (so  hs.  A,  hs.  M  lücken1)).     Die  ausgehobenen 
worte  scheinen  so,  aus  dem  Zusammenhang  gelöst,  von  gewicht; 
nicht  so  im  flusse  der  gedanken.     Da  wird  niemals  hamingja 
in    gegensatz    zu   forlgg  oder  Schurkerei   oder   brogd  gestellt, 
noch  viel  weniger  wird  ein  kämpf  beider  irgendwie  angedeutet, 
auch    nicht    in   Dorsteins   rede   c.  23,  5   oder   in   Ljöts   Worten 
e.  24, 1,  wo  der  gedanke  sehr  natürlich  platz  gefunden  hätte. 
Und  wo  der  verf.  wirklich  den  kämpf  von  hamingja  und  brggö 
darstellt,  in  den  Porsteinn- geschienten,  gibt  er  dem  gedanken 
immer  wieder   ausdruck.     Das  hätte   er  ohne  allen  zweifei 
auch  hier  getan,  wenn  er  ihn  hier  vorgehabt  hätte.    Der  ver- 
such,   den    leitgedanken   'Ingimundr  mit  seiner  hamingja  im 
kämpfe  gegen  brggd  und  ihnen  erliegend'  durchzuführen,  würde 
m.  e.  sein  bild  in  ganz  andere,  düsterere  beleuchtung  rücken 
und    die    gegebene    Zeichnung  völlig  umgestalten.      Der  verf. 
wird  mit  c.  20,  6   diesen  gedanken,    den   ihm    die   folgenden 
geschichten    nahelegten,    hineinzutragen    versucht    haben;    die 
durchführung    hat    er    nicht    einmal    angegriffen.     Für   einen 
kämpf  hamingja -forlgg  aber  liegt  keinerlei  hin  weis  vor.    Auch 
F.  Jönsson,  Lit.  hist.  II,  479  kann  B.s  meinung  nicht  bestätigt 
rinden. 

Es  ist  vielmehr  festzustellen  1.  die  entwicklung  Ingimunds 
zum  glänzenden  kriegerhäuptling  durch  das  wirken  der  ha- 
mingja, 2.  die  ablösung  der  hamingja-i&ee  durch  die  der 
forlgg  und  3.  die  Vorstellung  vom  milden  landesvater  Ingi- 
mundr, der  als  ein  opfer  seiner  milde  und  treue  fällt.  Eine 
bewufste  auseinandersetzung  zwischen  der  idee  der  hamingja 
und   der  forlgg  und   der   dem   unglücklichen  tode  Ingimunds 


')  Nach  den  spuren  ein  satz  mit  ek. 
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eigeneu,  ein  wenig  weichen  Stimmung  ist  nicht  erreicht.  Der 
verschiedenartige  heimatscharakter  der  stoffe  ist  stärker  als 
der  -verf.  Ganz  aulserhalb  der  isl.  möglichkeiten  der  wende 
des  13.  zum  14.  Jahrhundert  hat  eine  solche  problemdichtung 
freilich  nicht  gelegen;  das  zeigt  Grt. 

Neben  dem  Wechsel  der  tiberragenden  gedanken  steht  der 
des  Charakters  Ingimunds,  der  nicht  so  schroff,  aber  doch  un- 
vermittelt ist.  Der  heroische  wiking  dankt  sein  blut  dem 
verf.  und  seiner  hamingja-i&ee,  der  gesetzte  ansiedier  der 
volkserzählung. 

Mit  deutlicher  eigenart  heben  sich  die  stoffe  von  einander  ab: 

Aus  kurzen  berichten  frei  entwickelt  ist  Ingimunds  wikings- 
heldenleben  und  sein  landndm. 

Mit  ausgeführten  einzelheiten  haben  die  geschichten  vom 
wirken  der  forlpg  in  Ingimunds  auswanderung,  von  der  er- 
werbung  iEttartangis  und  von  Ingimunds  ermordung  durch 
Hrolleifr  vorgelegen;  hier  hat  der  verf.  seine  glänzende  hamingja- 
idee  nicht  zum  durchbruch  bringen  können  und  seine  spräche 
bleibt,  entsprechend  der  vorläge,  nüchterner.  Alt  ist  der  zug 
von  Gauts  und  Eyvinds  Selbstmord,  die  zweite  fahrt  Stigandis 
dürfte  frei  erfunden  sein. 

3.    Ingimunds  söhne  c.  23 — 38,1. 

§  29.  Die  helden.  Die  geschichte  Ingimunds  ist  keine 
einheitliche  komposition,  aber  sie  ist  einfach  und  übersichtlich. 
Die  geschichte  seiner  söhne  besteht,  nachdem  sie  aus  der  des 
vaters  als  notwendige  fortsetzung  herausgewachsen  ist,  aus 
einer  ganzen  reihe  in  sich  nicht  zusammenhängender  ge- 
schichtchen und  ist  nicht  einfach  und  nicht  übersichtlich. 
Aber  ihr  stoff  ist  doch  im  wesentlichen  gleichartig,  ebenso 
auffassung  und  darstellung.  Stofflich  sind  die  geschichten 
alle  streng  um  die  Iugimundssöhne  gruppiert  und  ihr  Charakter 
wird  mit  geringer  Variation  und  Weiterbildung  gewahrt. 

Die  Charakteristik  der  Ingimundssöhne  wird  bei  gelegenheit 
der  geburt  vor  der  ausfahrt  des  vaters  nach  Island  c.  13, 1 — 4 
gegeben;  der  verf.  bereitet  also  sehr  zeitig  vor.  Die  Charakteristik 
Porsteins  wird  im  laufe  der  handlung  durch  die  bestimmung 
litilldtr  c.  32,  4  und  einen  gewissen  eigennutz,  s.  u.,  erweitert. 
Die  hamingja  gibt  ihm  voraussieht  und  besonuenheit,   er  ist 


i.\  i  Einlrituug. 

)i<i)(j(vtr  c.  28, 12;  31,7.     Der  brüder  Jokull  schlägt  nach  dem 
grolsoheini. 

Die  einander  entgegengesetzten  Charaktere  der  brtider 
werden  auch  in  der  handlung,  in  der  Porsteinn  die  führung 
hat,  einander  entgegengesetzt.  Und  dieses  gegenspiel  ergibt 
für  die  in  sich  selbst  geschlossen  handelnde  partei  eine  reiz- 
volle bewegung;  es  ist  nicht  blofs  einer,  der  führt,  ein  anderer 
greift  gelegentlich  in  die  zügel.  Porsteinn  ist  der  geduldige, 
niäfsigende,  er  kann  grofse  demütigung  hinnehmen,  ehe  seine 
Sanftmut  eine  grenze  findet,  er  durchschaut  die  dinge  und 
macht  die  plane,  durch  seine  forsjd  ist  er  dem  zauber  über.  — 
Jokull  empfindet  schnell  kränkung,  haut  zu  und  schafft  dadurch 
arge  Verwicklung,  verdirbt  beinahe  durch  seinen  Übereifer  den 
schönsten  plan,  aber  seiner  stärke  fällt  Hrolleifr.  Zweimal 
reicht  Porsteins  können  nicht  aus:  vor  der  bürg  des  Pörölfr 
sleggja  steht  er  ratlos,  Jokuls  kriegskunst  hilft;  vor  dem 
zauberunwetter  hätte  er  die  fahrt  zum  holm  aufgegeben,  Jokuls 
unbändige  kraft  setzt  sie  durch  und  rettet  die  ehre.  Aber 
bei  der  nächsten  gelegenheit  c.  35,  3  läfst  ihn  Porsteinn  wieder 
seine  Überlegenheit  spüren,  und  Jokuls  spott  über  seine  kurzen 
schritte   weist  er  mit  ernst  zurück  c.  25, 12. 

Dies  gegenspiel  der  brüder  hat  ein  seitenstück  im  Verhältnis 
Pörölfs  und  Egils.  Es  ist  lehrreich.  Dort  zerstört  der  gewaltsame 
jüngling  alle  Verbindungen  des  höfischen  bruders>  aber  die  bruder- 
treue kommt  nicht  einen  augenblick  in  frage;  mit  dem  falle  Pörölfs 
und  der  gewaltigen  räche  des  von  tiefem  schmerze  ergriffenen 
bruders  klingt  dies  lied  der  felsenharten  brudertreue  aus.  Herber 
ernst  durchzieht  trotz  allem  schwunge  der  taten  die  geschichte  bis 
etwa  auf  die  Verhandlungen  in  England.  Es  ist  das  ernste 
leben.  —  In  Vd,  kommt  es  nie  zu  ernsthaftem  gegensatz  der 
brüder,  alles  läuft  gut  und  schön.  Wir  sind  eben  aus  der 
weit  harter  Wirklichkeit  in  die  eines  im  gründe  heiteren 
fabulierers  getreten,  in  der  es  den  guten  gut  geht  (trotz  Ingi- 
munds  tod).  Nur  einer  hochentwickelten  kunst  des  erzählens 
und  charakterisierens  aber  konnte  dies  ineinanderwirken  der 
Charaktere  gelingen.  Die  psychologie  arbeitet  hier  nicht  in 
demselben  grade  durch  rede  und  begriffshinstellung  entfaltend 
wie  in  der  geschichte  Porsteins  1.;  sie  arbeitet  der  alten  sagaart 
ähnlicher  durch  handlungsdarbietung.    Es  ist  auch  kein  zweifei, 
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dafs  in  ausgedehntem  mafse  hier  erzählungen  vorgelegen  haben, 
wohl  schon  in  der  durch  Ln.  bezeugten  Vd.  gefafst;  diese 
hatte  jedesfalls  keinen  grund,  die  jenseits  der  landn&mzeit 
liegenden  ereignisse  festzuhalten. 

In  dem  Charakter  Dorsteins  wird  ein  zug  deutlich,  der 
nicht  in  der  durch  den  Verfasser  gegebenen  Charakteristik 
aufgenommen  ist:  eine  gewisse  Selbstsucht,  zu  der  er  seine 
klugheit  ausnutzt.  Sie  pafst  schlecht  zu  seinem  sonstigen 
bilde,  gut  in  die  zeit,  der  er  angehört.  Durch  eine  kluge  ab- 
maehung  mit  den  brüdern,  dals,  der  den  plan  zur  räche  findet, 
sich  ein  kleinod  aus  dem  erbe  aussuchen  dürfe,  sichert  er  sich 
von  vornherein  ein  Vorrecht  über  die  brüder  und  nutzt  es 
rücksichtslos  aus:  er  wählt  sich  so  ungefähr  alles,  bceinn  at 
Hofi  ok  landit  med  büinu  c.  27,  2 ;  den  brüdern  läfst  er  ein 
paar  kleinigkeiten.  Daraus,  dafs  sein  austmaör  von  Pörölfr 
sleggja  getötet  wird,  folgert  er  sofort,  dafs  dessen  gut  ihm 
als  bufse  zukomme  c.  28, 13.  Dem  armen  Pörir  hilft  er  von 
der  epilepsie  gegen  abtretung  des  goÖorÖs  c.  37.  Seine  haltung 
im  handel  gegen  Ottarr  ist  nicht  klar;  lockt  er  ihn  geradezu 
in  die  falle? 

Dieser  zug  mag  wohl  rest  eines  älteren  Porsteinnbildes 
sein,  nach  dem  er,  klug  und  energisch,  dem  goden  Snorri 
mehr  geähnelt  haben  mag.  Seine  weichen  züge  dankt  er  der 
idealisieruug  durch  den  verf. 

Hinter  Porsteinn  und  Jokull  treten  die  anderen  brüder  sehr 
zurück,  und  dementsprechend  werden  sie  auch  nur  vorüber- 
gehend charakterisiert. 

§  30.  Die  handlung.  Für  die  handlungen,  in  denen 
diese  Charaktere  die  entscheidende  rolle  spielen,  ist  die  über- 
ragende Stellung  des  zaubers  charakteristisch. 

Hroileifr  und  seine  mutter  suchen  sich  durch  zauber  zu 
sichern;  im  kämpf  gegen  ihn  liegt  die  eigentliche  Schwierig- 
keit ihrer  Überwindung.  Pörölfr  sleggja  wehrt  sich  durch 
zauberkatzen.  Dorgrimr  skinnhüfa  sieht  in  zauberischer  weise 
die  zukunft  voraus,  er  stumpft  durch  seinen  bösen  blick  die 
waffe  Jokuls  und  läfst  die  erschlagenen  wieder  lebendig  werden; 
und  porolfr  heljarskinn  wird  in  seiner  opfergrube  ertappt,  wo 
er  menschen  opfern   soll.     Helga,  die  frilla   Bergs,  weifs  den 
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aUSgang  des  Streites  ihrer  freunde  voraus  und  zaubert  Un- 
wetter; Gröa  ladet  die  brüder  zum  gelage  ein,  um  sie  dureli 
zauber  zu  verderben  und  bringt  sich  durch  zauberischen  berg- 
sturz  selber  um.  —  Die  brüder  haben  es  nicht  mit  mannes- 
kraft  zu  tun,  der  Überlegung  und  manneskraft  beikommen 
könnte,  sondern  mit  diesem  zauber,  der  machtlos  in  sich  zu- 
sammenfällt, wenn  er  recht  angegriffen  wird.  Die  waffe  gegen 
ihn  ist  die  hamingja,  und  darauf  weisen  die  zauberer  immer 
wieder  hin  c.  24,  1;  26,  12;  30,  6;  33,  9;  36,  6. 

Zweitens  ist  charakteristisch  die  bedeutungslosigkeit 
und  die  farblosigkeit  des  Streitgegenstandes.  Der 
streit  mit  Hrolleifr  hat  einen  ganz  greifbaren  grund:  man 
schlägt  sich  um  die  fischerei,  und  er  wird  zum  wirklichen 
grolsen  gegenständ,  als  Ingimundr  ermordet  ist  und  der  höchste 
wert,  die  vaterrache,  auf  dem  spiele  steht.  Gegen  Dörölfr 
sleggja  und  Pörölfr  heljarskinn  geht  die  landesherrliche  polizei 
wegen  groben  unfugs  vor.  Was  die  beiden  eigentlich  ver- 
brochen haben,  wird  nur  ganz  allgemein  angegeben;  sie  sind 
Störenfriede,  opfern  menschen,  stehlen  und  benehmen  sich  auch 
sonst  übel,  und  die  leute  kommen,  sich  beim  häuptling  über 
sie  zu  beklagen  c.  28,  2;  30,  3.  Grofsartige  Unternehmung  erfolgt, 
um  einen  solchen  gesellen  unschädlich  zu  machen,  die  gefahr 
liegt  im  zauber,  der  in  der  tat  nie  schädlich  wird,  oder  in 
Prahlereien  und  wilden  zurüstungen  von  ein  paar  Strauch- 
dieben, die  davonlaufen,  ehe  es  zum  kämpfe  kommt,  und 
flennen,  wenn  sie  totgeschlagen  werden  sollen.  Der  anschlag 
Gröas  bringt  es  überhaupt  nicht  zur  wirklichen  gefährdung  der 
brüder,  ein  grund  für  ihre  bosheit  ist  gar  nicht  zu  ersehen. 

Gegen  Mär  liegt  ein  wirklicher  grund  zum  streite  vor: 
der  hjalli.  Hier  wird  aber  der  gegenständ  sofort  verschoben; 
mehr  als  über  die  besitzergreifung  des  hjalli  erbost  sich  Jokull 
über  die  frechen  worte  Porgrims;  gegen  ihn,  nicht  gegen  Mar 
richten  sich  die  züge,  er  und  seine  alberne  Zauberei  tritt  ganz 
in  den  Vordergrund,  und  Mär  scheint  nur  ganz  gelegentlich 
dabei  mitgetrofTen  zu  werden.  Der  kämpf  gegen  den  zauber 
nimmt  des  erzählers  interesse  ebenso  stark  in  anspruch  wie 
der  unglückliche  kämpf  Hognis  und  die  rechtsprechung. 

Man  kann  hier  deutlich  die  schichten  der  Überlieferung 
unterscheiden:  der   streit  zwischen  den  Ingimundssöhnen  und 
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Mar  und  Hromundr  balti  ist  der  älteste  gegenständ1).  Hognis 
tod,  Hrömunds  Verwundung,  der  unbestrittene  Übergang  des 
hjalli  an  Mar  mögen  als  alte  momente  im  kämpf  und  als  sein 
ausgang  gelten.  Dafür,  dafs  Dorgrimr  skinnbüfa  selbst  wurzel- 
eebt  ist,  zeugen  Ortsnamen.  Dazu  tritt  die  zauberpbantasie, 
umkleidet  Dorgrimr  mit  ihrer  Schlechtigkeit  und  dringt,  die 
hauptsache  verdunkelnd,  in  den  Vordergrund. 

Mit  Bergr  und  Finnbogi  schlägt  man  sich  um  albernheiten. 
Über  die  gelegentliche  benutzung  des  Eyjarengi  als  Weide- 
platz sieht  Dorsteinn  grofsartig  hinweg  c.  35,  10.  Eine  rempelei 
bei  der  hochzeit,  von  Bergr  vom  zäune  gebrochen,  will  Dorsteinn 
mit  unerhörter  demütigung  büfsen,  ohne  durch  irgend  etwas 
dazu  gezwungen  zu  sein.  Die  holmganga,  die  als  ersatz  für 
diese  bufse  eintreten  soll,  gibt  dann  gelegenheit  zu  der 
heroischen  schlittenfahrt  zum  holme  im  zauberwetter.  Ohne 
dals  ein  tropfen  blut  geflossen  ist,  läuft  die  lange  und  breite 
geschichte  mit  der  Verbannung  Finnbogis  aus. 

So  fehlt  der  mehrzahl  dieser  geschienten  der  massive 
grund,  um  den  sich  die  männer  der  alten  zeit  streiten,  und 
es  fehlt  ibnen  die  ernsthaftigkeit  des  Streites  selbst.  Un- 
geheuere aufwendungen  um  kleinigkeiten  und  gegen  kleinig- 
keiten  bringen  ungeheuere,  lächerlich  billige  triumphe;  das 
ist  nicht  heroisch,  sondern  heroesk;  das  wirklich  grofse  in 
den  dingen  wird  durch  eine  lächerliche  anschauungsweise 
klein  gemacht. 

§  31.  Komz  svä  Dorsteinn  at  goöoröinu  c.  37, 1 — 7 
hat  als  unverkennbaren  Zielpunkt:  Jcomz  svd  Porsteinn  at 
goöordinu  §  7.  Die  geschichte  dient  also  der  Verherrlichung 
dieses  verehrten  mannes;  dahin  zielt  auch  sofort  die  eingangs- 
frage §  2  Porsteinn  spyrr  pd  Port,  hverr  honam  Jjmtti  fyrir 
fteim  brcedriim  und  die  antwort  Dörirs  J)at  (er)  eigi  getumdl,  —  »at 
2>ü  ert  fyrir  oss  um  allar  rddagerdir  oh  vitsrnuni".  Mit  dem 
gesunden    egoismus    alter    sagaart    nutzt   Dorsteinn    die    hilfe- 


')  Brynjolfr  Jonssons  Vermutung  Arb.  1895  s.  6,  Mär  habe  I'orgrimr 
den  Deildarhjalli  als  leihgut  angewiesen;  daher  richte  sich  die  wut  der 
Ingimundssöhne  in  erster  linie  gegen  ihn,  mag  sein  schon  ursprünglich 
starkes  hervortreten  im  streit  wahrscheinlich  machen;  er  mag  die  rolle 
des  eggjanarfifl  gespielt  haben.     Vgl.  Melsteö,  Isl.  saga  II,  192. 
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[eistung  zur  erwerbnng  des  gooorö's  ans,  vgl.  Ingimundr- Hrafn; 
das    kann    für   iliu   nur  ehrenvoll   nein.     Damit  aber   verquickt 

sich  eine  durchaus  christliche  anschauung.  Dörir  kann 
FOD  seiner  krankheit  durch  eine  gute  tat  geheilt  werden. 
Der  ihn  heilt  ist  sd  er  solina  hefir  shtjxd.  Und  das  gute 
werk  ist  die  errettung  des  ausgesetzten  knaben  zum  frommen 
zweck:  gott  möge  aus  ihm  einen  Christen  machen;  ganz 
wie  in  Haro.  s.,  s.  zur  stelle.  So  wird  die  an  sich  schon 
christlich  beeinflulste  auffassung  von  der  unbedingten  Ver- 
werfung der  kinderaussetzung  tiberboten  1)  durch  die  auf- 
fassung  der  rettung  als  eines  guten  Werkes  und  2)  durch  den 
zweck  der  rettung,  die  weihung  des  knaben  für  gott.  Hier 
ist  das  Christentum  eine  sonderbare  ehe  mit  dem  heidnischen 
egoismus  eingegangen. 

Diese  geschiente  scheint  eine  beziehung  zu  der  folgenden 
von  der  Vertreibung  Ottars  zu  haben.  Porsteinn  fordert  das 
goÖorÖ  von  Pörir  nicht  für  sich,  sondern  für  seine  söhne  c.  37,  5. 
Das  scheint  freilich  §  7  homz  svd  Porsteinn  at  godordinu  ver- 
gessen zu  sein.  §  16  aber  übergibt  Porsteinn  das  goöorö"  be- 
reits seinem  söhne  Ingölfr  für  den  dinghandel  gegen  Ottarr. 
So  ist  die  erste  geschiente  für  die  zweite,  §  8 — 18,  notwendige 
Voraussetzung. 

§  32.  Gesamtbild.  Im  ganzen  sind  die  geschichten 
der  söhne  Ingimunds  entschieden  einheitlich.  Sie  sind  von 
einer  idee  beherrscht:  dem  preise  der  hamingja  des  geschlechts, 
die  besonders  in  der  klugheit  und  mafshaltung  Porsteins  zum 
ausdruck  kommt  und  durch  den  ganzen  zug  der  ereignisse 
hindurch  ihr  anmutiges  widerspiel  in  der  riesenhaften,  gut- 
artigen derbheit  Jokuls  findet.  Hier,  man  achte  besonders 
auf  die  freundschaft  mit  Faxa-ßrandr,  zeigt  der  verf.  humor. 
Das  ideal  der  milde  und  Weisheit,  der  häuptlingstugend,  in 
das  Ingimunds  lebensgeschichte  ausgelaufen  ist,  klingt  hier 
weiter.  Wir  fühlen  durchgängig  die  entfernung  von  der  Wirk- 
lichkeit alter  sagazeit.  Streitgegenstände,  gegner  und  gefahr 
haben  den  alten  ernst  und  wert  eingebülst,  und  der  zauber 
greift  nicht  mit  der  Schädlichkeit  wie  z.  b.  in  Eb.  in  die 
handlung.  Da  wir  es  überall  mit  talgeschichten  zu  tun  haben, 
wird   diese   färbung  nicht  auf  rechnung   des  verf.s  zu  setzen 
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sein,  obgleich  der  Glämr-spuk  der  Grt.,  der  doch  auch  dem 
Vatnsdalr  angehört,  anderen  Charakter  trägt.  Aber  die  ein- 
ftihrung  christlicher  linien  dürfen  wir  dem  verf.  zuschreiben; 
ihm  wird  dann  auch  die  Verbindung  der  st  ticke  in  c.  37  an- 
gehören, und  der  pathetische  ausbau  der  hohlen  Finnbogi-Bergr- 
gesehichte  wird  auch  sein  werk  sein. 

4.    Porsteins  söhne  c.  38 — 41. 

§  33.  Ottarr-stoff;  Ing61fs  tod.  Die  geschienten  von 
den  Dorsteinssöhnen  gruppieren  sich  um  Ingölfr  als  die  haupt- 
person;  ihre  handlung  ist  aber  nicht  einheitlich.  In  c.  37 — 40 
ist  die  feindschaft  zwischen  Ottarr  und  Ingölfr  wegen  der  lieb- 
schaft  Ingölfs  mit  ValgerÖr  das  treibende  moment;  ihr  fällt 
beim  zweiten  mordanschlag  der  unschuldige  GuÖbrandr  zum 
opfer.  Iugölfs  tod  hat  eigenen  grund.  Der  vergleich  des 
c.  37  mit  Hallfr.  s.  hat  in  §  15  das  selbständige  bestehen  der 
erzähluDg  vor  der  einarbeitung  in  die  sagas  ergeben.  Stil- 
und  stoffanschluls  der  c.  39.  40  legte  die  auffassung  der  ganzen 
kapitelfolge  als  einer  älteren  einheit  nahe.  Diese  Vermutung 
läfst  sich  nun  aus  der  sonderbetrachtung  der  cc.  39  f.  stützen. 

Mit  ihnen  treten  wir  in  die  atmosphäre  der  älteren  Isl.  ss. 
Der  zauber  fehlt  vollständig,  der  Streitgegenstand  ist  von  wert: 
entehrende  liebschaft;  der  streit  bringt  gefahr  und  tod.  Der 
gegner  ist  kein  teufel,  wenn  er  auch  sein  recht  nicht  nobel 
verficht. 

Am  gröfsten  ist  der  abstand  in  den  helden  der  ge- 
schiente: die  brüder  sind  nicht  giptudrjügir.  Dies  wort 
Ottars  c.  39,  2  hat  nach  sagastil  als  meinung  des  verf.s  zu 
gelten,  obgleich  Ingölfr  in  dem  hughoft  c.  40,  9.  12  seine  form 
der  hamingja  erhalten  hat.  So  sind  denn  auch  die  erfolge 
der  brlider  gegen  Ottarr  sehr  mälsig:  nach  dem  ersten 
mordanschlag  werden  sie  von  Ottarr  und  seiner  mannschaft 
mit  langer  nase  heimgeschickt,  sie  erreichen  nur  eine  bufse 
von  100  aurar  Silbers  gegen  die  beschämende  bediuguug, 
dafs  Ingölfr  bulslos  fallen  solle,  wenn  er  ohne  begleitung 
Guöbrands  ValgerÖr  aufsuche.  Fast  noch  fauler  ist  der  friede 
nach  dem  tode  Guöbrands:  um  nicht  wegen  seines  eigenen 
Vertragsbruches  gegen  Ottarr  der  acht  zu  verfallen,  mufs 
Ingölfr   davon    abstehen,   mit   voller   riicksichtslosigkeit  gegen 
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Ottarr  vorzugehen,  also  die  acht  zu  bewirken.  Ganz  ungemein 
natürlich  im  bauernleben  scheinen  die  gelegenheiten  der  beiden 
mordttberfälle  auf  Guöbrandr  zu  stehen. 

Andererseits  enthält  die  darstclluug  eine  reihe  kon- 
ventioneller und  phantastischer  züge,  die  die  handlang  von 
dein  eindruck  der  Wirklichkeit  alter  saga  abrücken.  Kon- 
ventionell ist  die  doppelheit  des  mordanschlages,  die  schema- 
tische Charakterisierung  der  mordbuben  mit  ihrer  geschwätzt  g- 
keit,  ihre  schematische  abweisung;  die  überhöhende  prahlerei 
des  verfs.  hört  man  in  Ingölfs  drohung  gegen  Ottarr  c.  39,  10. 
Phantastisch  ist  die  krafttat:  Guöbrandr,  selbst  zum  tode  ver- 
wundet, haut  den  mörder  mitten  durch.  Diese  Stilisierung 
geht  indessen  nicht  über  das  mafs  der  realistischen  lsl.  ss. 
hinaus.  So  darf  in  der  tat  an  die  stelle  der  Vermutung  die 
gesicherte  behauptung  treten:  Ingölfs  liebschaft  und  seine 
folgen  haben  dem  verf.  als  geformte  erzählung  vorgelegen,  als 
eine  frdsQgn,  wenn  mau  den  namen  ])dttr  etwa  vermeiden  will, 
weil  die  erzählung  keine  epische  geschlossenheit  hat;  die  hätte 
wohl  nur  Ingölfs  tod  als  folge  geben  können. 

Ganz  überraschend  deutlich  tritt  nun  dies  ergebnis  bei  der 
betrachtung  des  c.  41,  Ingölfs  tod,  hervor.  Hier  ist  die  gesamte 
haltung  eine  völlig  andere.  Die  romantischen  stilmittel  er- 
klingen wieder.  Um  aus  dem  überlieferten  unglücklichen  tod 
Ingölfs  durch  räuber  das  menschenmögliche  zu  machen,  wird 
Ingölfs  sterben  in  erfüllung  edler  häuptlingspflicht  stark  heraus- 
gestrichen und  ihm  ein  unsinnig  heroischer  tod  angedichtet;  so 
verrückt  greift  der  alte  Isländer  nicht  an.  Hier  treten  denn 
auch  phantastische  züge  vor.  Man  stelle  sich  doch  einmal 
einen  fechter  vor,  der  sich  eine  Steinplatte  vor  brüst  und 
rücken  gebunden  hat!     Dazu  der  doppelhieb  des  iEttartangi. 

Die  ersten  cc.  hat  der  verf.  eingesetzt,  wie  er  sie  fand, 
das  letzte  hat  er  mit  starker  Verdrängung  seiner  eigenen  auf- 
fassung  selbst  au3  dürren  angaben  gebaut.  Der  geist  der 
ersten  7  cc.  arbeitet  hier  deutlich. 

5.    Porkeil  krafla  c.  42— 47. 

§  34.  Alte  Stoffe.  Die  cc.  43.  45.  46  sind  bei  gelegen- 
heit  der  feststellung  ihres  Verhältnisses  zu  Ld.,  Hallfr.  s.  und 
Kr.  in  §  17.  15.  16  besprochen  worden.    Die  auf  Island  selbst 
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spielenden  geschichten  c.  42.  44.  45,  in  denen  Porkell  krafla 
handelnde  hauptperson  ist,  sind  unter  sich  innerlich  gleich- 
artig und  mit  den  Isl.  ss.  älteren  Stoffes  in  gewissen  grund- 
zügen  verwandt:  c.  42  ein  zwölfjähriger  knabe  führt  sich 
ins  geschlecht,  indem  er  einen  gegner  seines  vaters  erschlägt; 
c.  44  er  rächt  die  Verspottung  eines  plumpen  gesellen  durch 
totschlag  und  rettet  sich  selbst  mit  hilfe  einer  resoluten  frau 
durch  eine  gewagte  flucht;  c.  45  er  dankt  dieser  frau  ihre 
hilfe,  als  er  ihren  söhn  durch  einen  schlauen  kniff  vor  seiner 
eigenen  Verfolgung  rettet.  C.  46  zeigt  bei  aller  achtung  für 
das  Christentum  eine  bemerkenswerte  Zurückhaltung  gegen 
den  legendenton  und  Währung  des  heidnischen  väterglaubens. 
Im  gegensatz  zu  c.  1 — 6.  10  —  41  wird  hier  eine  aus  eigenem 
antrieb,  nicht  gedrängt  handelnde  persönlichkeit  als  held 
vorgeführt.  Es  ist  ein  anderes  temperament  in  diesen  ge- 
schienten. 

Kraftvolle,  schnelle  handlung,  hartes  wort  c.  42,  8.  12.  13 
im  handel  um  die  axt,  die  Porkell  so  billig  einkauft;  c.  44,  11 
die  andeutung  vom  schädelspalten  (zweideutig?)  und  halbes 
wort,  das  das  gefühl  nur  halb  ausdrückt,  c.  45,  5  im  Wort- 
wechsel Hilds  und  Porkels,  charakterisieren  die  grundzüge 
dieser  geschichten  und  rücken  sie  an  die  Isl.  ss.  alten  stils 
heran.  Dazu  gehört  wohl  auch  die  stramme  wirtschaftliche 
arbeit  Porkels  auf  dem  gute  Klakka-Orms.  Der  gegenständ 
des  Streites  ist  wertvoll:  das  goÖorö,  die  schwere  beleidigung 
Porkels,  die  tötung  Gloefrirs  und  Galtis. 

C.  42,  die  erste  der  geschichten,  Porkell  führt  sich  ins  ge- 
schlecht ein,  leidet  an  innerer  Unklarheit.  Der  fundr,  auf 
dem  der  neue  gode  gewählt  werden  soll,  soll  erst  at  Karnsd 
stattfinden  §  3;  er  wird  unvermittelt  relativisch  eingeführt.  — 
Dann  ist  er  i  Forsoeludal  at  Klakka-Orms  angesetzt  §  5. 
Porkell  silfri  wird  beim  aufbruch  zum  fundr  von  seiner  gattin 
gewarnt  §  3  pann  sama  dag,  er  fundrinn  var  stefndr  at 
Karnsd.  Dazu  träumt  er  noch  §  5  ena  nwstu  nött,  dör  fundr- 
inn —  i  Forsoeludal  —  var,  seinen  bösen  träum.  Hier  sind 
zwei  Überlieferungen  unvereinigt  nebeneinander  berichtet: 
1.  der  fundr  at  Karnsd  mit  der  Warnung  der  gattin;  2.  der 
fundr  i  Forsoeludal  mit  dem  träum.  Zweimal  wird  gesagt, 
dafs  Porgrimr  seinen  früluson  Porkell  nicht  als  seinen  echten 
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Sohn  anerkennen  will  §  1.  7,  welche  beiden  bemerkungen  sich 
auf  die  beiden  berichte  verteilen. 

Klakka-Ormr  wird  £  5  unvermittelt  ohne  Vorstellung  ge- 
nannt Nach  c.  43,  13,  wto  die  Vorstellung  nachgeholt  wird, 
ist  er  der  bruder  Dörorms,  der  vater  I>orgrfms,  des  vatera 
Dorkels1)-  Danach  mufs  er  der  c.  21, 4  mit  seinem  bruder 
Purormr  herausgekommene  Hallormr  sein.  Die  zweite  Ver- 
stellung ist  flickwerk. 

Der  gang  der  geschichte  wird  nach  der  Forsceludalr-form 
erzählt  und  für  sie  ist  der  name  Klakka-Ormr  kennzeichnend 
wie  die  beinamen  Ingimunds  und  Ing61fs  enn  gamli,  enn  fagri 
fiir  Ln.  Seine  unvermittelte  einführung  weist  ebenso  wie  die 
lose  ankntipfung  der  geschichte  durch  c.  41, 12  auf  altes  selb- 
ständiges bestehen  des  Stückes.  Herauslösen  lälst  sich  die 
form  fundr  at  Karnsd  nicht. 

§  35.  Junge  bearbeitung  c.  44.  47.  Ist  nun  auch  die 
geschichte  der  tötung  GloeÖirs  ihrer  grundfabel  nach  alt  und 
hart,  so  ist  sie  es  doch  nicht  ihrer  auffassung  nach:  die 
personen  sind  gut  und  schlecht  ohne  Übergang.  Die  arbeits- 
w7illigkeit  Dorkels  wird  als  littllceti,  fast  im  sinne  einer  christ- 
lichen tugend  aufgefafst.  So  bietet  Dorkell  sich  an,  das  vieh 
heimtreiben  zu  helfen  §  3  und  wird  von  allen  knechten  be- 
geistert gepriesen  wegen  seines  kräftigen  zugreifens  und  der 
guten  kamaradschaft.  Für  das  hochzeitsfest  bietet  er  sich 
wieder  als  helfer  an  §  8,  var  litüldtr  i  sinni  pjönuslu.  Er 
weist  mit  ernster  belehrung  die  törichten  spottworte  GloeÖ'irs 


*)  Diese  gleichsetzung  stimmt  mit  dem  sonst  berichteten,  torkell  krafla 
ist  c.  38, 1  zu  seinem  grofsonkel  törormr  auf  Tunga  (c.  21,  6  töroruistunga) 
in  pflege  gekommen  und  kehrt  c.  43, 13  nach  torgriins  tode  auch  wieder 
zu  ihm  zurück.  Forsceludalr  besitzt  laut  c.  42,  5  Klakka-(Hall-)ormr;  der 
mag  das  gut  at  Karnsä  seinem  söhne  I}orgrimr  übergeben  und  sich  hierher 
auf  den  alterssitz  zurückgezogen  haben  (vielleicht  als  nachfolger  des 
frörölfr  heljarskegg  c.  16,  13;  30,1).  C.  42,  7  ist  torkell  wohl  mit  seinem 
grofsoheim  und  ziehvater  torormr  zum  fundr  i  Forsceludal  gekommen. 
C.  44,  3  stellt  er  sich  dort  bei  seinem  grofsvater  gern  zur  herbst-  und 
hochzeitsarbeit  zur  Verfügung.  Wenn  hier  §  8  sein  grofsvater  föstri 
genannt  wird,  so  kann  das  Verwechslung  des  erzählers  sein,  es  wird  aber 
besser  als  freier  gebrauch  des  Wortes  (vgl.  Korm.  s.  s.  46, 19)  verstanden; 
s    dazu  Kälund  II,  42  f. 
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zurück  §  9,  und  demütig  schätzt  er  seine  eigenen  taten  gering 
ein,  wenn  er  sie  auch  über  die  GloeÖirs  stellt  §  10.  Erst  am 
nächsten  morgen,  als  GloeÖir  gar  nicht  ruhe  geben  will,  gibt 
er  eine  scharfe,  drohende  antwort  §11.  GloeÖir  dagegen  ist 
der  ganz  schlechte:  §  1  Glcedir  var  dburdarmaör  mikill,  mdlugr 
ok  övitr  ok  enn  mesti  gapuxi.  Ohne  dafs  der  geringste  grund 
zu  erkennen  wäre,  verdreht  er  die  hilfreiche  bergfahrt  Porkels 
zur  weichlichsten  gemeinheit  §  6;  er  lacht  mit  seinen  kumpanen 
über  Porkels  diensteifrigkeit,  wirft  ihm  die  verdrehte  und  ver- 
logene hirtenfahrt  vor  §  9  und  verspottet  ihn  auch  am  nächsten 
morgen  als  den  magdssohn,  der  recht  zum  knechtswerk  ge- 
boren sei  §  11.  So  grols  und  grob  ist  seine  uuart,  dafs  er 
sich  mehrfach  den  ernstlichen  tadel  seiner  eigenen  verwandten 
zuzieht  §  7.  10.  In  diesem  abschnitte  finden  sich  auch  sprach- 
lich zeichen  der  romantik,  fremdwörter  (§  9  kurteisi,  11  kam- 
pdnn,  16  prettr)  und  ihre  Stilmittel.  Der  zauber  hat  eine  ganz 
andere  rolle  als  in  den  Porsteinn- geschienten:  er  trägt  einen 
märchenartigen  Charakter  und  wirkt  auf  der  seite  der  guten. 
Um  die  Zeitrechnung  ist  es  für  diese  geschichte  besonders 
übel  bestellt,  denn  Guörnundr  enn  riki  kann  ganz  unmöglich 
des  jugendlichen  Porkeil  gegner  gewesen  sein.  —  In  auf- 
fassung  und  darstellung  tritt  deutlich  der  erzähler  des  ersten 
teiles  der  Vd.  hervor. 

C.  47,  1 — 19,  dessen  handlung  wie  die  des  c.  45  auf  die 
Verherrlichung  der  häuptlings Weisheit  Porkell  kraflas  führt, 
unterscheidet  sich  in  breite  der  darstellung,  stoffwahl,  Psycho- 
logie und  klarheit  so  stark  von  der  Vd.,  dafs  es  unmöglich 
als  alter  teil  der  fertigen  saga  gelten  kann.  Es  liefse  sich 
wohl  denken,  dafs  Vd.  mit  c.  46  geschlossen  habe1).  Aber 
§  20 — 22  sind  nach  auffassung  und  stil  eigentum  des  mannes, 
den  wir  als  verf.  bezeichnet  haben.  Der  tod  Porkell  kraflas 
wird  hier  recht  deutlich  in  der  absieht,  seine  rechte  christ- 
liche art  zu  betonen,  erzählt.  Porkell  wird  ausdrücklich  als 
giptumadr  mikill,  als  ein  mann  wie  die  früheren  Vatzdoelir 
bezeichnet,  wie  Porsteinn  (der  alte?)  und  Ingimundr,  nur  dafs 
er    das    Christentum    vor   ihnen    voraus    hatte.     So    geht   der 


l)   Dafs  c.  47   in  AM.  158  fol.;  56S,  4°  (Werlauff)   fehlt,  hat  nichts 
zu  sageu. 
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schlafe  der  saga  in  absieht  und  tonfall  ganz  entschieden  in  die 
anffassnng  der  Dorsteinn-Ingimandr-Porsteinngeschichten  ein. 


Cap.  V.    Geschichte  und  dichtung. 

§  DG.  Vorgänge.  Nach  Chronologie  und  geschichtlioh- 
keit  einer  so  stark  von  poetischen  kräften  beherrschten  er- 
zählnng  wie  der  Vd.  fragen,  heilst  gegen  den  ström  schwimmen. 
Gufrbr.  Vigfusson,  Timatal  hat  die  rechnung  durchgeführt,  und 
dabei  ist  denn  auch  erkleckliches  negatives  über  den  histo- 
rischen wert  der  Vd.  herausgekommen.  Ohne  wesentlich  neues 
zu  bringen  versucht  MelsteÖ,  Isl.  s.  I,  151 — 4;  II,  100  —  5. 
502  —  5  eine  geschichtliche  darstellung J). 

Die  einzigen  festen  und  sicheren  daten  für  ihre  ereignisse 
sind  873  die  Schlacht  im  HafrsfjorÖr,  981  das  fest  auf  Haukagil 
unter  an  Wesenheit  des  bischofs  Friörekr,  1000  Porkeil  kraflas 
taufe  und  allenfalls  sein  tod  zwischen  1011  und  14  (nach 
Grt.  25,  1  anzusetzen). 

Alle  übrigen  Zahlenansätze  beruhen  auf  Vermutungen.  So 
schon  die  ansetzung  von  Ingimunds  ausfahrt  nach  Island  für 
nicht  vor  890.  Das  ist  vollkommen  gegen  satz  und  sinn  der 
saga;  die  rafft  die  ereignisse  zu  geschlossener  folge  zusammen, 
so  dafs  man  den  eindruck  hat,  Ingimundr  sei  ganz  wenige 
jähre  nach  der  Schlacht  ausgefahren.  Für  berücksichtigung 
leerer,  toter  Zeiträume  hat  die  saga  gar  keinen  sinn.  Dem 
verf.  kommt  es  darauf  an,  gefühlsstarke,  charaktervolle  und 
handlungsgewichtige  geschichten  zu  erzählen.  Da  reiht  sich 
ein  glied  innerlich  eng  an  das  andere,  und  was  sonst  noch 
die  Chronologie  wollen  könnte,  fällt  unter  den  tisch.  Wenn 
der  verf.  c.  17,  1  Ingimundr  gerdiz  ngMut  aldraör  sagt,  so  ist 
das  der  dichterisch  anschauliche  ausdruck  für  Nu  UÖa  svd 
stundir  fram.  Was  geht  ihn  die  zahl  der  jähre  an.  Ingimundr 
var  ])d  gamall  ole  ncer  blindr  c.  22,  17  —  das  stellt  den  sehr 
alten  mann  vor  äugen  und  gibt  die  wesentliche  bedingung  für 


x)  Mit  nachdruck  mufs  anf  Bley,  Eigla- Studien  (Gand  1909)  hin- 
gewiesen werden,  dessen  ästhetisch -kritische  behandlnng  der  lsl.  saga 
methodisch  sehr  bedeutungsvoll  ist,  wenn  er  auch  im  vertrauen  auf  die 
Verwendbarkeit  der  kriterien  zu  weit  geht  (s.  A.  f.  d.  altert.  XXXV,  4— 17). 
Gern  bekenne  ich  mich  ihm  dankbar. 
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die  handlung.  Dementsprechend  darf  auch  der  satz  c.  15,  12 
tökuz  pä  upp  iQg  oJc  landsrettr,  der  Ingimunds  besuch  bei 
Haraldr  als  zeitlich  falsch  gestellt  erscheinen  Heise,  nicht  ge- 
prefst  und  danach  Ingimunds  tod  nicht  nach  der  gründung 
des  alldings  gesetzt  werden.  Man  kann  hier  auf  die  hübsche 
landnäm-darstelluug  verweisen.  GuÖbr.Vigfüsson  a.  a.  o.  s.  247  will 
sie  auseinanderziehen;  der  befund  der  reste  von  Ingimundar- 
holl  deutet  auf  lange  sorgfältige  Vorbereitung  der  Überwinterung 
oder  gar  auf  längeres  wohnen;  c.  14  aber  läuft  alles  ohne  zeitliche 
Zwischenräume  ab.  —  Ist  nach  c.  29  wirklich  der  hjalli  erst 
so  spät  entdeckt  worden  —  die  entdeckungsgeschichte  §  1 — 4 
ist  wieder  typisch  poetisch  —  so  muls  Porgrimr  eine  ganze 
weile  zuvor  dort  gewohnt  haben,  ehe  sein  hof  at  Hjallalandi 
heilsen  konnte.  Nach  §  5  ff.  sieht  es  aus,  als  ob  die  Ingimunds- 
söhne  vierzehn  tage  nach  der  entdeckung  ihren  einspruch  er- 
hüben. Dazu  kommt  die  inhaltliche  Verschiebung  des  Schwer- 
punktes, s.  §  30  der  einl. 

So  bleibt's  fast  die  ganze  saga  durch:  innerhalb  der  ge- 
schlossenen handlungen  kommt  man  zur  Vorstellung  kurzer 
zeitabläufe,  zwischen  den  handlungen  ist  kein  scharf  um- 
rissener  Zeitraum:  lose  zeitliche  bestimmungen  c.  IG,  1;  17,  1. 
2.  9;  21,  1.  3.  4;  27,  2;  36,  1;  39,  1;  41,  1;  46,  1;  ganz  ohne 
Zeitbestimmung  c.  18.  28.  29.  30.  31.  37.  40.  44.  [47]. 

Einige  chronistisch  anmutende  angaben  finden  sich: 
c.  38,  1  der  tod  der  Ingimunds -söhne  in  der  reihenfolge 
Jykull,  Porsteinn,  Pörir;  bei  dessen  tode  sei  Porkeil  kraffa  drei 
jähre  gewesen;  c.  41,  11  Ingölfs  fall  zwölf  jähre  nach  Porsteins 
tod;  c.  42,  1  zur  zeit  der  godenwahl  nach  seinem  tode  war 
Porkell  zwölf  jähre.  Danach  müfste  Porsteinn  im  jähr 
vor  Porkels  geburt  gestorben  sein.  —  Nun,  dafs  Porkeil  da- 
mals, als  er  sich  ins  geschlecht  einführte,  zwölf  jähre  alt  ge- 
wesen sein  mufs,  ist  nach  allem,  was  heroisch  recht  und  billig 
ist,  selbstverständlich  und  sagte  gar  nichts,  auch  wenn  es  mit 
der  Chronologie,  die  hier  zu  recht  ihren  mund  auftun  darf, 
stimmte.  Wenn  er  aber  c.  46,  1  981  gode  des  Vatnsdalr  ge- 
wesen ist,  hat  er,  nicht  Porsteinn,  die  Verbannung  Ottars  986 
in  der  band  gehabt,  und  für  Porsteins  söhn  Ingölfr  bleibt  kein 
Zeitraum  zur  selbständigen  herrschaft,  zumal  doch  Porgrimr 
Karnsiirgooi  unbezweifelbar  noch  zwischen  Porsteinn  und  Porkell 
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gode  gewesen  sein  niufs.  Auch  kann  der  viel  jüngere  GuÖ- 
muudr  enn  riki  nicht  als  grofsmögenrier  Häuptling  des  Jüng- 
lings porkell  Widersacher  gewesen  sein.  So  fallen  alle  jüng- 
lingsgeschichten  Porkell  kraflas. 

Es  ist  mir  leid,  die  selbwachsene  pflanze  Vatnsdcela 
saga  so  zu  zerpflücken.  Zum  Verständnis  ihres  Wachstums 
hilft's  doch.  Dichtung  bindet  nicht  die  zeit,  schon  gar 
nicht  die  dichterischen  gedankenverbindungen  unliterarischer 
menschen,  die  eben  gerade  ihre  freude  am  erzählten  haben. 
Wie  oft  läfst  sich  das  aus  unserer  heldensage  beweisen. 

Dals  Ottars  ausweisuug  von  Porkell  gelöst  und  auf  Por- 
steinn  tibertragen  wurde,  bleibt  wunderbar,  da  Porkell  doch  so 
starkes  eigengewicht  hatte.  Dals  die  zeitlos  geschauten  ge- 
schienten der  Porsteinssöhne  zur  Vorstellung  ihrer  selbst- 
ständigen herrschaft  führen  konnten,  ist  verständlich.  GuÖ- 
muudr  enn  riki  ist  in  einer  ganzen  anzahl  seiner  geschichten 
der  sanft  übertölpelte,  s.  zu  c.  44,  1;  sein  fertiges  bild  ist  ver- 
wendet1). Auch  mit  den  Vatnsdcelir  mufste  es  ihm  so  er- 
gangen sein;  der  junge  Porkell  krafla,  dessen  hochkommen 
ja  die  gemüter  beschäftigte,  wird  der  widerpart;  diese  ge- 
schiente hat  der  verf.  der  Vd.  nicht  erfunden.  Die  ausfahrt 
in  die  fremde  könnte  sein  werk  sein:  muster  Olafr  päi;  und 
jarl  SigurÖr  stand  so  bequem  zur  hand.  —  Die  rettung  eines 
zur  aussetzung  bestimmten  kindes  fürs  Christentum  ist  ein 
ans  legendenhafte  streifendes,  freies  motiv;  HarÖ.  s.  c  7.  8 
bringt's  auch2).  Wer  weils,  was  hinter  dem  namen  krafla 
steckt  und  zur  deutung  der  Vd.  geführt  haben  mag.  Freies 
motiv  ist  ja  auch  das  sich  selbst  ins  gesehlecht  führen, 
doch  weist  der  name  NereiÖr  über  erfindung  hinaus; 
s.  einl.  §  17.  Frei  zu  greifen  und  zu  erfinden  sind  die  land- 
nahme-motive  (BorÖeyrr!).  Der  stoff  zu  mordbubensendungen 
ist  ganz  billig  zu  haben,  s.  zu  c.  39.  Hier  und  da  freies  feld 
für  den  darsteller,   der   eine  sggn  bauen  will  und  aus  sagnir 


1)  Vgl.  damit  die  Z.  f.  d.  altert.  LI,  402—4  nachgewiesene  Verwendung 
des  volkstümlich  -  fertigen  bildes  der  Gunnkildr  konungamööir  in  £g. 

2)  Da  wird  ^orbjorg  vor  der  aussetzung  bewahrt,  von  der  die  inutter 
vor  ihrer  geburt  als  von  einem  weitwurzeluden  und  weitverzweigten  bäume, 
der  eine  herrliche  blute  trägt,  geträumt  hat.  Sie  deutet  auf  das  Christentum, 
dem  I>s.  Dachkommen  anhängen  werden. 
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eine  richtige  saget.  Wer  soll  da  Dach  historie  fragen?  —  Und 
darüber  die  ausgebildete  kunst  der  saga-erzählung.  Wie  der 
verf.  'grofse  geschichte'  macht,  hat  die  betrachtung  seiner 
Schlacht  im  HafrsfjorÖr  gezeigt,  s.  §  21. 

Ist  die  geschichte  vom  morde  Ingimunds  nicht  wunder- 
voll? Anschaulich,  gefühlsstark?  Aber  nun  stelle  man  sich 's 
nüchtern  vor:  können  die  Ingimundssöhne  vor  ihrem  vater 
ausgerissen  sein  wie  die  schulbuben  vor  dem  flurschützen? 
Können  sie  ihren  halbblinden  vater  dem  schlimmen  Hrolleifr 
allein  überlassen  haben?  ohne  ihn  auch  nur  in  den  äugen  be- 
halten zu  haben?  Ist  es  denkbar,  dafs  der  knecht,  der  sein 
pferd  führt,  erst  zu  hause  gemerkt  hat,  at  spjötit  stöö  i 
gegnum  kann?   Aber  das  tut  alles  nichts;  es  ist  eben  dichtung. 

Dennoch  —  die  märchenhafte  geschichte  von  Porsteinn 
Ketilsson  wird  einen  kulturgeschichtlich  bedeutsamen  kern 
enthalten.  Der  name  Porsteinn  deutet  auf  Verehrung  Pörs, 
Ingimundr  auf  Verehrung  Yngvi-Freys.  Ingimundr  Porsteins- 
son  ist  der  einzige  nachweisbare  träger  dieses  namens  in 
Norwegen  und  Island  vor  1100  (Lind).  Die  saga  knüpft 
seinen  namen  an  den  des  Gautenjarls  Ingimundr,  zu  dem 
Porsteinn  seine  waghalsige  fahrt  getan  hat.  Nun  zeigt  Magnus 
Olsen,  Hedenske  kultminder  i  norske  stedsnavne  (skrifter  utg. 
av  videnskapsselskapet  i  Kristiania  1914.  IL  Hist.-fil.  Kl.  2.  bd. 
1915)  s.  22.  27.  65  vor  dem  Romsdal  auf  Veo  ein  auf  Freyr  oder 
Freyja  zurückgehendes  Froiset.  Frey  (-Freyja) Verehrung  wird 
also  durch  Ortsnamen  wahrscheinlich  für  diesen  gau.  Aber 
hier  wie  im  anschlielsenden  Sunn-  und  Nordmoerafylki  bleibt 
ihr  zeugnis  vereinzelt  (je  1,  s.  65).  Im  norden  schliefst  sich 
das  durch  Freyr -kult  charakterisierte  Drontheim  an.  Dieser 
kultus  ist  hier  aber  nicht  heimisch,  sondern  allem  anschein 
nach  von  Schweden  her  eingeführt;  Freyr  ist  der  Svia  goö 
Fit.  III,  246,  vgl.  u.  a.  die  darstellung  Yngl.  s.  c.  10  (Hkr.  I);  die 
Schweden  hätten  ihn  nach  Drontheim  geschickt,  sagt  könig 
Olafir  Fit.  I,  403.  Und  zwar  scheint  dieser  einflufs  um  800  statt- 
gefunden zu  haben;  spät,  so  dafs  Freys  kultstätten  nicht  mehr 
in  den  mittelpunkten  der  landschaft  platz  fanden  (Olsen  s.  68  0). 


')    Hier   weitere   lit.     Mogk,  Reallex.  II,  92    will  Ingimunds   Freyr- 
Verehrung  aus  seiner  hälogahindischen  kindheitszeit  herleiten. 
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Hier  kann  nun  möglicherweise  die  märchenhaft-ritterliche 

ersählung  der  Vd.  eine  verschwommene  erinnerung  an  der- 
zeitigen gautisch-schwedischen  einflufs  (wenn  wir  diese  gleichling 
hier  vollziehen  dürfen)  enthalten:  der  Porr- Verehrer  Porsteiiin 
bringt  aus  Gautland  den  Freyr-kultus  mit,  und  der  name  seines 
sohnes  Ingimundr  mag  in  Verbindung  mit  dessen  glauben  an 
Freyr  für  uns  mehr  für  die  wuclit  des  neuen  glaubens  als  für 
die  ahnenehrung  sprechen.  Fortleben  dieses  glaubens  bezeugt 
der  name  des  enkels  Ingölfr.  —  Den  weitgehenden  behauptungen 
Vigfüssons  Or.  isl.  II,  280  über  abstammung  Ingimunds  aus  der 
Vik  vermag  ich  nicht  zu  folgen. 

§  37.  Das  ethos  der  saga.  Tiefer  in  das  weben  der 
geschichte  führt  die  frage  nach  der  geschichtlichen  möglich- 
keit  von  Ingimunds  Charakter,  der  in  der  fürsorge  für  seinen 
mörder  seinen  sittlichen  höhepunkt  erklimmt,  und  von  Porsteins 
religiöser  anschauung.  Der  christliche  geist  der  sagabildner 
hat  sicher  nicht  nur  in  spräche  und  stil,  sondern  auch  in  der 
sittlichen  auffassung  überlieferter  Charaktere  und  Vorgänge 
und  auch  in  neubildungen  gewirkt.  Ld.  und  Nj.  sind  des 
vornehme  zeugen.  Hier  heilst  es,  den  darsteller  vom  stoft' 
unterscheiden.  Steht  man  nun  vor  der  frage  nach  der  ge- 
schichtlichen möglichkeit  eines  ereignisses,  so  mufs  die  poetisch 
würdigende  betrachtung  weichen.  Und  da  erscheint  nun 
Ingimunds  fürsorgetat  sehr  unglaublich.  Schon  diesen  Vor- 
gang seiner  Verwundung  hatten  wir  nicht  glauben  können. 
Auf  ihm  müfste  sich  dann  jene  fürsorge  aufbauen.  Sie  er- 
scheint zwecklos.  Hrolleifr  muls  doch  gesehen  haben,  was  er 
getan;  ein  speer  ist  doch  keine  flintenkugel.  Ferner  mufs  er 
sich  selbst  gesagt  haben,  dals  die  Ingimundssöhne  ihm  ans 
leben  gehen  werden,  und  blöönoetr  cru  brdöastar  —  das  weils 
seine  mutter  auch.  Endlich  müfste  sich  Ingimundr  doch  sagen, 
dals  er  Hrolleifr  höchstens  einen  aufschub  schaffen  konnte. 
Ingimunds  handeln  erscheint  so  als  unzweckmäfsig,  als  un- 
möglich, und  damit  möchte  die  ganze  frage  entfallen.  Aber 
was  tun  alle  diese  entsetzlichen  rationalistischen  '  müfste ', 
wo  doch  geschichtlicher  Vorgang  eben  nicht  rational  verläuft. 
Was  kann  alles  anders  gewesen  sein,  so  dafs  der  kern  eben 
doch  möglich  war?  Mit  der  möglichkeit  einer  Schonung 
Hrolleifs  mag  also  immerhin  gerechnet  werden. 
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Nur  ein  einziges  ereignis1)  aus  den  Isl.  ss.  stellt  sich  m.  e. 
rait  einigem  anspruch  auf  glaubwtirdigkeit  artgleich  neben 
Ingimunds  fürsorge:  des  goden  Askell  Versöhnlichkeit  bei 
seiner  ermordung  Reykd.  s.  e.  16.  Deren  erster  teil,  die  Veniundar 
saga,  bietet  nun  nach  ihrer  sehr  hoch  getriebenen  Stilisierung, 
ihrer  völlig  inadäquaten  auffassung  des  rivalitätsverhältnisses 
zwischen  Vemundr  und  Steingrimr,  der  albernen  Charakteri- 
sierung Vemunds  sehr  wenig  gewähr  für  treue  auffassung  von 
Vorgängen  und  ethos.  Aber  Askels  handeln  vor  dem  gefecht 
an  der  Eyjafjarb'arä  ist  durchaus  männlich,  häuptlingsmälsig, 
der  anlals  zur  fahrt  durchaus  realistisch,  der  wünsch,  schwere 
blutige  Verwicklungen  zu  vermeiden,  durchaus  in  der  alten 
zeit  möglich  und  tatsächlich  überliefert  —  ob  nun  seine  Ver- 
wundung gerade  so  verlaufen  ist  (konnte  er  wirklich  seine 
tötliche  hauptwunde  bis  zum  morgen  verbergen?  sein  söhn 
Porsteinn  hat  seine  versöhnungsrede  sicher  nicht  so  gehalten), 
ob  nicht  noch  ganz  andere  motive  zur  Versöhnung  beigetragen 
haben,  können  wir  nicht  wissen.  Das  Charakterbild  Askels  im 
ganzen  erscheint  möglich,  die  versöhnungstat  so  wohl  ungewils, 
die  tendenz  glaublieh.  Es  waren  nicht  alle  starken  und  selbst- 
bewufsten  männer  Schlagetots  wie  Vfga-Styrr  und  Viga-Glümr; 
Viga-Sküta  wollte  friedlich  auf  seinem  hofe  sitzen,  und  Egill 
konnte  es.  Firra  menn  vandrceÖum  Reykd.  s.  c.  16, 113  (öhgppum 
Ljösv.  s.  c.  27,43  christlich)  war  eine  aufgäbe,  edler  männer  wert, 
ihr  dienten  soettarfundir  und  dinge.  Gunnarr  von  HliÖarendi  wollte 
vlö  alla  goti  eiga  Nj.  c.32,6,  aber  seine  gestalt  wie  die  Njäls  und 
Olafr  päis,  der  so  milde  gegen  den  töter  seines  sohnes  verfährt, 
ist  ja  schon  mit  dem  äuge  des  christlichen  erzählers  gesehen; 
das  romantisch  gerichtete  gemüt  spricht  deutlicher  aus  Ld. 
Echter  erscheint  freilich  Arnkell  der  Eb.  (einardr  olc  allvel 
stiltr  Eb.  c.  37,  21)  und  Bjarni  der  Vapnf.  s.  und  Porst,  s.  st., 
in  denen  beiden  der  christliche  sinn  des  erzählers  nicht  laut 
wird2).  Auch  die  hauptesdarbietung  der  Porst,  s.  hv.  macht 
nach  allen  umständen  einen  möglichen  eindruck.  Und  doch 
kommt  vielleicht  für  die  männer  im  osten  christlicher  einfluls 
zeitiger  in  betracht. 

x)  Bandm.  s.  8.  36,6—10,  worauf  Werlauff  zu  c.  22,21  verweist,  liegt 
in  der  zeit  des  christlichen  Island. 

2)  S.  Heusler,  einl.  zur  Honsn.  I>.  s.  s.  XVI. 
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Warmherzige,  göffvitfugi»  menn  (ein  schönes  zengnis  Ln. 
b.  22t, 32 f.)  hat's  im  nordischen  altertnm  gegeben.  Ihrer  einer 
ist  [ngimnndr  gewesen,  über  die  ansgestaltang  seines  Charakters, 
die  Überhöhung,  ist  gäbe  der  christlichen  auffassung  der  Vd., 
die  der  ganzen  saga  ihren  Stempel  aufgedruckt  hat. 

Porsteinn  spricht  c.  23, 5  seinen  glauben  an  'den'  aus,  'der 
die  sonne  geschaffen  hat  und  die  weit;  wer  er  auch  ist  — 
einer  mufs  es  getan  haben';  —  der  wird  Ingimuudr  den 
schmählichen  tod  durch  schurkenhand  vergelten.  —  C.  37, 6 
will  Porsteinn  'den  anrufen,  der  die  sonne  geschaffen  hat'  — 
ihn  hält  er  'für  den  mächtigsten'  — ,  dafs  Pörir  vom  berserker- 
gang erlöst  wird.  Als  entgelt  will  er  einem  ausgesetzten  kinde 
aufhelfen  und  es  grofsziehen,  'damit,  der  den  menschen  ge- 
schaffen hat,  es  bekehre'.  —  C.  46,  7  will  Porkell  krafla  nicht 
von  dem  glauben  Porsteins  und  Pörirs  lassen  —  'die  glaubten 
an  den,  der  die  sonne  geschaffen  hat  und  alles  lenkt'.  Die 
dreieinigkeit  des  bischofs  ist  ihm  neu  und  die  taufe  zuwider. 

Dieser  schöpfer  der  sonne,  der  weit,  des  menschen  und 
regierer  aller  dinge  wird  nicht  gott  genannt,  sondern  ganz 
abstrakt  'der,  welcher';  gleichartig  steht  daneben  Porsteins 
philosophisches  wort:  'wer  es  auch  ist;  einer  mufs  es  getan 
haben'. 

Gut  christlich  heilst's:  guö  skapari  himins  ok  jaröar 
Hallfr.  s.  s.  92,  31  f.;  gut  heidnisch:  allar  rammar  vettir,  pcers 
slcöpu  hlyrn  ok  skeid  ]>eira,  Pörer  Kolbeinsson  (Skj.  digtn.  B 
I,  209). 

Wo  gehört  der  glaube  Porsteins  und  Pörirs  hin? 

Maurer,  Die  bekehrung  des  norwegischen  Stammes  zum 
christenthume  (München  1855.  56)  II,  253 — 60  behauptet  auf 
grund  einer  grofsen  anzahl  von  Zeugnissen  die  heimische  ent- 
stehung  eines  reineren  glaubens  an  einen  weltschöpfer,  der 
zugleich  mildere  eigenschaften  hat;  ihm  stimmt  Meissner, 
Strengleikar  s.  77  zu.  Aber  von  Maurers  Zeugnissen  kommen 
von  vornherein  nur  Reykd.  s.  c.  7,11  und  Ln.  s.  134,  8  f.  neben 
Vd.  in  betracht.  Jene  würde  indessen  mit  ihrem  at  gera  skap- 
aranum  tign  einen  so  unglaublichen  spruug  ins  abstrakte  machen 
wieSaxo  mit  dem  deus  universitatis  des Thorkillus  (ed. Holder 
295,  3),  wenn  die  gedanken  rein  heimisch  sein  sollten.   Und  auch 
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Porkeil  mäni  —  hann  let  sih  bera  i  solar  geisla  i  bauasött  sinnt 
oh  fal  sih  d  hendi  fteim  guöi,  er  solina  hafdi  shapat  —  ist  mit 
christlicher  liebe  in  ein  reineres  licht  gehoben:  hafdi  hann  oh 
lifat  svd  hreinliga  sem  peir  Jcristnir  menn,  er  best  eru  siöadir. 
Ebenso  sind  die  Vd.- stellen  mit  unzweifelhaft  christlichem 
Wohlgefallen  vorgetragen  und  mit  christlichen  gedanken  aus- 
gestattet: dem  gedanken  der  Vergeltung  im  jenseits  für  einen 
erbärmlichen  tod;  dem  der  errettung  des  ausgesetzten  kindes 
fürs  Christentum  als  einer  guten  tat  und  dem  bekehrungsversuch. 
Ans  diesen  Verbindungen  müfste  der  gedanke  vom  Schöpfer 
der  sonne  gelöst  werden,  wenn  er  anspruch  auf  rein  heidnische 
herkunft  gewinnen  sollte.  Nun  hat  Cederschiöld  Fs. S.S. XXVI 
folgende  Wendungen  im  munde  von  heiden  (oder  für  heiden) 
als  stereotyp  für  Fs.  S.  nachgewiesen  Maumet  (Maghün),  er 
(fyrir)  ollum  heimi  rcedr;  er  einn  rodör  gllu;  Mahün,  Jm  ert 
allra  hluta  shapari  oh  dtt  gllu  at  rdda  (Elis  s.,  Flovents  s. 
Karlamagnüs  s.).  Es  dürfte  daher  kein  zweifei  sein,  aus 
welchem  vorstellungskreise  Vd.  ihre  ausdrücke  peim  er  (solina) 
hefir  shapt  (oJc)  allan  heiminn  c.  23,  5;  ollum  hlutum  rceör  c.  46, 7 
bat.  Auch  der  so  eigene  allgemeine  ausdruck  sei,  er  der  Vd. 
findet  sich  Flov.  s.  I  s.  155,  33 — 35  Sa,  er  allan  heim  hefir 
shapat  oh  styrir  ollum  shepnum,  Jcvihum  oh  daudum,  dafür  II 
s.  197, 58  Sa,  er  ollum  heimi  roeör  mit  dem  friedlich  be- 
ginnenden gegengrufs  Sa  .  .  .  er  allam  shapadi  heiminn  .  .  . 
Auch  diese  Wendung  wird  dadurch  aus  ihrer  einsamkeit  gelöst 
und  in  kreise  stereotypen  ausdrucks  gerückt.  Und  da  man 
nun  gewifs  nicht  c.  37,  6  sd,  er  shapat  hefir  manninn  (vgl. 
Haralds  schwur  Hkr.  I  103,  3  f.  guös,  pess  er  mih  shöp  oh  gllu 
neör)  als  spezifisch  heidnisch  in  anspruch  nehmen  wird,  bleibt 
nur  Vd.,  Ln.  er  solina  hefir  shapat  als  unverdächtigt  heidnisch- 
isländisch übrig. 

Die  starke  betonung  der  sonne  ist  nun  aus  den  bedingungen 
des  nordischen  lebens  sehr  wohl  zu  verstehen;  das  hat  schon 
Maurer  betont.  Auch  Volusp.  4  und  Gylfg.  c.  7  wird  sie  so  zeitig 
wie  möglich  eingeführt.  Dieser  gedanke  mag  sich  im  gemüte 
nachdenklicher  menschen  zu  so  einfacher  form,  wie  wir  sie  aus 
f>orkell  ruanis  munde  hören,  verbunden  haben  mit  dem  christ- 
lichem gedanken  vom  Schöpfer.  Christliche  gedanken  sind  ja 
nicht  nur  mit  einer  stattlichen  anzahl  erster  Siedler  nach  Island 
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gekommen,  sondern  Bie  sind  vor  der  miäsionszeit  immer  wieder 
ans  dfer  der  insel  geschlagen.  In  dieser  form  mag  der  eine 
gott-ßchöpfer  entohristlioht  und  heidnisch  brauchbar  gemacht 
worden  sein.  Pas  eigentliche  nordische  lieidentum  aber  hat 
auf  dem  wrege  der  Hervorhebung  einzelner  götter  sich  dem 
monotheismus  genähert  (A.  Olrik,  Nord,  geistesleben  [Heidelberg 
1908]  s.  35.  109).  —  MelsteÖ,  Tsl.  s.  II,  303  —  317  gibt  mit  der 
besonnenen  besprechung  der  späteren  christlichen  einflüsse  eine 
psychologisch  wertvolle  Vertiefung  ihrer  Wirkung;  auch  Maurer 
hat  1870  Z.  f.  d.  phil.  II,  452  den  christlichen  einfluls  auf  die 
bildung  reinerer  heidnischer  gottesvorstellung  zugegeben.  Be- 
trachtungen wie  Ol.  s.  Tr.  Fit.  I  323,10 — 17  zeigen  den  boden, 
auf  dem  die  frömmigkeit  der  Vatnsdoelir  entwickelt  worden  ist. 

Cap.  YI.    Der  Verfasser. 

§  38.  Gedankliche  einheit  der  saga.  Vd.  zeigt  in 
spräche,  stil  und  auffassung  trotz  allen  zum  zwecke  der  kritik 
sorgfältig  und  stark  hervorgehobenen  Ungleichheiten  einen 
solchen  grad  von  einheitlicbkeit,  dals  in  ihrer  entstehung  das 
walten  einer  starken  persönlichkeit,  die  letztlich  die  innere 
und  äufsere  form  bestimmt  hat,  mit  entschiedenheit  festgestellt 
werden  muls.  In  diesem  sinne  ist  daher  vorausnehmend  stets 
von  einem  Verfasser  gesprochen  worden.  Seine  art  und  den 
umfang  seines  wärkens  zu  bestimmen,  soll  nun  versucht  werden. 

Sie  zeigt  sich  zunächst  in  der  durchführung  einer  be- 
stimmten moralischen  auffassung.  Diese  ist  im  wesentlichen 
orientiert  nach  dem  idealbild  des  weisen,  friedlichen  häuptlings. 
Porsteinn  Ketilsson  betrachtet  sein  leben  in  diesem  lichte  als 
gelungen  c.  11, 1;  Ingimunds  leben  läuft  in  dieses  ideal  aus;  das 
des  jüngeren  Dorsteinn  steht  ganz  unter  seinem  zeichen;  Ingölfr 
stirbt,  ähnlich  wie  Ingiinundr,  einen  aufopfernden  häuptlings- 
tod;  Porkeil  kraflas  demut  und  Weisheit  zeigt  sein  leben  durch 
taten  wie  sein  tod  durch  die  Schilderung  des  Verfassers.  Mals- 
halten, voraussieht,  weise  herrschaftsführung  und  treues  ein- 
treten für  Ordnung  und  Sicherheit  im  läudehen  wie  für  den 
Schützling,  rechte  ehrung  durch  die  hintersassen  sind  die 
wichtigsten  merkmale  dieses  ideals.  Es  hebt  sich  bis  zur 
Vergebung  der  bösen  tat,  fürsorge  für  den  feind  und  demut. 
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Daneben  tritt  das  ideal  des  kriegshelden  zurück:  es  hat 
platz  in  der  Jugendzeit  der  männer  und  in  einer  hauptperson 
zweiten  ranges,  Jokull  Ingimundarson. 

Es  ist  dabei  deutlich,  dafs  das  ideal  des  weisen  friedlichen 
häuptlings  christlich  gefärbt  ist  und  über  der  höhe  der  männer 
des  9./ 10.  Jahrhunderts  steht,  dem  verf.  aber  bequem  liegt.  Das 
ideal  des  kühnen,  glückhaften  kriegshelden  aber  ist  romantisch 
gefärbt;  es  ist  dem  verf.  innerlich  fremder  und  steht  in  dieser 
färbuug  auch  der  alten  art  nicht.  Jenes  kann  der  verf.  mit 
ruhe,  dieses  nur  in  gehobener  Stimmung  darstellen. 

Den  gesamten  stoff  hat  der  verf.  durch  eine  führende 
handlungsidee  zur  einheit  bringen  wollen:  die  hamingja.  Diese 
setzt  kräftig  ein  mit  Dorsteinn,  der  sich  schon  auf  die  hamingja 
seines  vaters  Ketill  verläfst  und  die  hamingja  des  jarls  Ingi- 
mundr  seinem  geschlechte  erwirbt;  sie  beherrscht  die  wikings- 
jugendzeit  Ingimunds;  sie  beherrscht  die  gesamte  darstellung 
der  geschichte  Dorsteius  und  seiner  brüder;  wird  in  Ingölfs 
leben  mit  zweifei  vorgetragen  und  tritt  wieder  hervor  in  den 
weichen  Seiten  Porkels  und  besonders  im  rückblick  auf  sein 
leben.  Dagegen  hat  sie  in  Ingimunds  auswanderung,  landnam 
und  tod,  in  GuÖbrands  und  Ingölfs  tod  keinen  platz.  Die 
hamingja  führt  den  mann  zu  grofser  tat  und  heldenehre  (Por- 
steinn  L,  Ingimundr  [Porkeil  krafla,  Orkneyfahrt])  und  lenkt 
das  leben  des  weisen,  friedlichen  häuptlings  (Porsteinn  IL, 
Dorkell)  zu  glücklicher  regierung  im  kämpf  gegen  Übeltäter. 
Wir  sind  versucht,  auch  in  Ingimunds  glücklicher  häuptlingszeit 
und  Ingölfs  voraussieht,  Stoffen,  in  denen  sie  nicht  genannt 
oder  betont  wird,  ihr  walten  als  stillschweigend  vorausgesetzt, 
zu  vermuten.  Trotz  der  ungleichmäfsigkeit  ihrer  durchführung 
und  ihrem  versagen  au  ganz  wichtigen  stellen  mufs  anerkannt 
werden,  dafs  sie  leitidee  der  erzählung  ist,  und  der  versuch, 
sie  mit  c.  20,  6  einzutragen,  bestätigt  diese  erkenntnis.  Sie 
ist  so  stark,  dafs  von  einem  wirklichen  verf.  gesprochen  werden 
mufs;  die  eiuführung  und  durchführung  der  hamingja-iäee  ist 
sein  eigeutum  und  von  seiner  person  nicht  zu  trennen. 

Eigentümlich  ist  nun  die  enge  Verbindung  der  hamingja- 
idee  mit  gewissen  Stoffen,  ihre  ständige  fremdheit  gegenüber 
anderen.  Sie  ist  am  stärksten  in  den  ganz  offenkundig  jungen 
darstellungen    (Porsteinn  L,  Ingimundr   wiking,    I'orsteinn  IL, 
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t>orkell  kraflaa  tod),  am  schwächsten  »»der  gar  Dich!  io  den 
geschienten  alten  stils  (Ingimnndfl  landnam  und  tod,  Dorsteins 
söhne)  ausgesprochen,  mit  denen  sie  sich  z.  t.  gar  nicht  vor- 
trägt Sie  gehört  also  in  dieser  fassung  und  durehführung 
der  jungen  bearbeitung  an. 

Und  zwar  läfst  sieh  ein  unterschied  im  walten  der 
hamingja  bemerken:  in  den  zaubergeschichten  um  I>orsteinn 
hat  sie  ihre  ganz  bestimmte  aufgäbe  als  waffe  gegen  den 
zauber,  sei  es,  dafs  es  gilt,  dem  zauberopfer  zuvorzukommen 
oder  dem  verzaubernden  blick  der  hexe,  sei  es,  dafs  der 
waffenstumpfende,  tote  erweckende  zauberer  erblickt,  greuliche 
zauberkatzen  überwunden  oder  unwetter  und  bergsturz  be- 
kämpft oder  vermieden  werden  müssen.  Die  zauberer  sehen 
sich  selbst  im  kämpfe  gegen  die  gipta  der  Ingimundssöhne, 
brggd  gegen  gipta,  belege  §  30.  Und  alle  diese  geschichten  sind 
ortsgebunden;  wenn  auch  mit  spätmittelalterlicher  Wucherung 
in  der  ortsnamenbildung  gerechnet  werden  mufs,  haben  sie 
doch  als  alte  ortssagen  zu  gelten.  —  In  den  übrigen  geschichten 
ihres  wirkens  hat  die  hamingja  dagegen  einen  allgemeinen, 
seelischen,  sittlichen  Charakter.  Sie  stattet  den  helden  mit 
hohen  häuptlingstugenden  aus.  Und  diese  geschichten  sind 
als  dichtung  freier,  märchenhaft,  romantisch. 

In  den  ortssagen  des  Vatnsdalr  hat  die  hamingja  ihre 
heimat.  Von  hier  aus  hat  sie  der  verf.  aufgenommen  und  zur 
leitidee  seiner  ganzen  saga  gemacht,  aber  sofort  verändert  im 
sinne  seiner  hochstehenden  geistigkeit,  als  er  freier  schaffend 
die  ersten  stücke  dichtete.  Ida  Blum,  Die  Schutzgeister  in 
der  an.  Literatur  (Diss.  Strafsburg  1912)  s.  34  f.,  hat  darauf 
aufmerksam  gemacht,  in  wie  abstraktem  sinne  das  wort 
hamingja  zuweilen  in  Vd.  gebraucht  wird.  Die  beobachtung 
mufs  fortgeführt  werden:  die  alte  greifbarkeit  der  hamingja- 
und  fylgja- Vorstellung  liegt  hinter  unserem  verf.  Dafs  sie  als 
tier  erschiene,  dafs  man  drüber  stolpern  könnte,  ist  in  seiner 
gehobenen  gedankenweit  ganz  unmöglich.  Im  träum  kann  sie 
einmal  als  hohe  frau  erscheinen;  das  ist  das  äufserste.  Daher 
gibt  Vd.  auch  nichts  für  unsere  kenntnis  alter  volkstümlicher 
hamingja- Vorstellung  her  aufser  ihrer  konkreten  richtung  gegen 
den  zauber.  Ja  es  ist  hier  weiter  zu  beachten,  dafs  l^orsteins 
gäbe    nicht   in    der  derben   weise  Ftyrör   Grimkelssons  wirkt, 


VI.   Der  Verfasser.  LXXVll 

der  die  verzauberten  dinge  (sjönhverfingar  HarÖ.  s.  c.  25  s.  78) 
schlechthin  sieht  als  das,  was  sie  sind.  Er  ist  mit  einer 
geistigeren  macht  der  ahnung,  des  intuitiven  ergreifens  aus- 
gerüstet. 

§  39.  Das  geistige  bild  des  Verfassers.  Nach  diesen 
feststellungen  können  wir  es  wagen,  ein  bild  vom  geistigen 
antlitz  des  verf.  zu  entwerfen.  Er  lebt  in  den  gedanken  des 
Christentums:  milde,  klugheit,  rnafshalten,  demut,  feindesliebe 
sind  seine  ideale.  Die  Fas.  ergötzen  ihn  und  wohl  auch  süd- 
liche romane;  die  romantischen  ritterideale,  die  hohlheit  der 
Streitfälle  und  kämpfe,  neigung  zu  zaubermotiven  und  die  ge- 
hobene Stimmung  der  erzählung,  die  richtung  des  interesses 
auf  das  seelische  und  seine  feine  behandlung  sind  für  ihn 
charakteristisch.  Er  ist  kein  waffengewohnter,  waffenfreudiger 
mann;  er  wünscht  frieden  und  Ordnung  in  der  landschaft,  ge- 
währleistet durch  die  starke  band  eines  weisen  häuptlings. 
Die  den  frieden  bedrohen,  sind  räuber  und  Zauberer  und  über- 
stolze gesellen,  die  böse  sind  aus  bosheit,  ohne  grund;  sie 
vertreten  keine  rechte.  Man  könnte  sich  denken,  dafs  er  ein 
mönch  des  Pingeyrarklosters  gewesen  sei,  der  in  stiller  zelle, 
weltentfernt,  seine  heroischen  und  doch  milden  gedanken  spinnt; 
den  nichts  so  sehr  stört,  wie  die  möglichkeit  räuberischen  Über- 
falls und  das  wilde  treiben  der  grolsen  des  Sturlungenzeitalters, 
das  eben  verrauscht  ist  und  von  der  Ordnung  der  königs- 
herrschaft  abgelöst  werden  soll;  daher  sein  schwärmen  für 
Haraldr.  Der  alten  zeit  aber  steht  er  fern;  ihre  realen  streit- 
gründe, ihre  harten  begierden  erwärmen  ihn  nicht  und  sind 
für  ihn  nicht  lebensvoll.  Er  weils,  dafs  die  alte  zeit  längst 
dahin  ist,  aber  sie  begeistert  ihn,  wie  er  sie  versteht;  er 
sammelt  gern,  was  er  von  ihren  alten  sitten  gehört  hat  und 
möchte  wohl  ihr  bild  in  schönen  färben  schildern.  Daher  hat  er 
sich  die  aufangszeit  des  Vatnsdalr  zu  beschreiben  vorgenommen, 
des  tals,  das  gewils  seine  heimat  ist,  an  dessen  helden  ihn  so 
mancher  hügel,  so  mancher  bach  und  die  gröfsten  höfe  erinnern, 
von  dessen  helden  er  so  mancherlei  kurze  geschienten  oft  gehört 
und  selbst  erzählt  hat,  von  dem  ihm  eine  saga  vorlag. 

Wie  er  sich  nun  an  die  arbeit  macht,  glaubt  er  einen 
grofsen  gedanken  als  leitgedanken  nehmen  zu  können:  den 
der  haminyja,  die  über  dem  glücklichen  häuptlingsgeschlecht 


i.x  wiii  Einleitung. 

seines  hcimuttals  gewaltet  bat.  Diese  idee  möchte  ihm  wohl 
so  recht  in  die  weit  der  Übernatürlichen  kräfte  seiner  lieben 
Fornaldarsögur  passen.  Sie  war  ihm  in  den  zaubergeschichten 
des  tals  beherrschend  entgegengetreten.  Hat  dem  verf.  die 
tragisch  gerichtete  alte  Vd.  vorgelegen,  so  wie  sie  uns  Ln.  an- 
deutet, dann  mag  ihn  der  fluchgedauke,  den  die  einleitende 
Jokull-geschichte  über  den  stoff  legt,  zum  Widerspruch  gereizt 
haben.  Hier  setzt  er  stark  ein,  und  in  gründlicher  umwendung 
der  auffassung  zum  guten  hin  und  tiefgreifender  psychologischer 
durcharbeitung,  wie  wir  sie  der  vorläge  der  Ln.  nicht  im  ent- 
ferntesten zutrauen  dürfen,  hat  er  ein  neues  geschaffen.  Auch 
der  freie  flufs  von  Ingimunds  Jugendzeit  ist  sein  eigen.  Dem 
walten  der  forlgg  in  der  ausfahrtsgeschichte,  der  tatsache  von 
Ingimunds  tode  stand  er  so  gut  wie  machtlos  gegenüber.  Hier 
konnte  er  nur  den  Charakter  sittlich  verklärend  und  christliche 
auffassung  über  breitend  ein  versöhnliches  ganzes  schaffen.  Nur 
zaghaft  hat  er  an  die  geschichten  von  den  Porsteinssöhnen,  die  er 
fertig  vorfand,  band  gelegt.  Die  erzählungen  von  Ingimunds 
söhnen,  die  ihm  ja  die  idee  gegeben  hatten,  boten  sich  willig 
seiner  neigung  dar,  und  ebenso  das  heldenleben  Porkell  kraflas. 
Je  freier  er  arbeiten  konnte,  desto  deutlicher  konnte  er  seine 
art  in  spräche  und  auffassung  von  personen  und  Vorgängen 
zur  geltung  bringen. 

Dieser  mann  ist  ein  geistesverwandter  des  verfs.  der  Ld., 
durch  die  er  sich  auch  stofflich  hat  anregen  lassen.  Sein 
werk  steht  als  versuch,  eine  bestimmte  lebensanffassung  deut- 
lich auszusprechen  neben  Grt;  in  diesen  beiden  Isl.  ss.  ist  dies, 
anscheinend  ohne  gegenseitige  beeinflussung,  geschehen  —  als 
die  zeit  dazu  reif  wurde.  Der  dichter  der  tragischen  Grettir- 
handlung  offenbart  ein  erschütterndes  Verständnis  der  jenseits 
der  menschenkraft  liegenden  bedingungen  des  lebens;  der  verf. 
der  Vd.,  dem  wir  trotz  der  Schöpfung  der  geschieh te  vom 
älteren  Porsteinn  und  vom  jugendlichen  Ingimundr  nicht  den 
ehrennamen  dichter  für  die  ganze  saga  zubilligen  werden, 
lälst  seinen  im  wesentlichen  freundlichen  stoff  seine  freundliche 
auffassung  vom  quell  des  glückes  tragen. 

Sprache  und  bildung  der  Vd.  führt  wie  eine  einzelne 
literarische  abhängigkeit  in  die  zeit  nach  1300. 


Text 


Vatusdoela  saga. 


Ketill  und  porsteinn;  der  räuber. 

I,  1.  MaÖr  er  nefndr  Ketill  ok  var  kallafrr  raumr,  hann  Vd.  I, 
var  rikr  maör;  haiio  bjö  ä  J?eim  bce,  er  i  Raumsdal  heitir,  )?at 
er  noröarliga  i  N6regi.  Da  varu  fylkiskonungar  i  Nöregi,  er 
J?essi  saga  gero'iz.  2.  Ketill  var  ägsetr  maör  ok  vel  auÖigr  at 
fe,  rammr  at  afli  ok  enn  rQskvasti  i  Qllum  mannraunum  ok  5 
hafÖi  verit  I  hernafri  hinn  fyrra  hlut  a3vi  sinnar,  en  settiz  nti 
at  büum  sfnum,  sem  aldr  foerÖiz  yfir  hann.  Hann  atti  MjqII, 
d6ttur  Anar  bogsveigis.     3.  Ketill  atti  son  meÖ  henni;  hann 


Cap.  T.  1.  Ketill  raumr.  Für  das 
bewufstsein  des  verfs.  trägt  K.  seinen 
beinaraen  gewifs  in  erster  linie  als 
heros  eponymus  des  Rauinsdalr; 
doch  mag  die  gerade  aus  den  Fas. 
bekannte  bedeutUDg  „riesenartiger 
mensch"  mitklingen.  Zur  text- 
gestaltuüg  s.  einl.  §  3.  K.  kennen 
Ln.;  Grt.  c.  13,9;  Ans.  s.  b.  c.  7 
s.  361;  Hversu  Noregr  bygöist  (Fit. 
1, 23),  welch  fabehverkchen  ihn  durch 
s.  bruder  mit  dem  berühmten  Tnngu- 
Oddr  (IB.;  Hoens.  p.  s.  u.  a.)  in  ver- 
wandtschaftliche   beziehung   bringt. 

2.  i  Raumsdal,  wie  c.  15,  7  at  Hofi 
u.  a.  nach  dem  gebrauch  im  satze  ab- 
strahiert, vgl.  A.  Brekkc,  Um  praep. 
bruken  ved  isl.  og  norske  gaardnavnc 
(Christ.  1918).  Auch  Ketill  flatnefr 
haust  im  I*.  Ld.  c.1,1.  Jetzt  Romsdal 

3.  i.  l'ä  gerÖiz,  die  zeit  vor  (it^r 
reiohsgrttndang  Qaraldi  barfagris. 

1    >.  v  1 . 


4.  dgcetr,  eig.  „rühmenswert,  be- 
rühmt", so  §3;  c.  9,3;  dann  typische 
bezeichnung  f.angehörige  alter  adels- 
geschlechter  (Boden ,  Regierungs- 
gewalt s.  21). 

7.  foerÖiz,  gern  inchoativ  von 
langsamer  bewegung  gebraucht  (s. 
Fritzner  lfoera  1'),  „sich  auf  ihn 
herabsenkte";  doch  c.  32,5  „schnell 
schreiten". 

Mjpll,  „Schneestaub".  Der  name 
führt  zu  den  mythischen  anfangen 
des  nordens  hinauf,  s.  Hversu  Noregr 
bygöist  (Fit.  1,21),  dazu  Mogk,  Grdr. 
III2,  298.  Die  'weifse'  frau  preisen 
RigsJ?.  29,  7  f.;  Alv.  7,  6  mit  diesem 
wort.  BärÖ.  s.  Sn.  c.  1  s.  2  gibt 
dem  Schneestaub  seinen  namen  von 
einer  M.  Auch  beiname.  Auf  An  b. 
(auch  S;ixo  VI)  führt  auch  Bjartmarr 
GS.  c.  4,8  seiu  geschleoht;  1,  Ln. 
c.  135, 

l 


2  Die  unheimlichen  rluber. 

Vd.  l.  II.  er   I>orsteinn    ncfiulr.    bann    var    va3im    maör   sj^nuni,    engi   var 

hann  jigaitismaftr  a  voxt  eÖr  afl  —  bann  var  XVIII  vetra,  )>ä 

er   petta   var  tföiuda  — ,   en   )>()  var  athuli    I>orsteins  ok  allr 

foerleikr  meÖ  enu  betra  meöallagi,  at  |>vf  gern  )>h  varu  ungir 

5  lnenn. 

•i.  1  penna  tima  }?öttuz  menn  J^ess  veroa  varir,  at  üt- 
blaupsmenn  eÖr  illvirkjar  muudi  vera  a  lein"  peiri,  er  liggr  a 
milli  Jaratalands  ok  Raumsdals,  Jm'at  engir  konin  aptr,  )?eir 
er  foru,  ok  pött  saman  va3ri  XV  eÖr  XX,  )>&  h^fÖu  )>6  engir 
10  aptr  komit,  ok  jxUtuz  menn  pvi  vita,  at  frageröamaör  mundi 
uti  liggja.  5.  Menn  Ketils  bönda  urÖu  minst  fyrir  J>essum 
tffriöi,  bseÖi  manndrapum  ok  feskQÖum,  ok  gerÖu  menn  mikit 
orÖ  &  til  amselis,  at  sd  vseri  mikill  vanskQrungr,  er  yfirmaör 
var  [?ess  heraÖs,  at  engar  atgerÖir  skyldi  i  moti  koma  slikum 
15  tfboefum,  ok  kvdöu  Ketil  nü  mj$k  eldaz,  en  hann  gaf  se>  fätt 
um,  en  j?6tti  ]>6  eptir  J?vi,  sem  J?eir  sogöu. 

Ketils  hetzrede. 

II,    1.    Dat   var   eitt   sinn,   at  Ketill   maelti   viÖ   Porstein 
son  sinn: 

„Onnur  geriz  nü   atferÖ   ungra  manna,   en  \>k  er  ek  var 
20  ungr;  \k  girntuz  menn  &  n$kkur  framaverk,  annat  tveggja  at 

1.  Porsteinn,    auch   Ln.;   in   Grt.  frdgerö,  f.,    „Sonderleistung",   hebt 

c.  13,9  als  ahn  von  Grettirs  nmtter  die   bedeutung    des    mit   ihm   ver- 

Asdis  genannt.  bundenen  subst.  oder  adj.  ins  un- 

1.  2.  sjönum,  d  voxt,   „an  .  .  .";  gemeine  wie  afbarÖa-. 

über  den  gebrauch  des  dat.  und  der  13.  orÖ,  sg.,  „gerede".    Vorwürfe 

präp.  s.  Nygaard  §114.  der  hintersassen  gegen  ihren  herrn, 

4.  medallag,  ein  in  Vd.  beliebter  ein-  der  sie  nicht  schützt   Eb.  c.  61,  3; 

schränkender  ausdruck,  vgl.  c.  20,  5;  Föstbr.  s.   c.  5   s.  18;    Ld.    c.  57,  8. 

29,16;   meÖalatferÖarleysi   c.  19,1;  Schutz   der  hintersassen   als  selbst- 

m<öalskpmm  c.  22, 14.  verständliche  häuptlingspflicht  z.  b. 

6.  7  üthlaupsmenn  eÖr  illvirkjar;  Grt.  c.  19,  1 — 3;  Häv.  s.  c.  2  s.  6; 
Ld.  c.  21,  59  vikingar  ok  ü,;  Grt.  Ld.  c.  17,7;  36,  6;  Valla  Lj.  8. 
c.  19, 16  rdnsmenn  ok  i.;  40, 2  marka-  c.  4,  37 — 39;  Hpnsn.  1).  s.  einl.  s.  XX. 
menn  ok  i.  15.  öhcefa,  „Unwesen";  auch  c.  20, 1. 

7.  8.  d  leid  .  .  .  Raumsdals;   eine 

engere  begrenzung  gibt  c.  2,  8.    Über         Cap.  II.     17  —  s.  3,  21.    Über    die 
da8  alte  Jamtaland  s.  zu  Eg.  c.  4,  14.      eggjan  c.  3,  13,  fryja  c.  4,  1  s.  einl. 

9.  10.  pött  — komit,  s.  einl.  §  24.  §  24. 

10.  frageröamaör;   der   gen.    von  20.  girntuz,  zum  t  s.  Noreen  §507. 


Ketill  hetzt  porsteinn  gegen  die  räuber. 
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räöaz  i  hernaÖ  eör  afla  fjär  ok  soma  meÖ  einhverjum  atferöum,  Yd.  II. 
)?eim  er  Dokkur  maDDhsetta  var  i.     2.  En  du  vilja  uugir  menn 
geraz  beimaelskir  ok  sirja  vib'  bakelda  ok  kyla  vomb  sfna  ä 
miöi  ok  mtiDgäti,  ok  f>verr  ]>vi  karlmeuska  ok  baröfeogi;  en 
ek  hefir  J?vi  fjär  aflat  ok  virÖiDgar,  at  ek  };orÖa  at  leggja  mik    5 
i   haettu   ok   horÖ   einvigi.     3.   Nu   hefir   J?ü,   Dorsteinn!   litinn 
krapt  hlotit  afls  ok  vaxtar;  er  j?at  ok  Kkast,  at  j?u  fylgir  f»ar 
eptir  finni  athofo  ok  fari  J?ar  eljan  eptir  ok  9II  tilrseöi,  Jmat 
eigi  viltu  viEjaz  eptir  atferÖum  enna   fyrri  frsenda  J^inna}  ok 
synir  );ik  eptir  J?vi,  sem  J?ü  ert  äsyudum,  ok  mun  hugr  fylgja  10 
vexti.     4.  Dat  var  rikra  mauna  siör,  konunga  eör  jarla,  värra 
jafningja,  at  J>eir  lägu  i  bernaoi  ok  ofluou  s£r  fjär  ok  frama, 
ok  skyldi  )?at  f6  eigi  til  arfs  telja,  d6  sonr  eptir  fQb'ur  taka, 
heldr  skyldi  )?at  fe  i  baug  leggja  hjä  sjalfum  f>eim.     5.  Nu 
j;6tt   synir   }>eira  toßki  jaröir,   mättu  J?eir  eigi  baldaz  i  sinum  15 
kostum,    J;ött   viröiug   felii   til,    nema   J?eir   legöi   sik   ok  sina 
menn  i  hsettu  ok  berskap,  aflandi  svä  fjär  ok  frsegÖar,  hverr 
eptir  anuan,   ok   stiga  svä  i  fötspor  fnendurn  sinum.     6.   Nu 
aetla   ek,  at   j?er   s6  ökunn  hermanna  Igg,   ok  msetta  ek  ]?au 
kenna  fer;  ertu  du  ok  svä  aldrs  kominn,  at  ])6r  Vieri  mal  at  20 
reyna,  bvat  bamiDgjao  vill  unua  per." 

7.   Porsteioo  svarar:   „Eggjat  vaeri  du,  ef  Dokkut  tjöaÖi." 


3.  sitja  vid  bakelda,  „sich  am 
feuer  braten  lass3n";  ganz  reizende 
belege  Eg.  c.  85,  4 ff.;  Grt.  c.  14,  8 ff. 
Die  halle  entlaDg  brennt  eine  reihe, 
feuer,  daher  der  plur.  (Guftinund;- 
sod,  Privatboligen  s.  179;  bild  bei 
Olrik -  Ranisch ,  Nord,  geistesleben 
[Heidelberg  1908]  s.  13). 

4.  mjgdr,  mungdt;  z.  sache  s.  die 
eingehenden  aufsätzeEdw.  Schröders 
im  Reallex.  'Met'  und  'liier'. 

10.  11.  mun — vexti,  „dein  mut  ist 
wie  dein  leib  —  dürftig" ;  vgl.  IIa v.  s. 
c.  9  s.  24  fylgir  kapp  hreysti;  Ld. 
c.  40, 57  hugr  fylgÖi  mäli  ;  Nj.  c.  50, 6 
eigi  deilir  litr  kosti. 

14.  skyldi  fteim;  nirgends  be- 
zeugt; eine  heroische  idee  des  verfs., 
wie  j;i    Mich    <li«'   begrttnduog 


den  sachfremden  erklärer  verrät  (s. 
Kälund,  Aarb.  1870  b.  369  f.). 

1  G.pött,  „wenn"  (Gering,Vollst.  wb. 
z.  d.  liedern  d.  Edda  'fiöt,  pött  4 '). 

19.  hermanna  Igg;  vgl.  c.  7,  12 
sidvenja  hermanna  und  c.  43,  7 ; 
Flöam.  s.  s.  120, 17  f.  Der  verf.  denkt 
unklar  an  gesetze  von  kriegerbünden 
wie  der  Jömsvikingar,  Hälfs  rekkar 
u.a.,  die  uns  aus  Jöinsvik.  s.  Fit. 
1,166  und  Ulf.  c.  10,  10  f.  bekannt 
sind.  Lit.  s.  z.  Hlf.  a.  a.  0.;  dazu 
A.  Bugge,  Vikingerne  II,  116  ff. 

20.  svd  aldrs,  auch  c.  1,  7 ;  gew. 
svä  aldri;  gen.  nach  einem  adv.  des 
grades  (Nygaard  §  129  anni.  2). 

21.  hamingja,  s.  einl.  c.  iv.  vi 

22.  tjöadi;  z. reichen  formgestaltuug 
b.  Noreen  §  178  anni.  1 

r 


4  porsteinn  findet  das  räuberhaus 

V.l.  II.  III. 

Bann  BtöÖ  upp  ok  gekk  f  bnrt  <>k  rar  enn  reibasti. 

8.  SkögT  mikil]  liggr  a  milli  Raumsdale  ok  Upplanda,  er 

alniannavegr  liggr  yfir,  ]>ott  nü  heptiz  fyrir  )>eini  meinvasttum, 
er  menn  lnigbu  üti  liggja,  J^tt  engiun  kynni  fra  at  segja;  nü 
5  )>6tti  sü  framaferb  mest  at  räba  her  boetr  a. 

porsteinn  tötet  den  räuber  Jokull. 

III,   1.    Pat   var   litlu   sfbarr,    en    |;eir  febgar   hofbu    vib 

talaz,  at  Porsteinn  gekk  üt  einnsaman  fra  drykkju,  ok  byggr 

pat  heizt  fyrir  s6r,  at  hann  mim  treysta  a  hamingju  fobur  sins 

ok  verÖa  eigi  fyrir  atyrbum  hans,  heldr  vildi  hann  nü  leggja 

10  sik  i  n^kkura  mannhaettu.  2.  Hann  tök  hest  sinn  ok  reib 
einnsaman  til  skögar  pangat,  sem  honum  p6tti  heizt  van 
illvirkjanna,  f>6at  honum  J^oetti  litil  van  framgangsins  vio  slikt 
ofrefli,  sem  hann  )->6ttiz  vita,  at  fyrir  mundi  büa;  vildi  hann 
nü  ok  heldr  leggja  lifit  4  en  fara  at  eriudislausu.     3.  Hann 

15  hepti  hest  sinn  vib  sköginn  ok  gekk  siÖan  i  hann  ok  fann 
afstig  einn,  er  14  af  J?j6Ögo_tunni;  ok  sem  hann  hafÖi  lengi 
gengit,  fann  hann  i  sköginum  hüs  mikit  ok  vel  gQrt.  Porsteinn 
p6tüz  vita,  at  |?etta  herbergi  mundi  sa  eiga,  er  stigana  hafbi 
bannat,  hvart  sem  }>eir  varu  einn  eör  fleiri. 

20  4.  SiÖan  gekk  Porsteinn  inn  i  skalann  ok  fann  )?ar  störar 

kistur  ok  mart  til  goeöa.  Dar  var  skibahlabi  mikill,  en  annars 
vegar  vara  i  sekkum  ok  alls  kyns  varningr.  5.  Par  sa 
hann  rekkju  eina,  hon  var  miklu  meiri  en  n^kkur  saeng,  er 
Porsteinn  hafbi  fyrr  s6t;  }>6tti  honum  sä  oerit  här.  er  petta  rüm 

2.  Upplpnd,    das   norw.  hocliland  16.  afstigr,  s.  einl.  §24. 
zwischen  Vik  und  der  schwed.  grenze  20.  skäli,  technischer  ausdruck  für 
biszumEornsdalsfjord(zuGrt.  c.  1,1;  das   erste   vorläufige   bauwerk   der 
Reallex.  'Norweger'  §  5).  isl.  ansiedier  c.  14,  7.    Dieser  begriff 

3.  heptiz  —  meinveettum,  „gesperrt  gilt  auch  hier  trotz  der  hebung  ins 
ist  durch  die  unholde".  pruukvolle    (Guomundsson,    Privat- 

boligen  s.  200  ff.). 

Cap.  III.    8.  mun;   das  hilfszeit-  21.  mart  til  geoda,   „viel  herrlich- 

wort  munu  tritt  auch  nach  den  verbis  keiten"  ;  til  c.  gen.  für  genitivische 

sentiendi  zuweilen  in  den  ind.  zur  be-  Verbindung  s  Fritzuer  '  til  10'. 

Zeichnung  des  zukünftigen  (Nygaard  skldahladi,  vgl.  c.  26,7;  ein  schätz 

§  274  d).  im  alten  und  neuen  Island. 

14.  leggja— d,  „das  leben  einsetzen".  23.  24.  rekkja,  sceng,    eig.  „bett- 

fara  —  erindislausu ,      „zwecklos  zeug";  rüm,   „beltplatz";  alle   drei 

reiten".  dann  schlechthin  „bett".    Nach  der 


und  erwartet  den  Wegelagerer. 


var    mätuligt.     Rekkjan    var    vel    tJQlduÖ;    par    var    ok    borÖ  Vd.  III. 
büit    meÖ    hreinum   dükuin   ok   heiörligum   kräsum   ok   hinam 
bezta  drykk.    6.  Eigi  gerÖi  Porsteinn  at  }?essuni  hlutum;  siÖan 
leitaöi   hann   ser   undanbragös,   at   hann  vseri  eigi  J?egar  fyrir 
augum,    J?eirn   er   skalann   bygÖi,   |m'at   hann   vildi   fyrr   vita,    5 
hvert  efni  honum  )>>cetti  f  vera,  en  ]>>eir  toekiz  orÖum  eör  sseiz. 
Hann  för  siÖan  upp  i  milli  sekkanna  i  vQruhlaÖann  ok  sat  )?ar. 
7.    SiÖan   heyroi   hann  üt  dyn  mikiun,  er  a  leiÖ  kveldit, 
ok   siöan   kom   inn   maör   ok  leiddi  eptir  ser  best;   sjä  maör 
var  harÖla  mikill,   hvftr  var  bann  ä  bar,  ok  feil  J>at  a  herÖar  lü 
meÖ    fogrum    lokkum.      Dorsteini    syndiz    maÖrinn    vera    binn 
friöasti.     8.  SiÖan  kveykti   f>essi  maör   upp  eld  fyrir  ser,  en 
leiddi  äb'r  hest  sinn  til  stalls;   bann  setti  mumilaug  fyrir  sik 
ok  )?vo  sik  ok  ]?erÖi  &  hvituni  dük.     Hann  rendi  ok  af  verpli 
vaenan  drykk  i  stört  stettarker  ok  tök  siöan  til  matar.  ^Allt  15 
syndiz  Dorsteini  athoefi  }?essa  manns  merkiligt  ok  mj^k  hceversk- 
ligt;    miklu   var   hann   meiri   maör   en   Ketill   faSir  bans,    ok 
J?ötti  hann,  semvar,  manna  mestr.     9.   Ok  er  skdlabüinn  var 
mettr,  sat  hann  viÖ  eld  ok  sa  i  ok  mselti : 


handlung  §  18  ist  eine  die  wand 
langlaufende,  nicht  nach  älterer  art 
quer  ins  ziinmer  stehende  bettstatt 
vorgestellt  (Gu^mundsson,  Privat- 
boligen  s.  217-228). 

3.  Eigi —  hlutum,  „p.  rührte  nichts 
au";  doch  scheint  §  9  hygg  —  kveyktr 
ein  anblasen  des  feuers  vorauszu- 
setzen (Or.  isl.);  s.  einl.  §  7. 

6.  toekiz ordum,  „worte wechselten'"; 
t.  e-n  ordum,  „jein.  mit  Worten  an- 
packen", instr.  dat.  in  stehenden  aus- 
drücken wie  taka  hgndum  (Nygaard 
9  107). 

10.  hvitr—d  här  mag  wohl  den 
semmelblondenSchweden  bezeichnen 
sollen  wie  der  beinainc  enn  bltiki 
z.  b.  für  die  beideu  schwedischen 
Ljötr  Eg.c. 64,20;  Svarfd.s.  c.4,18f., 
ohne  hier  wie  Eg.  Lausavisa  3!)b  den 
beiklang  „feige"  zu  haben;  s.  auch 
einl    ij  24. 


12.  13.  en  — stalls,  wie  c.  29,  17; 
37,  7  auffällig  nachgeholter  hand- 
lungszug. 

!3.  muunlaag;  zur  sitte  Hövam. 
4,  1 — 3;  Falk,  Awn.  kleiderkunde 
s.  212. 

14.  verpill,  „tonne",  nachEb.c.39,2 
gröfser  als  das  am  mäste  stehende 
fafs,  ker,  aus  dem  jeder  seinen  trunk 
schöpfte  (Weinhold,  An.  leben  s.  158; 
Falk,  An.  Seewesen  s.  8). 

1().  17.  hceverskligr,  mnd.  hovesch, 
angelehnt  an  die  von  höf,  n.,  ab- 
geleitete reihe  hozf'a  usw.  und  mit 
der  zu  verr  m.  gehörigen  endung 
•rerskr  verbunden. 

18.  sem  var;  eins  der  in  Isl.  ss. 
seltenen  urteile  des  erzählers,  vgl. 
c.  1,  3;  23,7  (Heinzel,  Beschreibung 
s.  164  ff.). 

skdlabüi;  so  heilst  auch  der  riese 
Kolr  Hfd.  Ey.  c.  17,  5;  G.  Hrölfs  s. 
c.  8  S.  253. 
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Der  rauber  sucht  vergeblich  das  haus  ab. 


Yd.  III.  ..Skipal)   er  Ikt  a   oroin:   eldrinn   er  DU  ineirr  folskaor,   en 

ek   hugo'a;    bygg  ek,   at   bann   bau   verit  fyrir  skimmui   upp 

kveyktr,  ok  ?eit  ek  eigi,  hvat  J;at  veit,  ok  ma  vera,  at  menn 

se*   komnir  ok   siti    um  lif  mitt,    ok  er  |>at  eigi  fyrir  saklevsi. 

5  ok  skal  ek  fara  ok  leita  um  hüsit." 

Sfö'an  tök  hann  ser  eldiskiö  ok  leitaöi  ok  kom  par  at, 
sem  voruhlaÖinn  var.  10.  Svä  var  J?ar  hättat,  at  ganga  matti 
af  hlaÖanum  ok  i  einn  störan  reykbera,  ^er  a  var  skälanum. 
Ok  er  spellvirkinn  kannaöi  hlaöann,  var  Dorsteinn  üti,  ok  gat 
10  skalabüinn  eigi  hitt  hann,  };viat  Porsteini  var  annarra  forlaga 
auöit  en  vera  )?ar  drepinn.  Hinn  leitaöi  prysvar  um  hüsit  ok 
fann  eigi. 

11.  Pd  mselti  skalabüinn:  „Kyrt  mun  ek  nü  vera  lata,  ok 
er  övist,  til  hvers  um  dregr,  ok  ma  vera,  at  j?at  komi  fram 

15  um  mina  hagi,  sem  mselt  er,  at  illa  gefaz  ill  räö." 

SiÖan  gekk  hann  aptr  til  hvilunnar  ok  tök  af  ser  saxit. 

12.  Svä  syndiz  Porsteini,  sem  }?at  vaeri  in  mesta  gersemi 
ok  alllikligt  til  bits,  ok  gerÖi  ser  f>at  i  hug,  at  duga  mundi, 
ef  hann  na3fri  saxinu.     13.  Honum  kom  nü  ok  i  hug  eggjan 

20  feo'r  sins,  at  \>i°6tt  ok  djarfleik  mundi  til  f>urfa  at  vinna  slikt 
afrek  eör  onnur,  en  frami  ok  fagrligir  peningar  mundi  i  möti 
koma,  ok  hann  mundi  };ä  );ykkja  betr  gengit  hafa  en  sitja 
viÖ  eldsttf  niööur  sinnar.  14.  Da  kom  honum  ok  i  hug,  at 
fafiir  haus  segöi  hann  eigi  betra  til  väpns  en  döttur  eör  aöra 

25  konu,  ok  meiri  soemÖ  vaeri  fraendum,  at  skarÖ  vaeri  i  aett  ]?eira, 


8.  reykbera  —  skdlanum;  r-beri, 
-hdfr,  „rauchloch  im  dache"  (GuÖ- 
niundsson,  Privatboligen  s.  164; 
Reallex. '  Ofen ').  Einen  aufgesetzten 
Schornstein  kennt  das  n  alterturn 
nicht.  E>.  klettert  durchs  rauchloch 
aufs  dach  und  entzieht  sich  so  des 
räubers  blicken.  —  Flucht  durch 
das  rauchloch  Hkr.  I,  ö75,  3,  durchs 
feilster  im  dache  Gull)?,  s.  c.  13 
s.  26, 19  f.;  Fit,  II,  453.  Ein  mann 
steht  im  rauchloch  Har?>.  s.  c.  30 
(31)  s.  92. 

11.  prysvar;  die  volkstümliche 
dreizahl,   auch  §  10,   zum  grundrifs 


groiser  erzählung  gemacht  c.  7,  9  — 
10,  6:  die  durch  gesteigerten  inhalt 
bedeutsamen  heerfahrten  und  heiin- 
künfte  Ingimunds.  Solch  starke  Stili- 
sierung ist  kein  den  Isl  ss.  wesent- 
lich eigener  charakterzug;  sie  findet 
sich  vorzugsweise  in  stücken,  die 
den  Fas.  näher  liegen,  doch  bes.  in 
Häv.  s.  (Neckel,  Mitt.  d.  schles.  ges. 
f.  volksk.  XI,  46  f.;  A.  Bugge,  Zs. 
f.  d.  a.  LI,  37;  verf.  ebd.  LVIII, 
195  ff.). 

§  13. 14.  Honum — var.  s.  einl.  §  24. 

28.  eldstö;  -stö,  norw.  mundartlich 
slö,   f.,    „melkplatz,   ruheplatz  fürs 


porsteinn  ersticht  ihü  im  schlaf.  7 

en_j^aT_sein   bann   var.      15.   SHkt   hvatti   Porstein   frani,   ok  Yd.  111. 
leitaöi  hann  ser   ]>&  fctris,   at  hann  msetti  einn  hefna  margra 
vanröttis;    en    i    9Ö™    lagi    f>6tti   honum    p6   skaÖi   mikill   um 
manninn. 

16.  Sib'an  sofnar  skälabüi,  en  Porsteinn  gerir  tilraun  meb  5 
nQkkuru  harki,  live  fast  hann  svaefi;  bann  vaknaöi  viÖ  ok 
sneriz  ä  hlib.  Ok  enn  leib  stund,  ok  geröi  Porsteinn  tilraun 
aöra,  ok  vaknabi  bann  enn  vib,  ok  p6  minnr.  Hit  f>riÖja  sinn 
gekk  Porsteinn  fram  ok  drap  mikit  h$gg  ä  rümstokkinn  ok 
fann,  at  J?a  var  allt  kyrt  um  hann.  io 

17.  Sib'an  kveykti  Porsteinn  log  ok  gekk  at  rekkjunni 
ok  vill  vita,  ef  hann  vaeri  äbrautu.  Porsteinn  ser,  at  hann 
liggr  }?ar,  ok  svaf  i  silkiskyrtu  gullsaumaöri  ok  horföi  i  lopt 
upp.  18.  Porsteinn  brä  \k  saxinu  ok  lagÖi  fyrir  brjöst  enum 
mikla  manni  ok  veitti  honum  mikit  sär.  Pessi  bräz  viÖ  fast  15 
ok  [?reif  til  Porsteins  ok  kipti  honum  upp  i  rümit  hjd,  se>,  en 
saxit  stöÖ  i  särinu;  en  svä  fast  hafbi  Porsteinn  til  lagit,  at 
oddrinn  stöÖ  i  beöinn,  en  pessi  maör  var  färrammr  ok  l£t  j?ar 
standa  saxit,  sem  komit  var;  en  Porsteinn  la  i  milli  f>ilis 
ok  bans.  20 


vieh",  ags.  stow,  f.,  mit  standa  zur 
idg.  \vz.  *stäu  (Falk  u.  Torp  liW). 
s.  6,  24.  25.  betra  —  konu;  das  motiv 
in  leidenschaftlicher  fryja  Ld.  c.  53, 6 ; 
Häv.  s.  c.  4  s.  13. 

1.  par — var,  „er";  vgl.  c.  7,0;  19,  6; 
29,  9  (Heusler,  Elemtb.2  §  481  anm.). 

§  16.  Sidan — hann,  die  schlaf- 
probe ;  dreimaliger  versuch  Öl.  s.  Tr. 
(Fit.  1,43);  Finnb.  s.  c.  39.  40.  41 
in  Variationsfolge ;  Hr61fs  s.  G.  s.  36, 
17—23;  zweimal  Grt.  c.  55,  6f.;  ein- 
mal Hjälm)?.  s.  c.  9  s.  472. 

9.  rümstokkr,  „die  längslatte  der 
bettlade",  s.  zu  §  18. 

13.  silkiskyrtu  gullsaumaöri,  „gold- 
gesticktem seidenhemd",  phantasie; 
s.  Falk,  Awn  kleiderkunde  s.  142  f. 

14.  lagdi  fyrir  brjöst,  „stiefs  es 
in  die  brüst"  (Fritzner  ' fyrir  8'). 


18.  oddrinn  —  beöinn,  „die  spitze 
drang  ein".  —  standa,  „treten",  wie 
in  madr  . . .  stöÖ  .  . .  i  stigreip  Fms. 
VI,  416,  5;  st.  i  klo3Öi  =  fara  i  klozdi. 
Diese  alte  seite  der  bedeutung  des 
wortes  tritt  in  vielen  seiner  sonder- 
bedeutungen  zu  tage  (H.  Paul, 
Deutsches  Wörterbuch).  —  Dieselbe 
krafttat  GS.  c.  1(3,  14;  Hjälm)?.  s. 
c.  9  s.  473 ;  Vols.  s.  c.  32  s.  80,  16  f. ; 
G.  Hrölfs  s.  c.  26  s.  311  ganz  phan- 
tastisch. 

fdrrammr,  „schrecklich  stark",  zu 
fdr,  n.,  „not";  vgl.  f-sött,  f-verkr. 

19.  pili,  n. ,  „bretterwand  des 
hauses".  An  die  hohen  bettwände 
an  köpf-  und  fufsende  mancher  betten 
(GuÖmundsson,  Privatboligen  s.  220) 
ist  hier  nicht  zu  denken.  Könnte 
p.  gleich  rümstokkr  sein?  Vgl.  Ld. 
c.  48,2. 
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porsteinn  und  Jokull  nennen  sich 


V d.  III.  19.    Hinii   Bari   maÖr   ma'lti :    ,.Hverr   er   sja  maÖr,   vr  hk't 

btlir  averka  veittau?" 

Hann  svarar:    ,,[)orsteinn   heitir   ek,  ok  em  ek  son  KetÜB 
raums." 

5  20.   MaÖrinn  mjelti :    „Ek  );öttumz  vita  äör  nafn  |ntt.     En 

}h')  pykkjumz  ek  fni  ykkr  feögum  f;essa  bafa  sfzt  makligr 
verit,  Jniat  ek  hefir  ykkr  lftit  eÖr  ekki  mein  gojt;  eu  nü 
vavtu  heldr  til  skjötr  en  ek  beldr  til  seinn,  pviat  nü  var  ek 
d  brott  büinn   ok   bverfa  frd   }>essu   uraÖi;   en  ä,  ek  alls  kosti 

io  viÖ  j?ik,  hvart  ek  la3t  ]uk  Ufa  eÖr  deyja.  21.  Nü  ef  ek  geri 
eptir  veröleik,  ok  p\\  hefir  til  stefnt,  )>&,  segöi  engi  frä  okkarri 
sameign;  en  ek  setla  ]?at  nu  räöligast  at  lata  pik  }?iggja  lif 
J>itt,  ok  msetti  mer  veröa  at  per  gagn,  ef  svä  vildi  takaz. 
22.  Nü  vil  ek  ok  segja  )>6r  nafn  mitt:  ek  beiti  jQkull,  ok  ern 

15  ek  son  Ingimundar  jarls  af  Gautlandi;  en  eptir  haetti  rikra 
manna  sona  aflaöa  ek  mer  fjär,  J?6tt  heldr  vseri  frekliga  at 
ort;  en  nü  var  ek  büinn  til  brottferÖar.  23.  Nü  ef  p>er  )?ykkir 
n$kkut  veitt  1  lifgJQf  f>inni,  J?a  far  k  fuud  foöur  mins,  en  bitt 
p6  fyrr  at  mali  mööur  mina,   er  Vigdis  heitir,  ok  seg  henni 

20  einni    sarnan    J?enna    atburÖ   ok   ber  benni   dstsamliga   kveöju 


3.  4.  Porsteinn —  raums.  Dieser 
kecken  nainennennung  steht  gegen- 
über Fäfii.  2.  prosa:  Sigurpr  dulßi 
nafns  sins  fyr  pvi  at  pat  var  trüa 
peira  i  forneskju,  at  orp  feigs  manns 
mastti  mikit  ef  hann  bolvapi  övin 
sinum  mep  nafni;  doch  vgl.  Vols.  s. 
c.  18  s.  42,  22  f.  —  Dahinter  steckt 
weiter  der  sehr  verbreitete  glaube, 
dafs  der  name  der  mensch,  das 
ding  selbst  ist  und  man  mit  seiner 
kenntnis  gewalt  über  seinen  träger 
bekommt.  Durch  namennennung 
fürchten  die  semsveinar  c.  12,9  aus 
ihrem  übermächtigen  zauberzustand 
gerissen  zu  werden  wie  Boövarr 
bjarki  Hrölfs.  s.  kr.  c.  33  s  101,9 
—  102,23;  mit  dem  namen  geht 
des  früheren  trägers  glück  c.  7,  3 ; 
Svarfd.  s.  c.  5,110—16  (ja  nach 
lappischem   glauben  ei&eutunisteile) 


auf  den  späteren  träger  über 
(Kr.  Nyrop,  Navnets  magt  in  Opus- 
cula  philologica  [Kjobenhavn  1S87] 
S.  118  —  209    267—9). 

8.  til  skjötr  —  til  seinn,  in  ver- 
wandter läge  Dropls.  s.  s.  163, 29  nü 
seinkada  ek,  en  pü  breeddir  heldr. 

9.  en  d  ek,  „doch  hab  ich",  vgl. 
c.  7,7  en  veit  ek-,  c.  22,4  en  skyldi; 
emphatische  Stellung  des  verbums 
(Heusler,  Elemtb.2  §  510). 

14  15.  Jokull,  Ingimundr.  nur 
hier  und  Ln.     S.  einl.  §  36. 

15.  16.  rikra  —  sona,  vgl.  c.  22,  1 ; 
der  gen.  vorausgestellt,  weil  er  mit 
dem  regierenden  nomen  zu  einem 
begriff  verschmilzt  (Nygaard  §  355  a). 

19.  Vigdis,  nur  Vd.;  ein  in  Nor- 
wegen zur  landnäms-zeit  sehr  ge- 
läufiger name  (Lind),  der  nk-.ht  auf 
Gautland  weist. 


Jokull  schenkt  porsteinn  das  leben.  9 

mina  ok  seg,  at  hon  komi  J?er  i  friÖ  viÖ  jarl  ok  fulla  vingan  Vd.  III. 
meÖ  }>eim  hsetti,  at  hann  gipti  per  döttur  sina,  en  systur 
mina,  er  I>ordfs  heitir.  24.  Nü  er  her  gull,  er  j?ü  skalt  bera 
til  jarteigna,  at  ek  sendi  )?ik,  ok  p6tt  henni  ^ykki  uaikill 
harmr  sinn  eptir  mik,  \>k  vaBntir  ek,  at  hon  viröir  meira  ast  5 
ok  oro'sending-  mina  en  lilgerning  }>inn;  en  m£r  segir  sva  hugr 
um,  at  Jni  munir  gajfumaÖr  veröa.  Nu  ef  f>er  verfir  sona 
auÖit  eÖr  )?inum  sonura,  }>&  lä-ttu  eigi  nafn  mitt  niÖri  liggja,  ok 
vsentir  ek  mer  f>ar  goeÖa  af,   ok  hefir  ek  |?at  fyrir  lifgjofina." 

25.  Porsteinn  bab  bann  nü  gera,  sem  honum  likaÖi  um  lifgj^f  lu 
viÖ  sik  ok  aÖra  hluti,  ok  kvaz   yor  einkis  mundu   um  bibja. 

26.  Jokull  kvab  nü  vera  bans  lif  undir  ser,  —  „ok  allmjqk 
muntu  eggjabr  verit  hafa  |;essa  verks  af  feör  }nnum,  enda 
hafa  mik  nü  at  fullu  bitit  hans  räfi,  ok  ser  ek,  at  per  likar, 
J?6tt  vit  deyim  baöir;  en  meiri  forlaga  mun  J?er  auöit  vera:  15 
eigi  eru  j?eir  forustulausir,  er  ]>u  ert  fyrirmaör,  sakir  arseois 
ok  karlmeosku.  ok  betr  er  f>ä  set  fyrir  kosti  systur  minnar, 
at  p\\  fair  hennar,  en  vikingar  fai  hana  at  herfangi.  27.  Nü 
p6tt  p6r  s6  til  boÖit  i  Gautlandi,  f>ä  far ._  f>u  heldr  til  eigna 
fünna  i  Raumsdal,   (>vi  eigi  munu  fQÖurfrsendr  minir  per  rikis  20 

2.  en,  „nämlich"  (Fritzner  'ew  2'),  —  af).  All  seine  heillir  verspricht  der 
den  gedanken  ohne  gegensatz  fort-  sterbende  pörölfr  seinem  neffen,  der 
führend.  seinen  namen  tragen  wird,  Svarfd.  s. 

3.  Pördis,  nur  Vd.  Der  name  c.  5,  Ulf.;  Flöain.  s.  s.  126,  1 3 f .  19f. 
weist  nach  Norwegen  (Lind).  hat  Atli   das  geschick   des  gleich- 

5.    vcentir  —  wrför,     ind.    im    at-  nainigen  grofsvaters  ebd.  s.  119,  22f. 

satz  als  zeichen   erwarteter  realität  Vgl.  Finnb.  s.  s.  70,8— 10.   S.  zu  §  19. 

(Nygaard  §  274  b  anm.).  11.  Derselbe  trotz  in  verwandter 

8.  9.  Idttu—lifgjgfina.    Die  sitte  läge   Ld.  c.  58,  5.     Aber   der   reife 

der  namengebung  nach  jüngst  ver-  mann,   der  des  lebens  werte  kennt, 

storbenen  verwandten  (oder freunden  bittet    ums    leben,    Hrafnkell;    der 

Hallfr.s.  s.  lol,15ff.;  104,7)  ist  seit  kleine  mann  auch,  Sämr,  Hrafnk.  s. 

der  wikingerzeit   im  skand.  norden  s.  122,4  —  8;  134,  13  f. 

nachweisbar   (G.  Storni,  Arkiv  IX,  1 6. forustulausir; derselbe gedanke 

21 3  ff.);    v.  Unwerth,   Namengebung  in  der  jüngeren  fassung  der  Hallfr.  s. 

u.  Wiedergeburt  bei  Nordgerm,  und  (Fit.  1,344;  Fins.  II,  bb);   Fs.  s.  HU, 

Lappen  (Festschr.  f.  Alfr.Hillebraud.  lo — 12  fehlt  er  bezeichnender  weise. 

Halle  1913)  s.  179      87,  will  für  ihre  Er  verrät  den  gesichtspuukt  unselb- 

aufnahme  lappischen  einflufs  geltend  ständiger  leute. 

machen  neben  dem  sichern  südlichen  19.  til  bodit,  nämlich  riki 

(bei  Franken  im  (l.jh.  üblich).     Jokull  20 —  s.  \0f\.eigi    dag\  der  gedanke 

denkt  au  seine  Wiedergeburt  {vcentir  ausgesponnen  c.  0,  4  f.;  s.  einl.  §  21. 


1 1 '  porsteins  heimkehr. 

Vd.  III.  IV.  uiuia    eptir    liaus    dag,    en   ver<\i   m;i.   at  hnnnungarvig  liggi  1 
kyni    yÖru,    ok    nuinii    mcnn    missa    saklaussa    franda    sinna. 

28.  Nu  B6g  eigi  til  nafns  infus  nl|>vbu  nema  feör  |/fnum  ok 
fnendum    niinuin,    Jniat    a>vin    hefir   ofQgr    verit,    enda    er    nü 

5  goldit    at    verbugu,    ok    ferr    svä    flestum    ranghetismonnurn. 

29.  Nu  tak  her  gullit  ok  haf  til  jarteigna,  en  kipp  i  braut 
saxiuu,  ok  mim  Jnl  eigi  langt  veröa  okkat  vibtal." 

Siban  kipti   I>orsteinn  i  braut  saxinu,  en  Jokull  do. 

porsteins  heimkehr. 

IV,  1.  Eptir  };essi  tiöindi  rlÖr  Porsteinn  heim,  ok  er  bann 

10  n&lgabiz  boeinn,  sä  bann  marga  menn  riba  i  möt  s6r  ok  kendi 
f>ar  fobur  sinn  ok  marga  kunniugja,  ok  föru  allir  hans  at  leita; 
ok  er  |>eir  funduz,  kvaddi  Ketill  son  sinn  meÖ  blioum  orÖum 
ok  fottiz  hann  6r  helju  heimtan  hafa,  —  „ok  iömmz  ek  J?egar 
eptir  J?eira  orba,  er  ek  mselta  viÖ  )>ik  til  fryju  eör  äMeitni". 

15  2.  Porsteinn  svarar  ok  kvao  hann  litt  hafa  fyrir  sei,  hvart 

hann  koemi  nQkkurn  tima  aptr  ebr  aldri,  en  kvaÖ  hamingjuna 
hafa  styrkt  nü  svä  sitt  mal,  at  hann  hafÖi  heill  aptr  komit. 
3.  En  ]>6tt  Dorsteinn  kasti  J?essuni  orÖum  fram  meÖ  nokkurri 
stygb,  J?a*   uröu  }>eir  brdtt  vel  sättir;  segir  Porsteinn  nü  feor 

20  sinum  allan  atburb  sinnar  f  er  bar.  Fyrir  |?etta  verk  fekk  Dor- 
steinn göÖan  orÖstir  af  bverjum  manni,  sem  van  var.  4.  Siban 
lretr  Dorsteinn  Jungs  kvebja,  ok  kömu  ]?ar  allir  bygbarmenn 
ör  f>eim  herubum.  A  ]?essu  }>ingi  stob  Dorsteinn  upp  ok  ma3lti: 
„Pat  er  ollum  ybr  kunnigt  at  gera,  at  ötti  sä,  er  d  hefir 

25  legit  h£r  um  hrib  af  stigamcmnum,   at  menn  mättu  eigi  fara 

ferba  sinna,  —  hann  er  nü  af  räbinn  ok  endabr;  er  )>at  ok 

mest   undir    f>essi  minni   J>ingstefnu,   at  ek  vil,   at  hverr  taki 

sitt  f£,  f>at  er  att  hefir,  en  ek  mun  J?at  eignaz,  er  af  gengr." 

5.    H£r  at  var  gorr  göbr  römr  af  monnum,  ok  fekk  Dor- 

30  steinn  virbing  mikla  meb  qüu  sinu  tiltoeki.  Nafn  illvirkjans 
vissi  eigi  alfyba  manna,  af  pvi  at  f>at  var  litt  d  lopt  borit. 

1.    hprmungarvig;     s.     einleitung  15.  sjd  fyrir,  „sich  kümmern". 

§  4.  18.  Porsteinn,    für  ßeir  der  hss. 

nach    Or.  isl.    (II,  2Sö),    denn    nur 

Cap.  IV.     14.    dleitni,    „Vorwurf,      porsteinn  spricht  ja  finster, 
beleidigung".  28.  ganga  af,  „übrig  bleiben". 


porsteinn  zieht  nach  Gautland.  11 

Die  Versöhnung  in  Gautland.  V(l.  V 

V,  1.  Dat  var  einn  dag,  at  Dorsteinn  talar  viÖ  fo_Öur  sinn. 
at  bann  muncü  fara  austr  ä  fund  Ingimundar  jarls,  sein  bann 
befbi  beitit  J^kli ;  kvaÖ  Ketill  f>at  eigi  räbligt  at  ganga  f 
bendr  övinum  sinuin,  ok  baÖ  bann  heldr  beima  vera.  —  „ok 
})6  jarl  vili  eigi  granda  per,  ]?ä  mä  po  vera,  at  nQkknrir  verb'i  5 
]>6r  agangsamir  ok  eigi  g6o' viljugir". 

2.  Dorsteinn  svarar:  „Dvi  hefir  ek  heitit  J^kli,  sem  ek 
skal  enda,  ok  J>6tt  ek  bera  |?aban  bvärigan  föt  beilan,  f>ä 
skal  ek  p6  fara." 

SiÖan  bjöz  Dorsteinn  ok  för  til  Gautlands,  ok  helt  svä  10 
til,  at  bann  kom  til  heimilis  jarls  anemma  dags.  3.  Jarl  var 
farinn  d  veibar  at  rikra  manna  sib.  Dorsteinn  gekk  inn  i 
eina  drykkjustofu  ok  settiz  i  bekk  meö  foruneyti  sinu;  ]>& 
kom  kona  jarls  i  stofuna  ok  leit  |;ä,  er  komnir  vara,  ok  sä, 
at  vera  mundi  ütlendir  menn.  4.  Hon  spuröi  at,  bverir  J?eir  15 
vseri.  Dorsteinn  kvaz  norroenn  vera,  —  „en  ek  d  leynt  erindi 
viÖ  J?ik,  ok  gQngum  II  saman";  hon  geröi  svä. 

5.  Da  niaelti  Dorsteinn:  „TiÖindi  befir  ek  at  segja  )?er, 
\\g  J^kuls,  sonar  j>fns." 

Hon  svarar:  „Dan  mega  mer  mikil  [>ykkja,  en  eigi  oliklig  20 
fyrir    sakir    bans    tiltektar    ok    vandrar    athafnar.      En    hvat 
skyldir   }nk   til   at   segja    (?essa   barmsQgu  ok  fara  til  langan 
veg?"  - 

6.  Dorsteinn  svarar:  „Mikit  dregr  mik  til  )^ess;  ek  bet 
bouum  meo  trunaöi  at  okkrnm  skilnabi,  at  ek  munda  ä  25 
ybvarn  fand  fara  ok  segja  satt  £  fra  okkrum.  skilnabi  ok  J?vf 
eigi  leyua,  at  ek  varb  bans  banamabr;  f>viat  öfoert  |wtti 
värum  mQnnum  at  sitja  nndir  bans  bendi  sakir  manndräpa  ok 
feräna.  7.  En  (?6,  ])6t  at  segja  i  trünabi,  kom  ek  ä  bans 
vald,  ok  atti  hann  kost  at  drepa  mik,  ef  bann  vildi;  en  bann  30 
gaf  mer  lif  ok  lagbi  (?at  a  vib  mik,  at  ek  skylda  ä  )nnn  fand 


Cap.  V.    7.  hvi  -sem;  wir  ordnen  10.  11.  helt  svd  til,   unpers. ,   „es 

die  gedanken  gerade  umgekehrt.  traf  sich  so". 

8.   frött  —  heilem;    gedacht    ist   an  16.  norrcenn,  „nordisch"  und  wie 

die   strafe   der   Verstümmelung   der  hier  bes.  „norwegisch". 

Kg.  ss.  und  der  Sturlungenzeit;  bizarr  17.  pik,  s.  einl.  §  10. 

Ans.  s.  b.  c.  6   s.  310;    Hälfd.  s.  Br.  \s\.lagdi— mik  =  1  ßat  d mik,  „legte 

c.  15  s.  5^7.  es  mir  aul;<   (Fritzner  'leggja  d  V). 


1-  porstrini)  vor  Jnkuls  nnitter. 

v<i.  v.  fara  at  haus  orftsendiogn,  uk  sja  mattu,  at  bcegra  vs&ri  beima 
en  ha-ha  a  yörä  miskonn.  s.  Nu  lu-fir  ek  ln'r  guil,  er  bann 
kvaÖ  yör  mundu  viö  kannaz,  ok  baÖ  mik  )>at  bera  til  jarteigna, 
at  )>u  koemir  mit  I  Baett   viö  jarl  meb   peiri  amleitan,  at  <k 

5  fengi  drtttur  ykkra  in6r  til  konu,  er  Dördis  heitir;  bann  kvaz 
ok  vamta,  at  meira  mnndir  |ni  virba  sending  bans  ok  tilskipun 
en  tilverkuab  minn." 

9.  Vigdis  robnabi  vib  mjok  ok  ma3lti:  „Djarfr  mabr  muntu 
vera;  en  pat  hygg  ek,  at  \n\  segir  sannindi  af  ykkrum  fundi, 

lo  ok  ef  jQkull  gaf  per  lif,  })&  vaeri  f>at  mitt  räb,  at  )m  fengir 
J?at,  Jni  ])ü  ert  giptuva3nligr  mabr  at  sj<4;  en  fyrir  bcenarorb 
Jokuls,  sonar  mins,  muu  ek  byrja  mal  f>itt  vib  jarl,  en  |>ü  ver 
i  leynum  fyrst." 

10.  Ok  er  jarl  kom  beim.  \>&  gekk  drottuing  a  fund  bans 
15  ok  inaelti:  „Tibindi  er  yör  at  segja,  f>au  er  ba3bi  okkr  henda." 

Jarl  svarar:   „Du  munt  segja  dauba  Jokuls,  sonar  mins." 
Hon  kvab  J?at  satt  vera. 

11.  Jarl  maelti:  „Eigi  mundi  hann  söttdaubr  verba!" 
Hon  svarar:   „Pat  er  satt,  at  hann  var  veginn,  ok  syndi 

20  bann  abr  mikinn  drengskap:  hann  gaf  f>eim  manni  lif,  er  }>at 
gerbi,  ok  sendi  hann  hingat  d  vart  vald  meb  scmnum  jarteignum, 
at  ]>i\  gaefir  honum  grib  ok  upp  sakirnar,  po  miklar  se\  12.  Verba 
maatti  J?^r  ok  styrkr  at  manninum,  ef  }m  efldir  hann  meb 
msegbum  ok  gjaforbi  döttur  j>innar  at  tilskipan  Jgkuls;  hefir 

25  hann  ok  aetlat,  at  fui  mundir  nQkkurs  virba  hans  sibnstu  bcen; 
mattu  ok  sj&,  hversu  trülyndr  pessi  mabr  hefir  verit  i  sin u in 
heitum,  }>ar  sem  hann  för  hingat  i  öfribarstaÖ  fra"  eignum 
sinum  i  hendr  oss.  13.  Nu  vsentir  ek  fyrir  minn  flutning  en 
sonar   f>ins  orbsending,  at  f>ü  munir  gera,  sem  ek  beibir;  ok 

30  HtiÖ  her  d  jarteignir." 


3.  vid  kannaz,  „wiederkennen,  an-  20.  drengskapr;  wie  die  vor- 
erkennen". Stellung    vom     menscbeDtum     hier 

§  9  ff.  A.  Rittershaus,  Altii.  frauen  besonders  und  auch  iu  der  ganzen 
(Frauenfeld  u.  Leipzig  1917)  s.  38  ff.  Vd.  merklich  christlich  gefärbt  ist, 
stellt  einige  an.  frauen  in  Versöhner-  so  liegt  d.  nahe  „rittertiun,  ritter- 
rolle dar.  lichkeit". 

18.  eigi—verda,   „er  hat  unmüg-  23.  styrkr.  ,,  Unterstützung", 

lieh    an    einer    krankheit     sterben  28.  cn  =  ok,  auch  §  16  und  c.  10,9; 

können"  (Nygaard  §  177  b  anm.  2  c).  19,  2. 


Zwiegespräch  der  eitern. 
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Hon  synir  honum  \k  gullit.  ,  Yd.  V. 

14.  Jarl  bl6s  pA  viÖ  moebiliga  ok  mselti;  „Mart  befir  |?ü 
ma3lt  ok  mJQk  djarfliga,  at  ek  munda  J?eim  manni  gera  soemÖ, 
er  drepit  befir  son  minn,  ok  vseri  sja  mabr  beldr  dauba  verbr, 
en  eigi  vingjafa."  5 

15.  Drottning  ma3lti:  „A  hitt  er  at  Uta,  herra,  bvat  i  er, 
at  virba  orÖ  Jokuls  ok  dy  gb  mannsins  at  ganga  ä  vald  pitt ; 
i  annan  stab  aldr  }nnn  mikinn,  at  f>ü  J^arft  forstjora  f}Trir  ]>6v, 
ok  mun  sja  mabr  }->ar  vel  til  fallinn.  16.  Nu  sva  sem  Jokull 
gaf  bonum  lif,  ok  ajfcti  aör  alls  kosti  meb  bann  ok  sotti  sjd  10 
mabr  giptu  til  bans,  svä  övsenliga  sem  bann  stefndi,  ]>&  er  ok 
einsjett,  at  eigi  farim  ver  J;eim  sigri  eÖr  hamingju  manne 
J>essa  en  drengiligu  örraVÖi  sonar  okkars.  Ok  er  ]>at  mikill  sigr 
at  baga,  sva  sem  Jokull  geröi,  at  gefa  }?eini  lif,  er  )?vilikar 
sakir  befir  viÖ  oss  gQrt,  ok  er  J^at  hin  mesta  skQmm  at  gera  15 
bonum  nü  mein,  }>ar  sem  bann  er  kominn  a  värt  traust." 

17.  Jarl   mselti:    „Allmjok    fylgir    ]m   f>essum   manni,    ok 
hefir    p6i'   vel   a   hann   litiz;   ok  fyrir  vist  vil  ek  sja  barjn  ok 
virba    fyrir    meV,    bverr    sloegr    mer    J>ykkir   i  vera,    ok   mun 
bonum    (;at    miklu   skipta,    bvern   veg   mer   virÖiz   bann   fyrir  20 
augum." 

18.  Sio'an  var  Dorsteion  fram  leiddr,  ok  st6ö'  bann  fyrir 
jarli,  en  drottning  haföi  sva  til  stilt,  at  bonum  var  runnin  bin 
mesta  reibi. 

19.  Dorsteinn  mselti:  „Allt  er  nü,  herra  jarl!  ii  ybru  valdi  25 
um   minn   bag;   er  yör  nü  ok  kunnigt,  hvat  erindum  ek  befir 
bingat  sagt;   vil   ek   ok   biöja  ybr  til  ssetta,   en  kviba  engu, 
bvat   f>er  vilib    gort   bafa;    er   f>at  ok  bQfbingja  siÖr  at  veita 
peim  lif,  er  själfkrafa  ganga  upp  a  |?eira  naÖ." 


8.  i  annan  stad,  erg.  at  viröa. 

10.  ok  ätti,  „and  hatte  doch" 
(Fritzner  'o/c  6'). 

8ötti,  „fand". 

12.  sigri,  erklärt  durch  Ok —  gort. 
Jokull  wie  die  eitern  erringen  einen 
sieg,  indem  sie  dem  feinde  das  leben 
schenken.  Diese  auffassung  als  rigr 
ist  rein  christlich,  vgl.  Heil.  m.  88. 
I.  68  hugr  Hgrande  sktfnlausa  reiße, 


„animns  irae  victor"  (Kahle,  Act. 
germ.  I,  4  s.  419). 

26.  erindum,  instr.  dat.  hier  bei 
segja.  wie  bei  mozla  gebräuchlich. 

28.  29.  er  pat  —  ndÖ.  Das  ist  ideal 
des  verfs.;  eine  Selbstverständlich- 
keit war  das  keinesfalls,  wie  die 
wenigen  beispiele  (Eg.  c.  59-61; 
Nj.  c.  153,8—16;  [Bjarn.  s.  c.  8; 
Finnb.  b   c   16]),  die  heroische  aus- 


II 


Der  jarl  schenkt  porsteino  das  loben. 


V<l.  V.  20.    .Jarl    mselti:    „Sva   Hz   11161*   a    );ik,  sem  ek  niuua  gefa 

]>6y  Hf;  lnun   )>at  nu  ok  VSBDBt  til  sonar  böta,  at  pti  gangir  i 

sonar  stab,  ef  ]>u  vilt  raeÖ  m6r  vera,  )>>vfat  kamingju  mot  er  a 

)w5r;   er   );at  ok   eigi   stormanuligt  at  strfoa  }>eim.   er  a   vald 

0  manne  gengr." 

21.  Dorsteinn  }>akkar  jarli  Hfgjofina,  ok  var  haim  J?ar  um 
liriö,  ok  konnubuz  menn  kugi  viÖ.  Jarl  fann  bratt,  at  L>or- 
steinn  var  vitr  maÖr  ok  merkiligr  i  Qllum  hättum. 

22.  Pat  var  eitt  sinn,  at  Dorsteinn   mselti  til  jarls:   „Nu 
10  vil  ek  vita,  hvers  af  er  kostr  um  ma^gbirnar  viÖ  ybr  kerra." 

Jarl  svarar:  „Eigi  vil  ek  ]>vi  afneita,  ])y\  vera  mä,  at  pat 
se*  til  kamingju  värrar  settar,  en  };at  vil  ek,   f>ü  ser  meb  oss." 

23.  PoHBteinn  maelti:  „Dvi  vil  ek  jäta  ok  kunna  pQkk  at 
vera  k£r  meban  ]>6r  lifiÖ;  eu   eigi  munu  menn  unna  mer  k£r 

15  metorÖa  eptir   }>inn  dag,  ok  verÖr  kverr  eptir  sinum  forlQgum 
at  leita." 

Jarl  kvab  likliga  slikt  ma3lt. 


nahmen  sein  wollen,  zeigen.  Der 
vergleich  der  Vd.  mit  Halld.  j?.  Sn. 
Flt.III(Har.s.harÖr.  c.68);  I  c.398f. 
ist  wegen  der  mitwirknng  der  fran 
recht  interessant. 

v 

2.  8.  til — stad.  Drei  milder  ge- 
sonnene Austf.  ss  bringen  für  diesen 
gedanken  belege.  In  Väpnf.  s. 
s.  68,  18  —  69,  4  ladet  der  töter 
den  vater  der  erschlagenen  zu  sich 
und  will  ihm  i  sona  stad  sein; 
der  vater  lehut's  mit  dank  ab. 
Porst,  s.  st.  s.  85,  9  —  86,  3  ebenso, 
in  fingierter  Situation ;  der  vater  will 
nach  dem  toter  stechen,  porst.  s.  hv. 
s.  15,  20  — 17,  10  nimmt  der  vater 
den  töter  seines  sohnes,  der  sein 
haupt  in  seinen  schofs  gelegt  hat, 
zu  sich  i  sonar  stad.  —  Vgl.  dazu 
die  Hkr.  II,  260,  5  —  7  (landslpg, 
Nj.  c.  153,  16  rikra  manna  hdttr) 
erwähnte  bufse,  dafs  der  töter 
eines    gefolgsmanns    zur    Bühne    an 


dessen  stelle  treten  soll,  wofür 
sich  zu  Heuslers  belegen  (Straf- 
recht s.  88  anm.  1)  noch  Fit.  II  c.  150 
und  Finnb.  s.  c.  15  stellen  lälst.  — 
Die  abstrakt  moralisch -christliche 
fassung  des  gedankens  ist  für  den 
Vd.-verf.  höchst  bezeichnend.  Vgl. 
noch  Eg.  s.  ok  Äsm.  c.  5.  8  s.  371. 
381;  Hrölfs  s.  kr.  s.  67,  24  —  28; 
Sturl.  s.  starf.  c.  13  s.  615  und 
mehr  als  redensart  Hfd.  Ey.  c.  3,  4 ; 
noch  weiter  entfernt  Bösa  s.  s.  61, 
13—16. 

3.  hamwgju  mot,  „bild,  zeichen 
des  glucks";  vgl.  c.  40,  2  litihnötligr, 
Ld.  c.  13, 16  störmenskumöt. 

10-.  hvers — kostr;  af  absolut  ge- 
braucht in  perfektivierendem  sinne 
wie  drakk  af,  „trank  aus"  Eg.  c.  44, 5, 
dvelja  af  stundir  Band.  s.  s.  44,  7 
(Fritzner  '«/"  25');  „wie  es  nun 
endlich  steht".  Auch  porst.  s.  hv. 
s.  16,  21  ff.  gipfelt  die  Versöhnung 
in  einer  heirat;  s.  t-inl.  §  24. 


porsteinn  kehrt  nach  dein  tode  Ketils  und  Inginiunds  heim.        15 


Hochzeit  und  abschied. 

VI,  1.  Litlu  siÖarr  reib  Porsteinn  heim  ok  segir  feb'r 
sinuui  alla  räbastofnan  ok  baÖ  hann  til  feroar,  ok  sva  gerbi 
Ketill.  Jarl  bjö  veizlu,  en  Porsteinn  sötti  til  meÖ  Raumdoela 
ok  mQrgu  st6rrnenni,  en  veizlan  var  prvdd  göbuin  tilfongum; 
gekk  hon  üt  meb  enni  mestu  soemb  ok  störum  fegj^fum,  ok  5 
skilduz  £>eir  jarl  ok  Ketill  meb  enni  mestu  vinättu.  2.  Por- 
steinn  var  eptir  meÖ  konu  sina.  Jafuan  fr^tti  Porsteinn 
vingjarnlig  orÖ  til  sin  frä  jarli.  Brätt  väru  astir  göbar  meb 
)?eim  Porsteini  ok  Pördisi.  3.  Pess  er  getit  eitt  kveld,  at 
menn  kömu  til  jarls  meb  f>eim  tibiodum,  at  J>eir  s$gbu  lät  10 
Ketils  raums  ok  f>at  meb,  at  menn  vildu,  at  Porsteinn  foari 
aptr  til  attjarba  sinna  ok  rikis.  Porsteinn  bar  J;etta  mdl  fyrir 
konu  sina  ok  jarl;  hon  baÖ  hann  fyrir  sjä  ok  kvaz  f>vi  vilja 
at  fylgja,  sem  hann  vi  11.  4.  Honum  kvaz  mest  i  hug  at  fara 
heim,  taldi  frat  sizt  Qfundar  eyri,  ok  allir  mundu  honum  J?ar  15 
bezt  scembar  unna.  Pessu  räÖi  sam)>ykti  ok  jarl  ok  kvab 
likligt,  at  heima  mundi  honum  aubit  verba  framgangs  heldr 
en  hjä  ökunnu  fölki. 

5.  Brätt  eptir  }>>etta  tok  jarl  s6tt;  hann  heimti  til  sin 
Porstein  mag  sinn  ok  svä  döttur  sina  ok  mselti:  „Büib  nü  20 
ferb  ybra  sv&  heban  i  braut,  at  j?at  se"  meb  mikilli  soeinb  i 
fjarhlutum  ok  auboefum,  ok  megu  fhendr  varir  f>vi  ]>6  vel 
una,  at  )?eim  s£  be>  riki  allt  upp  gefit  i  landi  meb  pvi  $llu, 
sem  h6r  fylgir.  En  ef  ykkr  verb'r  sonar  aubit,  ldtib  hann 
hafa  mitt  nafn."  25 

6.  Porsteinn   kvab   svä  vera  skyldu,    en    J?vi   kvaz   hann 
eigi  eptir  jarls  tign  leita,  at  frsendr  hans  väru  ötignir. 


Vd.  VI. 


Cap.  VI.  3.  4.  med  —  störmenni; 
bei  verben  der  bewegung  drückt 
med  c.  dat.  die  beiordnung,  c.  acc. 
die  Unterordnung  aus  (Gebhardt, 
Beiträge  z.  bedeutnngslehre  d.  awu. 
Präpositionen  [diss.  Halle  1896]  s.  95. 
1 00);  „er  kam  mit  seinen  Raumstalern 
in  begleitung  vieler  grolser  herren". 

13.  fyrir  sjd,  „entscheiden". 

14.  Honum;  attraktion  des  subj. 
des    hauptsatzeH    an    das    dativobj. 


des  abhängigen  inf.  —  hann  kvad 
ser  vera  . .  . 

15.  Qfundar  eyrir,  „beneideter 
besitz". 

22.aadoßfi,  n.pl.  „stattliche  schätze"; 
zu  hozfin.  „ziel,  vollendetes  inafs", 
ein  wort,  das  sonst  gern  zur  bezeich- 
nung  des  geziemenden,  vollendeten 
im  gen.  vor  ein  anderes  subst.  gesetzt 
wird:  hafis  ofrefli. 

27.    eigi  -    ötignir\     vgl.    Erling 


16  Ingimundr  porsteiiisson  wird  geboren. 

'"•    *"•  Ingiinunda  gebort;  seine  wikingtsttge  mit  seiuem  ziehbruder  und  Sn'inuud. 

VII,  I.  Ingimundr  jari  andaöiz  litlu  siöarr,  en  Etorsteinn 
för  heim  til  eigna  sinna  ok  tok  vio  fQ&orleifti  Binni;  bann  var 

i  licrnani  a  siunrum  ok  aUaÖi  fjär  ok  viröingar,   en  sat  heiina 
at  buum  sinum  at  vetrum  ok  f>ötti  enn  mesti  s6mamaor. 
6  2.    Ingjaldr  het  maör,   er  bjö  f  Hefniey  nor^r  a  Haloga- 

landi;   hann  var  böndi   hraustr   ok  var   i   hernaÖi   ä   suinruin, 
en  sat  um  kyrt  &  vetruin.    Pat  var  vingott  meÖ  peim  Ingjaldi 
ok  I>orsteini.    Ingjaldr  var  gtfÖr  büj?egn  ok  mikilhoefr  maÖr. 
3.   I'orsteinn  ätti  son  viÖ  konu  sinni,  ok  er  sveinninn  var 
10  foeddr,  var  hann  borinn  at  feÖr  sfnum. 

Porsteinn  leit  &  hann  ok  rmelti:  „Sjä  sveinn  skal  heita 
Ingimundr  eptir  möÖurfeÖr  sinum,  ok  vamti  ek  honum  hauiiugju 
sakir  nafns." 

Sveinninn  var  snemma  meÖ  miklum  proska.     4.  Peir  L>or- 
15  steinn  ok  Ingjaldr  attu  viuaboÖ  saman  &  hverju  hausti,  J>ä  er 
f>eir  kömu  6r  vikingu.    Ok  eitt  sinn,  er  Ingjaldr  var  at  veizlu 
hjä  Porsteini,  )>&  rann  sveinninn  Ingimundr  at  Ingjaldi. 

5.   Hann   mselti   )?ä:    „Hamingjusamligr   sveinn   ertu.     Ok 
fyrir  vinättu   okkar    fQÖur   J>ins   }>&  vil   ek  bjöÖa  p6r  heim  til 
20  min  til  sliks  föstrs,  sem  ek  kann  at  veita  p6r  bezt." 


Skjälgssons  stolze  antwort  an  könig  kind  (Käliind,  Aarb.  1870  s.  274  f.; 

Olaf  Tr.   Hkr.  I,  368,  18  f.:  Hersar  Reallex.  'Eltern  und  Kinder'). 

hafa  verit  frcendr  minir,  vil  ek  ekki  12.   Ingimundr,   auch   Ln.;    Grt., 

hafa  nafn  hcera  en  peir.  Finnb.  s.,  Hröni.  ]?.  h. ,   Ans  s.  b.  in 

genealogischen  angaben. 

Cap.  VII.  5.  Ingjaldr,  s.  zu  Griinr  20.  föstr,  s.  zu  Eb.  c.  1,  2;  Hfd. 
c.  7,  5;  mit  Ingibjorg  der  im  wnord.  Ey.  c.  2,  4:  über  das  rechtliche  ver- 
gebräuchlichste alte  namevomYngvi-  hältnis  Reallex.  'Pflegekindschaft', 
stamme  (Lind).  dort  weitere  lit.     Niedner,  Islands 

i  Hefniey.    Die  saga  dürfte  das  kultur  zur  wikingerzeit  (Thule,  eiu- 

inselchen  He vnskjel,Hemskel0  inner-  leitUDgsbd.)  s.  67  betont  mit  recht 

halb  Eiteren  meinen,  bis  zu  dem  man  den  praktischen  wert  des  verhält- 

den  Hevnefjord  in  Nordmöre  (nicht  nisses:  man  erweitert  dadurch  seinen 

Hälogaland)  rechnet  (Manch,  Hist.  eigenen  und  des  kiudes  treukreis, 

geogr.  beskr.  over  kgr.  Norge  [Mors  A.  Bugge,  Vikingerne  I,  105  f.  sieht 

1S49]  s.  85).  in   der  starken  wnord.  Verbreitung 

6.7.   ok  var — vetrum;  Schablone.  dieses  in  Schweden  und  Dänemark 

10.  var — sinum,  eine  rechtshand-  wenig    nachweisbaren,    kaum    ger- 

lung;    erst   durch  die  anerkennung  mauischeu    brauches     den    einflufa 

des  vaters  wird   es  sein  rechtliches  irischer  sitte. 


Ingimunds  ziehbruder. 
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Porsteinu  kvaz  ]>iggja  mundu  bof)it,  ok  f6r  sveinuinn  Vd.  VII. 
heim  meft  Ingjaldi.  Grimr  het  son  Ingjalds  en  annarr  Hrtf- 
mundr,  f>eir  väru  vsenligir  meim  ok  gerouz  föstbroeftr  Ingi- 
mundar.  6.  Deir  I^orsteiim  ok  Ingjaldr  heldu  upp  tekDum 
hsetti  um  heirnbofi  ok  veizlugeroir,  ok  pottuz  menn  hafa  5 
iÖgJQld  Ketils,  f>ar  sem  Dorsteinn  var.  p6tt  bann  vaeri  maor 
minni  vexti  eör  eigi  svd  sterkr,  sem  bann  var. 

7.  Dat  var  eitt  sinn,  f>ä  er  Ingiraundr  bitti  fQftur  sinn,  at 
bann  msßlti:  „Gott  föstr  befir  J?ü  mer  fengit;  en  nü  vil  ek,  at 
J>ü  fair  ineV  skip,  ok  vil  ek  berja  i  sumar  eptir  baetti  binna  10 
fyrri  fraenda  minna;  em  ek  nü  sva  aldrs  kominn,  at  ek  ma 
vel  slikt  starfa,  ok  vil  ek  kosta  til  )?essar  feröar  själfr  ok  pu, 
en  eigi  föstri  minn;  en  veit  ek.  at  ek  md  hafa  af  bonum 
slikt,  er  ek  vil." 


2.  3.  Grimr,  Hrömundr.  Dies  in  Vd. 
eng  an  Ingimnndr  geknüpfte  brüder- 
paar  hat  hier  znm  vater  Ingjaldr 
i  Hffniey  nordr  d  Hälogalandi; 
Grimr  selbst  heifst  aber  nie  enn 
hdleyski.  Ln.  nennt  ihren  vatcr 
Porir.  Damit  ist  sie  samt  ihren 
cc.  29.  30  (Hb.  liicke)  abhängig  von 
Eg.  c.  27, 19,  die  den  vater  Pörir 
Ketilssonr  kjölfara  und  Grimr  enn 
hdleyski  nennt.  Sie  bringt  diesen, 
nicht  seinen  brnder,  in  enge  be- 
ziehnng  zu  Kveldülfr  und  Skallagrimr 
-  hann  haföi  verit  aldavinr  peira 
feoya  — ,  ohne  ihr  Verhältnis  zu  Ing. 
zu  berühren,  das  neben  dem  zu  Kv. 
und  Sk.  ja  nicht  geradezu  aus- 
geschlossen scheint.  J.  Mb  ,  die  Ld. 
s.  244,  11  -  1 4  vielleicht  ein  selb- 
ständiges landnäm  Grims  im  gegen- 
satz  zu  Eg.  durchschimmern  läfst, 
nennt  ihn  s.  219,  22  f.  allein  nm  Junta 
hdleyska.  Die  hinweise  auf  Haloga- 
land  in  Vd  ,  Eg.,  J.Mb,  mögen  diese 
herkunft  verbürgen  und  porir  als 
vater  wahrscheinlich  machen.  Die 
vei folgung  der  brttder  Li  den  kreis 
um  Kveldülfr  nach  Ihrem  ausscheiden 

S*galiihl.   XV]. 


aus  der  Ing.-bandlung  c.  10,  18  big 
nicht  in  der  aufgäbe  des  Vd.-verfs. 
und  hätte  den  stoff  unnötig  be- 
schwert —  möglich  aber,  dafs  in 
diesem  erinnerungszuge  die  be- 
ziehung  zu  Kveldülfr  vergessen  war 
(Vigfüsson,  Timatal  s.  243  —  46; 
B.  M.  Olsen,  Landnäma  og  Egils  saga 
[Aarb.  1904]  s.  173  75).  —  Genannt 
wird  Grimr  Haro.  s.  c.  11  s.  30;  Öl.  s. 
Tr.  Ln.  s.  272,  28. 

8.  föstbreedr,  „ziehbruder";  s.  zu 
GS.  c.  0,  9  (Reallex.  'Blutsbruder- 
schaft'). 

ß.  idgjold,  n.  pl.,  „ersatz",  zu  got. 
id-,  ahd.  ita-,  lat.  Herum  (Falk  u. 
Torp  '  Ide').  Der  gedanke  auch 
c.  38,2;  Harns,  p.  B.  s.  22,  11  f.;  eine 
für  die  hin^ersassen  sehr  wichtige 
sache. 

12.  vil~/m;  das  vorangestellte 
prädikat  kann  sich  nach  dem  er.^t  n 
von  mehreren  Subjekten  richten 
(Nygnard  §  09).  —  Flöam.  s.  B.  130, 
5 — 10  ist  der  zieh  vater  freigebiger 
als  der  leibliche  vater;  vgl.  die 
grofsartige  forderung  Moros  HarÖ.  B. 
c.  12  s. 
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Yd.  vii.  v   Porateina  kvaÖ  |»essa  vel  Imitat,  —  ,.ok  man  ek  fa*  Ihm- 

eitt  skip". 

Ingimundr  kvaÖ  eigi  minna  mega  viÖ  hlita  <»k  för  beim 

uk  segir  föstra  sinum. 
5  Ingjaldr  svarar:    wDat  er  gott  tillag;  en  ek  skal  fä  Grfnii 

annat  skip,  ok  skuluÖ  ]nt  fara  bäÖir  samt  meÖ  forsjo  ok 
athygli;  variz  ok  at  leggja  par  at,  sem  ofrefli  er  fyrir;  er  ok 
pat  meiri  virö'ing,  at  aukaz  af  litlum  efnum  en  at  hefjaz  hätt 
ok  setjaz  meö  laegingu." 

10  9.    SfÖan   reÖuz    peir   i  hernaÖ,   Ingimundr  ok  Grimr,   ok 

ftfru  vel  meb  vikingskap  sinum;  logÖu  eigi  at,  );ar  at  eigi 
sietti  räöi,  ok  fengu  V  skip  at  hausti,  ok  väru  oU  vel  büin  at 
väpnum  ok  mQnnum  ok  Qllum  berskap.  10.  Pat  syndiz  brätt, 
at  Ingimundr  var  djarfr  i  framgQngu  ok  göÖr  drengr,  traustr 

15  til  väpns  ok  harÖfengi,  vinbollr  ok  goÖgjarn,  fastnamir  viÖ 
vini  sina,  ok  svä  mätti  h^fÖingja  bezt  farit  vera,  sem  bonum 
var,  i  fornum  siÖ.  11.  Hann  lysir  yfir  pvi  fyrir  Grimi,  at 
hann  aetlaÖi  heim  til  fQÖur  sins  at  hausti  ok  vera  j?ar  um 
vetrinn  n$kkura  stund  meÖ  XX  menn;  ok  svä  geröu  f>eir. 

20  12.   Pat  fannz  a  heldr,  at  Porsteini  pötti  nokkut  svä  vita 

ofsa  J?arvist  peira  ok  eigi  ineö  fullri  forsjö. 

Ingimundr  svarar:  „Eigi  liz  m£r  svä,  ok  eigi  ättu  svä  at 
msela,  ok  sannligra  er  hitt,  at  pA  beiöiz  sliks  i  möti,  sem  )?ü 
vill   af  fjäraflanum   eptir  siÖvenju   hermanna,  ok   neyta  }>ess, 

25  svä  at  soemö  fylgi.  Nu  samir  p6r  vel,  at  veita  oss  vistina 
meÖ  värum  tilfQngum." 

Pördfs  mselti:  „Vel  er  slikt  mselt  ok  drengiliga,  ok  svä 
mundi  g$rt  hafa  möÖurfaÖir  pinn." 


7—9.  er  ok  —  leegingu,  vgl.  Hrafnk.  s. 
s.  1 23,  1  skgrnm  er  öhöfs  cevi. 

11.  par,  at,  „dort,  wo;  so,  dafs"; 
at  für  er  ist  hier  noch  aus  dem 
„so "-sinn  des  dem.  zu  verstehen. 
Dies  ist  c.  28,  8  pat  eitt — at  ganz 
deutlich  (Heusler,  Elemtb.2  §  493). 
C.  17,  3  Fleiri — at;  27,  3  at  var — at 
steht  at  in  relat.  bzw.  condit.  sinn 
für  er  (Nygaard  §  206  b). 

20.  fannz  d,  auch  §  18;  unpers., 
„es  war  zu  merken". 


22.  svarar,  zur  antwort  auf  indir. 
rede  wie  c.  8,  4. 

23.24.  sannligra— hermanna.  Auch 
Eir.  s.  r.  c.  7  s.  29, 10 — 15  steuern  die 
gaste  zur  bewirtung  bei. 

27.  28.  Pördis — pinnu;  die  mutter 
auf  der  seite  des  jungen  helden  gegen 
den  vater  Eg.  c.  40, 10;  Grt.  c.  14,  2; 
17,2—5;  HarÖ.s.  c.12  s.38;  Svarfd.s. 
c.  2,  59ff.;  Finnb.  s.  s.  13, 12 f.;  Ans 
s.  b.  c.  1  s.  326;  Herv.  s.  (N.  old- 
skr.  III)    c.  8    s.  22;     G.  Hrölfs  s. 


V 


und  heimkehr.  19 

Porsteinn  msßlti:   „Ek  skal  ok  sva  gera,  ok  er  skQruliga  Yd.  YII. 
mselt." 

13.  Dar  eru  J?eir  um  vetrinn  fram  um  jöl,  ok  er  }>ar  göö 
vist  ok  glaölig.     Ollum  J^ötti  mikils  um  Ingimund  vert,  bseÖi 
um   battu   hans   ok   yfirbragÖ;   bann  var  koenn  viÖ  alla  leika    5 
ok  at  allri  atgervi  vel  foerr  ok  öägjarn  viÖ'  sei*  miuni  nienn, 
en  baröfengr  ok  framgjarn  viÖ  sina  övini. 

14.  Ok  er  jöl  leiÖ,  maelti  Ingimundr  til  f$Öur  sins:  „Nu 
munu  v£r  kumpanar  fara  til  föstra  mins  ok  vera  par,  }>at  er 
eptir  er  vetrar,  Jm'at  bami  muu  kuuna  J?$kk,  at  ve>  sdm  J?ar."  10 

Porsteinn  mselti:  „Hitt  }>oetti  me>  nü  räö,  at  pu  va3rir  me<5 
oss  i  vetr,  frsendi!" 

Ingimundr  kvaz  fyrir  hinu  raÖ  bafa  gQrt;  ok  svä  geröu 
)?eir.  Ingjaldr  t6k  viÖ'  peirn  forkunnar  vel  ok  syndi  a  se> 
Qfususvip,  ok  varu  [;eir  )?ar  um  vetrinn,  }>at  er  eptir  var.  15 

15.  Ok  er  varaöi,  |>ä  segir  Ingimundr,  at  bann  vill,  at 
peir  biii  ferö  sina  i  bernao,  segir  J>ä  nü  til  alls  betr  foera  en 
fyrr.  Ingjaldr  kvaö'  |>at  sannindi.  16.  SiÖan  föru  J>eir  annat 
sumar  i  hernaÖ  ok  feugu  miklar  tekjur  fj&r  af  reyforum  ok 
ransmQnnum,  peim  sein  lQgÖuz  a  fe  boanda  eör  kaupmanna;  20 
föru  svä  um  sumarit. 

Pä  inselti  Ingimundr:  „Ef  eigi  veröa  störar  mannraunir 
i  vänim  ferÖum,  ]>h  er  einssett,  at  fara  meÖ  bernaoinum 
drengiliga." 

Allir  blyddu  hans  boÖi  ok  banni.     17.  Ok  er  n$kkut  svä  25 
var  baustat,  k6mu  )?eir  viÖ  Sviasker;  |?ar  väru  vfkingar  fyrir, 


c.  4.  Die  tochter  mehr  vom  vater  137;  FriÖ}?j.  s.  c.  11,1;  Jok.  \>.  Buas. 
als  von  der  matter  geliebt  Vigl.  s.  c.  3  (Isl.  ss.  II,  475);  Sturl.  s.  starf. 
c.  0  s.  57.  Wie  hier  und  §25.29  c.  4  s.  596;  vgl.  Hrölfs  s.  kr.  s.  61,18 
steigert  porgnvr  die  festlichkeit  — 62,  2;  G. Hrölfs  s.  c.  6  s.  25G.  Dazu 
beim  empfang  seiner  sijhne  mit  ihrer  porv.  ]>.  c.  1,  9  die  menschenfreund- 
wachsenden bewährung  Svarfd.  s.  liehe  behaudlung  gefangener;  erst 
c.  3.  4.  10.  hier  wird   mit  hinblick  auf  berichte 

wie  Vita  Anskarii  c.  8.  15.  38;  Vita 

6.  ödgjarn-menn;  das  gegenstiiek  Rimberti  c.  17.  18  historischer  boden 

liefert  Hrolleifr  erm   mikli   c.  18,  3;  leicht  berührt. 

Grimr  gegen  Egill  Eg.  c.  40,  5.  'H\.  Sviasker,  die  schären  vor  dem 

19.20.  fcnyu — kaiqmianna.     See-  Malarsee.      Svarfd.  s.   c.  4,  19.  47  f. 

polizei     von     wikingeru     ausgeübt  denkt    sie    sich    vor    dem    Gütaelf, 

Flöam.  8.  B.  135,  25  f.;  P»r.  8.  Fit.  I,  und   OOs.   c.  15,  I    läist   den   kämpf 


20  Zweite  fahrt :  kämpf 

Vd.  vii.  ok  bjngguz  |>egar  hvärirtveggju  til  bardaga  <>k  bQrttnz  Pyrit 
meÖ  skotuin  ok  gijöti.  Engl  irarÖ  li&8mnnr.  jjar  urbu  inargir 
menn  sarir  af  hvärnmtveggjnm.  LDgimandr  fekk  J?ar  göftan 
orostir  j>ann  dag,  ok  sannliga  )>6ttuz  f>eir  g^Öum  boföiugja 
5  ftjöna,  er  lians  menn  vdru.  IS.  Ok  er  kveldafii,  varÖ  &  hvfld 
nQkkur  bardaganum. 

Ingimundr  majlti  ]>&:  „Lätum  eigi  )-»at  &  finnaz,  at  v£r 
letimz,  ]>6tt  J->essi  fundr  bafi  höti  beldr  verit  meo  nqkkurri 
mannbsettu." 

10  19.   I>d  stöö"  maftr  upp  k  skipi  f>eira,  sem  fyrir  vdru,  bann 

var  baeÖi  mikill  ok  vaskligr;  sjä  maelti:  „Hverir  eru  |;essir 
menn,  er  vio  oss  bafa  bariz  i  dag?  En  f^at  er  ösiÖligt,  at 
menn  bafaz  eigi  orÖ  vifi;  eru  h6r  ok  engar  sakir  i  milli  äör, 
svd  at  ek  vita." 

15  20.    Ingimundr   svarar:    „Ef  ]>u   spyrr   at   forräbsniQnnum 

värs  liö's,  f>a  heitir  annarr  Ingimundr  en  annarr  Grimr;  eo'r 
bverr  ertti?" 

Hann  svarar:  „Ssemundr  er  mitt  nafn;  em  ek  ok  formaör 
f>essa  liös,  sygnskr  maör  at  setterni;   kunnigt  er  mer  ok  um 

20  yör  fraendr;  ok  J?ar  sem  ver  erum  samlendir  menn,  ]>&  samir 
oss  betr  at  vera  eins  HÖs  en  berjaz;  h^fum  v6r  ok  göfta  eina 

der   lausavisa   45,1    i   Sviaskerjom  S.  einl.  §  20 ;  vgl.  die  phantasieszenen 

ebenfalls  viö  Elfarsker   stattfinden.  Svarfd.  s.   c.  5,  5  ff . ;   Faer.  s.   Fit.  I 

Die  geogr.  Vorstellung  ist  also  nicht  c.  109    und    viele    andere    mit    der 

sicher.  realistischen    darstelltmg    des    be- 

nehraens  solcher  rauhbeine  Föstbr.  s. 

1.  2.  bgrduz  —  grjöti;  der  übliche  c.  16.  —  Das  motiv  gehört  ebenso 
beginn  der  Seeschlacht  (Falk,  Anord.  den  Fs.  S.  an,  z.  b.  Flov.  s.  s.  174, 
Seewesen  s.  117).  24  —  26;    Iv.  c.  3,15  u.  ö.;   Konr.  s. 

2.  varö,  „stellte  sich  heraus".  s.  62,  1—7;  Valv.  )>.  8.  65, 11  f. 

5.  varÖ  d,  „trat  ein".  18.  19.   Scemundr — sygnskr.     Ln. 

10.  fyrir,  „zuvorderst".  weist    mit    dem    auf   ags.    einflnfs 

11-13.  „Hverir — ddru.  Zum  motiv  deutenden    namen    seines    brtiders 

des    draufgehns    ohne   Wortwechsel  Arnaldr  und  der  bezeichnung  sudr- 

(schelte)    in    Fas.   s.   zu    Hfd.   Ey.  eyskr    (so    auch    Grt.   c.  31,  1;   Nj. 

c.  15,  9;    dazu    vgl.    die    nüchterne  c.  113,  2;    Porv.  )>.  c.  1,  1)   auf  her- 

kritik   des   Isländers  OOs.  c.  18,6:  kunft  von  den  westl.  inseln.    S.  ist 

„Her  heyrda  ek  sagt,"  kvaÖ  Pördr,  der  älteste  nachweisbare  träger  dieses 

„frd  üvitrostum  mpnnum  pviat  ver  namens  vor  S.  h.  fröÖi  (Lind).     Er 

berjumz     fyrir     ofrkajip     eitt     ok  heifst  fast bt  ödir  Ings.  c.  8, 4;   18,1; 

metnaÖ";   porst.  s.  Vik.   c.  7  s.  401.  20,4;   Grt.  a.  a.  o.     Ln.   c.  262  zählt 


und  freundschaft  mit  Ssenmndr.  21 

frett   til   yÖvar.     Nu   viljum    ver   msela   til   vinganar   viÖ  yÖr,  Yd.  VII. 
eigi  fyrir  pvi,  at  v6r   f>yrfim   friöar  at  biöja   fyrir  liösmunar 
sakir." 

21.  Ingimundr  svarar:  „Vel  vilim  v6r  [>etta  mdl  virba  ok 
leggja   eigi   til   hallimelis;   nü   munu  ver  eigi  kjösa  oss  J?ann    5 
hlut  til  handa  at  girnaz  vib  ybr  til  öviss  frama,  en  hafa  nü 
handtekinn  frib  ok  vinättu  yÖra." 

22.  Nü  settu  }>eir  grib  ok  friö  sin  i  milli  ok  heldu  siban 
allir  saman,  j>at  er  eptir  var  sumarsins,  ok  varb  f>eim  nü  gott 
til  fjar  ok  sörna,  ok  sigldu  um  Sognsjo  um  haustit.  Saemundr  10 
kvaö  \>&  )>ar  skiljaz  mundu  ok  finnaz  pur  at  sumri  meÖ  vindttu. 
Ingimundr  jättar  J>vi.  23.  SaBmundr  helt  nü  i  fjQrÖinn,  en 
Ingimundr  sigldi  norör  meÖ  landi  ok  hafbi  mQrg  skip  ok 
mikit  fe;  hann  för  til  f$bur  sins  meÖ  LX  manna. 

24.   Gn'mr  mselti:   „iEtlar  \>u  eigi  nü,  föstbr6Öir!  at  febr  15 
f>inum  )?ykki  oernir  gestir?" 

Hann  kvez  setla,  at  nü  vaeri  n»r  höfi.  25.  Porsteron  gekk 
i  mtft  syni  sinum  ok  bauö  honum  meö  allri  olüb.  Ingimundr 
kvaz  sva  gera  mundu.    Porsteron  veitti  };eim  störmannliga  um 


ihn  unter  den  vornehmsten  Siedlern  beziehungen  mit  Hofoa-pordr  s.  zu 

des   nordviertels   auf;    c.  189   läfst  c.  18,5. 

er  sich  von  Skefill  ein  stuck  seines  s.  20,  19.  20.    kunnigt  —  frcendr; 

siedelungslandes  wegnehmen,   wäh-  vgl.    Hildebraudslied    (Steinmeyer, 

rend  er  es  mit  teuer  umreitet;  c.  197  Die  kleineren  ahd.  Sprachdenkmäler 

wird    er    von    HävarÖr    hegri    und  [Berlin  1916])  v.  1 1  f.  ibu  du  mi  $nan 

Eirekr  i  Gofidolum  vor  einem  holm-  sages,  ik  mi  de  odre  uuet,   chind, 

gang   um  sein  land  gegen   Kräku-  in   chimincriche :    chud   ist   mir   al 

Hreioarr  bewahrt.    Nach  Hb.  s.  61,9  irmindeot. 

hätte  er,  nicht  sein  söhn  Geirmundr, 

den  vetter  Hrolleifr  für   ein   stück  7.  frid  ok  vindttu;   friedens-  und 

geld  preisgegeben.    Das  bild  dieser  freundschaftsschlufs  nach  wikinger 

erzätilungszüge  einschliefslich  seiner  kämpf,     ein     beliebtes     Fas.-motiv 

haltung  gegenüber  könig  Haraldr  ist  (A.  Olrik,  Kilderne  til  Sakses  oldhist. 

nicht  gerade  das  eines  helden.   —  I    §  14;    zu   OOs.   c.  18,  6  f.).     Die 

Neben     seinen     c.  10,  5     genannten  ritterl.  komplimente  Iv.   c.  15,  6  —  8 

kindern   Geirmundr    und    Reginleif  zeigen  deutlich  die  nordische  färbung 

kennt    c.  24,  2     den    zweiten    söhn  des  motivs  in  Vd. 

Arnaldr  als  biii  hann.     Eine  zweite  10.  Sognsjör,  die  breite  mündung 

tochter   porlang    nennt   Ln.   c.  187,  des  Sognefjords. 

deren  familie  wie  die  der  Reginleif  17.  18.  Porsteirin — olüd;  der  vater, 

zu  Q-uftmundr  eun  riki  hinüberführt.  der  des  söhues  tüchtigkeit  spät  an- 

Über  Saemunds   verwandtschaftliche  erkennt;  s.  zu  §  12. 


22  Heimkehr. 

Y<|.  vii.  Tetrilin  ok  kvaz  vel  viö  una   al    eiga    j^ilikan   bod  <>k  kvaz 
VI11»    hafa  Bnemma  sct  ;i  honnm  freodagiptu,  —  „ok  sva  sem  ek 
se\    at    ^inn    )>roski    vex,    )>a    skaltu    hafa    af  me>    )>vi   ineiri 
söma." 
5  20.   Ingimundr   var    ]nu   um   vetrinn,   ok   )>6tti   mjok  fara 

vaxandi  bans  viröing.  Dvf  raeirr  l£t  bann  til  sin  koma  um 
fdgjafir  ok  aöra  stormensku,  sem  fcmgin  väru  noegri.  27.  En 
er  varaöi,  f><l  roeddu  j>eir  um  feroir  sinar  f6stbroeÖr.  Grimr 
kvaz   eigi   mundu   um   breyta  ok  fylgja  honum.     Sioan  r6Öuz 

10  J?eir  i  hernaÖ,  ok  kom  Saemundr  til  möts  viö  }>&,  sem  mselt 
var,  ok  f6ru  allir  samt  um  sumarit.  28.  Deir  attu  saman  felag 
um  III  sumur  i  samt  fyrir  vestan  haf  ok  ofluo'u  fjar  ok  g6Ös 
orÖröms.  iDgimundr  var  fyrir  J>eim  Qllum  um  raÖagerfrir  ok 
vitsmuni   ok  allan   sk^rungskap,   ok   var   J?eir-a   felagsskapr   ä 

15  allan  mäta  merkiligr.  29.  Ingimundr  var  meÖ  feör  sinum  d 
vetrum;  ftfttiz  Porsteinn  ok  aldri  fullmikinn  geta  gort  soma 
lögimundar  sonar  sins,  pegar  hann  sa,  hvelikr  maör  hann 
vildi  verÖa. 

Ingimunds  anschlufs  an  könig  Harald. 

VIII,  1.  Pess  er  getit  et  siöasta  sumar,  er  )>>eir  Ssemundr 
20  ättu  fe  saman,  ok  kömu  )?a  meÖ  miklu  meira  herfangi  en 
fyrr,  )>k  gerÖuz  j?au  tiÖindi  i  Nöregi,  at  herr  samnaÖiz  saman 
austr  viö  JaÖar,  ok  var  f>ä  kominn  naliga  allr  landberr  i  tva 
staÖi.  2.  Var  }>ar  oöru  megin  Haraldr,  er  ynrist  var  kallaör 
Dofraföstri   eÖr   lüfa;   hann   barÖiz  i  m6t  landshofÖingjum   ok 

*           6.  let—um;  s.  Möbius  'koma  til'  23.  24.    er— lüfa.      Den    namen 

zu  c.  28,  2  (Fs.  s.  44, 14).  Dofraföstri  trägt  Har.  Dach  der  Ägrip 

9.  um  breyta,  nämlich  um  petta,  (Dahlerup)  s.  97  f.  vorbereitet,   Fit. 

„ändern";  vgl.  Bjarn  s.  s.  48,  5.  I    c.  454  f.   entwickelt  vorliegenden 

11.  felag;  an  die  alte  bedeutung  fabel  von   seiner  auferziehnng  beim 

attu  einn  sjöd  bddir  Eg.  c.  1.4  dürfte  riesen  Dofri,  die  auf  dem  weitver- 

kaum  mehr  zu  denken  sein  (Reallex.  breiteten   märchen  vom  'Goldener, 

'Felag').  Grindkopf'   (Grimm  K.H.M.  nr.  136 

'Der  Eisenhans')  beruht.    Der  name 

Cap.  VIII.     Über    das    Verhältnis  lüfa,  als  „dichtes,  verworrenes  haar" 

der  c.  8  f.  zu  sagas  '  staatsgeschicht-  (zu  Eg.  c.  3,  2)  oder 'als  „glückshäub- 

lichen'  inhalts  s.  einl.  §21.  chen"  (Moltke  Moe,   s.  einl.  a.a.  o.) 

22.  Jadarr,   die  norw.  landschaft  gedeutet,  führt  wie  der  name  härfagri 

Jsederen.  in  die  sage  von  Hars.  geliibde,  sich 


Trennung  von  Saeinundr.  23 

ätti  J^ann  enn  sibasta  bardaga,  äör  hann  ynni  allt  land  undir  Vd.  VIII. 
sik,    er    hann    barftiz    i    HafrsfirÖi,    sem    viÖa    getr    i    sggum. 
3.   Ok   i   pvi  bili  kömu   }?eir  Ingimundr  ok  Ssemundr  i  land, 
sem  sagt  var  äör,  j?ar  nser  sem  herrinn  var  saman  kominn. 

Pä  maBlti  Ingimundr:   „Her  horfiz  nü  til  mikilla  tiÖinda,    5 
f>viat  h6r  eiga  hlut  i  allir  enir  stoerstu  menn  innan  lands,  ]>6tt 
ek  telja  Harald  konung  mest  veröan,  ok  s&  maör  er  me>  vel 
at  skapi,  ok  vil  ek  honum  bjöo'a  mitt  liÖ,  )?viat  eigi  er  )?at 
vit)  hviiriga  muni." 

4.  Saemundr  kvaz  eigi  mundu  hsetta  lifi  sinu  fyrir  hans  10 
sakir;  kom  bann  ok  eigi  i  J>ann  bardaga. 

Ingimundr  svarar:  „Sjd  m&ttu,  föstbröÖir!  at  mikill  er  afli 
konungs,  eÖr  hvart  f>eim  gegnir  betr,  er  meÖ  honum  eru,  eör 
hinum,  er  i  möt  honum  standa;  at  pvi  er  ek  hygg,  mun  hann 
]?at  ok  göÖu  launa,  f>eim  er  honum  veita  nü  scemÖ  ok  eptir-  15 
g<mgu;  en  mer  mundi  f>ykkja  övist,  hvat  fyrir  lsegi,  ef  eigi  er 
hans  vili  gQrr,  ok  mun  )?at  skilja  meÖ  okkr." 

5.  SiÖan  sigldi  Siemundr  frd  ok  inn  eptir  Sognsjö  meÖ 
sitt  liÖ.  En  Ingimundr  sigldi  inn  f  HafrsfJQrÖ  ok  leggr  at 
skipaflota  Haralds  konungs.  6.  Dessir  h$fÖingjar  vdru  mestir  20 
i  m6t  Haraldi  konungi:  Pörir  haklangr  ok  AsbJQrn  kjotvi; 
f>eir  h$fÖu  allmikit  HO  ok  harösnüit.  7.  Ingimundr  lagÖi  at 
viÖ  lyptingina  a  konungs  skipinu  ok  kvaddi  konung  ä  f>essa 
leiÖ:  „Heill,  heill,  herra!" 

bis  zur  Unterwerfung  ganz  Norwegens  jarl  Rognvaldr  schon  den  anschlufs 
das  haar  nicht  zu  schereD,  Har.  s.  härf.  an  Haraldr  vollzogen  hatte,  Har.  s.  h. 
(Ilkr.  1)  c.  3.  4.  23.  Zu  der  in  einl.  (Hkr.  I)  c.  10,  war  diese  stellung- 
gegebenen lit.  s.  noch  Anm.  zu  den  nähme  gegeben. 
K.  H.  M.  der  briider  Grimm,  neu-  21.  Pörir  —  kjgtvi;  nach  Har.  s. 
bearb.  von  Joh.  Bolte  und  Georg  härf.  c.  18;  Eg.;  Grt.  ist  pörirs  vater 
Polivka  (Leipzig  1918)  III.  bd.  Kjotvi  inn  auögi,  der  Äsbjgrn  kjotvi 
nr.136;  A.Bugge,  EddaVII,  166— 70;  der  Vd.,  c.  9,  7  Kjotvi-,  derselbe 
hier  weitere  lit.  Übergang    des    beinamens    in    den 

eigennamen     c.  30,  31     Skinnhüfa 

2.  HafrsfjoYÖr ,  der  Hafsfjord  bei  (K.  Rygh   in   Sprogl.  og   hist.  afh. 

StavaDgr.  viede  S.  Bugges  miude   [Christiania 

sem  —  sogum,  gesammelt  zu  Har.  s.  1906]    s.  112  — 121);     haklangr,    zu 

härf.  e.  18.  Lit.  zur  Schlacht  Islandica  unorw.  hak,  n.,  „scharte";  ein  doppel- 

III  (Ithaca,  New  York  1910)  s.  17  f.  beiDame:  „der  lange  mit  der  hasen- 

-     Vil     lu).      Für    den    söhn    des  scharte"    (Lind ,  Ark.  XXXVI,  3o:>). 

grofsbauern   im   Raumsdalr,   dessen  23.  lypthiy,  f.,  „schanze", 'erhöhtes 


-1  Anschlufs  an  llanildr. 

Vd.  VIII.  konungr  svnrar:   ,.W1  fagnar  |>Ü,  6Ör  hverr  ertu'.'" 

IX>  .. [ngimundr    heiti    ek    ok    ein    I'orsteinssou    ok    )>\i    her 

kominn,   at   ek    vil    bjöfta   yfir   mitt   liÖ,   ok   byggjum   v6r   \>& 
betr  bafa,  er  yor  veita,  en  bina,  er  vifi  riea;  eni  ek  nvkorninn 
5  6t  bernaoi  meÖ  nokkurum  skipum." 

8.  Konungr  t6k  vel  bans  mali  ok  kvaz  bafa  beyrt  hans 
getit  at  göfrum  blutum,  —  „ok  J?at  munda  ek  vilja,  at  J;er 
yrÖi  launat  }?itt  starf,  }>vi  ek  skal  allan  Nöreg  undir  mik 
leggja,  ef  hamingjan  lofar,  ok  mikinn  mun  a  ek  at  gera  yÖar 
10  ok  }?eira,  er  nü  hlaupaz  a  braut  i  flokka  fjandmauna  värra 
eör  til  eigna  sinna,  sem  ek  hefir  spurt,  at  Saemundr  befir  gqrt, 
f^lagi  J?inn,  ok  kalla  ek  meira  manndöm  synaz  i  slfkum  til- 
tektum,  sem  f>ü  befir  baft." 

Ingimundr  segir  Saemundi  mart  J>j6Övel  gefit. 

Die  schlacht  im  Hafrsfjoro'r;  könig  Haraldr  lohnt  und  straft. 

15  IX,  1.  Eptir  j?etta  kvaöu  viÖ  lüörar  um  allan  herinn,  ok 

bjugguz  menn   til,   bverr  eptir  sinum  efnum.     Penna  bardaga 
atti  Haraldr  konungr  mestan;  })&  var  meÖ  bonum  RQgnvaldr 


deck  im  hinterschiff,  wo   sich   der  kriegerische  musikstücke  auf  ihnen 

häaptling  mit  seiner  nächsten  um-  vorgetragen  (Reallex.  '  Musikinstru- 

gebung  aufhält  und   der  rudergast  mente';   Sophus  Müller,  Nordische 

seinen  sitz  hat'  (Falk,  An  Seewesen  altertumskunde.    Deutsche  ausgäbe 

s  82).                         •  vonJiriczek  [Strassburg  1897]  1,433 

[dort  abbildung]  u.  ö.    Zur  etyino- 

1.  eör,  bes.  m  der  rede  gern  beim  logie  Falk  u  Torp  <Lur, 

überspringen  auf  einen  neuen  gegen-  1?    R          ld     _  sonr  E    ttins 

stand  gebraucht.  ^^  _^  über  ihD  ?n  £      c       g 

10.  hlaupaz,  „davonlaufen",  gern  HaraMr   macht   |hn    nRch    £      nnd 

von  Sklaven  gebraucht  (Fritzner  4).  Har  s   harf    (Rkr   I}    c   ]()   ^^ 

Cap.  IX.     15.  lüör,  m.,  eineartS-  nach   der  schlacht  bei  Sölskel  8fi8 

förmig  gcwnndeuer,  hochaufragender  zum  hgfÖingi   über   Norömoeri   und 

bronzeposaunen    von    \1j2 — 21/&  m  Raun.sdalr,    Ings.  heiinat;    er    gibt 

länge  m't  verzierter  schildplatte  an  ihm  Har.  s.  harf.  c.  22  Orkney jar  ok 

der  schallüffnung.     Sie  entstammen  Hjaltland  891  als  bufse  für  den  auf 

dernordischenbronzezeit nnd  wurden  Hars.  kriegszug  nach  den  westlichen 

tief  ins  ma.  hinein  geblasen.    Je  zwei  inselu  gefallenen  söhn  Ivarr.    R.  tritt 

sind  oft  symmetrisch  zueinander  ge-  aber  diese  herrschaft  seinem  bruder 

baut   und   aufeinander   abgestimmt.  SigurÖr  ab,  der  jedoch  wie  sein  söhn 

In    Kopenhagen     werden     zuweilen  bald  als  jarl  stirbt.    Dann  erst  kommt 


Haralds  krieger.     Die  Schlacht. 
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af  Mceri  ok  margir  aÜrir  störir  b^föingjar  ok   |^eir  berserkir,  Yd.  IX. 
er  tilfhefinar  varu  kallaöir;  J?eir  b^föu  vargstakka  fyrir  bryujtir 
ok  vorÖu  framstafo  ä  konuogs  skipinu,  en  konungr  själfr  varbi 
lyptingina   meÖ   binui  mestii  pryÖi  ok  karlmensku;  mdtti  J?ar 
sjä,  rn$rg  b$gg  ba3bi  ok  sto>.    2.  Nu  gerÖuz  brätt  mQrg  tiöindi    5 
ok    stör    a    skammri    stundu    i    hQggum    ok   spjötal^gnm    meb 
grimmligri    grjötflaug;    geiöiz    nü    skjött    mikit    mannfall    af 
bvarurntveggjum.     Inginumdr  fylgfii   vel  Haraldi   konungi   ok 
aflaöi  se>  göfts  orÖs.    3.  Fandinum  lauk  sva,  sem  mQrgum  er 
kann  igt  ok  fnllfrsegt  er  orÖit,  at  Haraldr  konungr  fekk  ägsetan  10 
sigr  ok  varfr  siÖan  einvoldugr  yfir  Qllum  N6regi;  bann  launaöi 
hQfÖingjuin   Qllum,   J^eim    er   bonum    fylgÖu,    ok   sva   hverjum 
oörum  meo  hinni  mestu  störniensku. 

4.  RQgnvaldi  gaf  hann  jarldöra  ok  mailti:  „Du  hefir  synt 
mikinn  manndöm  i  fylgo  {?inni  viö  rnik;  ]>\\  hefir  ok  latit  son  15 
J^inn  fyrir  minar  sakir,  ok  ra&  bann  eigi  aptr  gjalda;  en  bitt 
mä  ek  at  launa  \>6r  soamöum,  fyrst  \>vi  at  verba  jarl,  ok  f>ar 
meb  eyjar  f;a3r,  er  liggja  fyrir  vestan  baf,  er  Orkneyjar  heita; 
}>aer  skaltu  hafa  i  sonar  bcetr;  margan  annau  stfma  skaltu 
f>iggja  af  mer."  20 

Ok  )?at  efndi  konungr. 


HallaÖr  au  die  reihe ;  so  auch  Orkn.  s. 
c.  4  —  (i.  Von  Isl.  ss.  nennen  R.  in 
genealog.  interesse  GS.,  Kjaln.  s, 
Ld. ,  Nj  .  porst.  s.  SiÖ. 

1.  2.  berserkir —  brynjur;  die  Vor- 
stellung, dafs  die  berserker  Wolfs- 
pelze statt  der  briinnen  trugeu  (vgl. 
die  zauberischen  hreinbjdlfar  Ol.  s  b. 
Fms.  V,  286; ,  ist  der  eine  rationa- 
listische auslauf  des  wenvolfglaubens, 
ein  anderer  die  vorstelluug  des  ber- 
serkertnuis  als  einer  krankheit,  epi 
lepsie,  Vd  c.  30,  4;  37,3.  7.  Davor 
steht  die  auffassung  als  nd&oq  Eg. 
c.  27, 1 3  ff.  Die  gelaufigen  berserker- 
bilder  der  Jsl.  ss.  uud  Pas.  sind  phan- 
tasieschöpfungen.  C.  33,  10  ist  b. 
„gewaltiger  kiiinpe",  vgl.  iv.  c.  12,7; 
b.   für   frz.  ehanpion  (C.  T.  Stewart, 


Die  entstehung  d.  werwolfsglaubens. 
Zs.  d.  ver.  f.  volksk.  1909  s.  30  — 51 ; 
H.  Güntert,  Über  aisl.  berserker  - 
geschichten.  [Heidelb.  1912].  Progr. 
nr.  863). 

5  —  S.  Nu —  hvdrumtveggjum,  rhe- 
torik!  vgl.  G.  Hrolfs  s.  c.  33  s.  340; 
Ilrölfs  skr.  s.  99,  24  —  27;  Vols.  s. 
c.  17.  Über  Seeschlacht  s.  Falk,  Au. 
Seewesen  c.  XIV. 

1H.  md  —  gjalda;  das  ist  kein  un- 
verfälscht alter  gedanke.  Nach  alter 
anffassuDg  ist  das  eben  durch  bufse 
möglich;  der  alte  gedanke  unmög- 
licher bufse  c.  22,  21.  Bufse  für 
seinen  im  kriegsdienst  gefallenen 
bruder  fordert  und  empfängt  Egill 
vom  kriegsherrn  Eg.  c.  55,  7 — 14. 

18.  Orkneyjar\  über  sie  y.u  Ld. 
c.  I,  10. 
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Des  köuigs  dank. 


Yd.  IX.  ,"">.    Kopivaldr   Bendi    vestr    HallaÖ   son   sinn,    ok   gat   liann 

eigi   haldit   rfkinu   fyrir  vikingum.     I'ii  Bendi  bann  Torf-Einar 

son   sinn   ok   loz   vanta,   at  hann  niundi   halda  rikinu.     Hann 

var  jarl  fyrstr  a   Orkney  jum,   ok  af  bonnni  eru  komnir  allir 

5  Orknevja  jarlar,  sem  segir  i  a3vi  );eira. 

(J.  Haraldr  konungr  gaf  morgum  stör  len  fyrir  sina  fylgfi 
ok  virÖi  sv&  mikils  viö'  menn,  hvärt  meö"  honum  hofftu  verit 
eör  mtfti,  at  alla  geeddi  hann  )>&  at  nokkurnin  hlutum,  en 
bina,  sem  bonum  boföu  mötsnünir  verit,  rak  bann  6r  landi, 
10  meiddi  eör  drap,  sva  at  engir  fengu  nokkura  viÖrdttu.  7.  SiÖan 
ma3lti  konungr  til  Ingimundar: 

„Mikla  viuättu  hefir  ]ri\  vifi  mik  synt  en  aukit  sjdlfum 
]?6t  frama;  skal  ek  ävalt  |>>inn  vin  vera.  En  blutskipti  Jntt 
skulu  vera  III  skipsbafnir;  )?armeÖ  skaltu  bafa  berbünaÖ 
15  allan  f;eira  vikinga,  er  |>ü  barÖiz  viö,  ok  til  marks,  at  \>i 
hefir  verit  i  HafrsfirÖi,  skaltu  eignaz  at  gjof  hlut  )>ann,  er  ätt 
hefir  Kjotvi,  sem  hann  haföi  mestar  msetr  ä;  nü  er  }>at  meirr 
til  sanninda  J?essa  fundar,  en  f>at  se  mikit  fe,  en  ])6  soemö"  i 


1.  2.  Halladr,  Torf-Ewarr,  un- 
echte söhne  Rognvalds.  Von  dem 
ersten  berichten  Orkn.  s.  c.  5 — 7; 
Har.  s.  härf.  (Hkr.  I)  c.  26;  Ln.  c.  309, 
dafs  er  schändlich  sein  jarltmn  auf- 
gegeben habe.  Die  Orkn.  s.  aus- 
gezeichnet erzählte  geschichte  vom 
rate  R.'s  mit  seinen  söhnen  (über- 
füllt Ln.),  in  dem  er  dem  verhafsten, 
kecken  magdsohn  E.  das  jarltum  zu- 
spricht, kann  Vd.  in  ihrer  heroischen 
haltang  nicht  brauchen  und  macht 
E.  zum  hochgeschätzten  söhne.  So 
darf  auch  Ingimunds  gattin  nicht 
frillubarn  (ein).  §  4)  und  porkell 
kraflas  mutter  mufs  fürstlichen  ge- 
bliites  sein  c.  37, 1;  43,3.  E.  setzt 
sich  als  jarl  durch  und  rächt  seinen 
vater  an  Haralds  söhn  (Hkr.,  Orkn.  s.). 
Ein  paar  lausavisur  von  ihm  Skj. 
digt.  1;  GS.,  Kjaln.  s.,  Ld.,  tjorst.  s. 
SiÖ.  nennen  ihn  gelegentlich.  HallaÖr 
leitet   Lind  von  halla  „beugen"  ab. 

5.  cevi  peira,  s.  einl.  §  21. 


7.  viröa  vid  e-n,  „jem.  anrechnen". 

14.  herbilnadr,  m.,  „heergerät". 

16.  17.  hlut— Kjotvi  und  c.  10,12 
ok  er  d  hlutnum  markadr  Freyr  af 
silfri;  getragen  im  beutel,  ^mss;  ein 
amulett,  dessen  unchristlich- aber- 
gläubische bedeutung  der  verf.  durch 
den  hinweis  Haralds,  dafs  es  til 
marks,  til  sanninda  pessa  fundar 
dienen  solle,  ablehnt,  wie  ja  auch 
Grägas,  Kgsb.  I  a,  22,  das  tragen  von 
a.  veibietet.  Ein  pors-bildchen  ans 
bein  (tpnn)  soll  Hallfreör  Hallfr.  s. 
s.  97,  1 3  f.  in  seinem  beutel  getragen 
haben;  ein  Freys -bild  aus  bronze, 
7,2  cm  hoch,  aus  der  ausgehenden 
wikingerzeit  bespricht  B.  Salin,  Nägra 
ord  om  enFröbild.  Opuscula  archaeo- 
logica  Oscari  Montelio  septuagesimo 
dicata  (Hohniae  1913)  s.  405— S: 
der  gott  sitzt  auf  seinen  unter- 
geschlagenen beinen;  abnutzungs- 
steilen lassen  langes  tragen  in  einem 
beutel  vermuten.   In  Vd.  dürfte  nach 


Saemundr  fährt  nach  Island. 
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a*  }'iggja  a^  ossi   en  H  er  v^r  liafim  skipat  riki  värt,  skal  Vd.  IX.  X. 
ek  launa  p&r  KÖsemÖina  meÖ  beimboöi  ok  vingjofum." 

8.  Ingimundr  f;akkar  konungi  gjafir  ok  g6Ö  orÖ,  ok 
skilduz  meb  ]>vi.  Konungr  sagöiz  ok  minnugr  vera  skyldu 
SaBmundar  fyrir  sinar  tiltekjur  ok  drottinsvik  viÖ  sik.  5 


Ssetnundr  fährt  nach  Island. 

X,  1.  Ingimundr  hitti  brätt  eptir  bardagann  i  Hafrsfiröi 
Ssemund  ok  segir  honum,  at  eigi  hefir  fjarri  farit  bans  hug- 
boÖi  um  fundinn,  —  „ek  veit  ok  sakir  oröa  konungs,  at  ]>6t 
hoefir  eigi  kyrrum  at  sitja,  ok  kalla  ek  raÖ,  at  }ni  leitir 
undau,  pvi  konungr  mun  efna  heit  sin,  en  ek  spari  pik  til  10 
harÖra  äJaga  fyrir  okkarn  vinskap;  poetti  mer  eigi  öra-Öligt,  at 
\>u  leitabir  til  Islands,  sem  nü  gera  margir  viröingamenn,  }>eir 
sem  eigi  bera  traust  til  at  halda  sik  fyrir  riki  Haralds 
konungs". 

2.  Saemundr  maelti:   „Synir  jni  i  pessu  sem  QÖru  trüskap  15 
pinn  ok  vingan,  ok  mun  ek  petta  r&Ös  taka." 

Ingimundr  baÖ  bann  svä  gera,  —  „ok  hefÖi  betr  verit, 
at  ]n\  hefbir  mer  fylgt  i  Hafrsfiröi,  ok  jrnrfa  nü  eigi  at  fara 
i  eyÖisker  petta". 

Saemundr  kvaö  bann  morgu  mer  geta.  20 

3.  SiÖan  seldi  hann  jarÖir  sinar  a  laun  ok  bjöz  til 
brautferbar,  en  pakkabi  Ingimundi  sin  tillog  ok  mselti  enn 
til    viuattu.      4.    Sremundr    för    siÖan    til    Islands    ok    kom    i 


dem  Wortlaut  (d  hlutnum  markadr) 
nicht  an  eine  Statuette,  sondern  an 
einen  brakteaten,  wie  wir  sie  aus 
der  jüngeren,  uachröniischeu,  eisen- 
zeit  besitzen,  zu  denken  sein.  Über 
den  gebrauch  gibt  Jomsv.  s.  (Fit. 
1, 188  f.)  auskunit:  ein  paar  gewichte 
in  mannsgestalt  aus  gold  und  silber 
künden,  auf  die  silbernen  wagschalen 
gelegt,  die  zukunft  (Reallex.  'Amu- 
lette'). Vgl.  K.  Helm,  Altgerm,  reli- 
gionsgeschichte  I,  165  f. 

1.  hafim;    conj.   wegen   des   futu- 
rischen,     einer    aufiorderung    ver- 


wandten sinnes  im   hauptsatz   (Ny- 
gaard  §  303). 

Cap.  X.  9.  kyrrum,  attraktion  an 
das  vorausgehende  per  (Nygaard 
§  216 a;  Heusler,  Elementarbuch'2 
§  449). 

10.  spara  til,  wie  Eb.  c.  27,  9, 
„schonen  vor,  jem.  etwas  ersparen"; 
vgl.  spart  c.  22,  23. 

12 — 14.  leitadir  —  konungs;  ►Schu- 
mann, Islands  siedelnngsgebiete 
(diss.  Leipzig  19(i0)  s.  Off.  stellt  diese 
auswanderer  zusammen. 
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lu^jalds  fest. 


Yii.  \.  SkagafJQrÖ;  vta  \>&  enn  riöa  önumit  landit;  bann  för  meß  «'Uli 

at  fornnni  aiÖ  ok  nam  sör  land,  J>ar  er  nu  heitir  Sa-mundarhliö' 
i  Skagafiröi,  ok  geröiz  proskainikill  mao'r.  5.  Son  bans  h6t 
Geirmundr,  en  Reginleif  döttir,  er  atti  [>öroddr  hjalmr;  peira 
5  döttir  var  Hallbera,  mööir  GuÖmuudar  ens  rfka  a  Mo'Vuvollum 
ok  Einars  Wera^ings. 


Die  weissaguug  der  Lappin.     Ausfahrt  Grims  und  Hrömunds. 

<>.  Ingimundr  för  til  foonr  sins  eptir  bardagann  i  Hafrstiröi 
nieo  miklum  söma.  Dorsteinn  tök  viÖ  honum  bäöum  hondum 
ok  sagöi  hann  hatningjusamliga  snüit  hafa  si'num  r&5um;  kvab" 

lo  )>at  ok  likligt,  —  „(?ar  sem  f;ü  ert  dötturson  Ingimundar  jarls, 
ens  gofgasta  manns".  Hann  var  }?ar  um  vetrinn.  ?.  Ok  ä 
f>eim  vetri  kom  Ingjaldr  til  Dorsteins.  ok  varÖ  \>&  mikill 
fagnafundr.  Ingjaldr  kvaö  )>&  komit  i  j?at  efni  um  Ingimund, 
sem   honum  baffti  hugr  sagt;   —   „en  veizlu  hefir  ek  p6r  nü 

15  büna,  föstri  minn!  med"  Qllum  f>eim  fyngum,  sem  ek  hefir  til''. 

Ingimundr  kvaz  ok  koma  mundu.     Ingjaldr  för  heim  ok 

bauö  mQrgum  m^nnum  meÖ  sör.     SlÖan  för  hverr,  sem  boöit 

var.     8.   Deir  Ingjaldr  efna  )>ar  seiÖ  eptir  fornum  siÖ,  til  };ess 


1.  Skagafjgrdr,  einer  der  grofsen 
Ijorde  der  nordküste  Islands;  er  ist 
erst  spät  besiedelt  worden  (Vigfüs- 
son,  Timatal  s.  249;  Meiste^,  Isl.  s. 
1,156  ff.). 

2.  Scemundarhlid ,  die  lehne  w. 
der  S-ä  (Kälund  II,  64  und  aus- 
kunft  Bj.pörölfssons;  Kälunds  karte 
verzeichnet  S-hliÖ  ö.  S-ä);  diese  be- 
gleitet den  hauptstrom  des  Skaga- 
fjoroT  zur  linken.  Hier  jetzt  Geir- 
mnndarstaoir  der  Ln.  Hb.  c.  155, 
gewifs  gleich  S-staÖir  der  Stb.  c.  188. 

4.  Geirmundr;  s.  zu  c.  7,2').  Lu. 
c.  2 1 1  seine  heirat  mit  porgerör  Nafar- 
helgadöttir. 

Reginleif — hjalmr,  ebenso  Ln. 
c.  188;  Nj.  c.  113,  2.  Über  R.  s.  auch 
zu  c.  7,20;  18,5.  Eine  zweite  ehe 
l)örodds  Ln.  c.  226  mit  einer  enkelin 
Helgis  d.  mageren. 


5.  Hallbera;  ihr  gatte  ist  Eyjölfr 
Einarsson  ä  MoÖruvolluin  i  Eyjafiröi 
Nj.  a.a.O.;  über  GuÖmundr  e.  r.,  s.  zu 
Eb.  c.  65,  3 ;  Vd.  c.  44, 1 ,  Einarr  pv., 
s.  zu  Eb.  anhang  c.  1,1. 

9.  kvaö ;  Or.  isl.  vermuten  pördis 
als  Sprecherin  der  folgenden  worte, 
was  im  hiublick  auf  c.  7,12  wahr- 
scheinlich ist. 

1 1.  go/ugr;  in  der  Vorstellung  liegt 
für  den  verf.  das  glückhafte;  zu 
ycefa,  „glück". 

11.  12.  d  peini  vetri;  über  die  zu- 
sammendräoguDg  der  zeit  s.  einl. 
§  4.  36. 

IS.  seidr;  s.  zu  OOs.  c.  2,  1.  Mit 
efna  ist  nicht  eine  besondere  vor- 
ausgehende zauberhaudlung  gemeint, 
sondern  das  zurüsten  z.  b.  des  seid- 
hjallr  Ld.  o.  3.'>,  38;  hjallr  Eir.  s.  r. 
c.4  s.  16,22;  GS.  c.  18,3;  vgl.  Finnan 


Die  volva. 
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at  menn  leitaÖi  optir  forl^gum  sinum.  Dar  var  komin  Finna  Vd. 
ein  fjolkunnig.  Ingimundr  ok  Grimr  körau  til  veizlunnar  mefr 
miklu  fjolmenni.  Finnan  var  sett  hätt  ok  büit  um  hana 
vegliga;  j?angat  gengu  menn  til  fretta,  hverr  6r  sinu  rümi,  ok 
spuröu  at  orl^guin  sinum.  Hon  späöi  hverjum  eptir  p\i,  sem  5 
gekk;  en  f>at  var  nokkut  misjafnt,  hversu  hverjum  likaÖi. 
9.  Deir  föstbroeÖr  sätu  i  rümum  sfnnm  ok  gengu  eigi  til 
frötta;  J>eir  iQgÖu  ok  eDgan  hug  a  spar  henuar. 

Volvan   maelti:    „Hvi  spyrja   f>eir  enu  un^u  menn   eigi  at 
forlogum  sinum,  J?viat  mer  J>ykkir  f>eir  merkiligastir  menn,  af  10 
J>eim  sem  her  eru  saman  koinnir?" 

Ingimundr  svarar:  „M£r  er  eigi  annara  at  vita  min  forlQg 
en  fram  koma,  ok  aetla  ek  mitt  räö  eigi  komit  undir  J^fnum 
tungurötum." 


X. 


— vegliga,  vielleicht  auch  des  exqui- 
siten inahles  Eir.  s.  r.  (F.  Jönsson. 
prjär  ritgjöro"ir  [Kaupm.  1892]; 
Gering,  Weissagung  s.  4  ff). 

\.  finna,  „lappenweib".  Die  Lappen 
sind  den  Finnen  sprachlich  nahe  ver- 
wandt, stehen  ihnen  aber  in  rasse 
und  kultur  fern  (Finmarkens  amt  II ; 
Reallex.  'Finnen'). 

4.  gengu  — fretta;  s.  zu  Eb.  c.  4,  1. 
Zur  aufklärung  dieser  handlang 
tragen  bei  Eir.  s.  r.  c.  1 ;  OOs.  c.  2 ; 
Hrölfs  s.  kr.  c.  3  s.  11,10  —  13,6, 
welche  alle  eine  solche  handlung,  in 
der  eine  vglva  die  zukunft  aaf  be- 
fragen erschliefst,  schildern.  In  allen 
fehlt  opfer,  blötspänn  und  hlutir, 
träum;  dagegen  weisen  Eir.  s.  r., 
OOs.  auf  ein  inverbiudungtreten 
der  vglva  mit  geistern  bei  gelegen- 
heit  der  Weissagung  hin.  Sie  werden 
durch  gesang  (kveÖandi.  vardlokur  zu 
dial.  nonv.  vord,  an.  *vordr,  'schutz- 
geist  von  menschen  undhüfen')  im 
kreis  des  sängerchors  (raddlid)  ge- 
halten und  zur  mitteilung  gezeigt 
gemacht.     Zu  solchem  verkehr  mit 


geistern  stimmt  auch  die  ekstase  der 
vglva  Hrölf.  s.  kr.  Eir.  s.  r.  bietet 
ihre  ganze  geheimnisvolle  aus- 
riistnng.  Ganz  schlicht  Viga  Gl.  s. 
c.  12, 11— 31,  das  bild  isl.  alltäg- 
lichkeit.  Vgl.  M.  Olsen,  VarÖlokur. 
Maal  og  Minne  1916,  1  ff.;  1917, 
65  f.;  R.Meissner,  Ganga  til  frettar. 
Zs.  d.  ver.  f.  Volkskunde  27,  1—13. 
97-105.  M.  geht  auch  der  Ver- 
breitung des  brauches  über  die  erde 
ynach.  Er  versucht  das  bisher  zu 
fregna  gestellte  wort  frett  (Falk 
u.  Torp  'fritte')  mit  ahd.  frehta, 
„opfern",  freht,  „verdienst"  zu  got. 
*fra-aihts  (Kluge,  Et.  wb.  'Fracht') 
zu  verbinden.  S.  Feist,  Runen  und 
zauberwesen  im  germ.  altert.  Arkiv 
XXXV,  243-87. 

10.  mer  pykkir  mit  abhängigem 
nom.  c.  inf. ;  erg.  vera  (Nygaard 
§  218). 

12.  13.  Mer—  fram  koma,  „mir 
liegt  nichts  darau,  mein  Schicksal 
früher  als  bei  seinem  eintritt  zu 
erfahren",  fram  koma  in  derselben 
bedeutung  unten  §  12.  Mobius  im 
Glossar  erklärt  die  stelle  falsch. 


30  Die  Weissagung  der  v<>lva  u  die  ziehbrüder. 

Vd.  X.  10,    Hon  Mvarar:  „Ek  mun   p6  segja  p&T  ofregit:  ]>u  munt 

byggja    laud,    er    Island    beitir,    )>nt   er    eno    vfo'a    ubygt;    )>ar 
innntn    geraz    virÖingamaftr  ok   veröa  gamall;    ]>\mv  settmenn 
miinu  ok  margir  veröa  agffitir  i  )>v(  landi." 
5  11.   Ingimimdr  svarar:    „Petta  er  af  ]>vi  vel  sagt,  at  )>at 

lu'iir  ek  einhugsat  at  koma  aldri  i  pann  staft,  ok  eigi  verft 
ek  pd  goÖr  kaupmaÖr,  ef  ek  sei  attjaröir  mfnar  margar  ok 
goö'ar,  en  fara  f  eyÖibygÖir  )?aer." 

12.   Finnan  svarar:  „Petta  mun  fram  koma,  sem  ek  segi: 

10  ok  )>at  til  raarks,  at  hlutr  er  horfinn  ör  püssi  )4nurnKsa  er 
Haraldr  konungr  gaf  )>>e>  i  HafrsfirÖi,  ok  er  hann  nü  kominn 
i  holt  )>at,  er  pü  munt  byggja;  ok  er  ä  blutnum  markaör 
Freyr  af  silfri;  ok  )?a  er  )m  reisir  bo3  )>inn,  mun  saga  min 
sannaz." 

15  13.   Ingimundr  svarar:   „Ef  föstra  minum  vseri  eigi  m6t- 

gerÖ  i,  \>k  mundir  J?ü  taka  launin  i  hQfÖi  J?6r;  en  meÖ  ]>vi  ek 
em  eigi  dgangsmaÖr  eö'r  tyrrinn,  }>ä  mun  }>at  fyrir  faraz." 

Plön  kvaÖ  }>etta  eigi  \> urfa  at  reioimalum  gera.  Ingimundr 
segir  hana  f>ar  illu  heilli  hafa  komit.     Plön  kvaÖ  nü  svd  büit 

20  vera  mundu,  hvärt  er  J>oetti  vel  eör  illa. 

14.  Ok  enn  mselti  hon:  „Grims  eru  ok  forlQg  fangat  ok 
svä  bröÖur  hans  Hrömundar,  ok  munu  Jveir  bäöir  veröa  gildir 
bcendr." 

15.  Um   morgininn   eptir  leitaöi  Ingimundr   blutarins  ok 
25  fann  eigi;  J?at  J?6tti  honum  eigi  g6Ös  viti.     Ingjaldr  baö  hann 

vera    glaÖan    ok    Uta    J?etta    eigi    d  sik  bita  eö'r   fyrir  gleöi 
standa  ok  kvaÖ  marga  ägseta  menn  Uta  s£r  nü  söma  at  fara 
til  Islands;   —   „hefir   m£r   ok   gott   eina   til   gengit,   p>6tt  ek 
byöa  hingat  Finnunni." 
30  Ingimundr  sagöiz  honum  enga  f>Qkk  fyrir  )?etta  kunna,  — 

„en  p6  mun  aldri  tynaz  okkat  viufengi". 

16.  SiÖan  ferr  Ingimundr  heim  til  fyÖur  sins  ok  var  J?ar 
um  vetrinn.  Ok  er  väraöi  spuröi  hann  föstbroeÖr  sina  um 
ferÖirnar,    hvat    J?eim    syndiz.      Grimr    kvaz    hyggja,    at   eigi 


1.  2.  pü— öbygt.  So  wird  porsteinn  7.  kaupmaÖr',   derselbe    ironische 

luiian  Ln.  c.  3G3  geweissagt,  at  hann  gebrauch   Fsk.   s.  190,  9 — 11;   Grt. 

mundi  d  pvi  landi  deyja,  er  pd  var  c.  9,6  Lv.  5,7.  Ygl.jafnkeyjn  c.  15, 1. 

enn  eigi  bygt.  13.  Freyr;  s.  zu  c.  9,  7;  einl.  §  36. 
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mundi  tjöa  at  brjötaz  viÖ  forlQgunum,  —  „ok  aetla  ek  nü  1  Vd.  X. 
suinar  til   Islands,   ok   vit  bäöir   broeör;   ok   lata   s6r  nü   pat 
margir  söma,  ]>6tt  gQfgir  s£;  er  mer  sagt  gott  frd  landakostum, 
at   f>ar   gaogi   fe   sjdlfala  a  vetrum,   en   fiskr  i  hverju  vatni, 
skögar  miklir,  en  frjälsir  af  ägangi  konunga  ok  illrseÖismanua".    5 

17.  Ingimundr  svarar:  „Eigi  mun  ek  pangat.  ok  mun  pat 
skilja  meÖ  okkr." 

Grimr  kvaft  svd  vera  niega,  —  ,.en  eigi  kemr  me>  )>at  a 
öVart,  p6tt  vit  finnimz  ä  Islandi,  |>vi  öhcegt  mun  forlQgin  at 
ia".  io 

Ingimnndr  kvaö  s6r  vfst  sviptu  at  peira  skilnaÖi. 

18.  Grimr  sigldi  üt  um  sumarit  ok  baÖir  )>eir  broet5r, 
k6mu  i  BorgarfJQrÖ  ok  l$gÖu  inn  at  Hvanneyri.  Grimr  kvaz 
aetla,  at  f>at  land  mundi  hann  nema  se>  til  äbüÖar.  Hann  tök 
s6r  landnäm  sva  mikit,  at  f>ar  eru  nü  boeir  margir  i  bans  15 
landeign.  19.  Hrömundr  kvaz  mundu  leita  upp  til  fjalla  ok 
kvaz  f>ar  mundu  yndi  nema  i  fjallaendnm.  Grimr  kvaö  f>at  vel 
efnat,  at  )?eir  beföi  baeöi  jarökost  fjallanna  ok  po  neyti  af 
sjönum.  Hrömundr  nam  Dverärbliö  ok  J?6tti  vera  merkismaÖr. 
Frä  bonum  er  kominn  Illugi  svarti.  Grimr  varö  ok  kynssell  20 
ok  kom  mart  gQfugmenni  frä  bonum,  J?ött  b6r  se"  eigi  nefndir. 


\f 


3 —  5.  er  mer — miklir.  Berichte 
über  gute  siedelungsbedingungen 
gehören  zu  den  stehenden  Über- 
siedelungsmotiven. An  der  spitze 
steht  Naddodds,  GarÖars  und  Her- 
jölfs  bericht  Ln.  c.  3 — 5;  dann  Eb. 
c.  3,4;  Eg.  c.  25,22;  Grt.  c.  5,  1 ; 
Ld.  c.  2,  8.  —  sjdlfala-,  vgl.  c.  15, 10; 
Eg.  c.  29, 1 ;  pöro".  s.  hr.  c.  15  s.  51, 
wo  die  angäbe  örtlich  sehr  bestimmt 
gefafst  wird  und  von  heutigen  Ver- 
hältnissen gestützt  wird  (Kälnnd 
11,5).  —  fiskr,  kollektiv;  dazu  Eg. 
c.  2S,  1 1 .  —  skögar,  damals  ausge- 
dehnter (milli  fjalls  ok  fjgru  Ln. 
c.  4)  als  jetzt;  s.  zu  c.  16,  1. 

5.  illrai()ismanna  —  vor  denen 
mag  sich  der  verf.,  aber  nicht  Grimr, 
der  wiking,  gefürchtet  haben,  noch 
weniger  der  gesell  Skallagrims. 


13.  Borgarfjorbr,  bucht  im  Faxa- 
fjorÖr  an  der  Westküste.  An  seinem 
nördlichen  ufer  Borg,  die  heimat  des 
skalden  Egill  Skallagrimsson.  In 
den  B.  ergiefst  sich  die  Hvitä  (Gen. 
top.  k.  26  N.  A.). 

at  Hvanneyri,  von  hvgnn,  f., 
„engelwurz";  ein  hof  nahe  dem 
meere  südlich  der  Hvitämündung  im 
sumpfigen  gau  Andakill.  Hier  ist 
der  küstenstrich  gemeint  (Gen.  top. 
k.  36N.V.). 

19.  fiverdrhlid.  Die  pverä  ist  ein 
rechter  nebenflufs  der  Hvfta;  das 
flache  tal  ihres  Oberlaufes,  der  £)v. 
litla,  besonders  sein  schmucker  nord- 
hang ist  die  pv.-hli<\  Schauplatz  der 
Hoens.  p.  s.  (Gen.  top.  k.  35  S.  V., 
8.  A.). 

20.  Illugi,  s.  zu  Eb.  17,  1. 


32  liorstcilm  stirbt. 

Yd.  XI.  ,        .  .       .     . 

ponteiDi  tod. 

\  II. 

XI,  1.  i'at  Huninr.  er  |;<*ir  br<B&r  föru  til  JhIuikIh,  }>;\  för 
iDgimundr  til  fobur  sfnfl  ok  var  meÖ  liorunn.  Dorateino,  fabir 
bans,  tok  p&  at  eldaz;  ok  eitt  sinn  madti  Porsten)  n  til  Ingi- 
mundar : 

5  „Gott  er  nü  at  deyja   ok  vita  son  sinn  slikau  hamingju- 

inaun;  uni  ek  p\i  bezt  viö  sevi  mina,  at  ek  hefir  verit  engi 
agangsmabr  viö  menn;  er  ok  likast,  at  meÖ  f>eini  enda  slitni 
aivi  min,  )>vfat  ek  kennir  nü  söttar.  Nü  vil  ek  ]?6r.  frsendi,  i 
kunnleika    gera    fjarfar    mitt,    hvert    er,    eu    eigi    )?ykki    me> 

10  kynlegt,  ]>6tt  ]>6y  svifi  af  f?essum  a)ttJQrbum,  ok  lset  ek  me> 
eigi  at  ]>vi  )?ykkja." 

Ingimundr  kvaz  hug  mundu  a  leggja  at  breyta  eptir 
hans  fyrirsQgn.  2,  Dorsteinn  kvaz  setla,  at  Ingimundr  mundi 
J?ykkja  J>ar  mikilmenni,  sem  hann  bygbi,  hvar  sem  hann  vaeri. 

15  Dorsteinn  segir  honum  pä  marga  hluti  fyrir,  ok  bratt  eptir 
f>at  andabiz  hann;  var  honum  \>k  veittr  soemiligr  uinbünabr 
eptir  fornum  sib'.  3.  Ingimundr  tok  vio  fjarforräoiim  ok  ollum 
eignum ,  setlaÖi  hann  }>ar  at  nema  yndi  ok  settiz  nü  um  kyrt. 

Ingimnnds   heirat.    Der   Lappenzauber;    Ingimundr   beschliefst   die   Über- 
siedelung nach  Island. 

XII,  1.   Haraldr  konungr  hinn  barfagri  var  nü  kominn  i 
20  fullan  frib  ok  kyrrsetu,  er  mestr  hefir  verit  allra  fornkonunga 

i  NorÖrlondum;  hann  mintiz  ]>&  pess,  er  hann  hafbi  jattat 
vinum  sinum  ok  gerbi  f>eim  nü  rikuligar  veizlur  meÖ  störum 
sosmÖum;  hann  baub  einkum  Ingimundi,  ok  er  hann  kom,  tok 
konungr  allvel  vib  honum  ok  maelti  svä: 


Cap.  XL  5.  Gott — at  deyja  scheint  beruht  auf  breiter  grundlage.  Anders 

trotz    der    heidnischen    begriindung  hat  sich  Ing.  im  alter  gestellt  c.  22, 17, 

ein    gedanke    kirchlicher    herkunft,  wie  es  auch  sonst  mehrfach  erzählt 

wozu   das  folgende  urteil  über  das  wird, 

leben  stimmt;  vgl.  c.  3,28.  18.  fyrirsggn,    „anweisung",    vgl. 

9.  fjdrfar.    Die   alten   hielten  bis  z.  15  segir— fyrir  und  c.  13,3  sem 

zum  letzten  augenblick  gern  ihr  eigen  faöir  minn  baÖ  mik. 

in  eigner  hand,   und  das  besondere  16. 17.  unibünaör—sid,  „heidnisches 

Verhältnis  zwischen  Skallagrimr  und  begräbnis",   vgl.    c.  23,  7    (K&lund, 

Egill   Eg.  s.   c.  58.    85;    Eb.  s.  c.  3u  Aarb.  1870  s.  367— 79). 


Inginiunds  heirat. 
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„Pitt  räb  gpyrz  m£r  a  margan  hatt  sömasamligt,  en   }>o  Vd.  XII. 
skortir   J?ik   einn   hlut:   at    ]m   ert   kvanlauss;   en   p6  hefir  ek 
hugsat  J?er  räbakost;  var  m6r  )>at  1  hug,   ]>A  er  }m  lagbir  lif 
]>itt  1  baettu  fyrir  niitt  lif.     Döttir  Pöris  jarls  }>egjanda  heitir 
Vigdis,  bon  er  kvenna  frlbust  ok  meb  miklu  f6;  J?vi  rabi  mun    5 
ek  per  Miendr  koma," 

2.  Ingimundr  p>akkabi  konungi  ok  kvaz  füss  vera  J>essa 
räbahags.  Konungr  veitir  veizlu  pessa  meb  miklum  rfkdöm 
ok  metnabi,  ok  fara  menn  beim.  3.  Eptir  petta  efnar  Ingi- 
mundr til  brubhlaupsgerbar,  ok  at  p\i  bünu  kemr  J;ar  Haraldr  10 
konungr  ok  mart  aunat  stormenni;  gengr  Ingimundr  at  eiga 
Vigdisi,  eptir  f>vi  sem  stofnat  var.  Detta  brübkaup  var  veitt 
meb'  hinni  mestu  virbingu.  Konungr  lagoi  )?ar  til  mikinn  kost 
i  ftjgJQfum  ok  annarri  soemb. 

4.  Ingimundr   ma^lti   til   konungs:    „Nu  uni  ek  allvel  viÖ  15 
minn  kost,  ok  störr  heio'r  er  at  verb'a  fyrir  ybrum  göbvilja; 
en  J?at  stendr  mer  i  bug,  er  Finnan  befir  mer  spat  um  raba- 
breytni,  J>viat  ek  vilda,  at  )>at  sannabiz  eigi,  at  ek  foera  af 
aettjorbum  minum." 

5.  Konungr  svarar:  „l>ar  kann  ek  )>ö  eigi  af  at  taka,  ok  20 
se"  f>at  til  nokkurs  gQrt,  ok  vili  Freyr  |;ar  lata  sinn  hlut  nibr 
koma,  er  hann  vill  sitt  scembarsseti  setja," 

6.  Iügimundr  kvab   s£r  fyst  a  at  vita,  hvart  bann  fyndi 
blutinn  ebr  eigi,  ]A  er  grafit  vseri  fyrir  Qndvegissüluni  hans,  — 
„kann  ok  vera,  at   f>at  se  eigi  til  einkis  gQrt;  er  nü  ok  eigi  25 
]>vi  at  leyna,  herra,  at  ek  »tla  at  gera  eptir  Finnuni,  )>eim 

er  m£r   syni    herabs   v(?xt   ok  lands  skipan,   J>ar  sem  ek  skal 
vera,  ok  ä3tla  ek  at  senda  ]>&  til  Islands". 

7.  Konungr    kvab    hann    )>at    mega    gera,    —    „en    J?at 
hygg    ek,    at    }>angat    munir    }>u    koma,    ok    er    );at    uggligt,  so 


Cap.  XII.    4.  Pörir  jarl  pegtfandi, 

sonn  u.  nachfolger  des  jaris  Rognvaldr 
Har.  s.  härf.  c.  29  (llkr.  I ),  Schwieger- 
sohn Haralds;  erwähnt  in  Torf-Einars 
Lv.  1  als  ficyjandi;  GS.  hs.  S.,  Nj. 

5.   Vigdis,  nur  noch  Ln. 

7.  kvaz  füss  vera;  nach  rcfl.  vcrben 
steht  die  nominale  bestimmung  des 
Inf.  im  nom.  (Nygaard  >;  217  anm.  1). 
Sagabibl.  XVi. 


8.  rikdömr ,  „hoheit,  inajestät", 
variiert  durch  melnaÖr;  §  14  „au- 
sehn,  das  die  Wohlhabenheit  gibt"; 
c.  21,5  „einflufsreiche  stellang". 

25  —  28.  er  na— Islands.  Die  höf- 
liche bitte  mag  mit  erinuerang  an 
Haralds  abneigung  gegen  saubere! 
Har.  s.  hatf.  c.  34  (Hkr.  1)  gebildet 
sein. 


;;t 


Entsendung  der  Lappen. 


Vd.  XII.   hvart    |>ii    iVir    I   lofi    lm'im    eÖr   leyniz    |m'i.    sein   nu   tckr   nijok 
at  tfÖka*a. 

„L>at  m im  nier  aldri  verÖa''.  segir  Ingimundr.  ..at  ek  fara 
i  banni  jnnu". 
5  Sföan  skildu  |?eir  konungr;  för  Ingimundr  beim  ok  sat  at 

büum.  8.  Hann  sendir  eptir  Finnum,  ok  k6mu  uoroan  III. 
Ingimnndr  segir,  at  bann  vill  kaupa  at  |>eim,  —  „ok  vil  ek 
gefa  yör  smJQr  ok  tin,  eu  f>er  fariÖ  sendiferÖ  mlna  til  Islands 
at  leita  eptir  hlut  minum  ok  segja  me>  frä  landslegi". 


1.  I  lofi  minu\  Haraldr  hat  die 
auswanderung  nach  Island  verboten, 
mn  einer  Verödung  Norwegens  vor- 
zubeugen; dann  hat  er  eine  abgäbe 
von  5  aurar  von  jedem  auswanderer 
verlangt,  aufser  wenn  er  ausdrücklich 
darauf  verzichtete  IB.  c.  1,4.  5. 

8.  smjor  ok  tin.  Renntiere  melken 
und  käse  bereiten  haben  die  Lappen 
erst  von  den  nordmännern  gelernt, 
wie  die  entlehnung  der  worte 
miel'ke,  an.  mjölk,  und  vuossta, 
an.  ostr,  beweist,  s.  Quigstad,  Nord, 
lehnwörter  im  lappischen  (Christiania 
Vidsk.-selsk.  forh.  for  1893  nr.  1) 
s.  65,  also  auch  das  buttern,  obwohl 
sie  für  butter  ein  heimisches  wort 
für  weiches  fett  verwenden.  Daher 
die  hochschätzung  der  butter  durch 
die  Lappen  hier  und  Ket.  s.  h.  c.  3 
s.  118,  wo  sich  ein  paar  Lappen 
ganz  ungeheuer  über  Ketils  butter- 
vorrat  freuen  und  durch  ihn  an- 
scheinend von  einem  angriff  auf  ihn 
abgebracht  werden.  —  Auch  das 
lappische  wort  für  'zinn'  dadne  ist 
an.  lehn  wort  (Quigstad  a.  a.  o.  s.  123. 
38),  und  nur  die  Norweger  konnten 
ihnen  dies  metall  vermitteln.  Im 
lappischen  kultus  spielte  und  spielt 
messing,  zu  dessen  herstellung  ja 
zinn  benötigt  wird,  eine  bedeutende 
rolle.  Ein  inessingring  wurde  der 
sonne  als  ihr  ebenbild  geweiht;  die 
messingkette  gehört  zum  ornat  des 


priesters;  eine  m. -platte  oder  ein 
m.-ring  wird  bei  der  umtaufe  iDS 
taufwasser  gelegt  und  begleitet  den 
tänfliug  sein  leben  laug.  Die  aus- 
rüstung  der  spdkona  Eir.  s.  r.  c.  4 
(nicht  Finnkona  genannt)  besteht 
ua.  aus  dem  knöpf  auf  dem  stabe 
büinn  messingu,  den  ldtuns-(tin-) 
knappar  an  den  schuhriemen,  dem 
messingar-spönn  und  dem  knifr ...  af 
eiri  s.  15,  4.  9.  22  f.  (A.Olrik,  Danske 
studier  1905  s.  39  —  57;  K.  Krohn, 
Finn.-ugr.  forschungen  1906  s.  1 5 7  f . ; 
v.  Unwerth,  Festschr.  f.  Alfr.  Hille- 
brandt  1912  s.  183;  Werlauff  z.  st.). 
So  ist  der  wert  des  zinns  für  die 
Lappen  klar.  Auch  für  die  butter 
dürfte  an  Verwendung  im  läpp,  knlt 
zu  den  verschiedentlichen  schmier- 
opfern zu  denken  sein  (K.  Krohn, 
a.a.o.  s.  163  f.;  Finmarkens  amt  II, 
222  —  60  passim;  hier  lit.). 

8.  9.  sendiferÖ  —  landslegi.  Ln. 
s.  182,22  sendi  hann  pd  Finna  tvd 
i  h  am  forum  til  Islands  eptir  hlut 
sinum.  Das  entspricht  genau  der 
Öl.  s.  Tr.  (Hkr.  I)  c.  33,  wo  Haraldr 
Gormssous  zauberkundiger  böte  als 
wal,  künde  von  Island  zu  holen,  aus- 
zieht. Die  Vorbereitung  des  zaubers 
(einschliefsen,  verbot  des  anrufs  mit 
namen)  findet  sich  porst.  s.  Vik.  c.  1 1 
s.  411  f.,  wo  zwei  zauberkundige 
brüder  dann  einen  gesuchten  ort 
geuau  zu  beschreiben  vermögen.  Vgl. 


Der  bericht  der  Lappen. 
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9.   Deir  svara:  „Semsveinum  er  f>at  forsendirjg  at  fara,  en  Vd.  XU. 
fyiir  )?ina  äskorun  viljum  vir  pröfa.    Nu  skal  oss  byrgja  eina 
saman  i  hüsi,  ok  nefui  oss  engi  maör",  —  ok  sva  var  g$rt. 
10.    Ok    ev    liönar  varu   III   usetr,    kom   Ingimundr   til   J?eira. 
Peir  risu  }>&  upp  ok  vQrpuÖu  fast  Qndinni  ok  ruseltu:  5 

„Semsveinum  er  erlitt,  ok  mikit  starf  h^fum  ver  haft;  eu 
pö  munu  ver  meÖ  )>eim  jarteignum  fara,  at  pu  munt  kenrja 
land,  ef  }>ü  kenir,  af  värri  frasogn;  en  torvelt  varÖ  oss  eptir 


Föstbr.  s.  Hb.  c.  23  s.  402,  2  —  6; 
Hrölfs  s.  kr.  s.  5,  15  —  0,  12.  Den 
Lappen  schreibt  Hist.  Norw.  (hg. 
Storni  in  Mon.  hist.  Norw.  Christiania 
1860)  bes.  die  kunst  zu,  sich  in  tiere 
zu  verwandeln,  in  fernen  gegenden 
schätze  aufzuspüren,  und  erzählt  die 
ausfahrt  eines  zauberers  aus  dem 
leibe  als  gandus  (an.  gandr)  im- 
mundus  zur  heimholung  der  ge- 
raubten hansfran  s.  85,6  —  ST,  17: 
gandurn  ejus  ...  in  cetinam  efßgiem 
immaginatum  (h)ostico  gando  in 
praeacutas  sudes  transformato  .  .  . 
obviasse,  sades  latitantes  exacti  ven- 
trem  perforabant ,  quod  et  in  mago 
domi  mortuo  apparuit  (Finmarkens 
amt  11,268-71  'Gand';  zuEb.  c.16,5). 
—  Wie  Ing.  wird  0rlygr  an  genau 
bestimmten  siedelungsort  gewiesen, 
von  B.  Patrekr  Ln.  s.  135,24  —  26; 
Kjaln.  s.  s.  2,  8  — 3,  2.  Vgl.  die  Weis- 
sagung, die  Setyörir  durch  einen  ge- 
fangenen marmenill  erhält  Ln.  s.  146, 
26  —  28.  Über  die  nichtbenutzung 
dieser  und  der  folg.  beschreibung  bei 
der  siedelung  Ings.  vgl.  einl.  §  26. 

1.  6.  8em8veinär\  so  nennen  die 
Lappenburschen  sich  selbst.  Aber 
das  wort  scheint  keine  rein  läpp. 
bildung  sein  zu  können,  da  die  norw.- 
lapp.  maa.  nicht  das  an.  (urn.)  lehu- 
wort  sveinn  aufgenommen  haben 
(Quigstads  liste  und  Friis,  Lex.  Läpp. 
[Christiania  iw^t|  enthält  es  nicht). 


und  das  finn.-ma.  sämisvainas 
'finsk  tenar'  (Hsegstad  u.  Torp)  steht 
unter  begründeten  verdacht,  mit 
vielen  anderen  same- Zusammen- 
setzungen junge  bildung  zu  sein.  — 
Sabme,  gen.  Same  nennen  die 
Lappen  sich  selbst.  An.  e  (offen) 
wurde  vielfach  in  lehnwörtern  als  a 
aufgenommen  (Quigstad  s.  36 f.),  z.  b. 
läpp,  labmit,  lammit,  an.  lemja; 
däbmat,  pr.  dänciam,  an.  temja; 
asse,  „eine  weiche  steinart",  norw. 
esja;  asso,  „gesteil  zum  trocknen 
des  grases",  norw.  hes,  hesja. 
Beim  übernehmen  eines  läpp.  Wortes 
durch  zweisprachige  Nordnorweger 
stellte  sich  an.  e  für  läpp,  a  folge- 
richtig durch  beobachtung  der  an.- 
lapp.  lautentsprechung  ein.  Es  ist 
also  Semsveinar  eine  anorw.  Zu- 
sammensetzung des  läpp.  Same- 
(gen.)  [zwischenvokal  e  (i)  nach 
Noreen  §  1  15  b  unmöglich]  und  des 
an. sveinn,  „Lappenbursche".  (Nach 
briefl.  mitteiiuug  Magnus  Olsens.  Alt. 
lit.  s.  zu  Hfd.  Ey.  c.  1,1).  [M.  Olsen, 
Maal  og  Minne  1 1)20  s.  50—54.  Olsen 
weist  auf  die  treue  darstellung  der 
demütigen  Lappen  hin,  die  sich  vor 
den .  grofsbauern  nicht  mit  dem 
selbstbewußten  pron.  1.  pers.  zu 
nennen  wagen.    Corr.  note]. 

3.  nefni  —  madr\  s.  zu  c.  3,19; 
7gl.  Loomunds  verbot,  ihn  während 
des  zaubers  beim  naiuen  zu  rufen. 
Ln.  i,  2(i7.  i 

3 


36 


Ingimunds  D6U6  lit'iinat. 


v*i.  xii.  at   leita   hlaünnm,   <>K    mega   mikit  atkvseöi   Pinnannar,   Jniat 

vir  lint'uni  lagt  ops  I  mikla  anau<\  11.  I'ar  k/mm  v6t  a  land, 
sem  III  firbir  gengu  af  landnorftri,  ok  vntn  varu  mikil  fyrir 
innao  einn  fjorbinu.  SiÖan  koniu  v6i  1  dal  einn  djüpan,  ok  i 
5  dalnuni  undir  fjalli  einu  varu  holt  n^kkur,  ]>&t  var  byggiligr 
bvammr,  ok  j>ar  i  holtinu  (t»Öru  var  blutrinn,  ok  er  ver 
aitlubnm  at  taka  haun,  \>&  nkauz  bann  i  annat  holtit.  ok  svä 
sem  ver  söttum  eptir,  bljöp  bann  83  undan,  ok  nokkur  hulda 
lä  dvalt  yfir,  svä  at  ve>  ndbum  eigi.  —  ok  muntu  sjdlfr  fara 
10  veröa/  12.  Hanu  kvaz  \>&  ok  skyldu  bratt  fara  ok  kvaÖ  eigi 
mundu  stoöa  vib  at  sporna.  Vel  geröi  hann  viö  Fiuna,  ok 
föru  ]>eir  braut,  en  bann  settiz  um  kyrt  at  büum  einum  ok 
var  vel  auöigr  at  fe*  ok  gtfbr  drengr. 


I.  atkvceöi,  n.,  „besprechung". 

3  III  firÖir;  gemeint  sind  die 
drei  fjorde  des  Hünaflöi :  HrutafjorÖr, 
MiÖfjorÖr,  HunafjorÖr. 

5.  holt,  n.,  „steiniger,  oft  mit 
bäumen  oder  gebüsch  bestandener 
hiigel";  gemeint  sind  die  geröll- 
rücken, die  sich  vom  Vatnsdalsfjall 
quer  ins  tal  hinabziehen. 

6  —  10.  hlutrinn  —  verÖa.  Als 
siedeluDg -weisender  heiliger  gegen- 
ständ ist  Ings.  hl.  den  vielen  aus- 
geworfenen pndvegissülur  gleich. 
Seine  besonderheit  liegt  darin,  dafs 
er  wider  willen  seines  besitzers  vor- 
anseilt und  ihn  geheimnisvoll  nach 
sich  zieht.  Als  führender  gegenständ 
erinnert  er  an  das  märchenmotiv  vom 
rollenden  knänel,  voraushüpfenden 
vöglein  (blnme)  s.  Hfd.  Ey.  einl.  s.  39; 
doch  jene  weisen  sichtbar  den 
weg.  Der  Vorgang  deckt  sich  mit 
dem  vom  suchen  der  springwurzel, 
die  hin  und  her  hüpft,  „dafs  sie  vor 
den  menschen  fliehe"  (Schwartz,  Idg. 
Volksglaube  1885  s.  83).  Wenn  der 
hl.  nur  vom  rechten  (nicht  von  den 
semsveinar)  sich  greifen  läfst,  so 
gemahnt    dies    an    die   zweige   mit 


blättern  von  silber  und  fruchten  von 
gold  im  märchen  Einäuglein,  Zwei- 
äuglein und  Dreiäuglein  K.  H.  M. 
nr.  1 30,  die  sich  nur  vom  Zweiäuglein 
fassen  und  brechen  lassen,  ein  motiv, 
das  Bolte-Poliwka,  Anm.  z.  d.  K.H.M. 

I,  165  ff.  im  n.  Osteuropa  (Litauen, 
Grofs-,  Klein- Weifs-Rufsland)  als  weit 
verbreitet  nachweisen ;  ein  Wegweiser 
nach  dem  osten?  (Fr.  R.  Schröder, 
Germ.-rom.  mon.  VIII,  204  —  215. 
281—290.)  Entfernt  erinnert,  worauf 
mich  prof.  dr.  v.  d.Leyen  aufmerksam 
macht,  ÖÖins  seh  wert,  das  nur  Sig- 
mundr  aus  dem  barnstokkr  ziehen 
kann  Vols.  s.  c.  3  s.  7,  1 — 16  — 
v.  d.  Leyen,    Deutsches    Sagenbuch 

II,  303  sieht  darin  kelt.  einflufs  — 
und  die  besitzergreifung  der  ihnen 
vom  vater  bestimmten  warTen  durch 
die  brüder  ElgfröÖi,  p6rir  hunds- 
fötr  und  Boö'varr  im  Boövars  )>.  der 
Hrölfs  s.  kr.  —  hulda,  f.,  „nebel", 
der  einen  gegenständ  den  blicken 
entzieht;  vgl.  Hrölfs  s. kr.  s.  6,  9 — 12, 
wo  ein  zauberischer  nebel,  wie  hier 
gegenzauber,  eine  ganze  insel  bedeckt 
und  die  knaben  Hröarr  und  Helgi  den 
blicken  der  galdramemi  verbirgt. 


Inginiundr  entschliefet  sich  zur  auswanderung.  37 

13.   SiÖan   hitti  bann   konung  ok  sagöi  honum  sina  nieö-  Vd.  XII. 
ferö'  ok  fyrirsetlan.    Konungr  kvaö  s£r  slikt  eigi  <l  övart  koma     XIII. 
ok   sago'i   6hoegt  at  gera  viÖ  äkveÖnu.     Ingimundr  kvaÖ  )>at 
satt,  —  ,,ok  hefir  ek  nu  alls  1  leitat". 

Konungr  mselti:   „Hvar  landa  sem  Jni  ert,  muntu  soemb'ar-    5 
maÖr  vera." 

Konungr  fekk  honum   enn  sein  fyrr  nokkurn  soemöarhlut. 

14-.  Eptir  [>at  gerfii  Ingimundr  veizlu  ok  bauÖ  til  vinum 
sinum  ok  hofoingjum  meÖ  miklum  rikdöm;  ok  at  J>eiri  veizlu 
kvaddi  hann  ser  hljöÖs  ok  inselti:  10 

„Räoabreytni  befir  ek  setlat  fyrir  nier,  ok  hygg  ek  mik  fara 
munu  til  Islands  meirr  af  forlQgum  ok  atkvaeöi  rammra  bluta 
en  fysi.  En  ]?at  er  beimilt  f>eim,  er  fara  vilja  meÖ  mer;  binum 
er  ok  leyfiligt  eptir  at  vera,  er  put  vilja,  ok  jafukomnir  eru 
hvärirtveggju  varir  vinir,  hvart  sem  heldr  vilja  kjösa  fyrir  sik."  15 

15.  Mikill  römr  varÖ  at  mäli  bans,  ok  sQgÖu  mikinn 
skaöa  at  sliks  manns  brottferÖ,  —  „en  J?ö  er  fatt  sk$pum 
rfkara";  uröu  ok  J?ess  margir  biinir  at  fara  ineÖ  Ingimundi, 
}?eir  er  mikils  varu  viroir,  breÖi  bo3ndr  ok  lausir  meun. 

Iugimunds  kinder;  seine  fahrtgenossen. 

XIII,  1.  Denna  tima  var  sem  mest  sigling  til  Islands;  ok  i  20 
};at  inund  foeddi  Vigdis  barn;  f>at  var  sveinu,  sa  var  vsenn  mj$k. 

Ingimundr  leit  &  sveininn  ok  ma3lti:  „Sja  sveinn  hefir 
hyggiligt  augnabragfr,  ok  skal  eigi  seilaz  til  nafns:  hann  skal 
heita  Dorsteinu;  ok  mun  ek  }?ess  vilnaz,  at  hamingja  mun 
fylgja."  25 

2.  Sja  sveinn  var  suemma  vamn  ok  gerviligr,  stiltr  vel, 
oröviss,  langsser,  vinfastr  ok  höfsmaÖr  um  alla  hluti. 


3.  äkveÖ7iu;  kveöa  ä,  „bestimmen"  gautr     .  .  .     var     lauss     ok     einn 

iat  des  zauberischen  beiklangs  bar,  fyrir  ser. 
der   in   Ings.   Worten    §  14    atkvceÖi 

rammra  hluta,  vgl.  Komi.  s.  s.  3b,  7  Cap.  XIII.     24.    ßorsteinn,    auch 

vdndra    vcctta    a. ,     den     hauptton  Ln.,  Finnb.  s. 

trägt.     San.  wort  stimmt  zu  seiner  24.  25.    hamingja     fylgja,    s.    zu 

sonstigen    Stellung    zum    sauber;    s.  c.  3, 19.  24. 

zu  §  ti.  21.  ordviw,  ,.klugeu  worts";   vgl. 

I  .i.   lauair    mom,    „manne!    ohne  Eg.  c.  31,5. 

Grundbesitz";  vgl.  Urt.  c.  33, 1   l'or-  längster,  „weitschauend". 


38  Iuxiiimiuls  kinder. 

Vtl.  XIII.  ){.    Sun   attu   }>att  annan:   sja   var  ok   borinn  at   feÖr  siuuin 

ok  Hkyldi   bann   ra^a  fyrir  nafni;  hann  leit  a  ok  rua'lti: 

„Dessi  sveinn  er  allmikilfengli^r  <>k  hefir  hvassar  sjnnir; 
bann  inun  verÖa,  ef  bann  lifir,  ok  eigi  margra  maki  ok  eigi 
5  mikill  skapdeildarmao'r,  en  tryggr  vinmn  ok  fnundum,  ok  nmn 
vcra  mikill  kappi,  ef  ek  s6r  nokkut  til;  mun  eigi  nauör  at 
minnaz  Jokuls,  framda  vdrs,  sem  faÖir  minn  baö  mik?  ok  skal 
bann  heita  Jokull." 

Hann    6x    upp    ok    gerÖiz    afreksmaor    at    vexti    ok    afli. 
lü  Hann    var    fälätr,    omjükr    ok    ödsell,    haröüoigr    ok    hraustr 
um  allt. 

4t.    Pörir  het  hinn  priÖi  son  Ingimundar  skirgetinn,  bann 

var   vsenn   maör   ok   mikill  vexti  ok  hafoi  mjok  k  s6r  kaup- 

manns  ceöi.    Fjorö'i  b6t  H^gni,  fimti  SmiÖr,  hann  var  frillu,«on. 

15  Dorsteinn   var   };eira  vitrastr  allra  brouöra.     Pördfs  het  d6ttir 

Ingimundar,  heitin  eptir  möour  hans,  onnur  J6runn. 

5.    Jorundr   het   mabr  ok   var  son   Pöris  jarls   }>egjanda, 

brööir   Vigdisar;    hann   lysir   yfir  pvi,    at   hann   mun   fara  til 

Islands  meÖ  Ingimundi,   let  bseöi  til   halda  vingan   ok  mäg- 

20  semö.     Ingimundi*  lezt  pvi  vel  kunna.     0.  Hvati  het  maör  ok 

Asmundr,  J^rselar  Ingimundar.    Dd  het  maör  Frib'mundr,  annarr 


3.  allmikilfengligr,  „forsch".  c.  27,4;    steht    der    naine    mit    ps. 

4.  o/el,  „auch,  denn  auch".  krankheit   c.  30,  4;    37,3.7    in   ver- 

I    margra  maki-,  vgl.  c.  22, 16  fcastum  bin  düng? 

likr;   34,12   färra   liki;    wir   stellen  14.  Hggni,  auch  Ln.     Hröm.  }>.  h. 

die  Vergleichsglieder  um.  (Fit.  I,  410)   berichtet  seine  tötung 

8.  Jgkull,    auch    Ln  ;     Hallfr.  s.  durch  Hröinundr;  vgl.  c.  29, 26. 

c.  3  (im  ValgerÖr-handel)  gemälsigt,  SmiÖr,   auch   Ln.,    „Handwerker" 

Finnb.  s.   übertrieben    und   verzerrt  ist  wohl  der  beiname  des  mannes; 

dargestellt;     Grt.    als    urgrofsvater  als    solcher    ist    das   wort   alt   und 

Grettirs   genannt.    In  seinem  enkel  häufig;   als  eigenname  träte  es  hier 

J.BärÖarson,  der  unter  kg.  Olafs  d.h.  zuerst    auf;    es    bleibt    als    solcher 

richtbeil  noch  eine  visa  dichtet,  bricht  selten  (Lind). 

die  unbändigkeit  des  ahns  noch  ein-  15.  Pördis,  auch  Ln.;  ihre  geburt 

mal  durch  Fms.  V  c.  173.  erst  c.  15,5. 

9.  afrrJmnaÖr ;   vgl.  ägastismaör  d  16.  Jörunn,  auch  Ln.  s.  181,27;  ihre 
v.  e.  a.  c.  1,  3.    S.  zu  Eg.  c.  1,  3.  Vermählung  mit  Asgeirr  c.  29,  32. 

12. Pdrir,  auch  Ln.  Finnb.  s.  s.  51.9  17.  Jprttttdr,  pörfasoD jarls  j'egjanda. 

ist   er   der  älteste   der  söhue  Ings.  c.  16,10  J.  liäls\  nach  Ln.  unechter 

Sein  beiname  hafrsßjö,  der  schlecht  söhn;  erwähnt  Ilröm.  \>.  h. 

zur  Charakteristik  des  $4  palst,  erst  20.21.  Hvati  und  Äsmundr,  wohl 


Iüginiundr  segelt  nach  Island.  39 

Pörir,    III.  Refkell,    IV.  Ülfkell,   V.  Boövarr.      Dessir    menn  Yd.  XIII. 
bjuggu    ferö   sfna   til   Islands   meö   Ingimundi   ok   hQfö'u   allir      XIV* 
störfe. 

Ingimnnds  ausfahrt;  Überwinterung  bei  Grirnr;  landsuche. 

XIV,  1.  Nu  lsetr  Iuginiundr  i  haf,  j'ogar  hann  var  buinn 
meÖ  sitt  fQruneyti,  ok  ättu  gööa  ütivist  ok  kömu  vestr  fyrir  5 
Island  ok  sigldu  inn[a  BorgarfjorÖ']i  Leiruvag;  brätt  spurfiiz 
skipkväman.  Grimr  reiÖ  til  skips  ok  fagnaöi  vel  föstbröö'ur 
sfnum  ok  kvaz  mikla  ]?okk  kunna  bans  J?arkväniu,  —  „ok  kemr 
h£r  nü  at  J?vi,  sem  nuelt  er,  at  torsott  er  at  forÖaz  forlQgin". 

Ingimundr    kvaÖ    J?at    satt    vera,   —    „ok   verör   eigi   viÖ  lu 
g(?rt,  föstbröfrir!" 

2.  Grimr  mselti:  „Dat  er  mitt  boö",  at  pu  farir  beim  til 
mfn  ok  liÖ  f>itt  allt,  ok  baf  allt  p&t  af  minu  fe,  er  Jni  villt, 
bvärt  fat  eru  lond  eÖr  aÖrir  aurar." 

Ingimundr  J>akkar  boo'it  ok  kvaz  mundu  vera  bja  bonum  15 
i   vetr,  —    „en   J?ar  sem   ek   befir  breytt  räöabag   minum   til 
Kessar  ferÖar,  ])&,  mun  ek  J?angat  ii  leita,  sem  mer  var  &  visat 
til  landnäma,  af  tömi." 

3.  Ingimundr  for  a  Hvanneyri,  kona  bans  ok  synir;  eu 
HO  hans  var  }^ar  allt  umbverfis.     Grimr  veitti  j;eim  störmann-  20 


mit  Ln.  Hb.   als  Ä.  hinn  hvati  zu  hochgeschätzter  hafen  in  FaxafjorÖr 

fassen,  s.  einl.  §  3;  der  urgrofsvater  südlich  der  Esja.    Ln.  Hb.  s.  59,  28 

Grettirs    Grt.  c.  13,1    A.  undan  Äs-  peir  töku  Grimsdrös,   mündung  der 

mundargnüpi,  er  numit  hafdi  Ping-  Grimsä   in   die  Hvitä,    vorzüglicher 

eyrasveit-y  danach  ist  er  wohl  vinr  anlegeplatz,  wird  wie  d  Borgärfjord 

(Ln.),  nicht ßrcell  Ings.,  worauf  auch  ein  versuch  sein,  die  Ladungsstelle 

das  stattliche  landnäin  c.  1 6,  11  weist.  dem    Wohnsitz     Grims    anzunähern 

Ln.  gibt  von  ihren  prcelar  FriÖmundr  (Gen.  top.  k.  27  N.  A.;  36  N.  V.). 

—Bpdvarr  dem  ersten  =  Grt.  c.  32, 1  12.  13.  at  pü  —  allt;  vgl.  c.  31,  1 ; 

Forsceludalr,    womit    sich    pörßlfr  Ld.    c.  5,  3  f.    die    einladung    Unns 

heljarskeggs  landnäin  i  Forsceludal  durch  ihre  brüder  Helgi  und  Björn; 

c.  16, 13  ja  vereinigen  liefse,  wenn  Eg.  c.  30,5  Skallagrirus  gastfreikeit; 

man     wert     darauf    legen     wollte.  Eb.  c.  8, 1. 

Der    name   Fridmundr    weist    nach  Ib.  aftömi;  die nachstellung drückt 

Schweden  (Lind)  oder  England  (Real-  lugs.   ruhige    gemütsart    durch    den 

lex.  II,  6<)7  b).     Vgl.  einl.  §  4.  5.  satzrhythmus  fein  aus;  s.  zu  c.  13,  5. 

2(i.  liÖ  —  umhverfis,    die    gewöhn- 

Cap.  XIV.    c».  Leiruvag   (A.Mb.  liehe    art    der    Unterbringung    von 

Ln.  s.  249,  33  f.  Leirivog)i   ein   sehr  Schiffsbesatzungen. 


10  [ogimundi  landauohe. 

vu.  xiv.  Liga  ok  lrt  ekki  nndan  dregit  peüo  til  BcemÖar  am  vetrinn; 
eo  er  varafti,  ];i  lrt  Grfmr  cnn  Bern  fyrr  innanhandar  allt.  |;at 
er  bann  atti  um  Land  eÖr  aÖra  liluti.  4.  Ingimundr  k?aÖ 
bonnm  fara  allt  sem  bezt,  sein  van  var  at,  —  „en  norÖr  mim 
5  ek  hakla;  en  um  flutning  ok  farargreifta  verö'um  v6r  }?in  at 
njöta". 

Grimr  kvaÖ  sva  vera  skyldu;   slikt  sama  geroi   ok   Ilro- 
mundr,  }m  allir  fognuo'u  Ingimuudi  agaeta  vel. 

5.   Kann  for  noror  um  sumarit  f  landaleitan  ok  ftfr  upp 
10  Norfrrardal  ok  kom  ofan  f  eyÖifjorÖ  einn;  ok  um  daginn.  er 
]>e\Y  föru  meÖ  }>eim  firÖi,  }ni  hlupu  6r  fjalli  at  J?eim  II  sauöir; 
j?at  varu  brutar. 

Pd  maelti  Ingimundr:   „Pat  mun  vel  fallit.  at  J^essi  fjoror 
beiti  HrutafJQrdr." 
15  6.   SiÖan  komu   J?eir  i  fjoj-Öinn,  ok  geröi  )>&  \>6k\\  mikla; 

]?eir  k6mu  ä  eyri  eina,  fundu  }?eir  J?ar  borb"  ,.§t6rt  nvrekit. 

ßa    maelti    Ingimundr:    „Dat    mun    setlat,    at    ver    skylim 
ber    ornefni    gefa,    ok    mun    J>at    baldaz,    ok    kollum    eyrina 
BorÖeyri." 
2o  7.    Pa  leiÖ  ä,  sumarit,   pvi  wart  var  at  iura,  en  farit  sifr, 

ok  komu  naer  vetri  f  dal  ]?ann,-er  allr  var  vi'Öi  vaxinn. 

E>ä    m?elti    Ingimundr:    „Sja    dalr    er    mjQk    viöi    vaxinn. 
kQllum  hann  Viridal,  ok  b6r  setla  ek  likast  til  vetrsetu." 


1.  let—  dregit  =  drö,  „vorenthielt  und   Langjpkull   und  hinab   in   den 

nichts".  HrütafjprÖr  beschreibt  B.  Kahle,  Ein 

4.  5.    norÖr  —  halda;     siedelungs-  sommer    auf    Island    (Berlin   1900) 

Wanderungen  über  land  sammelt  und  s.  lt>9. 

bespricht  Schumann,  Islands  siede-  18.   ernefni;    begreiflicher    weise 

lungsgebiete  s.  13 — 15.  ein  unumgängliches  motiv  isl.  siede- 

8.  fagna,  c.  dat.,   „über  etw.  er-  lungsgeschichten ,    das    reichen   an- 
freut sein".  lais  zu  etymologisierender  erfinduug 

10.  Nordrärdalr,  das  enge  tal  des  gab. 

starken  rechten  Zuflusses  der  Hvita.  19.   Bordeyrr,    ein    in    den   sagas 

das  sich  tief  ins  hochland  zur  Holta-  vielgenannter   anlegeplatz   auf  dem 

vorÖnheiÖr  streckt.    Der  weg  dies  w.   nfer    des   HrutafjoröT    an   7  km 

tal   hinauf   ist    die   bequemste   ver-  seewärts  (Gen.  top.  k.  34  N.  A.). 

bindung  zwischen  süd-  uud  nordland  23.    ViÖidalr,    das    westliche    der 

und  gilt  als  einziger  auch  im  winter  beiden  groisen  täler  im  hinterlande 

benutzbarer   bergweg  (Geu.  top.  k.  des  Hunafjorör.    Der  weg  folgt  aber 

35  S.V.,  N.V.,  N.  A.;  34  S.A.,  N.A.).  der  ostküste  des  Hrütafjoror  bis  zu 

Den  blick  von  der  höhe  auf  Eiriks-  seiner   Verbreiterung    und   schreitet 
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Deir  varu  };ar  vetr  annan  ok  gerÖu  ser  };ar  Skala,  er  nü  Vd.  XIV. 
heitir  IrjgimundarhQil.  x^. 

8.  Da  mselti  Ingimundr:  „Nü  mun  eigi  vera  vistin  jafuglo/Ö 
sem  1  Nöregi,  en  eigi  [>>arf  nü  at  minnaz  ä  f>at,  Jmat  ruargir 
gö<5ir    drengir    eru    her    enn    saman    komnir    til    gamaDs;    ok    5 
gleöjumz  enn  eptir  tilfQngum." 

Allir  töku  vel  undir.    Dar  varu  f>eir  um  vetrinn  ok  hofou 
leika  ok  allskyns  gleÖL 

Inginmndr  findet  sein  land  iui  Vatnsdalr. 

XV,   1.    En   er  väraöi   ok   nQkkut   leysti   snjö  6r  hlföum, 
f>a  ma3lti  Iugimundr:   „Forvitai  er  mer  a  at  vita,   ef  riQkkurir  10 
menn  gangi  a  hätt  fjall  ok  ssei,  ef  Dokkut  vseri  snjöminna  at 
sja  i  aÖra  staÖi,  )>viat  eigi  )>ykki  m6r.  sem  ver  munim  1  f>essum 
dal  btinao  reisa,  ok  eigi  er  elligar  jafnkeypi." 

2.  SiÖan  gengu  menn  a  fjall  eitt  hätt  ok  bä  vtöa  ]>aÖan. 
Deir   komu   aptr   ok   s^gÖu  Ingimundi,   at  IJ91I  varu   snjölaus  15 
mJQk,    )>au   er   lagu   i   landnoröri,   ok   gott  til  at  Uta,   —  „en 
h£r  er,  sem  hin  sama  hriÖ  se  ävalt,  er  v4r  er  um;  ok  kunnum 
v£r  pat  at  sjd,  at  );ar  eru  laudskostir  miklu  betri." 


dann  in  östlicher  richtung  über  die  beide  orte  habe  lng.  seinen  wirkuugs- 

MiÖfjaröarä  in  den  mittleren  V.  vollen  segen  gelegt  (Kälund  II,  23 

anm.  1). 

1.  skdli,  s.  zu  c.  3,4;  Ln.  s*  228, 10 f.  S.    leikar,     balispiel;     s.    zu     Kg. 
baut  auch  Ketilbjorn  auf  dem  siede-  c.  40,  3  (Reallex.  'Ballspiel'), 
lungszuge  einen  sk. 

2.  Ingimundarhgll  (Ln.  -holt),  wo-  Cap.  XV.     10.   er    mer    d,    „liegt 
für   vielleicht    l.-höll    zu    lesen    ist.  mir  auf,  quält  mich". 

So    und    Ingholl    heilst    jetzt    ein  10 — 12.  ngkkurir — stadi;   so    be- 

alleiusteheuder  htigel  westl.  der  ViÖi-  steigt  Ln.  s.  193, 22  f.  Helgi  h,  magri, 

dalsä  dicht  nürdl.  der  mündung  des  der    auch    zuerst   auf  Island    einen 

Faxaloekr.    Unter  seinem  nü.  abbang  schlechten    winter    erlebt    hat,    die 

glaubt     man     in    stattlichen    ruinen  Solarfjoll   —  sä  kann,   at  svartara 

Ings.  skdli  zu  finden.    Sie  weisen  auf  rar  miklu  at  sjd  inn  tu  fjardarins, 

sehr   sorgfältig   vorbereitete    anter-  ähnlich  Steinolfr  h.lägi  Ln.  s.  103,34  t". 

kunft    (Arb.    19ol     8.  26  f.).      Nach  Das  motivdesbergbesteigens  zuraus- 

ortssage     soll     lng.    zunächst     zu  Bicht  ohne  siedelung  Ln.  s.  130,4ff.; 

Tjaldhöll    am    Vestrhöp   gezeltet  131,  3  ff.;    Flöam.  saga  B.  144,  19 f.; 

haben;  Faxalcekr  heifse  nach  Ings.  Bandm.  s.  s.  ">7,  4 —  6. 

pferde,   das   in   ihm    ertrunken   sei;  13.  jafnkeypi,  vgl.  zu  c.  10,11, 

auf  I.-nnrr  habe  es  geweidet;  auf  16.  landnoröri,  J.Hb.  landBuÖr. 
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v«i.  \v.         3«  Ingimundr  Bvarar:   ..ha  er  höf  at,  ok  vaaitum  enn,  at 
imkkut  gra-nt  mim  fyrir  liggja;  svd  mun  hlut  til  draga." 

4.  Nu    btiaz   peit  Bnemma   um   vdrit,  ok  er  J/eir  nalgaz 
noroi    til    Vatnsdals,    \>&    nialti    Ingimundr:    ,.Nü    mun    sannaz 

5  spiiiu  Finnanna,  ]>\i  at  nü  kenni  ek  landsieg  at  fräs^gn  f>eira, 
at  hör  mun  oss  at  visat,  ok  vamkaz  nü  mjok;  ek  se"  nü  ok 
land  at  viöleika  meo  vexti,  ok  ef  }>ar  fylgja  kostir,  )->a  md 
vera.  at  her  s6  vel  byggjanda." 

5.  Ok  er  J>eir  kömu  at  Vatnsdalsa,  };ä  maelti  Vigdis,  kona 
10  lngimundar:  „Her  mun  ek  eiga  dvol  n$kkura,  \>\\  at  ek  kenni 

mer  söttar." 

Ingimundr  svarar:  „VerÖ'i  )>at  at  göo'u." 
Da  fceddi  Vigdis  meybarn;  hon  var  Pördis  kQll.ub\ 
Ingimundr  imelti:  „Her  skal  Dördisarholt  heita." 
15  6.   SiÖan   sötti   liölt  upp  i  dalinn,   ok  sd  };ar  gööa  landa- 

kosti  at  grosum  ok  skögum;  var  fagrt  um  at  litaz;  lypti  ]>& 
mj^k  brünum  manna.  Ingimundr  nam  Vatnsdal  allan  fyrir 
ofan  Helgavatn  ok  Uröarvatn.     7.   Ingimundr  kaus  ser  büstaö 


1.  Pd  —  at,  „das  ist  gnt";  vgl. 
ncer  höfi  c.  7,  24. 

2.  hlutr,  „geschick,  los",  wie  GS. 
c.  28,  3,  deren  hafa  til  borit  durch 
hlut  til  reka  der  Überarbeitung  S 
c.  26  ersetzt  wird:  „so  möge  das  los 
fallen". 

4.  Vatnsdalr,  das  ö.  grofse  tal  im 
gründe  des  HunafjorÖr.  Es  heifst 
nach  dem  Vatn  (Heiöv.  s.  s.  65, 12; 
vgl.  J.Mb.  s.  190,31  Vatnsenda  und 
vermutlich  §  6  s.anhang),  jetzt  Floö, 
das  infolge  eines  bergsturzes  vom 
jähre  1720  mehrere  kleine  seen  ver- 
schlungen haben  mag.  Nur  oberhalb 
des  sees  scheint  der  naine  Vatnsdalr 
gegolten  zu  haben.  Vor  dem  berg- 
sturz  1515  flofs  der  kräftige  bach 
hart  am  steil  abfallenden  V.-fjall 
entlang.  Auf  dem  w.  ufer  begleiten 
stattliche  hügel,  überragt  vom  ViÖi- 
dalsfjall,  das  grüne  tal  (Eilund  11, 
31  ff.  419;  Ärb.  \bbh  s.  120;  Vogt, 
Tkule  X,  l  ff.). 


9.  Vatnsdalsa,  dem  oberen  Bober 
an  breite  und  gefalle  zu  vergleichen. 
J.  Mb.  s.  190,  31  Vatnsenda  scheint 
topogr.  genauer,  denn  der  pördisar- 
lcekr  (s.  zu  §  6)  mündet  am  nordende 
des  Vatn  (Kälund  II,  34  anm.  3). 

14.  Pördisarholt]  Ärb.  188S  s.  18 
weist  ein  pördisarhöll  n.  des  p.-lcekr 
nach,  Kälund  II,  35  ein  p.-eyri  an 
der  bachmündung. 

1(!.  17.  lypti — manna,  unpers  ,  „der 
blick  hellte  sich  auf";  s.  zu  Eg. 
c.  13,  9. 

18.  Helgavatn  ok  Uröarvatn  (dies 
jetzt  U.-pollr  oder  Hvammstjörn), 
kleine  seen  w.  und  ö.  des  Üusses 
oberhalb  FlöÖ.  S.  anhang.  J.  Mb. 
s.  191,  1  fügt  an  Helgavatn]  en  Por- 
möÖslcekr  fellr  ör  vatnina  i  äna, 
Forslcekr  fellr  austan  i  Uröarvatn. 
p.  ist  nicht  belegt,  F.  heifst  der 
zuflufs  des  U.  Mit  diesen  bächen 
könnte  die  grenze  von  Ings.  landnäm 
gemeint  sein.   Bergstürze  haben  ver- 


Ingimnnds  landnam. 
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i  hvammi  ein  um  mjok  fogruni  ok  efnaöi  til  boejar;  bann  reisti  Vd.  XV. 
hof  mikit  C  föta  langt,  ok  er  bann  gröf  fyrir  ondvegissülnm, 
}>ii  faun  kann  Mut  sinn,  sem  honum  var  fyrir  sagt. 

Da   mailti  Ingimundr :    „Dat   er    f>6   satt  at  segja,   at  eigi 
raa  viÖ   skopununi   sporna;   en   ]>6  skal  nü  &  fetta  gööan  hug    5 
leggja.     Boer  sja  skal  beita  at  Hofi." 

Menn  Ingimundar  skipuöu  ser  um  dalinn  ok  töku  bustaÖi 
at  bans  räöi. 

8.  Petta   baust   varu   islog  mikil,    ok   er   menn   gengu   a 
isana,  {?&  fundu  menn  birnu  eina  ok  meÖ  benni  büna  IL    Ingi-  10 
mundr  var   i   f>eiri   ferb   ok   kvafi    ]>at  Hünavatn  heita  skyldu 
—    „en   fjojrör  sä,   er   floir   allr   af .  vQtnum,    hann   skal   heita 
VatnafjorÖr." 

9.  Eptir    };at    ior    Ingimundr    beim;     hann    setti    saman 
virö'uligt    bü    ok    gerÖiz    bratt    yfirraaör   Vatnsdoela    ok    ];eira  15 
sveita,   er  nälaegstar  väru;   bann  ätti  mart  ganganda  fe,  ba3(5i 
naut  ok  sauöi  ok  annan  büsmala. 


rautlich  im  bestände  der  seen  und 
teiche  Veränderungen  veranlafst,  die 
wir  nicht  übersehen  können  (Arb. 
L888s.ll9f.;  1895  s.  3  f.).  S.  einl.  §  7. 

2.  hof  Den  gesaraten  Stoff  be- 
handelt A.  Thümmel,  Der  gerra. 
terapel  (P.  B.  beitr.  35,  1—123),  den 
archäologischen  teil  D.  Bruun  og 
F.  Jönsson,  Ora  hove  og  hovud- 
gravninger  (Äarb.  1909)  s.  245  —316. 
Der  tempel  Ings.  stellt  sich  mit 
seinen  1 20  fufs  =  39,20  in  (Reallex. 
'Fuss')  zu  den  grüfsten;  Hofstäoir 
am  Myvatn  ist  36,3  m  (festhaus) 
4-  0,2  m  (afhüs,  das  heiligtum)  lang, 
aber  es  gab  auch  terapel  von  nur 
10,7  m  lauge.  Die  drei  letzten  dir 
zu  Eb.  c.  4,  6  angeführten  terapel 
sind  nach  Bruun  u.  J6nsson  keine 
(Reallex.  'Göttertempel').  —  Ein 
grasbewachsener  hügel,  etwa  12Um 
oberhalb  des  geböftef  at  Hofi  trägt 
jetzt  den  naraen  GoÖnöll;  da  soll 
der  tempel  gestandeo  haben;  aber 


zu  sehen  ist  von  ihm  nichts  (Kalund 
II,  37)  aufser  etwa  spuren  eiues  ring- 
walles  (Aarb.  1888  s.  121  f.;  1895  s.  4). 
Eine  bequeme  Zusammenstellung  der 
sagaangaben  über  hof  usw.  gibt 
Kjaln.  s.  s.  XXI  ff. 

0.  at  Hofi\  im  obersten  drittel 
des  tals  liegt  zwischen  zwei  hohen, 
steilen  vom  Vatnsdalsfjall  vor- 
schiefsenden  gerölirücken  lieblich 
in  grünen  wiesen  mit  freundlichem 
blick  auf  den  talbodeu  Ings.  gehöft 
„Am  tempel". 

10.  birnu  — II,  eisbaren,  die  mit 
dem  treibeis  gekommen  waren. 

11.  Hünavatn,  der  nördlichste 
der  von  der  Vatnsdalsä  gebildetcu 
binuenseeu. 

13.  VatnafjorÖr  —  er  floir  allr  af 
votmun,  vgl.  c.  12,  11  —  heifst  nach 
den  vielen  seen  in  seinem  hinter- 
laude;  jetzt  Honafjorör,  die  öst- 
lichste breite  bucht  des  Huuaflöi. 

15.  16.  geröiz  —  vdru\  yfirmaÖr} 
„obmann",  sozusagen  { unamtlicher ' 


i  1  I >it*  verschwundenen  und  wiedergefundenen  lehwebu 

Vd.  \V.  10.    I>at    sama    baust    liurt'u    fr:i    honuni    sauMr  ok   fundaz 

um  varit  I  Hkoguin  :  \>%T  lioitir  nü  Sau^adalr:  ok  ma  af  ]>\i 
inarka  landskosti,  \>;\  er  1  |»at  mund  varu.  at  f6it  gekk 
allt  BJälfala  i'iti.  11.  I'chs  er  enn  ^<*tit.  at  sviu  hnrfo  frd 
5  Inginiundi  ok  fanduz  eigi  fyrr  en  aunat  Bumar  at  liausti  ok 
varu  ]n\  saman  C;  ]>an  vYiru  stygg  orÖin;  goltr  eiun  mikill 
ok  ganiall  fylgöi  peim  ok  var  kallafrr  BeigaÖr.  Iügimundr 
safnar  monnum  til  at  henda  svinin  ok  kvaö  nva  r6tt  at 
msela,  at  II  hofno  v«ri  ii  hvivetna.  I'eir  foru  eptir  svfminum 
10  ok  raku  at  vatni,  pxi  er  nü  er  kallat  Svinavaln,  ok  vildu 
kvia   par    \iÖ,   en   goltrinn    hljöp   ä  vatnit  ok   svamm  yfir  ok 


ausdruck;  c.  10,  9  godorÖ -gründung 
mit  staatsrechtlicher  bedeutiiDg;  por- 
steinn  Ing.-son  heilst  c.  27,6  hofft  in  gi 
mit  über  Vestrhöp  ausgedehnter 
macht.  Mit  peira  -varu  ist  wohl 
Hvatis  und  Asmunds  landnäin  c.  1 6, 1 1 
gemeint. 

s.  16,  17.  büsmali,  „ klein vieh"; 
nicht  aussckliefslich  „melkvieh"  im 
gegensatz  zu  geldneyti;  vgl.  ahd. 
smalenöz  und  nhd.  'schmaltier' 
(Schönfeld,  Bauernhof  c.  VI). 

2.  Saudadalr,  das  tal  längs  dem 
ö.  abhang  des  Vatnsdalsfjall. 

3.  i  pat  mund ;  z.  zeit  des  verfs. 
war  das  also  nicht  mehr  der  fall. 

§  11.  Die  geschiente  von  den 
verlorenen  und  sehr  stark  vermehrt 
wiedergefundenen  Schweinen  erzählt 
Ln.  c.  116.  218  in  Verbindung  mit 
dem  motiv  der  bergbesteigung  zur 
aussieht  auf  besseres  siedelungsland 
von  Steinölfr.  h.  lägi  und  Helgi  h. 
magri;  s.  zu  c.  15,2;  vgl.  29,1—;}. 
—  Die  hübsche  geschichte  von  der 
jungen  kuh  Mus  und  ihren  zwei 
kälbern  Kjaln.  s.  s.  5,11 — 15  und 
die  unheimliche  von  der  stute  Fluga, 
die  sich  dem  gespensterhengst  gattet 
Ln.  c.  2(»2,  bringen  das  motivje  mit 
eigener  gefüblsbelastung. 


6.  goltr,  „eber". 

7-  fylgja,  „führen". 

Beigabr,  aueh  mannsname  (rfaxo; 
Hrölfs.  s.  kr.),  gehört  mit  dem 
beinamen  Beigaldi  zum  nisl. 
beigr,  bcygr,  „furcht",  nnorw. 
beig,  „schade";  gewifs  aktuellen 
sinnes:  „der  schreckliche,  Schädiger" 
(A.  Olrik,  Danmarks  heltedigtning 
II,  113). 

9.  tvau —  hvivetna-,  hgfuft,  „stück" 
(Fritzner  3),  vgl.  hoföatal.  Die  Wen- 
dung bezeichnet  Hrafnk.  s.  s.  123. 
12 ff.;  Harö.  s.  c.  5  s.  14,  4  die  Ver- 
dopplung des  tierbestandes  (rind- 
vieh  und  schafe  Hrafnk.  s.).  Das 
ist  ja  aber  für  schweine  garnichts, 
mufs  also  hier  auf  die  fettigkeit  der 
tiere  gehn:  „jedes  stück  war  zweie 
wert".  Vgl.  Grt.  c.  61,9  vom  vieh 
der  geheimnisvollen  wesen  im  pöris- 
dalr:  var  par  betri  einn  sauft  r  til 
niftrlags  en  tveir  annarsstaftar.  J.Mb. 
s.  192,  4  f.  Inyimundi  hurfu  svin  X 
ok  f'unduz  annat  haustit  i  Svinadal 
ok  vdru  pd  saman  C  sei  na. 

10.  Svinaratn,  der  langgestreckte 
see  vor  dem  Sv.  dalr,  der  sich  ö. 
des  Saudadalr  hinzieht.  Auf  seinem 
n.  ufer  erhebt  sich  vor  dem  hofe 
Sölheimar  der  felsgekrönte  hügel 
Beigull,  wohl  gleich  Beigac>arhöll. 


Ingiuiundr  besucht  köuig  Haraldr. 
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varÖ   sva  moilr.   at  af  honum  gengu  klaufiruar;   bann  komz  a  Vd.  XV. 
h<51  einn,  er  nu  heitir  Beigabarboll,  ok  do"  (?ar.  XVI» 

12.  lngimundr  festi  du  yndi  i  Vatnsdal;  p&  gerb'uz  ok 
margar  sveitir  bygb'ar;  tökuz  ]?ä  upp  log  ok  landsr^ttr. 

Ingimnnds  besuch  bei  könig  Haraldr.    Dichte  besiedeluug  des  tals. 

XTI,   1.    I>ä   er   lngimundr   hafÖi    büit   n^kkura   hrio   at    5 
Hofi,  lysir  hann   ütanferb   sinni    at   soekja   sei*   hüsavio,   pvfat 
bann  kvaz  vel  vilja  sitja  boe  sinn  ok  kvaz  vsenta,  at  Haraldr 
konungr   mundi   bonum   vel   taka.     Vigdis   segir   bann   vsenan 
til    göös.     Hann   setti   menn   yfir    fjärforrab    sin   meb    Vigdisi. 
2.  lngimundr  baföi  bjarndyrin  Hieb  s£r;  bonum  förz  greitt  ok  10 
kom  viÖ  N6reg.     Hann   helt  fr^ttum  til  Haralds  konungs;   var 
allt   kyrt   i  landi;   ok   er   bann   fann  Harald   konung,   f>a  var 
honum  vel  fagnat;  baub  konungr  bonum,  meb  ser  at  vera,  ok 
j>at   ]m  lngimundr;   bann   var   um   vetrinn   meb   mikilli   soemb 
baldinu  af  konungi.     3.  Konungr  spuröi,  bvernig  bonum  bugn-  15 
uöu  landakostir;   bann  let  vel  yfir,   —  „en  f>at  er  mitt  eriudi 
mest  at  afla  me>  husavibar." 

Konungr  mselti:  „I>at  er  vel  g^rt;  er  ]>6r  ok  beimil  var 
merk,  sem  }m  vill  boggva  lata,  eil  ek  mun  lata  til  skips 
foera,  ok  skaltu  engan  hlut  um  }>at  annaz,  ok  yer  meb  mör."  20 

4.  lngimundr  nuelti:  „Her  mattu  sja,  herra!  bjarndyri,  er 
ek  naba  ä  Islandi,  ok  vilda  ek,  at  Jni  |?a3gir  af  rne>." 


1.  varö  —  klaufirnar]  in  Isl.  ss. 
ohne  gleichung;  ans  Fas.  vgl.  Hrolfs 
s.  kr.  s.  53,  1  f.  Verwandt  ist  die 
Vorstellung  springa  af  mcedi,  harmi, 
stridi  u.  ä.,  wozu  die  erfahrung  des 
überanstrengt  arbeitenden  herzens 
und  des  blutsturzes  den  ausgangs- 
punkt  gegeben  haben  mag. 

4.  tökuz  —  landrettr;  der  isl.  Staat 
wird  930  mit  dem  allding  gegründet; 
Im  selben  jähr  tritt  Haraldr  zurück  ; 
s.  einl.  §  S6.  t'btr  die  grüudung 
der  heraus- dinge  s.  Meiste?*,  Isl.  s. 
I,  305  ff. 

Cap.  XVI.  6.  hüsavidr;  s.  zu 
c.  1<»,  16.      Einführung    norw.   l»;iu- 


holzes  wird  oft  erwähnt,  sonst 
mufs  treibholz  aushelfen,  s.  zu  Ld. 
c.  24,  10.  Fachgebälk  und  auch 
giebelwände  baut  man  aus  holz,  im 
übrigen  bietet  stein  und  torf  den  bau- 
stoff  (Gnouiuudsson,  Privatboligen 
8.  93  ff.).  Doch  hat  zu  porgeirs 
tempel  am  Ljösavatn  die  heimische 
birke  das  bauholz  geliefert,  s.  Bruuii, 
Fortidsmiuder  s.  89. 

21.  22.  bjarndyri —  mcr.  Üer  ge- 
zähmte eisbär,  alibjgrn,  galt  als  edler 
liausgenois  grofser  herren  und  ehren- 
des furstengeschenk,  wie  der  AuÖ.  ]\ 
vestf.  der  Morkinsk.  so  hübsch  er- 
zählt; vgl.  Finnb.  s.  c.  17.  Die  isl. 
gesetze  erkennen  ihn  als  haustier  wie 
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Ingimundr  von  Harald*-  mit  bauholl  und  schiff  beschenkt. 


Yd.  XVI.  Konungr  svarar:  ,,Kk  vil  vist   |>iggja  ok  kunna  J;okk  fyrir." 

Peir  skiptuz  morgum  gjofum  vio  um  vetrinn;  ok  er  väraM. 
var  büit  skip  Ingimuudar  meÖ  farmi,    |?eim  er  bann  kaii8,   ok 
]>vi  vioarvali,  er  bezt  fekk. 
5  5.   KomiDgr  imelti :    „Ek  ser  J>at,    Ingimundr!    at  Jni  mimt 

eigi   själfr   aitla   optar   at   fara   til   Noregs;   nü    J^yrftir   pü   at 
bafa  svä  mikinn  viÖ,  at  pe>  ncegöi;   en  f>at  mä  eigi  eitt  skip 
bera.     Nü   er   be>   at   lfta   a  nokkur  skip;   kjos  her  af,   bvert 
er  J?ü  vill." 
10  6.  Ingimundr  maelti:  „KjösiÖ,   herra!   mer   til  handa;   }>at 

mun  mestri  giptu  styra." 

„Svä  skal  ok  vera,"  segir  konungr,   „me>  er  kunnast  um; 
he>   er  skip,   er  Stigandi  heitir,   er  ve>  kollum  bita  i  siglingu 
allra   skipa   bezt   ok   farsaella   en   hvert  annarra,   ok  )>at  mun 
15  ek  kjösa  \>6y  til  handa;  skipit  er  fritt  ok  eigi  mikit." 

Ingimundr  ^akkar  konungi  gJQflna.  Siöan  för  hann  af 
konungsfundi  meÖ  m^rgum  vingjQfum.  7.  Hann  se>  brätt 
hversu  fljött  skip  Stigandi  var. 

Da  mselti  Ingimundr:    „Vel  hen'r  konungr  mer  skip  valit, 
20  ok  p&t  mä  r£tt  beita  Stigandi,  er  svä  less  baut." 

8.  Deir  kömu  viö"  Island  og  sigldu  fyrir  norÖan  ok  svä 
vestr  fyrir.    Dat  h()fÖu  engir  äör  gQrt.    Ingimundr  kom  bäÖum 


den  hund  an  (Gräg.  I,  156;  II,  188), 
während  die  einführung  des  braunen 
waldbären  verboten  wird  (Schönfeld, 
Bauernhof  s.  278  ff.).  Ln.  s.  283, 10  f. 
Ekki  hgfdu  menn  i  Nöregi  äÖr  set 
hvitabjornu. 

4.  viöarval,  vgl.  den  kerviör  Reykd. 
s.  c.  9,  9 ,  um  den  ein  grofser  streit 
geführt  wird. 

10.  M.pat — styra,  „das,  eure  wähl, 
wird  des  kräftigsten  glückes  walten". 
Es  ist  Haralds  königsglück,  das  ihm 
auch  hier  die  beste  wähl  gibt,  wie 
es  ihn  §  5  hat  schauen  lassen,  dais 
Ing.  nicht  wieder  nach  Norwegen 
kommen  wird.  Schiffsgeschenk,  auch 
c.  43,  11,  scheint  für  den  verf.  zur 
lür8tennoblesse  zu  gehören. 


13.  Stigandi,  „der  ausschreitet"  — 
er  svd  less  hafit  §  7 ;  auch  eigen  - 
und  beiname  von  männern  (Lind) 
vgl.  [JHxxQa  ßißccq.  Über  die  ent- 
wicklung  der  schiffsnamen  handelt 
Falk,  An.  Seewesen  s.  32  f. 

bita,  „beim  wind  laufen".  Ge- 
bräuchlicher ist  das  transitivum 
beita  erg.  skipi  „beim  wind  segeln 
(Falk,  a.a.O.  s.  19.  61.  65). 

\b.  friör,  „schön;  tauglich";  so 
c.  17,  10. 

21.  22.  sigldu  —  gort  (so  dem  sinne 
nach  auch  Ln.).  Der  erste  umsegler 
Islands,  GarÖarr,  Ln.  c.  4  war  sudr 
um  landit  gesegelt,  nach  ihm  Floki 
c.  5.  Nach  Ing.  läfst  Ln.  s.  193, 
15  —  20  Htigi  h.  magri  zum  greisen 
erstaunen  seines  sohnes  den  nördl. 


Landnam  der  gefährten  Inginiunds. 
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skipuuum  i  Hünavatnsös  ok  gaf  };ar  9II  ornefni,  er  sib'au  hafa  Vd.  XVI. 
haldiz.    Dar  heitir  Stfgandahröf,  er  hann  var  upp  settr.    Detta 
spyrz  nü  vföa,  ütkväma  Ingimundar,  ok  l£tu  allir  vel  yfir  \>\\, 
er  hann  kom  heim. 

9.    Ingimundi*    ätti    ägaett    bü    meÖ    nögum    efnum;    hann    5 
boetti  nii  mikit  boa  sinn,  J?vfat  efnin  väru  n6g;   hann  fekk  s£r 
ok    goÖoro"    ok    manna    forr&Ö".     10.   Jorundr   hdls,    er   anuarr 
maör  var  mestr,  s&  er  üt  kom  meÖ  Ingimundi,  hann  nam  s6r 
land    at    rät5i    Ingimundar    mags    sfns    fyrir    ütan    Uröarvatn 
ok   til   M6gilsloekjar   ok   bj6   &  Grund   üt   frä  jQiundarfjalli   1  10 
Vatnsdal    ok    var    mikill    maör    fyrir    ser,    sem    setterni    bans 
var  til.     Mär  h£t  son   hans,   er  bj6  &  MdsstQÖum  i  Vatnsdal, 
virfiuligr   maör.     Deir   6xu   upp   samtiÖis   ok   Ingimundarsynir. 
11.    Da  gerfiiz  fjolbygör  dalrinn.     Hvati  h^t  maÖr,   er  üt  kom 
meo    Ingimundi,    hann    nam    land    frä    M6gilsloek    til    Giljär.  15 
Asmundr   nam   land   üt   fra   Helgavatni   ok   um   Dingeyrasveit. 


kurs  nehmen,  nm  890  (Vigfusson, 
Timatal  s.  256).  Man  dürfte  wohl 
fragen,  ob  Garöars  knrs  als  eine  art 
allgemeiner  Segelvorschrift  auch  für 
zeitig  im  nordland  zu  schiff  an- 
kommende ansiedier  wie  Ssemundr, 
Skefill  Ld.  c.  188  f.  u.  a.  gegolten 
hat.  Melsteö",  FerÖir,  siglingar  og 
samgöngur  usw.  (Safn  IV,  585—907) 
gibt  keine  auskunft. 

1.  Hünavatnsöss ,  öfters  in  der 
sagazeit  zur  landung  von  Seeschiffen 
benutzt. 

2.  Stigandahröf,  „Stigandis-schup- 
pen".  Ln.  hjd  Pingeyrum-,  nö.  des 
gehöftes  p.  zeigt  man  die  schuppen- 
reste,  deren  ausmafse  Ärb.  1895  s.  7 
gegeben  werden:  10x5  faöina 
(1S,8  x  9,4  in);  die  tür  liegt  nach 
dem  see  zu. 

7.  goÖord  soll  neben  manna  forrdd, 
den  herrschaftsrechten  und  pflichten, 
wohl  die  priesterliche  seite  der 
Stellung  Ings.  bezeichnen.  Das  g. 
umfafst     alle    leute     des     eigenen 


und  fremder  bezirke,  die  sich  frei- 
willig dem  betr.  tempeldienst  an- 
geschlossen hatten  (zu  Eb.  c.  4,  7 ; 
s.  Meisteos  anschauliche  entwicklung 
Isis.  1,286-304;  Reallex.'Godord'). 

10.  Mögilslcekr,  der  nun  wohl  ver- 
lorene name  des  östlichen  Zuflusses 
des  Vatn ;  s.  von  ihm  Grund,  jetzt 
Grundarkot,  unter  der  höchsten 
erhebung  des  Vatnsdalsfjall ,  dem 
Jorundarfjall  (Ärb.  1895  s.  6). 

11.  mikill  fyrir  ser,  auch  c.  33, 10; 
47, 1 ;  „ansehnlich".  Die  subjektive 
bedeutung  schafft  erst  der  zusatz  von 
pykkja,  vgl.  Bjarn.  s.  s.  38, 17  pü 
ert  m.  f.  per,  enda  pykkiz  pü  svd. 

12.  var  til,  „mit  sich  brachte,  be- 
dingte". 

Mdr0d  Mdsstgdum,  auch  Ln.  und 
Hallfr.  s.,  wo  er  als  feind  Hs.  als 
ein  etwa  so  übler  kerl  wie  porgrimr 
skinnhüfa  der  Vd.  dargestellt  wird. 
M.-staÖir  n.  von  Grund.  Erst  c.  29, 1 
zieht  M.  nach  dahin. 

1 5.  Giljd,  der  bach  des  SauÖadalr. 

16.  JHnyeyrasrrit,  der  bezirk  unter- 
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Landnäm  der  geführten  Ititfiinuuds. 


Yd.  %Jh  [12,  Sautiadalr  liggr  fyrir  austan  Vatnsdal,  en  \\\  Svfaadalr, 
ok  er  (>ar  i  Svfaavatn,  |>a  Beigaftarhöll.  13.  Dörölfr  b<'*t  maöt 
ok  var  kallaör  heljarskegg,  bann  aara  land  i  Forsosludal; 
bann  var  ojafoarjarma&r  mikill  ok  övinssBll;  bann  geröi  margan 
5  uskunda  ok  ospekt  f  beraoinu.  llanu  geroi  g£r  virki  suor  vio 
Fri&mnndara  skamt  fra  Vatnsdalsa  i  gjä  eina,  ok  gekk  nes 
f  milli  gjarinnar  ok  arinnar,  en  bainarr  storr  fyrir  framan. 
Grunaör  var  bann  um  j>at,  at  hann  mundi  blöta  monuuni,  ok 
var  eigi  sa  maftr  i  dalnum  ollum,  er  ö^okkas&lli  v»ri  en  bann. 
10  14.  Ä  HvatastQfrum  bet,  }>ar  er  Hvati  hjö,  en  Äsmundr  at  Gntipi. 
15.  Ottarr  h£t  maor,  er  bjö  i  Grfmstungum,  hann  atti  Asdisi, 
dtfttur  Olafs  fra  Haukagili;  )>eira  son  var  HallfreÖr  vandraeöa- 
skäld,  en  d6ttir  hans  b£t  Valgeror,  ofläti  mikill  ok  vsen  at  eja.] 


halb  des  Vatns-  und  ViÖi-dalr,  be- 
herrscht durch  den  hof  pinge}rrar 
auf  dem  rücken  zwischen  Hop  und 
Hünavatn,  dem  dingplatz. 

§  12  —  15.     S.  einl.  §  7. 

2.  3.  Pörölfr  heljarskegg ;  c.  30,  1 
h.-skinn\  nur  Vd. 

3.  Forsceludalr,  „schattental" ;  drei 
wintermonate  langt  die  sonne  nicht 
hinein;  das  südlichste  bergtal  des 
Vatnsdalr;  der  hof  F.  ö.  des  flusses. 
Hier  spukt  der  unhold  Gläuir  Grt. 
c.  32—35. 

5 — 7.  vir ki — framan ;  man  sucht 
es  auf  den  klippen  zwischen  dem 
Forsoeludalr  und  seinem  ersten  ö. 
quellbach,  der  Friömundard  (Ärb. 
1888  s.  123).  Solche  v.  spielen  mehr- 
fach in  den  sagas  eine  rolle ,  z.  b. 
Eb.  c.  57, 5 ;  Bjarn.  s.  s.  48, 8  (Kälund, 
Privatboligen  s.  255  f. ;  Bruun,  For- 
tidsminder  s.  180  —  87;  Ärb.  1899 
Fylgirit  s.  39  — 47  über  das  grofse 
Borgar  virki  im  Vioidalr). 

8.  blöta  mpnnum ,  vgl.  c.  30,  2. 
Mag  diese  angäbe  auch  auf  grusliger 
Volksüberlieferung  beruhen,  möglich 
erscheint  ihr  inhalt  nach  allen  aisl. 
gesellschatts-  und  wirtschafrsverhält- 


nissen  nicht.  Über  menschenopfer 
s.  E.  Mogk  ,  Abh.  d.  phil.-hist.  kl.  d. 
kgl.  sächs.  ges.  d.  wiss.  bd.  XXVII 
nr.  XVII  (Leipzig  1909),  worüber 
Kanisch  D.  lit.-ztg.  1911  sp.  592— 97; 
zu  Eb.  c.  10,  s;  Kr.  c.  12,17. 

10.  HvatastpÖum  ...  Hvati,  nach 
§  11 ;  c.  13,  6;  Ln.  Stb.  s.  183,  4  f.  für 
Hrutast.  . . .  Hrüti  (Kälund  11,  45 ; 
F.  Jonsson,  Lit.-hist.  11,482;  einl.  §  3). 

at  Gnüpi]  Ln.  s.  183,  G;  J.  Mb. 
s.  191,30  undirG.;  Heiöv.  s.  s.  05,12; 
72,13;  Grt.  c.  13, 1  at,  undan  Äs- 
mundar  g.  Dies  ist  der  volle  name 
des  nö.  ausläufers  des  Viö'idalsijalls; 
Äsmundskot  jetziger  ödhof  (Kälund 
II,  25  f.  ;N  Grt.  a.  a.  o.). 
»11.  Ottarr{Porvaldsson)  aus  Häloga- 
land  Hallfr.  s.,  Ln.;  Zeitgenosse  des 
purst.  Ing.  s.  Er  kommt  in  den  60er 
jähren  des  lO.jhs.  nach  Island,  er- 
wirbt sein  gut  durch  kauf  von  einem 
Vd.  unbekannten  Einarr. 

i  Grimstwigum,  hof  auf  der  flachen 
grasigen  zunge  zwischen  Forsoeludalr 
und  Älptaskalarn. 

Asdis;  Hallfr.  s.  s.  86,  1  nennt  sie 
Aldis  gegen  Fit   und  Fms. 

12.  Ölafr  porv.  ]>  ;  Hallfr.  s.;  s.  zu 
Kr.  c.  2, 7.  Durch  seine  spät  geborene 
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Zustände  in  der  landschaft.    Hrafns  ankunft.  49 

Ingimundr  erwirbt  das  seh  wert  .Ettartangi  von  Hrafn.  Vd.      XII. 

XVII,  1.  Nu  HÖa  svä  stundir  fram.  Ingimundr  geröiz 
nojikut  aldraör  ok  helt  haun  ävalt  bürisnu  sinni;  eigi  er  h6r 
getit  )?ingdeilda  hans,  at  hann  setti  störmälum  at  skipta  viÖ 
menn,  J?viat  hann  varö  samhuga  viÖ  flesta  menn  ok  öagangs- 
samr.  Gott  var  )?ä  mannval  viöa  J?ar  nälaegt,  pött  hann  vseri  5 
meö  mestri  viröingu,  ok  helt  til  J?ess  göögirnd  hans,  storla)ti 
ok  vitsmunir.  Synir  hans  6xu  upp  ok  väru  allir  gerviligir 
meÖ  pvi  möti,  sem  fyrr  segir. 

2.  Dess  er  getit  eitt  sumar,  at  skip  kom  i  Hünavatnsös, 
er  norrcenir  menn  ättu;  styriinaÖr  het  Hrafn,  hann  var  fälatr  10 
i  skaplyndi,  störr  ok  öd  seil  ok  mikill  af  sjalfum  s£r,  verit 
lengi  i  vfkingu  ok  bjoz  mjok  at  väpnum  ok  klseÖum.  3.  Ingi- 
mundr  var  vanr  fyrstr  nianna  til  skips  at  konia  ok  taka  af 
varningi  slikt,  er  honum  syndiz.  ok  enn  geröi  hann  svä,  hitti 
styrimann  at  mäli  ok  let  honum  heimila  vist  meÖ  ser,  ef  15 
hann  vildi.  Hrafn  kvaft  ok  eigi  annat  synna  ok  för  hann 
heim  met)  Ingimuudi,  ok  helt  hann  hättum  sinum,  var  mj^k 
einn  um  sitt.  Fleiri  h^föu  J^ar  verit  meö  Ingimundi,  at  honum 
haföi  betr  viÖ  Hkat,  J>viat  Hrafn  var  honum  eigi  fylgjusamr, 
en  mJQk  ölikr.  4.  Jafnan  haföi  hann  i  hendi  gott  sverÖ;  opt  20 
rendi   Ingimundr    augum    til    sverosins,    ok    eitt    sinn    beiddiz 

tochter  Halldis   wird   er  schwieger-  richtung  des  alldings  ganz  ans  ende 

vater  Ingölfs  c.  38,  4.  seines  lebens  fiele. 

s.  48, 12.    Haukagil    liegt    Grims-  5.  Gott— ndlcegt\  die  hervorragend- 

tungnr  gegenüber;  s.  einl.  §  16.  sten  landnehmer  im  nord viertel  zählt 

s.  48,  12.  13.    HallfreÖr   v.;    über  Ln.  Stb.  c.  262  auf  (s.  202). 

ihn  Hallfr.  s.,  Ol.  s.  Tr.  (Nkr.  I)  aus-  10.  Hrafn,  auch  Ln.    Erwerb  der 

führlich,  Guunl.  s.,  Kr.,  Ld.,  Ln.  ge-  familienwaffe  GS.  c.  1, 12.  17  f.  (hs.  S 

legentlich.     Er  ist  der  eigenwillige,  c.  3);   Ld.  c.  29,  16  f.;  30,  13  ff.     Der 

treue  königsskalde,  der  leidenschaft-  Geirinundr  in  Ld.  steht  im  Charakter 

liehe,  kecke  liebhaber.  Hr.  nahe;  vgl.  auch  den  Hr.  Väpnf.  s. 

s.  48, 13.  ValgerÖr,  nur  Vd.,  Hallfr.  s.;  c.  4. 

der  schätz  Ingolfs.  12  —  16.  Ingimundr  — vildi;  dies  ist 

ein  aus  Standesrücksichten  demgoden 

Cap.  XVII.    2     5.  eigi  —  ödgangs-  eingeräumtes  recht,  der  die  handels- 

samr;    vgl.    Ln.    8.  163,  20  f.;    Eg.  polizei  unter  sich  hat  und  den  preis 

c.  66,  3 ;  aber  für  Ing.  ist  wohlwollen  der  eingeführten  waren  bestimmen, 

triebkraft,    für    Egill    eigenbrötelei.  auch    den    handel    verbieten    kann 

Übrigens  kämen  für  Ing.  wohl  nur  (Gunnl.s  [Hafniae  1775]  s.  28— 27anin.; 

bezirksdinge  in  betracht,  da  die  er-  Maurer,  Vorlesungen  IV,  241  ff.). 

Sagabü  1.  XVI.  4 
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[ngkntUidr  erwirbt  (las  schwcrt   .Kttartaiitfi  von  llrafn. 


Vrt  .  bann    at    hjm.     Ilrnfn    BagÖi    ]vss   mundu  kost .     Ingimundr  tök 

vi?5  ok  bra*  :  eigi  |>6tti  honum  )>ä  mimia  um  vert  ok  spurM, 
ef  bann  vildi  sei  ja.  Hrafn  kvaz  eigi  8va  fepurfi,  at  bann 
seldi  vapn  tfr  bendi  st'r.  80  Bag&i,  at  bondi  skyldi  sjä  staÖ 
5  forgiptar  sinnar  af  s<5r.  ok  kvaz  pur  verit  hafa,  er  bann  purfti 
vapna  viö,  ok  kvaÖ  enn  mega  svä  vera.  Ingimundr  reiddiz 
mjok  ok  |>6tti  bann  vanviroa  sik  ok  leitaÖi  s6r  räos.  5.  Ok 
einn  tima,  er  hann  gekk  til  hofs  sfns,  stilti  hann  svä  til,  at 
anstmabrinn    för    meÖ    bonum.      Ingimundr    talar    \>&    til    bans 

10  hugarlätliga,  fat  er  bann  fann,  er  honum  var  bezt  at  skapi; 
hann  vildi  jafnan  roeÖa  um  viking  sina  ok  herferÖir.  Ingi- 
mundr gekk  inn  i  hofit  fyrir.  ok  eigi  finnr  hann  fyrr,  en 
Hrafn  hleypr  inn  i  hofit  meo  sverÖit  6.  Ingimundr  sneriz 
viö  honum  ok  ma3iti : 

15  „Eigi   er   J?at  siÖr   at  bera  vapn  i  hofit,   ok  muntu  veröa 

fyrir  goöareifti,  ok  er  slikt  öfoert,  nema  boetr  komi  frarn." 

Hrafn  svarar:  „H6r  hefir  J?d  lengi  um  setit  ok  räö  til 
sett,  ok  ef  ek  hefir  misgQrt  i  lQgum  yÖrum,  }>ä  aetla  ek  }>at 
räö,  at  pu  gerir  um,  J?viat  }m  ert  kallaör  sannsynn  maÖr." 

20  7.   Ingimundr   kvaÖ   J>at  vaenligt  til  böta,   ef  hann  soemöi 

goÖin,  en  16t  J?at  heizt  at  duga,  at  hann  gerÖi  eigi  at  själf- 
vilja  sinum,  —  „ok  )?vi  mun  eigi  jafnmikilla  fyrir  van  hefn- 
danna,"  —  ok  kvaÖ  )?at  saunligast,  at  hann  gaefi  sveröit  i 
vald  hans,   j?viat  hann  16z  eiga  ok  J?vi  at  stjörna,  ok  mykja 

25  svä  reiÖi  goÖanna.  8.  Hrafn  kvaÖ  hann  mikit  fe*  annat  af 
s6r  hafa  gQrt,  at  eigi  J?oatti  honum  ]?at  betra,  —  „ok  mun 
J?er  annat  störmannligar  fara."  Hann  för  ä  brott  um  sumarit 
ok  er  6r  f>essi  sggu. 

Petta  sverÖ  ättu  )>eir  feögar,  meÖan  f>eir  liföu,  ok  kolluöu 

30  iEttartanga. 


5.  forgipt,  f.,  „entgelt",  s.  c. 40,10; 
zu  stadr  vgl.  c.  37,6  i  stadinn,  „als 
ersatz";  also  st.  f.,  „andren  entgelt". 

16.  goÖareiöi;  der  stürm  der 
Dropls.  s.  s.  148, 15—26  zeigt,  welche 
folge  versehentliche  Verletzung  des 
tempelrechts  haben  kann. 

21.  22.  eigi  at  sjdlfvilja,  „aus 
versehen". 

22.  23.    eigi  —  hefndanna;    Wort- 


stellung: eigi  fyrir  van  jafnmikilla 
hefndanna\  s.  Nygaard  §  348  anm.  1 ; 
Heusler,  Eleinb."2  §521.  Der  Ver- 
gleichsgegenstand für  j.  h.  ist:  „wie 
es  sich  sonst  gebührte",  wenn  es 
nämlich  at  sjdlfvilja  geschehen 
wäre. 

30.  JEttartangi;  tangi,m., „klingen- 
dorn" (Falk,  An.  waffenkunde  a.  18. 
64).    S.  einl.  §  18  f. 


k  fl)  M  *£  *  i*tef  *****  >^^7  *ff 


/'  0>1 


i  /iU(    cf(M  v\<yv   $ejw\  äavh   bt^rc 


faU   yo^'K^M 


Das  schiff  Stigandi  bewährt  sich.    Hrolleifs  ankunft. 


»1 


9.   Eyvindr   \\6t  maÖr  ok  var  kallaör  sojkvir ;   hann  kom  Vd.  XVII. 
üt  ineÖ  Ingimundi   ok    för   ütan   eitt  sumar  ok  ]?eir  Pörormr;     XVIII.' 
peir  väru  vinir.     Ingimundr  16Öi   )>>eim  Stiganda  ok  kvaz  for- 
vitni   a  at  vita,   |>6tt  hann  foari  eigi  sjä-lfr,   hvärt  hann  kynni 
skrföa.     VingöÖr    raaör   var   Ingimundr   viÖ    alla    göo'a   menn.    5 
10.   Deir  kömu   üt   annat  sumar   i  Bl^nduarösi   ok  kunnu  fat 
Ingimundi  segja,   at  skip  rnätti  eigi  friöara  vera.     Peir  liQfÖu 
haft  allgöÖa   kaupferft.     Eyvindr   bjö   f   Blondudal,   en   Gautr 
i  Gautsdal. 


Hrolleifr  bei  Seeuiundr;  seine  siedelung  im  Hrolleifsdalr;  Werbung  um  Hrööny. 

XVIII,  1.  Hrolleifr  h6t  maör  ok  var  kallaör  enn  mikli,  10 
hann  kom  üt  f  Hvitä  ok  mööir  hans,  er  Lj6t  höt;  litt  var 
hon  lofuÖ  at  skaplyndi,  ok  ein  var  hon  se>  i  lyzku,  ok  var 
J?at  likligt,  J?vi  hon  var  fäm  gööuni  mQnnum  Hk;  son  hennar 
var  henni  mj^k  Hkr  i  skapsmunum.  Hrolleifr  var  br6Öurson 
Sa3mundar,  föstbröönr  lngimundar.  2.  Dau  föru  ä  fund  hans  15 
til  Skagafjaröar  ok  sQgÖu  honum  deili  a  ser  ok  SQgÖu  hann 
framda    sinn.      Ssemundr    svarar    ok    kvaz    eigi    mega    dylja 


1.  Eyvindr  sorkvir;  Ln.  zählt  ihn 
unter  den  mit  Ing.  ausfahrenden 
freunden  auf,  s.  einl.  §  4.  Über  ihn  und 
seine  nachkommen  Ln.  s.  185,3 — 10; 
Hröm.  )?.  h.  Sorkvir  zu  svarkr,  f.. 
„hochmütiges  weib". 

2.  Pörormr,  wohl  gleich  J).  c.  21,4, 
wenn  dieses  nicht  datierte  geschicht- 
chen nach  der  ankunft  der  brüder 
Hallormr  und  p.  gesetzt  wurden  darf. 

6.  Blpndudröss,  die  erweiterung 
der  Blanda,  des  starken  Zuflusses 
des  Hünafjorör  ö.  des  Vatnsdalr, 
gern  als  landungsplatz  der  Seeschiffe 
benutzt. 

8.  Gautr  fährt  Ln.  s.  185,  15  f.  mit 
JEv&rr  Ketilssou  nach  Island;  hann 
var  einhendr  a.  a.  o.  z.  29;  kunasme 
zu  Asgautr  o.  ä. 

9.  Gautsdair;  hoch  oben  im  Laxär- 
dalr,  dem  nü.  paralleltal  des  I.angi- 
dalr,  s.  zu  c.  47,  I, 


Cap.  XVIII.  10.  Hrolleifr  e.  m.; 
brödurson  Swmundar  vgl.  c.  24,  4. 
Zum  Ln.-text  s.  einl.  §  4.  pörÖ.  s.  hr., 
historisch  unzuverlässig,  macht  seine 
tochter  Ölof,  eine  tüchtige  ärztin, 
zur  heldin  der  saga  und  gattin  porös. 
Der  name  Hr.  nur  zweimal  in  der 
Ln.-zeit  (Lind). 

1 1.  Ljöt,  nur  hier  und  Ln.;  kurz- 
form  zu  Arnljöt  o.  ä.;  nicht  selten 
(Lind).  Die  zauberin  und  ihr  Schütz- 
ling ist  ein  mehrfach  wiederkehrendes 
motiv  der  Isl.  ss. ,  vgl.  Eb.  c.  15,  8; 
18,9;  20  Katla  und  ihr  söhn  Oddr; 
IlarÖ.  s  c.  23  f.  39  (24  f.  40)  porbjorg 
katla  und  ihr  söhn  Refr;  c.  25  (26) 
Skroppa  und  porsteinn;  Föstbr.  s. 
c.  10  f.  Grima  und  ihr  J?raell  Kolbakr. 
Mit  den  rein  und  grundlos  schlechten 
figuren  verläfst  die  saga  die  ab- 
wägende Objektivität  ihrer  besten 
Schöpfungen  —  wie  mit  den  nur  guten. 

4* 


Ilrolleifs  iibl.v  benehmen  }><-i  SfPmundr 

v«i. xviit.  fnendsemi  vid  Hrolleif,  —   „en   |>at  er   m itt  hngbott,  at  vert 
se  t^r  fengit  m69nr  en  f^Öor,  <>k  mjok  em  ek  hroddr  um,  ai 

)>ü  sdr  mein  i  hennar  aett  en  foburf'nrii<la.- 

Hrolleifr  kvab  K<;r  annat  ballkvsemra  eo  illar  getur. 
5  S&mundr  kvaz  mundu  veita  J?eim  vetrvist.  3.  Hrolleifr  var 
allra  manna  sterkastr  ok  för  illa  rnert  afli  sfnu;  vio  s6r  minni 
nienn  var  hann  glettinn  ok  agangssamr  ok  launaÖi  illu  gott 
raeÖ  räöi  möÖur  sinnar.  Hann  var  illa  viö  Geirmund,  son 
Saernundar,  bseÖi  i  leikum  ok  f  QÖrnm  hlutum.  ok  gerÖiz  faeö  ä 

10  meÖ  ]?eim  framdun).    4.  Eitt  sinn  maelti  Geirmundr  til  fQÖur  sfns: 
„Pessi  frajndi  okkarr  leggr  fram  vistarlaun  J;au,  sem  bann 
mun  uosgst  til  hafa,  en  Qftruin  se"  öhaldkvaem:  J>at  er  heitan  ok 
harÖyrÖi   ineö    6f>yrmiligum   mebferbum;   bafa  sumir   blotit  af 
honum  beinbrot  eör  Qnnur  meizl.  ok  engum  hlyöir  um  at  tala." 

15  Ssemundr   kvaft    hann  vist  verr   launa  vistina,   en   stofnat 

var,  —  „ok  ma  eigi  um  J?at  krasfa  leogr." 

5.  Hrolleifr  kvaö  J>at  skammsamligt  at  krikta  um  sma 
bluti  en  rcekja  eigi  iettmenn  sina.  —  „nenni  ek  vist  eigi,  at 
ohnusur  sparki  i  andlit  mer". 

20  Ssemundr    maelti:    „Sva    muntu   kalla,    en  meirr   hefir   ]>\\ 

skapsmuni  Ljötar  möÖur  J?innar,  sem  mik  grunaöi,  en  vdr 
frsenda.  Nu  hefir  ek  hugat  \>iv  landakosti  ok  büstab  üt  ä 
HQfÖastiQnd  fyrir  ütan  Hpfba,  üt  ixk  Unadal;  va3ri  J?at  mitt 
raÖ,   at  fü  vaegöir  viö  J?a,  er  J?ar  büa  naestir  f>6r,  DörÖ  bönda 


11.  vistarlaun,    ein   sarkastischer  Über  ihn  Ln.s.  190,21— 191,7;  Ragn. 

witz  ähnlich   c.  24,  3   haßr  at  skot-  s.  lot5.  s.  169,  27  f.     Seine   19  kinder 

spceni.    Die  in  Isl.  ss.  nicht  häufigen  führen  ihn  in  die  genealogien  vieler 

witze  sind  hauptsächlich  dieser  art.  sagas:  Eir.s.  r.;  Grt.  (s.  zu  c.  70, 5); 

23.  HgfÖastrgnd,  der  küstenstrich  GjoenLJ?.;  Ld.;  Nj.  (s.  zu  c.  113,  7.  8); 
s.  und  n.  des  kaps  PöröarhofÖi,  das  Öl.s.Tr.(Fins.II);  Orkn.s.;  Vigagl.s. ; 
von  der  ostküste  in  den  Skaga-  porv.  }?.).  Dreiseiner  kinder  sind  mit 
fjorÖr  hineinspringt.  In  der  bucht  enkelkindern  Sseuiunds  verheiratet: 
n.  von  ihm  liegt  der  hof  HgfÖi.  porgeirr  mit  Rjüpa  Arnaldsd.  (s. 
Der  Unadalr,  s.  des  kaps,  scheint  c.  24,2),  BarÖrinitpörarna,  der  tochter 
als  eine  weitere  bestimmuug  neben  der  Reginleif  (s.  c.  10,5),  Herdis  mit 
der  eben  gegebenen  engeren  über-  Atlie.ramini,  dem  söhne  der  porlaug. 
flüssig.  Jünger  als  Sasin. ,  mag  er  um  910 

24.  PörÖr  (Bjarnar  sonr  byröu-  herausgekommen  sein  (Vigfüsson, 
smjors),  Hgfda-PörÖr,  wird  Lu.  Stb.  Timatal  s.  252).  Die  in  Vd.  erzählte 
c.  202  unter  den  bedeutendsten  häupt-  handlung  ist  der  einzige  uns  von 
lingen    des   nordviertels  aufgezählt.  ihm  bekannte  zng. 


«*  U*  ^^j.  t.  \rjfr  ^^j- ; 


veranlafst  seine  ansiedlung  auf  HofC'astrond. 
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f  HofÖa   ok  Una   i  Unadal   eo'r  abra  bygöarnienn .   ok  bio  \>6r  Vd.  XVIII, 
bygöarleyfis." 

6.  Hann  kvaz  tetla,  at  hann  mundi  eigi  skrioa  undir 
skegg  J?eim. 

Hrolleifr  för  üt  i  dalinn  ok  rutföiv  bans  ok  bjuggu  J^ar;  5 
siÖan  er  }?ar  kallaör  Hrolleifsdalr.  Pau  vinguÖuz  litt  viÖ 
menn;  kömu  }>ar  fraui  höt  eör  beitan,  ok  syndu  büum  sinuin 
öj^okkasvip  i  ollum  büaifjum.  7.  Brätt  t6ku  raeün  at  bataz 
i  möti,  ok  |?6tti  Ssemundr  bafa  sent  pe'\m  illt  rekald.  Deim 
pötü  i  fyrstu  ögott  at  ma3la  i  moti,  er  bann  var  frsendi  10 
Saemundar.  En  nü  er  monnum  t6k  at  kynuaz  peira  skaplyndi, 
vildu  menn  foera  J?au  i  brottu,  —  „ok  aldri  beföi  J>au  komit." 

8.  Uni  var  auöigr  maÖr  ok  fltti  J?ann  son,  er  Oddr  b£t, 
bann  var  vel  frumvaxta;  döttir  bans  bot  HröÖny,  hon  var  friÖ 
kona    ok    vinnugöÖ.     9.   Hrolleifr    för   brott    ä    fund    Una    ok  15 


1.  Uni  i  Unadal\  Ln.  nennt  ihn  nie 
als  landuehnier.  ln  Svarfd.  s.  spielt 
sein  streit  mit  Kolbeinn  c.  13.  18 — 21 
eine  hintergrundrolle,  aber  die  lücke 
der  hss.  verwehrt  uns  einsieht  in 
Unis  herkunft  und  den  Ursprung  des 
Streites.  Nur  er  und  U.  danski  Ln. 
tragen  diesen  namen  in  alter  zeit. 
Er  gehört  zu  una,  „zufrieden  sein" 
(Lind). 

2.  bygdarleyfi.  Der  verf.  denkt  au 
Verhältnisse  wie  sieGrägäs  (Sthb.  Uni 
fjärleigur  c.4ti)  wünscht,  dafs  nämlich 
von  d  e  r  s  a  na  k  v  ä  m  a  h  r  e  p  p  s  m  a  n  n  a 
das  b.  gegeben  wird.  Znr  sagazeit 
war  das  sache  des  häuptlings  und 
eine  machtfrage,  s.  Ln.  s.  214,  18  f.; 
Valla  Lj.  s.  c.  2,  77  ff.;  Hrafnk.  s. 
s.  126, 10 f.;  Föstbr.  s.  c.  2  s.  6;  c.  5 
s.  19;  porst.  s.  SiÖ.  s.  220,  28  —  222,  7; 
Ljösv.  s.  c.  8,  05  fT. ;  porö*.  s.  hr.  c.  3 
s.  9  f.  Nach  §  6  Hrolleifr—  par  hat 
nun  Hr.  gar  nicht  b.  eingeholt.  Ln. 
s.  183,  27  hann  (PörÖr)  fekk  honum 
(Hr.)land  i  Hr. -dal  stimmt  buch- 
stäblich zu  s.  190, 23  f.,  wonach  p.  nur 
bis   zur   Hr.-dabid   laud   genommen 


hat.  Hr.,  der  Hr.-dal  bygdi  s.  191,  8, 
mül'öte  das  laud,  das  er  nach  ausweis 
der  ortsnamen  n.  davon  besafs,  selbst- 
herrlich genommen  haben  (Meiste^, 
Isl.  s.  1,250  anm.  2;  hier  lit.). 

3.  4.  skriöa — peim\  lüta  u.  sk. 
Ridd  s.  hg.  Kölbing  s.  142,  7;  „sich 
schütz  suchend  unter  jem.  bart 
(mutters  schürze)  verstecken",  wo- 
bei man  auch  an  das  reizende  bild 
Korm.  s.  s.  5, 13  SteingerÖr  ...  ser 
undir  skegg  HagbarÖi  denken  mag 
(Danske  stud.  1912  s.  189  —  93). 

G.  Hrolleifsdalr,  das  tälchen  n. 
HofÖi.  Vor  ihm  liegt  das  kap 
HrolleifshofÖi ;  auf  ihm  kennt  die 
Überlieferung  ein  Hrolleifsvirki;  sie 
weist  auch  reste  eines  befestigten 
weges  auf,  der  vom  oberen  tal  zuerst 
s.,  dann  n.  des  baches  bis  zum  kap 
führt,  den  göngugarftr  Hrolleifs. 
Auf  ihm  soll  Hr.  von  seinem  s.  des 
baches  vermuteten  hof  pverä  zu 
seinen  schalen  auf  dem  kap  gegangen 
sein  (Kalund  II,  86  f.). 

lo.  14.  Oddr,  llroantj:  Ln.,  Ü.  auch 
s.  191,9. 


•  »I  Hrolleiffl  Werbung  um  Bröttaj   Unadöttir. 

Vil.  Win.  kvaÖ  eigi  vcra  mega  kiltt  efir  glatt  f  dalyerpi  }>\i.   )>6tt  menn 

x,x*      befÖi  |?at  til  skemtanar,  sem  msetti.     „Nu  kalla  ek  vel  sama," 

sagöi    hanu,    „at  vit    feHtim   rm'igsemfr    meÖ   okkr,   ok  eiga  ek 

dottur  )>ina ;  ma  vera,  at  pA  batni  büsifjar  vtirar." 

5  10.    Uni    kvaÖ   haun    eigi   mundu    skaplyudi   til  J?ess  eiga 

at  fii  gofrrar  konu,  —  „ok  eigi  synir  Jni  );at  af  pör ;  en  döttir 

min  er  eigi  ögiptusamlig  koüa,  ok  mun  ek  syDJa  );6r  niftsins." 

Hrolleifr  kvaÖ  hann  pti  ]?at  upp  taka,   sem  oraoligra  var, 

—  „ok  skal  hon  J?ä  vera  frilla  min,  ok  er  henni  ]>6  fullkosta." 

10  SiÖan   vandi   Hrolleifr    fangat    gongur    sinar    ok    settiz   a 

roeÖur   viÖ  HröÖnyju;   för   pvi   fram   um   brifi  at  övilja  fraenda 

hennar. 

V  Hrolleifr  erschlägt  Oddr  Unason. 

XIX,  1.  Dat  var  eitt  sinn,  at  Hrolleifr  bjöz  beim  at  fara, 
at  Uni  maelti  viÖ  Odd  son  sinn: 

15  „Eigi   syniz   m6r   meÖalatferÖarleysi   i,   er  v£r  bofum  eigi 

at  um  kvämur  )?essa  manns;  ok  hattum  v£r  oss  meirr  k  unga 
aldri,  ]>&  er  ek  bQrÖumz  vio"  Kolbein,  ok  haföa  ek  enn  bserra 
Wut,  ok  er  hann  hqfftingi  ok  mikils  rtiöandi;  en  sjä  gengr 
einn  til  at  vinna  oss  ösoemfr." 

20  2.    Oddr   kvao'    eigi   högligt  vio   heljarmann   p>ann   en  viÖ 

fJQlkyngi   möö'ur   bans;   —    „segja   menn,   at  hann  hafi  kyrtil, 

)?ann  er  eigi  bita  väpn  ä;  nü  mun  ek  hrita  Hrolleif  fyrst,"  — 

ok  svä  gerfri  bann.     3.  Deir  fuuduz  uppi  ä  fjallinu  milli  dalanna. 

Oddr   maelti:    „Dat   er   fer   tfÖast   at   ganga  jafnan   )>essa 

25  stigu,  en  oss  f>cetti  betr,  at  Jni  foarir  eigi  svil  upp." 


9.  vera  frilla  min.    Dieselbe  wähl  Zeitbestimmung  nicht  pressen;  doch 

stellt  Joknll  Finnb.  s.  s.  54,  5 f.    Vgl.  s.  F.  Jönsson,  Isl.  fs.  III  s.  XXXI  f.; 

pörÖ.  B.  hr.  c.  8  s.  23;    porst.  s.  Vik.  Aarb.  1884  s.  120  ff.). 

c.  2  s.  386.  21.  22.  kyrtil— väpn  ä,  §  1 1  gern- 

Cap.XIX.17.XoMeiwtt(Sigmundar-  ingastakkrinn.     S.  zu   c.  9,  I;   OOs. 

son  ä  Vestfold),  schwestersohn  des  c-  22,6;  Eb.  c.  18,  14. 

porsteinn    svorfuör,    nimmt    s.    des  23.  uppi  —  dalaritia;    das    Barna- 

Unadalr  land  im  gebiete  Slettubjorns  dalsfjall  trennt  Hrolleifsd.  und  Unad. 

Ln.  s.  190,  5  f.   Nach  Svarfd.  s.  c.  21,  Von     diesem    hochgelegenen    treff- 

17 — 19  verliert  er  den  prozefs  gegen  punkt   ans   sagt   dann    Oddr  at  pü 

Uni  und  bringt  sich  aus  ärger  darüber  fwrir  eigi  svä  upp.    Doch  ist  auch 

selbst  dnrch  Schiffbruch  um.    (Das  daran  zu  deüken,  dals  Unad.  höher 

präs.  er  hann  hgßingi  lüfst  sich  zur  liegt  als  Hrolleifsd. 


Oddr  Unasoü  warnt  Hrolleifr.  oo 

Hrolleifr  svarar:  „Siban  ek  var  IX  vetra,  hefir  ek  jafnan  Yd.  XIX. 
själfräbi  verit  ferba  miniia,  ok  svä  mun  enn;  skal  ek  ]>m  orb 
einkis   virba   her   um,   ok   J>ykki   mer,   sem  ekki  torfceri  se"  a 
leib  minni,  p6tt\\  lafir  ä  stigum." 

Oddr   kvab   svara   mega  betr.     4.  Hrolleifr  kom  heim  ok    5 
sagbi  möbur  sinni,   at  hann  mundi  nü  taka  J?rsel  af  verki,   — 
„ok   fari   hann  meb  mer  hüsgQngur,   )?viat  J?eir  taka  naesta  at 
amaz  vib  mik." 

Ljtft    svarar   ok   kvab   Israel   eigi   mega   J?arfara   vinna   en 
fylgja  honum,   —    „ok   hirtu   eigi   um  laeti  )?eira  kotkarla  ok  10 
far  i  kyrtil  J?inn,  J?egar  f>ü  vilt,  ok  vit,  hversu  dugir." 

5.  Siban  fann  Oddr  fgöur  sinn  ok  sagbi,  at  hann  vill 
finna  Ssemund  ok  segja  honum  til  mälsius.  Uni  kvab  seV 
illa  lika  9II  frestin,  J>au  sem  ä  yrbi.  6.  Oddr  f6r  ä  fund 
Saeinundar  ok  mselti:  „111  sending  hefir  komit  til  var  af  J?inu  15 
tilstilli,  )?ar  sem  er  Hrolleifr  fraendi  J>inn,  ok  sitjum  ver  honum 
marga  sviviröing  ok  gongum  ]?vi  eigi  frekt  at,  at  hann  er 
)?inn  fnendi." 

Saemundr  kvab  s6r  J^at  eigi  a  övart  koma,  —  „ok  vaeri 
eigi  illa,  J^ött  slikir  menn  vaeri  af  räbnir."  20 

Oddr  kvaz  aetla,  at  honum  mundi  eigi  svä  ]?ykkja,  ef  |?at 
yrbi  gort,  —  „en  f>ar  er  p6  sä  maÖr,  er  vib  alla  vill  illt  eiga, 
ok  virba  menn  J>ik  til,  at  eigi  er  at  gort."     Oddr  för  heim. 

7.  Uni  maelti:    „Svä  J?ykki  me>.  sem  Hrolleifr  läti  eigi  af 
sinum  ferbum,  ok  )^<etti  me>  til  Jn'n  koma,  Oddr  fraendi!  f>vfat  25 
)?ü  ert  nü  mabr  ungr  ok  til  alls  foerr,  en  ek  em  orvasi  fyrir 
aldrs   sakir.      Nü   |?6tt   hann   s6   harbr  mabr,    en   möbir   hans 
margkunnig,  |?a  mä  ]>6  eigi  svä  büit  vera." 

Oddr  svarar  ok  kvaz  munu  i  leita  ngkkurs. 

8.  Eitt  kveld  bj6z  Oddr  vib  V.  mann  f  fyrirsät  viÖ  Hrolleif,  30 


t.    IX    vetra;    mündig   wird    der  22.    vid  —  eiga;    vgl.    Nj.   c.  32,6 

knabe    mit    zwölf  jähren    (Kälund,  „ViÖ  alla  vilda  ek  gott  eiga"  segir 

Aarb.  1870    s.  283  —  86    über    früh  Gunnarr. 

selbständige  kuaben).  23.  viröa  —  at,   „setzen  es  dir  auf 

4.   lafa,     „baumeln;     bummeln";  die  rechnung,  dafs  . . .". 

vgl.  Bjarns.  s.  71,  Sf.    Die  sehr  inter-  30.  fgrirsdt.     Dem  liebhaber  auf- 

Msante  etymologie  bei  Falk  u.Torp  lauern  Flöam.  s.  s.  138, 1 5 flf . ;  Föstbr.  s. 

'lave  ir.  e.9  I.  31  j   Korm.  s.  s.  11,  21  —  12,  7. 


*»,'>  iirolicit'r  enchllgt  den  Oddr. 

Yd.  XIX.  en  )>eir  f6ru  II  saman,  }>:\  var  Ljotr  frondi  bans  im-b  houuni; 

xx»     ok   er   fundi   )>eira   bar  saman,  }>&  spratt  Oddr  upp  ok  raa^lti: 

„Nu  ma"  vera,  at  stoo'viz  ferb  ]>fn  at  siuni,  Hrolleifr!    Maitti 

ok  verba,  at  nü  settiz  ilska  ]Au  ok  vefiz  pe>  um  feetr." 

5  Hrolleifr  kvao  enn  6synt,  hverr  mest  mietti  fagna  at  peira 

skilnabi,  —  „]>ött  ]>6y  s6t  fjolmennari  en  ek;   ajtla  ek  nü  eigi 

illa,  ]>6tt  einhverjum  bloubi." 

SiÖan   hlupuz   )>eir   at   ok  borbiu.     9.    Hrolleifr  var  barör 

maör  ok  afreyndr  at  afli;  hann  hafbi  ok  kyrtil,  ]>ann  er  mööir 

10  bans  hafbi  g$rt  honum  ok  eigi  festi  jarn  ä.     10.  Nü  er  frä  )?vi 

at  segja,  at  Oddr  vä  Ljöt,  en  gekk  siban  mtft  Hrolleifi  ok  madti: 

„Illa  bita  pik  vapnin,   Hrolleifr!   ok  allskonar  er  ]>6r  illa 

farit,  bsebi  fjolkunnigr  ok  ]>6  at  obru  illa  sibabr." 

11.   Siban  sloembi  Oddr  a   föt  Hrolleifi!   ok   beit,   par   er 
15  kyrtillinn  tök  eigi.     ft&  maelti  Oddr: 

„Eigi  hlifbi  )>6y  nü  gerningastakkrinn!" 
Hrolleifr  hj6  \k  til  Odds   ok  veitti   bonum   banasdr,   ok 
annan   mann   til   drap   bann,   en  III  k6mu   ä  flötta.     Dat  var 
sfÖ  um  kveld  upp  frä  bfe  Una. 
20  12.   Hrolleifr   kom   heim   ok   eagbi   mööur   sinni,   at  f>eim 

hefbi  illa  vegnat,  er  i  möt  varu.  Hon  16t  vel  yfir  ]?vi,  at 
eigi  rebi  bükarlar  eör  synir  j?eira  ferbum  bans,  peir  er  ssetti 
illyröum  viö  hann.  Hrolleifr  kvaz  nü  bafa  launat  Oddi,  — 
„t>at   er   bann   hrakti   mik   mest   ok   kvab   mik   at  ollu  ösam- 

i   nr HTum  i  li  — 

25  jafuan  dugandi  monimni;  en  ek  spaÖa  honum,  J>at  sem  nü  er 
fram  komit,  at  vaxa  mundi  hans  sviviiöing  af  okkrum  fundi, 
sem  nü  gafz  honum." 

Hrolleifr  aus  dem  Hrolleifsdalr  ausgewiesen ;  Inghnundr  nimmt  ihn  auf. 

XX,  1.   Uni   f6r   -k   fund  Hofba-Dörbar   ok   sagöi   honum 
sin  vandraiöi  um  vig  Odds,   sonar  sins,   —  „ok  vilda  ek  hafa 


1.  2.  peivar— saman, />a;s.einl.  § 2.  Morksk.  s.  213,  31,   von  afar-,   ver- 

4.  vefiz —  fattr,  hs.  M  hofuÖ.    Vgl.  stärkende  partikel. 

tunga  verpr  em  oflgng  til  orpa  Grt.  11.  Ljöt,  en,  s.  einl.  §2.     J.Mb. 

c.  37, 10  Lv.  28a;  grotesk  im  träum  (Forns.  192,17):  Ljöt  systrung  hans 

Porst,  s.   SiÖ.    s.  225,  23  — 27;    ver-  (Hrolleifs). 

wandt  Ln.  s.  171,  8.  lAAb.ßar— eigi.  Der  kyrtill  pflegte 

9.     afreyndr,      „erprobt",      wie  einen  guten  teil  des  beines zu  decken 

c.  29,  21;    dahinter    liegt    afrhendr  (Falk,  Awu.  kleiderknnde  s.  1 49  f.). 
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)?itt   liösinni    at   r£tta   mitt   mal;   liggr   p>ar   ok   rajQk  viÖ   )?in  Vd.  XX. 
soemÖ,  at  öeiröarmenn  hefiz  eigi  heV  f  heraöi." 

PörÖr  kvafr  hann  satt  segja,  —  „ok  mikill  vandi  er  oss 
at  hendi  kominn.  en  p6  er  Ssemundr  skyldastr  at  leysa  öbaefu 
fra3nda  sins  ok  fcera  6r  heraÖi."  5 

2.  Sfoan  föru  }>eir  ä  fund  Saernundar  ok  baou  hann  retta 
mälit  ok  sQgo'u  honum  eigi  sama  annat.  Sammndr  kvaÖ  svd 
vera  skyldu.  3.  Var  ]>k  tekin  upp  bygÖ  Hrolleifs,  ok  for 
hann  til  Sacmundar  ok  m6Öir  bans,  en  menn  til  fengnir  büsins. 
En  ä  sasttarfundi  um  värit  lukuz  npp  malin.  at  Uni  tok  laud  10 
Hrolleifs  at  sakabtftum,  en  Hrolleifr  go/r  heraössekr  svä  vffra, 
sem  v(?tn  fellu  til  SkagafjarÖar. 

4.  Saemundr  mintiz  nü  ä  fornt  vinfengi  J?eira  Ingimundar; 
ok  er  )?eir  funduz,  maelti  Ssemundr: 

„Svä   er   meÖ  vexti   ftfstbröÖir!   at  maör  sä  er  kominn  til  15 
min,   er   eigi   fykkir   da^ll  i  skaplyndi,   en  hann  er  p6  inendi 
minn  ok  heitir  Hrolleifr.    Nü  vilda  ek,  at  f>ü  toekir  viÖ  honum 
ok  viÖ  mööur  hans  ok  fair  )?eim  ]?ar  räÖstafa  hjä  ]?6i\u 

5.  Ingimundr   svarar:    „Eigi   hafa  p>au   g6Öa  orÖheill,   ok 
em  ek  oTüss  at  taka  viö  ]>eim,   en  synsemi  mun  J^er  f  ];ykkja  20 
ok    eigi  st6rmannligt,    ef   ek   synja;    en   meöallagi   er   oss   til 
fallit,  |nrfat  ek  a  sonu  suma  eigi  nijok  skaphcega." 

0.  Saemundr  svarar  ok  kvaÖ  hann  hamingjudrjügan  vera 
muudu  ok  flesta  farsselaz  af  honum.  Ingimundr  let  J?at  )?ä 
reynt,  ef  h£r  toekiz  vel.  25 

7.  SiÖau  for  Hrolleifr  til  Ingimundar  ok  möftir  hans  Ljtft 
meÖ  litlum  oröstir. 


Cap.  XX.  8.  tekin  upp  byyd,  „das 
land  eingezogen",  vgl.  c.  29,  9.  Wer 
der  vollziehende  ist.  wird  nicht  gesagt. 

9.  büsins;  deutlicher  hs.  M  at 
varöveita  bü  hans-,  erst  auf  dem 
scettarfundr  wird  über  Hrs.  besitz 
endgültig  entschieden. 

10 — 12.  En  d  —  SkagafjarÖar.  Der 
handel  ist  trotz  der  liebe,  mit  der 
er  offenbar  erzählt  wird,  nicht  durch- 
sichtig. Wir  huren  nicht  von  der 
Vertretung    llr.s    in    der    Bcett;    die 


haud  gehabt  haben;  Stellung  der 
bedingungen  für  die  scett  fehlt.  Die 
behandlnng  Hr.s  sieht  nach  gewalt 
(vgl.  c.  35,  9  f.)  aus.  —  Die  heraus- 
seht, eine  form  der  milden  acht,  er- 
folgt stets  durch  Schiedsspruch  (vgl. 
c.  29, 29  ff.).  Den  rechtsbüchern  ist  sie 
fremd,  obgleich  sie  sicher  eine  sehr 
alte  einrichtung  ist.  Verschärfend 
kann  wie  hier  und  Kg.  c.  82,  9  f.  ein- 
ziehung  des  Vermögens  hinzu  treten 
«lleusler,  .Strafrecht  S  I06f.|  Maurer. 


miifstc   er   selbst   oder  Stein,  in  der       Vorlesungen   IV,  112  ff.). 
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Hrolleifr  im  Yatusdiilr.     Ankunft  llalloruis  und  ]j<>rorui.s 


Vd.  XXI, 


[ogimttndr   siedelt    Elrolleifir  i   Aj]    an.     Ankunft    der  hriider  llidloruir  und 

hörormr. 


XXI,  1.  Nu  varu  Vau  Hrolleifr  meÖ  Ingimuudi  II  vttr 
eor  III;  );au  skiptu  eigi  skapsmunum  sinuni  sva  viÖ  sonu 
Ingimundar  Bein  vio  aöra  menn;  en  peir  j?oldu  J>at  illa,  ok 
einna  verst  Jokull,  )^viat  ]?e\r  ättu  sva  harÖa  ok  marga  leika, 
5  at  viÖ  meiÖingar  sttfo",  ok  kvaÖ  Jokull  illa  vera  sendingina 
Ssemundar,  —  „ok  saBtir  p6  höfi,"  segir  hann.  „ef  eigi  verÖr 
meira  at,"  ok  kvao"  aldri  J>ann  mannfjdnda  yfir  )>&  skyldu 
ganga.  Engi  var  munr  J>eira  &  voxt  ok  afl,  l?vfat  hvdrrtveggi 
var  ocrit  sterkr. 

10  2.  Ingimundr  ma)iti:  „Illa  gerir  Jni,  Hrolleifr!  er  Jni  stillir 

eigi   skap  ]?itt   ok   launar   eigi  gööu  gott;   nü  s<$r  ek,   at  eigi 

mii  svä  büit  hlföa,  ok  mun  ek  fä  ]>6y  bustaÖ  h£r  yfir  i  Asi." 

Hrolleifr   kvaö   s6r   J?at   ok   eigi   övinveittra   —   „en  vera 

h£r  vi<5  illlyndi  sona  J>inna." 

15  „Leitt   er   me>   at  segja  )?ik  afhendan,"    kvaö  Ingimundr, 

„J?viat  J?at  hefir  ek  aTdri  gort,  ef  ek  hefir  viÖ  manni  tekit." 

Dorsteinn  kvaz  setla.  at  siÖarr  mundi  verra.  3.  Ingimundr 
bygöi  p>eim  Hrolleifi  ok  fekk  m6Öur  hans  boeinn  i  Asi,  ok 
bjuggu   )^au   )?ar  lengi,   ok   helt  Hrolleifr   sik   i   diu   til  jafns 

20  viÖ  sonu  Ingimundar. 

4.  I  Venna  tima  kömu  üt  broebr  II,  het  annarr  Hallormr 
en  annarr  Dörormr  ok  varu  anÖgir  menn;  J?eir  varu  meo 
Ingimundi  um  vetrinn.  5.  Hallormr  hefr  uppi  oro'  sin  ok  biÖr 
P<5rdisar.    döttur    Ingimundar;    honum    var    vel    svarat;    kvaö 

25  Ingimundr  at  honum  mikinn  styrk  sakir  rikdöms,  ok  var  hon 


Cap.XXI.  7.  mannfjdndi,  „teüfels- 
kerl".  Solche  bildungen  liebt  Vd., 
vgl.  c.  22,9.  23;  24,4;  25,3.  Fjdndi, 
„teufel"  ist  christlich  (Kahle,  Act. 
germ.  I,  4  s.  392). 

15.  segja  afhendan;  rechtlich:  aus 
der  dingzugehörigkeit  und  dein  da- 
mit verbundeneu  schütze  ausweisen. 
Das  kann  der  gode  (Maurer,  Vor- 
lesungen IV,  155.  158).  Gegensatz 
c.  22,21  takaz  d  hendr. 

17.   18.   Ingimundr — Aai,    s.  einl. 


§  2.  4.  Die  Ortsbestimmung  der  Ln. 
und  hs.  M  ist  ganz  genau.  Steile 
geröllhalden  zwingen  den  tiuls  zu 
scharfer  windung.  Mehrere  banreste 
werden  auf  die  gebäude  der  Vd. 
gedeutet.  Ljötnnnar-kinu,  -inelar, 
-siki  sind  heutige  Ortsnamen  in 
nächster  näher  (Kälund  II,  40;  Ärh. 
IS88  s.  121;  1895  s.  4  f.).  Äss  auch 
Gunnl.  s.  c.  7,  4. 

21.  22.    Hallormr,    s.    einl.    g  34; 
Pdrormr,  s.  zu  c.  17,9 ;  beide  auch  Ln. 


Hrolleifs  Unverträglichkeit. 
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honum  gefin.    Fylgfti  henni  heinian  Karsnesland;  |;eira  son  var  Vd.  XXI. 
Dorgrfmr.     6,   En  Pörormr  bjö  i  Tungu  enni  neöri  1  Vatnsdal;     XXII. 
)?ar  var  siöan  koHuÖ  Dörormstunga. 

Hrolleifr  ermordet  Ingituuudr. 

XXII,   1.    Dess  er  getit,  at  veiÖr  mikil  var  f  Vatnsdalsa, 
bseÖi    laxa    ok    annarra    fiska;    J^eir    skiptu    meÖ    s£r    verkum    5 
broeör,    synir    Ingimundar,    £>viat    )?at    var    siör    gtföra    manoa 
barna  i  ]?ann  tima  at  hafa  nQkkura  iön  fyrir  hendi.    At  f>essu 
varu   f>eir    IUI  broeör,   Porsteinn,   Jokull,   Dörir  ok  Hqgni,   en 
SmiÖr    haföiz    annat    at.      Deir    brceör    fara    i    äua    ok    fengu 
mikit  af.    2.  Hrolleifr  hafÖi  veDJu  sina;  varu  ]?at  illar  büsifjar  10 
viÖ  alla,  )?a  er  i  nänd  väru;  hafÖi  J?at  ok  eigi  verit  vina  räö, 
at  Ingimundr   tök   nojkkurn   tima   viÖ    bonum.     3.  Synir  Ingi- 
mundar   töku   J?vi   störilla,   er  Hrolleifr   sat  i  kostum  feira  en 
miÖlaÖi   illt  eina   i  m6t,    ok   k^llubu   )?at  mjojk;   bafa   oröit  a 
fyrir    foöur    sinum,    at   hann   t6k   hann   til  sin.     4.    Deir   dttu  15 
veiöi   allir   saman,   Hofsmenn   ok  Hrolleifr;   en   sva  var  maelt, 


>M 


1.  Karsnesland,  so  hs.  A  und  J; 
dazu  Karsnesi  c.  35,  2  hs.  J  und  der 
heutige  ödhofnauae  KärstaÖir;  d 
zeigt  noch  Kdrnsdrgoöi  c.  43,  12 
hs.  A  und  Kdrnsd  J.  Mb.  s.  194, 11. 
28;  darauf  deuten  auch  Komsnes- 
land  c.  21,  5  hs.  M  Fs.  s.  164,  23 
(„utvivlsomt",  Kalund  II,  38  anm.  3; 
'nichts  sicheres  festzustellen',  Björn 
pörölfsson),  Kornsärgodi  J.  Mb. 
s.  191,  18  und  die  heutige  form 
des  bachnamens  Kossä,  Kotsä 
(F.  Jönsson,  Namn  och  bygd  II,  21 ; 
Safn  IV,  497  f.;  Lex.  poet.  'kam'). 
Danach  ist  das  wort  zu  kärn,  „ein 
vogelname",  zu  stellen,  nicht  zu 
gael.  carn,  „congeries  lapidum"  (lat. 
cornu).  Einerseits  ist  die  schwere 
konsonantenverbindung  durch  aus- 
stofsung  des  ersten  n  erleichtert, 
andererseits  drr  vokal  verkürzt 
worden:  daher  die  gebräuchlichste 
Schreibung  Kams-d,  -nes.  —  Etwa 
4  km     unterhalb     Hof    springt    die 


Vatusdalsä,  in  scharfer  zacke  Karns- 
nes  bildend,  nach  westen  und  zurück 
und  empfängt  gerade  in  der  spitze 
die  Karnsd  (Kalund  II,  38  f.  420; 
Ärb.  1888  s.  120;  1895  s.  5). 

2.  Poryrimr,  der  spätere  Karnsar- 
gOÖi.  Auch  Ln.;  in  Grt.  als  vater 
porkell  krarlas  genannt. 

2.  3.  i  Tungu  —  Pörormstunga. 
Der  hof  liegt  auf  der  bergzuuge,  die 
von  den  beiden  zu  oberst  mündenden 
bergtälern  des  Vatnsdalr,  dem  For- 
soeludalr  und  GuÖrunarsta>adalr,  ge- 
bildet wird;  Grimstungnr  c.  16,  15 
liegt  dann  auf  der  oberen  zunge. 
Zu   Vatnsdal  s.  einl.  §  7. 

Cap.  XXII.  6.  7.  [jciat  .  .  .  Jiendi. 
Der  satz  zeigt  den  abstand  der  zeit 
des  verf.s  von  der  der  handlung.  — 
goora,  vgl.  e.  4M,  1 ;  besser  rikra  hs.  M. 

10.  varu  büsifjar  \  das  hilfsverb. 
naofa  dem  prUd.-nomen  gerichtet 
(Nygaard  g  R8). 


VkJt  1  <&<rJJ  rtctrf*  ^  */f  *av*  fvwf» 


60  Streit  mit  den  |>iielHr. 

Yd.  xxii.  at  Brolleifr  skyldi  bafa  veiöi,  ef  eigi  koemi  [ngimnndar  synir 

I  til    eÖr  l'eira  menn,   en  skyldi  bann  ör  ganga  änni  fyrir  )^eini 

ok    )>eira   monnum ;    en    at    |>vi   gaf   hann   engan   gaum,   f>via< 

bann  virÖi  meira  vilja  nun  ok  ranglseti,  en  hvat  skilit  var. 

&  5.  Ok  eitt  sinn,  er  hiiskarlar  Ingimnndar  kömu  til  ärinnar, 

mailtu   )^eir    til  Hrolleifs,   at   hann   skyldi   ryma  netlogin  fyrir 

]>eim.     Hrolleifr  kvaz   mundu   gefa   at   J>vi   engan  gaum,   hvat 

sem    J?raelar    segbi.      Deir   svoruÖu   ok   sogbu   honum   )?at   betr 

sama    at    halda   eigi    til   kapps   viÖ   f>ä  Hofsmenn,    ok   kvaÖu 

10  honum   pat   eigi   endaz   munu,   p6tt   bann   kouini    )?vi  fram  viö 

aÖra.     6.  Hrolleifr  bab  J?ä  dragaz  ä  brott  —  „vända  J?ne1a"  — 

ok   hosta   ser  eigi  monnum.     Hann  keyrbi  f>ä  i  braut  hrakliga 

ok  öinakliga. 

Deir    sogbu:    „lila    gerir    ]ni    )>at,    svä    mikils    göbs    sem 
15  lngimundr  er  makligr  frä  p>er,  f>ä  er  hann  tök  viö  )>6t  ok  gaf 
]>6r  baebi  bü  ok  veiöina  ok  mart  annat  gott,  ]?ar  er  äbr  J?6ttir 
]>ü  hvergi  hoefr  mebr  dugandi  monnum." 

7.  Hrolleifr  kvab  sik  eigi  skyldan  at  ganga  6t  änni  fyrir 
ilskuf>ra3lum  ok  lsetr  vaba  stein  til  eins  )?eira.  svä  at  sä  liggr 
20  i  svima,  ok  \6t  J?eim  eigi  skyldu  blyöa  at  vera  allfJQlorbir. 
8.  Deir  k6mu  heim,  er  menn  sätu  yfir  borbum.  Deir  föru 
flaumösa.  lngimundr  spyrr,  hvf  ]?eir  fara  svä  hrapalliga.  Deir 
kväöuz  rekuir  braut  6r  änni  meb  meibingu  ok  illnm  orbum  af 
Hrolleifi. 
25  0.   jQkull   svarar:    „Hann  mun  vilja  geraz  Vatnsdcelagobi 

ok  vilja   büa  viö   oss  sem  aÖra  fyrr;   en  )?at  skal  aldri  verba, 
at  sä  manndjofull  kügi  oss." 

Dorsteinn   kvab    ofmikit   bragÖ   at  vera,   en   J?ö  vasnst  at 
gaeta  til  meb  stillingu,  —  „ok  var  ösynju  nokkurn  tima  tekit 
30  viö  Hrolleifi." 

10.  „Mikit  er  til  J>ess  haft."  kvab  lngimundr,  „en  po  geri 
|?er  svä  vel,  at  j?er  saettiz  ä,  (?viat  )?6r  eigiÖ  ojofnuna  til  at 
verja;  hann  er  heljarmabr,  ok  vän,  at  illt  hljötiz  af." 


2.  3.  en  skyldi  —  monnum;   s.  einl.  28.  at  vera,  „vorliegen". 

§2.    Streit  um  flufsfischerei  SvarM.s.  29.    ösynju,     adverbial,     ., unbe- 

c.  1 3, 0 1  —68 ;  Gulty.  s.  c. 2  s.  7, 1 8—20.  dacht" . 

20.  svirni,   neben  svimi  wie  stigr  'M.  eiya  til,  „eine  aufgäbe  haben", 

neben  atig,  stiyi,  stiyr.  'A\\.  verja  e-m,  „jein.  widerstehen". 


[/ftc**o  J  w*  \ft   u/i/W  o4f\ttf>. 


Streit  mit  den  IngimundssöhneD.  Gl 

J^kull  kvaz  reyna  skyldu,   hvärt  bann  geugi  6r  änni,   ok  Vd.  XXII. 
hljöp  fram  undan  boro'inu  ok  tit. 

11.  Ingimundr   mselti:    „Dorsteinn   fraendi!   per  treysti  ek 
bezt    til   um   alla   stilling,    ok  far   pu  meÖ   broeÖrum    )>fnum." 
Dorsteinn    \6z    eigi   vita,    hversu    boegt   vera  mundi   at   balda    5 
Jqkli,  —  „en  ek  mun  eigi  standa  hjä,  ef  hann  berz  viö  Hrolleif." 

12.  Ok  er  )?eir  kömu  at  änni,  f>a  sä  }?eir,  at  Hrolleifr  var 
i  änni  ok  veiddi. 

Da  ma3lti  Jpkull:    „Dragstu  6r  änni,  fjändinn!  ok  dirf  )?ik 
eigi   at   f>reyta  viö   oss,   ok   skulum  ver  nü  elligar  reyna  meÖ  lo 
oss  til  fülle." 

Hrolleifr  maBiti:  „Eigi  at  stör,  \>6tt tyr  s£Ö  III  eör  IUI, 
mun  ek  balda  minni  syslu  fyrir  bl6ti  j?fnu." 

jQkull  mselti:  „Pitt  illmenni  treystir  trQllskap  möo'ur  J?innar, 
ef  pu  setlar  at  verja  oss  veiöina,  einn  o^lum."  15 

13.  jQkull  rez  p£  i  äna  at  honum,  en  Hrolleifr  f6r  eigi  burt. 
Dorsteinn  maelti:  „Lät  af  J?rälyndi  f>inni,  Hrolleifr!   Ef  v£r 

nam  eigi  r^ttu  af  ]?e>,   pk  ma  vera,  at  fleiri  gjaldi;   dugir  ok 
eigi,  at  pti.  gangir  yfir  menn  meÖ  rangindum." 

jQkull  mselti  pk\  „Drepum  mannfjända  J^enna!"  20 

14.  Da  \6t  Hrolleifr  hefjaz  at  landi,  )?ar  sem  grjöt  var 
fyrir,  ok  grytti  at  [?eim,  ok  J?eir  i  raöti  um  äna  )?vera;  en 
sumir  skutu,  ok  varÖ  Hrolleif!  eigi  skeinusamt.  Jokull  vill 
räfraz  at  honum  annars  stafiar  yfir  äna  ok  kvao  eigi  meöal- 
skgmm  i  vera,  ef  f>eir  bera  eigi  af  honum.  25 

15.  Dorsteinn  svarar:  „Hitt  er  mitt  räÖ  at  vikjaz  aptr 
hingat  ok  eiga  beldr  undir  oss,  en  ganga  i  greipr  J?eim 
moefrginum;  pviat  ek  hygg  hana  skamt  frä  hefjaz,  ok  er,  sem 
menn  reyni  sik  eigi  viö  dugandi  menn,  p6tt  v£r  eigim  viö 
gerningar  £>eira."  30 

Jokull  kvaz  aldri  )>at  hiröa  ok  leitar  at  fara,  en  broeör 
hans  grvta  ok  skj6ta  ä  Hrolleif. 


13.  blöt,  „fluchen".  23.  eigi  skeinusamt,  weil  er  den 
21.  Ut  — hefjaz  =  höfz  (vgl.  zauberkittel  trägt. 
§  19  nnd  c.  14,  3)  „hob  sich,  23.  24.  Jgkull  —  äna;  c.  30,5—7 
stieg  zum  ufer  empor",  denn  er  führt  der  Stratege  J.  ein  solches  um- 
hatte im  wasser  stehend  gefischt,  gehungsmanüver  aus. 
s.  §  12  dragstu  ör  änni  ((irdr.2  III,  27.  ciga  undir  oss,  „in  unserer  hand 
459-61).  behalten";  vgl.  Ld.  c.  57,  10. 
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Ermordung  [ngfmundi. 


Vd.  XX11.  1(>.    Nu    kom    inaor    beim    til    Hofs    lilau])andi    ok    sagoi 

Ingimundi,  at  i  oefni  var  koniit  ok  |>eir  borfiuz  um  Ana  l'vera, 
—  „ok  er  büi  )>inn  factum  Hkr." 

Ingimundr   imelti :    „Büio   best   minn,   ok  vil  ek  til  rf&a." 

5  17.    Hann  var    )>-A    gamall    ok    D»r   blindr,   bafoi  bann  ok 

pa    af    h^ndum    lätit    oll   fjärforräö    ok   svä   bü.     Sveinn    var 

bonum    fenginn    til    fylgoar.      Ingimundr    var    i    blarri    käpu. 

Sveinninn   leiddi   hestiun    undir  bonum.     18.  Ok  er  |>>eir  k6mu 

il  ärbakkann,  \>&  sja  synir  hans  bann. 

io  l>orsteinn  ma3lti:    „Kominn  er  faöir  varr,  ok  Idtum  befjaz 

undan,  ok  mun  bann  a?tla,  at  ve>  mynim  gera  vilja  hans;   en 

hneddr  em  ek  um  kvamu  hans,"   ok  baÖ  nü  Jykul  hepta  sik. 

19.    Ingimundr    reift    ä    äna    ok    ma^lti :    „Gakk    or   anni, 

Hrolleifr!   ok  hygg  at,  hvat  f>e>  hoefir." 

15  Ok   er  Hrolleifr   sä  bann,   skaut  hann  til  hans  spjöti,   ok 

kom   ä   hann   raibjau.     20.    Ok  er  hann  fekk  lagit,   reift  hann 

aptr   at   bakkanum   ok   maelti:    „Du   sveinn!    fylg  m6r   beim." 

Hann   hitti  eigi  sonu  sina.    Ok  er  )?eir  kömu  heim,  var  rnj^k 

liftit  ä  aptaninn.     Ok   er  Ingimundr  skyldi   af  baki   fara,  )>& 

20  mselti  bann: 

„StirÖr   em   ek   nü,   ok  verftum  v£r   lausir   ä   fötum,   enir 
gomlu  menninir." 

Ok   er   sveinninn   t6k  vift   honum,   ]>k  )>aut  f  sarinu.     Sä 
sveinninn  J?ä,  at  spjötit  st6ft  i  gegnnm  hann. 
25  21.  Ingimundr  mselti:   „Du  hefir  m£r  lengi  trür  verit;  ger 

nü,  sem  ek  byör  J>£r;  meiri  väu,  at  ek  krefja  ]nk  fäs  h6Öan 
af.  Far  pu.  nü  ok  seg  Hrolleifi,  at  äftr  morgin  kemr,  get  ek, 
at  synir  mfnir  J>ykkiz  eiga  j^angat  at  sja.  eptir  fQfturhefndum, 
sem    hann   er,    ok  gseti   hann   svd  slns  räös,   at  hann   fari  i 


1.  kom  hlaupandi;  part.  präs.  bes. 
bei  verben  der  bewegung  auch  im 
volkstümlichen  Stil  (Nygaard  §  229) ; 
vgl.  c.  30,  7. 

3.  büi,  „hausgenofs";  vgl.  c.  24,  2 
und  zu  Nj.  c.  130, 12;  gemütlich  ge- 
braucht. 

10.  11.  hefjaz  undan;  znm  folgen- 
den Vorgang  s.  einl.  §  4.  36. 

21.  lausir  d  fötum,  „wacklig"; 
fötstirÖr  Eg.  c.  85, 1 . 


23.  Ok  ei —  sarinu;  vgl.  mit 
dieser  episch  ruhigen  fortfiihrung 
die  emphatische  herausarbeitung 
Nj.  c.  116,13  dundi  pd  blöoit  um 
hann  allan. 

23.  24.  Sa  —  hann;  vgl.  das  rein 
heroische  nichtachten  der  Verwun- 
dungen durch  die  porbrandssynir 
Eb.  c.  45,  21 — 25,  bes.  das  speereisen, 
das  hose  und  bein  zusammenheftet. 

26.  meiri  van,  „wahrscheinlich". 


Inginiundr  schützt  seinen  mörder. 
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braut,   aör    dagr   komi.     Min  er  eigi  at  betr  liefnt,   pött  bann  Vd.  XXII. 
deyi;  en  mer  samir  at  skjöta  skjöli  yfir  pann,  er  ek  hefir  aÖr    XXIII. 
ä  hendr  tekiz,   meoan  ek  ma  ma3la,   bversu  sem  sföarr  ferr." 

22.  Hann  brant  spjötit  af  skapti  ok  gekk  inn  meÖ  fulltingi 
sveinsins  ok  settiz  f  Qndvegi  sitt  ok  baö  bann  eigi  ljös  gera,    5 
aÖr  synir  bans  koemi  heim. 

28.  Sveinuinn  kom  til  ärinnar  ok  sä  par  laxa  marga,  er 
Hrolleifr  haföi  veitt.  Sveinninn  mselti :  „Dat  er  sannmselt,  at 
pü  ert  mesti  mannhundr;  pü  befir  pat  gQrt,  at  ver  muiiura 
aldri  boetr  biÖa,  veitt  Ingimundi  bönda  bana!  ok  baÖ  hann  10 
mik  svä  segja  per,  at  pü  skyldir  eigi  raorgins  heirna  bib'a,  ok 
kvaz  pat  setla,  at  synir  bans  mundi  til  pin  eiga  eptir  foftur- 
hefndum  at  leita;  ok  geräa  ek  petta  meirr  at  boen  bans  en 
hitt,  at  pü  vserir  mer  svä  sparr  undir  oxi  peira  bra^ra." 

24.   Hrolleifr   svarar:   „Ek   trüi  pvi,   er  pü  segir;   en  eigi  15 
skyldir  pü  h^Öan  heill  fara,  ef  pü  hefftir  eigi  pessi  tiöindi  sagt." 


Die  heinikehr  der  söhne.    Selbstmord  des  Eyvindr  und  Gautr. 

XXIII,  1.  Nu  er  pat  at  segja  frä  Ingimundar  sonum,  at 
peir  föru  heim  um  kveldit,  ok  roeddu  meÖ  se>,  at  Hrolleifr 
vseri  endimismaÖr. 

Porsteinn   maelti:    „Enn  vitum  ver   eigi   g^rla,   bversu   illt  20 
ver  munum  af  honum  hlotit  hafa,  ok  segir  m6r  eigi  lett  bugr 
um  ferb"  fQÖur  värs." 

2.  Deir  körnu  beim,  ok  gekk  Porsteinn  i  eldaskälann  ok 
stakk  nibr  hendinni,  er  hann  hrataöi,  ok  mselti: 

„Hvi  er  vatt,  hüsfreyia?"  25 


1.  2.  Min —  deyi]  ders.  gedanke 
§23;  c.  25,  5.  Nur  am  würdigen 
gegner  kann  würdige  räche  ge- 
nommen werden,  und  als  solcher 
wird  Hr.  nicht  angesehen.  Getötete 
sklaven  vergröfsern  die  räche  nicht 
Häv.  s.  c.  1 1  s.  29,  und  die  hin- 
richtung  der  sklaven,  die  Hjprleifr 
erschlagen  haben,  wird  überhaupt 
nicht  als  räche  angesprochen  Ln. 
s.  133,  2—24.  Christliche  fortführung 
des    gedankens    c.  23,  5    (Heusler, 


Strafrecht  s.  59.  Vgl.  auch  die  von 
feinsinniger  erfassung  der  nordischen 
psycho  zeugenden  ausführungen 
Grtfnbechs,  Folkeaet  I,  74  ff.).  — 
at — pött,  umso  . . .,  wenn. 

Cap.  XXIII.  23.  eldaskdli,  hier 
der  räum  mit  dem  hochsitz,  den 
entlang  die  teuer  brannten  (über 
wort  und  sache  und  ihre  geschichte 
G uÖmundsson,  Privatbol.  s.  200—202 ; 
Falk,  Maal  og  Minne  1910  s.  65— 68). 


64  Beratung  «i^r  brttder, 

Vd.  XXlll.  Hon  BVarar:   „I'at  a'tla  ek.  at  runnit  iiiuni  liafa  or  kbvftuni 

Iugimundar  bonda." 

Porsteinn  svarar:  „Petta  er  hält  Rem  bl6Ö,  ok  kveykio 
lj6s  skjott!"  —  ok  svä  var  g^rt. 

3.  Sat  pä  Ingimundr  f  ondvegi  sinu  ok-  var  dauör;  stoo 
par  spjötit  f  gegnura  hann. 

4.  Jokull  maelti:  „Allillt  er  slfkt  at  vita  um  svä  gofgan 
mann,  at  slikt  illmenni  skal  hafa  bonum  at  bana  oröit,  ok 
f9rum  l^egar  ok  drepum  hann." 

lo  Porsteinn  mffilti:  „Eigi  kantu  göögirnd  fQÖur  värs,  ef  hann 

hefir    honum    eigi    undan    skotit;    eö'r    hvar   er   sveinn,    sä   er 
honum  fylgoi?"  —  Nu  säz  hann  eigi. 

5.  Porsteinn  mselti:  „Eigi  get  ek  nü  Hrolleifs  heima 
at   vsenta,    ok    munum   v6r    meÖ    räöum   verSa    hans    at  leita 

15  en  eigi  meÖ  ählaupum.  En  viÖ  f>at  megum  v£r  huggaz,  at 
mikill  mauna  munr  er  oröinn  meÖ  feim  Hrolleifi.  ok  njöta 
mun  faöir  minn  f>ess  frä  f>eim,  er  sölina  hefir  skapt  ok  allan 
heiminn,  hverr  sem  sä  er.  En  j?at  mä  vita,  at  |?at  mun 
nQkkurr  gprt  hafa," 

20  6.   Jokull  var    svä   öör,    at  varla   fengu   J?eir   stilt  hann. 

I   \>vi    bili    kom    inn    sveinninn   ok   sagfii   sitt   erindi.     Jokull 
kvaÖ  J?at  ö|nvrft. 

Porsteinn  ma3lti:  „Eigi  er  hann  um  at  kunna,  ]?vf  hann 
geröi,  sem  faöir  värr  vildi." 

25  7.  Ingimundr  var  lagiör  i  bätinn  frä  skipinu  Stfganda  ok 

büit  um   virÖuliga,   sem   J?ä  var   siör   um   tigna  menn.     Petta 
spurÖiz  nü  viöa  ok  J^ötti,  sem  var,  mikil  tiöindi  ok  ill. 

8.  Porsteinn  maelti  viÖ  broeör  sina:  „Pat  syniz  m6r  räÖ, 
at  v6r  setimz  eigi  i  sseti  fQÖur  värs,  hvärki  heima  n£  i  mann- 


5.  Sat—dauÖr;  ähnlich  wird  Björns  zur  GS.  c.  17,9).     Ingimnndarholt, 

Verwundung  erst  beim  lichtmachen  sw.   Hvammr   soll   Ing.s   grabstätte 

entdeckt  Eb.  c.  29,  15.  sein;  vgl.  den  ausdruck  holt  c.  41, 10 

16—19.  njöta-hafa-,  s.  einl.  §  37.  (Kälund  II,  38;  Ärb.  1888  s.  123).  — 

22.  öpurft,  nämlich  die  entsendung  bätinn  frei  skipinu-,  gewöhnlich  führte 

des  boten.  jedes  schiff  zwei  boote   mit  (Falk, 

25.  26.  Ingimundr  —  menn.     Bei-  An.  Seewesen  s.  91). 

setznng  im  schiff  ist  eine  mehrfach  29  — s.  65,  1.  at  ver—öhefnt.    Das 

durch  literatur  und  funde  bezeugte  dürfen  die   brüder  nicht,  so  lange 

Bitte    (Kälund,    Aarb.  1870   s.  370;  die  ehre  nicht  durch  räche  wieder- 


Jf  *  frrfA/^  Jtlfhti»**  [f&*  #*  jfe*v*r  rfc/fj  Itüo  a*v>&*  uÄfo    W  4^  >M^ 


Der  Selbstmord  der  freunde. 
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bofturn,  meöan  hans  er  ohefnt"  —  ok  svä  gerÖu  |?eir  ok  sottu  Yd.  XXIII. 
litt  til  leika  eb'r  mannfundi. 

9.  Eu  er  Eyvindr  sorkvir  fra  J^etta,  pa  mselti  lianu  viÖ 
föstrson  sinn : 

„Far   Jni   ok   seg  Gauti,   vin  min  um,   hvat  ek  tek  til,   ok    5 
slikt  l^oatti  mer  bonurn  til  liggja." 

SiÖan  bra  bann  saxi  nndan  skikkju  sinni  ok  let  fallaz 
a  ofan  ok  dö*  sva.  10.  Ok  er  Gautr  spyrr  f>etta,  mselti 
hann: 

„Esat  vinum  lift       Ingimundar,  10 

ok  skal  neyta  göö's  bragÖs  Eyvindar,  vinar  mins,"  —  ok  brä 
saxi  fyrir  brjöst  ser  ok  drap  sik.  Hermundr  het  son  bans 
Eyvindar  ok  Hrömundr  enn  halti,  er  eiö'arr  verör  getit. 


hergestellt  ist.  BarÖi  Guöinundarson, 
der  sich  auf  den  platz  seines  un- 
gerochenen  bruders  setzt,  wird  von 
seiner  mutter  durch  eine  ohrfeige 
herunter  gewiesen  HeiÖv.  s.  s.  53,  24 
—  54,4;  Grimr  Droplaugarson  lacht 
seit  dem  tode  seines  bruders  nicht, 
bis  er  gerächt  ist  Dropls.  s.  s.  105,23; 
1 69, 23 ;  vgl.  Hfd.  Ey.  c.  1 0, 2 ;  Herv.  s. 
(N.  oldskr.  III)  c.  13  s.  44. 

1.  2.  söttu  —  mannfundi,  Ver- 
mischung zweier  konstrukttonen 
(srekja  til  ehs  und  s.  eht). 

4.  föstrson,  nicht  eingeführt. 

6.  liggja  e-m  til,  „jem.  obliegen". 

10.  „Esat — Ingimundar'',  ein  vers 
wie  wohl  auch  urspr.  Eb.  c.  37,  10; 
der  l.halbvers  ist  katalekt.  C  wie 
Rigs[?.  28,  2  ok  snere  streng  (Sievers, 
Altg.  metrik  §  45,  2);  Stabreim  u 
mit  i  erlaubt  ansatz  im  10.  jh.  (Die 
lieder  der  Edda  [Germ,  handbibl.]  I 
s.  CLXXIV).  -  Der  Selbstmord  des 
freundes,  der  den  freund  nicht  über- 
leben will,  findet  sich  Saxo  1,37: 
Quo  (tod  seines  freundes  Ilundingus) 
cognito  Hadingus  parem  ueneratori 

Sagabi bl.   XVI. 


graciam  relaturus,  extinctoque  super- 
esse non  jmssus,  sus])endio  se  uulgo 
inspectante  consumpsit,  und  V,  161  f. 
der  schwur  der  schwurbrüder  As- 
mundus  und  Asvitus,  dals  der  über- 
lebende sich  mit  dem  gestorbenen 
begraben  lassen  wolle,  weil  er  dann 
nicht  mehr  das  licht  schauen  könne; 
abgeschwächt  Eg.  s.  ok  Asm.  c.  6 
s.  376.  Dazu  der  J?r8ell  des  Asmundr 
Atlason,  sei  er  ser  banadi  sjdlfr  ok 
vildi  eigi  Ufa  eptir  Asmund  Ln.  Hb. 
s.  24,  31  f.  Er  wird  mit  dem  herrn 
begraben.  Damit  rücken  die  stellen 
in  den  ideenkreis  des  totenkultus  ein 
(A.  Olrik,  Kilderne  1,61;  Danmarks 
heltedigtning  1,76  ff.;  Reallex.' Toten- 
bestattung'). 

12.  Hermundr,  s.  zu  c.  44,5. 

13.  Hrömundr  e.  h.  Nach  seiner 
Verbannung  c.  20,  30  siedelt  er  sich 
hart  w.  der  HrutafjarÖarä  an,  wo  er 
ein  sehr  angesehener  mann  wird. 
Seinen  und  seiner  söhne  heldenhaften 
kämpf  gegen  Sleitu-Helgi  und  dessen 
räuberschar  erzählt  Ilrom. }?.  h.j  Ln. 
s.  177.  185.  Er  wie  seine  frau  sind 
magdgeborene.    S  auch  Grt.  c.  30,  3. 
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66  llrollcifs  flacht  ra  Geirmundr. 

T u.  \\I>.  llr.)lh'its  flacht   m  (M'iriiuindr.     \>\<-  Iraner  der  LogimUDCUsöhlie. 

WIV,  1.  Latuin  |>ar  nu  fyrst  lifta  um,  en  Begjam  nokkut 
fra  Hrolleifi:  bann  hittir  möftur  siua  ok  segir  beuni  tföiodin; 
hon  kvafi  eugan  koinaz  yiir  skapadu-gr  sitt ,  kvao  Inginiuud 
hafa  lengi  aldrs  notit;  —  „er  )>at  mitt  raö,"  segir  hon,  „at 
5  Jni  farir  a  brott  fyrst,  —  );viat  bloonaitr  eru  braoastar,  — 
vitja  \>{i  hingat,  er  me>  f?oetti  vaenst,  at  nokkut  yrÖi  af  fram- 
kvaemÖ  um  mina  räöagerö;  en  eigi  se  ek  par  a  milli,  hvart 
drjügara  veror,  vitsmunir  L>orsteins  ok  gipta  eor  brogo'  min." 

2.   Sioan   för   Hrolleifr   norör   til  Skagafjaröar   ok   kom   i 

lö  Ssemundarbliö,  ok  var  SaBmundr  ];ä  andaÖr,  en  Geirmundr  r£Ö 

J>£   fyrir   eignum;    büi   bans  bet  Arnaldr.     3.  Geirmundr  spyrr 

tiöinda.    Hrolleifr  kvaz  segja  liflat  Ingimundar,  bonda  fra  Hon". 

Geirmundr   svarar:    „Dar   för   nytr   maÖr;    eör   hvat   varÖ 
honum  at  bana?" 
15  Hrolleifr   sagöi:    „Hann   var   haffrr   at  skotspa3ni,"   —  ok 

sagfri  siöan  allan  atburöinn. 

4.  Geirmundr  svarar:  „Dat  se  ek,  at  J?ü  ert  enn  versti 
öhappamaÖr,  ok  far  a  brottu,  en  vända  mannfyla!  ok  kom 
ber  aldri." 

20  Hann  kvaz  bvergi  fara  mundu,  —  „ok  skal  ek  her  drepinn 

]>6y  til  sviviröingar,  ok  man  ek  J?at  enn,  at  faÖir  minn  feil  i 
HÖi  fqfrur  pins  ok  Ingimundar,  ok  hefir  )?at  af  J?£r  blotiz  ok 
}?inum  monnum." 

5.  Geirmundr   kvaö   )?at   dugandi  menn   benda  at  falla  i 
25  bardggum  —  „ok  fram  mun  ek  ]nk  selja,  fegar  er  Ingimundar- 

synir  koma." 


Cap.  XXIV.  1.  Ldtum ...  Hrolleifi;  (brödir)  der  hs.  B  erweist  die  lesung 

verf.-bemerkung    wie    c.  17, 8;   hier  in  A   als   die  Schreibung  der  Vh.; 

führt  sie  zum  zweiten  stränge  der  hs.  J  ist  durch  Ln.  s.  186, 28  f. ;  190, 31 

handlung  hinüber.  becinflufst. 

3  —  5.  Der  häufige  gebrauch  der  15.  hafdr  at  skotspoeni,  eine  ge- 

sprichwörter  charakterisiert  das  alte  briiuchliche   wendung,    s.  Fritzner. 

weib.  Ironische  Wendungen  über  die  tötung 

6.  7.  framkvcemd;  s.  Möbius.  eines   inannes    Reyk.  s.   c.  12,  07  f.; 

10.  Scemundr—andadr,  s.zu  c.  7,20.  porö'.  s.  hr.  c.  1 1  s.  33. 

1 1 .  büi  —Arnaldr,  stimmt  zu  c.  1 0, 5,  21  —  23.  faöir  —  monnum ,  das  ist 
wo  er  unter  den  kindern  Soemunds  dem  bisher  berichteten  gegenüber 
fehlt.     Die   offenkundige   konjektur  neu. 


Die  trauer  der  brüder  uud  ihre  fahrt  zu  Geirmundr. 
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Hon  um   kvaz   pess   at   van   eÖr   anuars   verra.     Hann 
par  a  laun  i  grafbün. 

6.  Ingimundarsynir  varu  heima  um  vetrinn  ok  sätu  k 
enu  öoeöra  bekk  ok  f6ru  til  engra  leika  eÖr  pings  ok  varu 
mjok  ökätir.  Ok  er  skamt  var  til  sumars,  pa  heimti  Porsteinn 
broeftr  sina  ä  mal  ok  ma3lti: 

„Ollum  ose  a3Üa  ek  pat  einn  veg  gefit,  at  mal  mundi 
pykkja  at  leita  um  foöurbefnd,  en  eigi  er  pat  allauösöttligt; 
syniz  m6r  pat  ra-Ö,  at  sa  er  räo'leitni  hefir  til  eptir  at  leita, 
at  sa  Bkal  kjösa  einn  kostgrip  af  eigu  varri." 

Peir  kväÖuz  pat  vilja,  —  „ok  ertü  fiezt  til  fallinn  af  oss 
sakir  vitsmuua." 


var  Yd.  XXIV. 
XXV. 


10 


Die  brüder  stören  Hrolleifr  auf. 

XXV,  1.  Einn  morgin  var  Dorsteinn  snemma  a  fötum  ok 
mselti  til  broeöra  sinna:  „Nu  skulum  ver  büaz  norör  til  heraÖa, 
bvat  sem  fyrir  starf  kemr."  15 

Deir  varu  saman  V  broeÖr  ok  eigi  fleiri  menn.  2.  Deir 
kömu  at  kveldi  eins  dags  til  Geirmundar,  ok  tök  bann  allvel 
viÖ  peim,  ok  varu  par  um  nöttina  i  gööum  beinleika;  en  um 
raorgininn  maelti  Porsteiun  viö  broeör  sina:  „Nu  skulu  per 
brceÖr  vera  at  tafli  f  dag,  en  ek  skal  tala  viÖ  Geirmund."  —  20 
Deir  geröu  sva. 

3.  Porsteinn  maelti  til  Geirmundar:  „Pvi  erum  \6r  brceÖr 
h£r  komnir,  at  v£r  leitum  eptir  Hrolleifi,  er  v6r  hyggjum  h£r 
vera  meö  per;  ertu  ok  mjok  skyldr  til  at  veita  oss,  par  sem 
per  senduö  feÖr  värum  pann  mannfola,  er  sva  mikit  illt  hefir  25 
af  hlotiz,  pött  pat  se  eigi  at  yörum  vilja;  a  bann  ok  enga 
göÖa  frasndr  nema  pik  einn." 


2.  graßür,  Dur  hier,  „schuppen 
für  graftol". 

4.  ötfdri  bekkr,  die  minder  ge- 
achtete der  auf  beiden  längsseiten 
des  hauses  laDglaufenden  über  1  m 
breiten,  ljt  m  hohen  bühnen  (flet,  n., 
pallr,  m.),  auf  denen  jeder  seinen 
sitz  hatte;  in  ihrer  mitte  zwischen 
den  paaren  der  mittelpfeiler,  ond- 
vegissülur,  standen  die  hochsitze 


haben  also  nicht  nur  den  väterlichen 
hochsitz,  sondern  seine  ganze  seite 
gemieden  (Guömnudsson,  Privat- 
boligen  s.  184 f.;  Brnun,  Fortids- 
minder  s.  152,  nachweis  in  einer 
ruine,  abbildung). 

7.  gllum  —  gefit,  „so  stehts  um  uns 
alle". 

Cap.  XXV.    20.  tafl;   s.   zu  Hfd. 


einander    gegenüber.      Die    brüder      Ey.  c.  7,  9  und  Reallex. 'Brettspiel'. 


68  irimiixlr  gib!   Hrolleifr  :iut. 

Yd.  XXV.         -4.   Geirmundr  svarar:   ..  Allt   er  slikt  satt,  <>k  er  vitrliga 
eptir  leitat,  en  eigi  <*r  Brolleifr  b6r  meÖ.ft 

5«   Porsteinn   mselti:    „lütt   jutla  ek  Bannara,  at  hann  siti 

i    ütihüri    }4nu;    tak    nü    her  C  silfrs    ok  hit  bann  a  brott,   ok 

5  skal    ek    sva   til   stilla,   at    bann    so    eigi    hc'r   tekinn  a  pinuni 

varnaoi,  sva  at  per  sc  pat  lagit  til  amsßlis;   en  ve>  munum  ]>6 

eptir   honum    leita,   p6   at   foo'ur  vars  s6  eigi  at  hefndra;   seg 

bonum,   at  ]n\  pykkiz  eigi  traust  til  bafa  at  halda  bann  fyrir 

oss  ok  sitja  fyrir  fjandskap  varum,  en  ella  hafa  va-ra  vinättu." 

lü  G.  Geirmundr  svarar:  „Nü  skal  ok  viö  ganga,  at  bann  er  her, 

uk  viröi   nü   bverr   sem  vill;   raun  ek  svtl  gera,   sem  )>ü  leggr 

rdö"  til,   ok  segja  bonum  at  fara  a  burt,   ok  leiti  per*  J>a  eptir 

honum,  er  hann  er  eigi  bja  mer." 

„Svd  skal  vera,"  segir  Dorsteinn. 

15  7.   Geirmundr   hitti   nü  Hrolleif  ok   maüti:    „Nü   eru   b6r 

komnir  Ingimundarsynir  ok  leita  eptir  per;  mun  nü  eigi  veröa 

vist  pin   lengr   her  meÖ  mer,  pviat   ek  vil   eigi   leggja  mik  i 

haettu    fyrir    pik    eÖr    fe    mitt   viö'    mälaefui    pin    ill;    en   peir 

broeÖr  eru  bseÖi  räÖugir  ok  atgQngumiklir." 

20  8.  Hrolleifr  svarar:  „Dess  var  van,  at  per  mundi  klaekiliga 

veroa,   ok   haföu   alla   öpokk   fyrir  pina   HÖveizlu   ok  verÖ   a 

brottu  skjött." 

Geirmundr  ma3lti:  „bat  mun  ek  gera."    . 

9.  SiÖan   hitti   hann  Dorstein   ok   segir:    „Dat  pykki  m£r 
25  bezt  til  min  gort,  at  per  hrapiÖ  at  engu  ok  sitiÖ  her  i  dag." 

10.  Hann  kvaÖ  sva  vera  skyldu.  Bjugguz  siöan  annan 
dag  ok  föru  vestr  yfir  SkorÖin;  en  peyr  hafo'i  a  verit,  ok  sa 
manns  sporin  i  snjönum. 

Pä.  maelti  Porsteinn:  „Nü  skulum  ver  nio'r  setjaz,  ok  mun 
30  ek    segja   yör    viötal    okkar    Geirmundar:    ek    varÖ    varr,    at 
Hrolleifr  var  par." 

jQkull  maBiti:  „Du  ert  kynligr  maör:  vildir  sitja  kyrr,  en 


2.  med,    „bei",    absolut   (Fritzner  SkagafjorÖr    uud    Hunafjorfir,    der 

16).  nach    w.    in    den    Laxardair    führt. 

4.  tak —  d  brott,  ähnliche  Situation  Ln.  s.  184, 11  um  Hdlsa,  hügelstrich 

Ld.  c.  14,36  —  38.  zwischen     Svioavatn     und     ßlanda 

27.    Skprdin;    wohl    GonguskorÖ  (Heiov.  s.  s.  64, 27);    so    deutet   Ln. 

(PörB.  s.  hr.  eil  s.  34),  der  niedere  auf  VatosskarÖ (Kalund  11,62  anm.2; 

n.    pafs    zwischen    den    böden    des  65  anin.  1;  47).    S.  einl.  §4. 
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fyburbani   pinn  sat  hjä  J?er;   ef  ek  befba  vitat  J>at,   )>a  muudi  Yd.  XXV. 
eigi  kyrt  meb  ollu  verit  hafa."  XXVI. 

11.  Dorsteinn  kvab  )?at  eigi  orvsent,  —  „en  J?at  samir 
betr  at  gera  Geirmund  eigi  heran  at  ]?essu;  nü  skulum  ver 
fara  fullum  dagleibum  ok  vita,  ef  ver  kcemim  eigi  sibarr  vestr  5 
en  hann,  f>vfat  heim  munu  liggja  spor  hans,  ok  nü  mun  Lj6t, 
m6bir  hans,  blöta  i  m6t  sumri,  sem  hon  er  von  at  ]?eira  sib; 
en  ]>&  mun  eigi  fram  koma  hefndin.  ef  äör  er  framit  blötit." 

12.  Jokull  maelti:  „Skyndum  J?ä!"  —  Hann  var  J^&  fremstr 

ä  stigum  af  Qllum  J?eim.     Da  leit  hann  aptr  ok  maelti:  10 

„Illt  er  peim  numnum,  er  Qlmusur  eru  at  vexti  ok  fraleik, 

sem   er  Dorsteinn,   broöir  minn,   ok  mun  nü  draga  6r  h^ndum 

hefndina,  er  v6r  komumz  hvergi." 

Dorsteinn  svarar:  >7Eigi  er  enn  synt,  at  minna  megi  tillog 

min  ok  rabagerbir  en  ählaup  pm  ovitrlig."  15 

13.  Sib   um   aptaninn  k6mu  )>eir  ofan  at  boenum  at  Hofi, 
ok  eätu  menn  undir  boröum. 

Die  räche. 

XXVI,    1.    Dorsteinn   hitti  üti  smalamann  sinn  ok  maelti: 
„Far   J?ü  i  Äs   ok   drep   k  dyrr  ok  hygg  at,   hversu  skjött  er 
til  hurbar  gengit,  ok  kveö  meban  visu;  gef  ]>&*  J?at  til  erindis  20 
at  spyrja  at   saubum;   ok   spurb'r  muntu  vera,   hvdrt  v£r  sem 
heim  komnir;  en  J?ü  skalt  segja,  at  \6t  s£m  eigi  heim  komnir." 

2.  Saubamabr  för  ok  kom  i  As  ok  drap  a  dyrr,  ok  var 
eigi  fyrr  til  gengit,  en  hann  haföi  kvebit  XII  visur.  Da  kom 
hüskarl  üt  ok  spurbi  tibinda,  ebr  hvärt  J?eir  bnebr  va3ri  heim  25 
komnir.  Hann  kvab  J?a  eigi  heim  komna,  ok  spurbi  at  saubum 
sfnum.  Hann  kvab  pii  eigi  J>ar  komna.  3.  Saubamabr  för 
aptr  ok  sagb'i  Dorsteini,  hve  margar  vf8ur  hann  hafbi  kvebit. 
Dorsteinn  kvab  hann  üti  hafa  stabit  )>a  stund,  at  mart  matti 
athafaz  inni  &  meban,  —  „ebr  komtu  nokkut  inn?"  30 


4.  gera  heran,  „bloßstellen",  spottet  HreiÖarr  heimski  über  seinen 

7.   blöta  —  sumri;    das    friihjahrs-  gescheiten  kleinen  bruder  Morksk. 

opfer  (Mogk,  Grdr.2  III,  393).     La.  s.  37,  6  ff.;  vgl.  Hrolfs  s.  kr.  s.  54,  24. 

s.  184,  14    til   langlifis   honum,    vgl. 

dazu  das  sohnesöpfer  Yngl.  s.  (II kr.  Cap.  XXVI.    20.  kveö — visu;  visa 

I,  45,  H)  IT.).  als   zeitinafs.     Grott  7,Jf  befiehlt 

11.  12.    illt   .  .  .    minn.      Ebenso  kg.  Fntyi   den   riesenmiigden  Fenja 
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Kumlsrh.itt   über  llrolleilr. 


Vd.  x.wi.         Bann  kvaz  ganga  inn  <»k  Bkygnaz  um. 

4.  ßorsteinn  spurÖi:  „Var  bjartr  eldr  &  arni  eör  eigi?a 
Bann   svarar:    „Sva"    nokkut,   sem   fyrir   litlo   hefÖi    verit 

kvoyktr." 
5  Dorsteinn  maelti:  „Sattu  nokkra  nvlundu  i  hüsinuV" 

Bann  kvaz  s6t  bafa  hrügn  eina  mikla  ok  koma  nndan 
fram  rautt  klae^i. 

Porsteinn   mailti :    „I>ar   muntu   set   hafa  Hrolleif  ok  blot- 
klasöi   haus.     Nu  mun  )^angat  eptir  at  leita;   büumz  nü  skjott 
io  ok  bsettum  a,  hvat  gerir." 

5.  Deir  förn  ok  komu  i  As,  ok  var  ekki  manna  üti.  Deir 
sa  hlaöit  skfÖum  ä  busvegginn  tveim  megin  ma'nis.  I'eir  sd 
hüs  standa  litit  fyrir  dyrum  ok  bliÖ  i  milli  ok  heimadyranna. 

6.  Porsteinn     mselti :     „Petta     mun     vera     blötbüs,     ok 


ok  Menja:  „Sofep  eige  . . .  lengr  an 
svd  Ijöp  (' atrophe')  eitt  kvepak." 

s.  69,  2 1 .  spyrja  at  saudum ;  als 
vorwaud  auch  Eb.  c.  43,  7. 

1.  kvaz  ganga  .  .  .  skygnaz;  inf. 
präs.  nach  präteritum  zur  bezeich- 
nung  der  Vergangenheit  ist  selten 
(Nygaard  §  221  a  anm.). 

8.9.  blötklceöi,  nur  hier.  A.Olrik, 
Danske  stnd.  1905  s.  53  ff.,  vermutet 
klassische  herknnft  für  die  opfer- 
tracht. 

12.  hladit  skitium.  Der  scheit- 
haufen  und  sein  zusammenbrechen, 
hier  sorgfältig,  ja  künstlich  ersonnen 
und  doch  für  die  handlung  neben- 
sächlich, wird  Dropls.  s.  s.  168,  3  f. 
17  —  20  zweckvoll  einfach  für  die 
haupthandlung  verwendet :  Grimr, 
der  Helgi  im  bette  ermordet  hat, 
bringt  durch  den  wurf  eines  schweren 
holzstückes  den  neben  der  stalltiir 
stehenden  Stapel  zu  fall,  um  dadurch 
den  eindruck  zu  erwecken,  er  habe 
durch  die  stalltiir  zu  entkommen 
gesucht.  Ähnlich  Ilrolfs  s.  G.  s.  37, 
10  —  13. 


mcenir,  m.,  „dachfirst"  (Guömunds- 
son,  Privatboligen  s.  122).  Der  scheit- 
stapel  ist  an  der  giebelwand  zu 
beiden  seiten  der  tür  bis  zum  dache 
aufgeführt,  so  dafs  Jokull,  als  er 
zusammenstürzt,  vom  hause  herab- 
springt §  9.  Zwischen  Stapel  und 
hausecke  ist  ein  winkel,  krökr,  aus- 
gespart §  6. 

13.  hliö,  n.,  „Zwischenraum".  Die 
häuser  stehen  nicht  wand  an  wand. 
Für  ein  gatter,  das  durch  hlid, 
„pforte"  vorausgesetzt  würde,  scheint 
nach  Situation  und  handlung  kein 
räum.  Aus  der  aul'sentür  des  hauses, 
heimadyrr  (GuÖmundsson  a.  a.  o. 
s.  230),  heraustretend,  hat  der  opfernde 
diesen  abstand  zwischen  den  häusern 
zu  durchqueren. 

14.  blöthüs.  Ob  unter  ihm  wirklich 
mit  F.  Jonsson,  Aarb.  1909  s.  256  im 
ernst  ein  kleiner  privattempel  (wie 
Svarfd.  s.  c.  25,  7)  zu  verstehen  ist, 
scheint  mir  zweifelhaft.  Das  ganze 
bild  ist  phautasie.  Nach  Arb.  (s.  zu 
c.  21,  2)  sollen  die  gebäude  gar  noch 
zu  unterscheiden  und  zu  identifizieren 
sein. 


Die  Überraschung  der  Übeltäter. 
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mun  Hrolleifi   hingat   aitlat,   J?a   hon  befir  fullgort  sitt  efni  ok  Vd.  XXVI. 
allan   sinn    fjandskap;   en   mer   er   minna  um  J?at.     Nu  gangiÖ 
per  i   krökinn   hjä   hüsinu,   en   ek   mun  sitja  yfir  dyrum  uppi 
ok   hafa   kefli   i   hendi;   en  ef  Hrolleifr  gengr  üt,   )>&  mun  ek 
kasta  keflinu  til  yftvar,  ok  hlaupiÖ  ]?6r  )?ä  til  min."  5 

7.  Jokull  ma3lti:  „AuÖs6t  er  p>at,  brööir!  at  }?ü  vilt  virö'ing 
af  J?essu  hafa  sem  ollu  oö'ru;  en  ek  vil  eigi  )>at,  ok  mun  ek 
sitja  viÖ  keflit." 

Dorsteinn  ma?lti:  „Pü  munt  nioa  vilja,  J>6  eigi  se  svä  betr, 
J^vfat  mer   pykkir   Jni   räö'inn   til   nokkurra   slysa."    —    Jokull  10 
settiz  i  skiöahlaöann.     8.  Ok  vänum  braÖarr  kom  üt  maö'r  ok 
kagaöi   lijd,   dyrum    ok   sa  eigi  mennina,   er  komnir  väru.     Da 
kom    üt    maÖr   annarr,    ok   hinn   l^riÖi,    ok   var   )?at   Hrolleifr. 
9.    Jokull   kendi   hann   gorla   ok   vaz  viÖ   hart  ok  feil  skiöa-     V****^ 
hlaöinn,   ok   ]?6   gat   hann   kastat   keflinu  til  broeöra  sinna  ok  15 
hljöp    ofan   af   hüsinu   ok   gat   J?rifit   Hrolleif,    svd,  at  honum 
gafz  eigi  undannisin.     Engi  var  ]?eira  aflamunr,  ok  ultu  bäÖir 
ofan  fyrir  brekkuna  ok  lägu  ymsir  undir. 

10.  Ok  er  J>eir  broeör  kömu  at,  ma3lti  HQgni:  „Hvat 
fjanda  ferr  her  at  oss,  er  ek  veit  eigi,  hvat  er?"  20 

Dorsteinn  svarar:  „Dar  ferr  Lj6t  kerling  ok  hefir  breytiliga 
um    büit." 

Hon  haföi  rekit  fotin  fram  yfir  liQfuÖ  ser  ok  för  ofug 
ok  rötti  hofuÖit  aptr  milli  fötanna;  öfagrligt  var  hennar 
augnabragÖ,  hversu  hon  gat  |?eim  trollsliga  skotit.  25 


1.  2.  mun  —  fjandskap.  Danach 
wird  Hrs.  opfer  von  der  zauber- 
handlung  der  Ljot  getrennt.  — 
fjdndskapr,  in.,  „teufelei". 

2.  mer — fiat,  „das  hat  keine  be- 
deutung  für  mich";  vgl.  GS.  c.  26,23. 

11.  brddar,  kornp.  zu  brdd-la,  -liga; 
s.  Noreen  §  432, 1. 

II — 13.  madr—pridi;  dreizahl!  — 
kaga,  „umherblicken",  in  den  Isl.  ss. 
nur  hier,  Ragn.  s.  loÖ.  s.  142,  22 
(Skjalded.  B  11,255),  sonst  in  kirchl. 
lit.;  s.  zu  kogla  c.  29,24. 

14.  vaz  viÖ  hart,  „drehte  sicli 
schnell  um",  um  den  stab  nach  der 


andern    seite    zu    seinen    brüdern 
werfen  zu  können. 

21  —  25.  Ljot — skotit ;  derselbe 
aufzug  Gullys,  c.  17  s.  38,  9— 12. 
Die  hauptsache  ist  der  böse  blick, 
dessen  Wirkung  die  gebärde  ver- 
stärkt. Korin.  s.  s.  20,  30  —  33  da- 
gegen soll  diese  gebärde  die  bösen 
geister  vom  holm  fernhalten  — 
wenn  hier  nicht  phantasterei  vorliegt 
(Feilberg,  Der  böse  blick  in  nord. 
Überlieferung.  Zs.  d.  ver.  f.  Volks- 
kunde XI,  besonders  s.  300 ff.  426 ff; 
Kahle  ebda.  XIII.  213  ff.;  R.  Selig- 
mann, Der  böse  blick  und  verwandtes 


7_! 


I>ic  räche 


vd.  wvi.         IL  Poreteinn  ma-lti  til  jQknls:   „Drepta  nü  Brolleif;  j^ens 

hefir  \>u  lengi  fuss  verit." 

Jokull  svarar:  ,.1'ess  em  ek  nü  albuinn;"  —  bjo  bann  ]>{\ 
af  bommi  bofuöit  ok  bao  bann  aldri  )>rifaz. 
5  12.  „Jdl  ja!"   sagöi  Ljot,  „nü  lagöi  allmer,  at  ek  mnnda 

vel  geta  hefnt  Hrolleifs  sonar  mins,  ok  eru  )>eir  Ingimundar- 
synir  giptumenn  miklir." 

Dorsteinn    svarar:     „Hvat    er    nü     heizt    til    marks    um 
];at?" 
10  Hon   kvaz   bafa   aetlat  at   snüa  ]>sly  um  landslagi  qIIu,  — 

„en  }>6v  oerÖiz  allir  ok  yröio"  at  gjalti  eptir  a  vegum  üti  meÖ 
villidyrum;  ok  sva  mundi  ok  gengit  bafa,  ef  J?6r  hefoio  mik 
eigi  fyrr  set  en  ek  yo'r." 

[>orsteinn   kvaÖ   )?ess  van,   at  hamingja  skigti  meÖ  f>eim. 
15  13.   SiÖan   dö  Ljot  kerling  i  möÖ  sinum  ok  trolldömi,  ok  eru 
ör  fessi  sogu. 


[Berlin  1910]  1, 173—75  schlägt  Ver- 
bindung zum  zauberloch,  durch  das 
man  besondere  dinge  sehen  kann; 
s.  zu  c.  36,  6). 

4.  haÖ — prifaz,  fluch,  sonst  gegen 
lebende  gerichtet,  z.  b.  Finnb.  s. 
s.  09,  20  f.;  Nj.  c.  12r  3.  Hier  gegen 
das  'wiedergehn',  ähnlich  Hognis 
wünsch,  dafs  Brynhildr  aptrboren 
aldre  verpe  Sig.  sk.  45,  5  f. 

10.  snüa —  gllu)  c.  36,  7  gelingt 
Gröa  dieser  zauber  in  gestalt  eines 
erdrutsches;  vgl.  LoÖmunds  zauber 
Ln.  s.  207,  15  — 18.  Gunnhildr,  die 
gemahlin  des  Eirikr  blöfr0x,  rühmt 
Har.  härf.  (Hkr.  I,  145,  18  ff.)  ihren 
lappischen  zauberlehrmeistern  nach: 
ef  peir  verÖa  reidir,  pd  snysk  jprÖ 
um  fyrir  sjönum  peira;  ihr  blick 
töte  alle  lebenden  wesen;  vgl.  Ld. 
c.  38,  8  f.  Neben  diese  bösen  ab- 
schiedsworte  L.s  sind  die  der  Katla 
Eb.  c.  20,  IS  f.  zu  stellen. 

11.  gjalti,  ir.  lehnwort  geilt, 
„toll"  (zu  Eb.  c.  18,  19);   doch  mag 


hier  immerhin  im  hinblick  auf  das 
folgende  mit  Fritzner  I,  605  a  an 
volksetymologische  ableitung  von 
goltr  „eber"  gedacht  werden  (hs.  B 
gölltum).  Feindliche  Verzauberung 
in  wilde  tiere  fehlt  in  Isl.  ss.,  ge- 
hört den  Fas.  an ,  z.  b.  Bjarkis  Ver- 
wandlung in  einen  baren,  Hrölfs 
s.  kr.  c.  19.  20;  vgl.  porst  s.  Vik. 
c.  17  s.  432.  Wahnsinn  durch  zauber 
Ln.  s.  161,  4  f. 

13.  fyrr  söt;  vgl.  c.  29,24  und 
Reginsm.  22,  6.  Das  zuerst-erblicken 
als  schütz  gegen  den  bösen  zauber 
fehlt  bei  Feilberg,  a.  a.  o.  §  1 2  f.  Vgl. 
die  macht  des  namens  zu  c.  3, 19. 
Die  Verwendung  des  augensymbols 
bei  vielen  Völkern  als  abwehrmittel 
bespricht  Seligmann  a.  a.  o.  II,  144—46. 

15.  dö  — trolldömi,  vgl.  Gröas  tod 
c.  36,  7.  Vor  wut  und  ingrimm  stirbt 
pörölfr  bu'gifotr  Eb.  c.  33,  9.  Ähn- 
lich bringen  sich  aus  ärger  um  Orn 
Ln.  s.  189, 1 1  f.;  Kolbeinn  Svarfd.  s. 
c.  21,  19  —  22;  Eysteiun  Reykd.  s. 
c.  3,  54  f. 


Teiluug  des  erbes.    porsteins  ehe. 
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Die  Ingimundssöhne  teilen  das  vatererbe. 

XXVII,  1.  Eptir  dräp  J?eira  Hrolleifs  ok  Ljötar  föru  }?eir 
brceÖr  heim,  ok  urÖu  menn  f>eini  fegnir.  2.  Nokkuru  siÖarr 
m?elti  Dorsteinn  viö  brceÖr  sina:  ,.Nü  f>ykkjumz  ek  kominn  til 
at  kjösa  kostgrip  einhvern  af  eigu  varri."  Deir  jättuÖu  pvi. 
„Da  kys  ek  bceinn  at  Hofi  ok  landit  me5  büinu."  5 

3.  Deir  kväöu  J?at  varla  einn  grip  vera,  ok  }?ötti  frekliga 
ahorfaz.  Dorsteinn  kvaÖ  allt  saman  eiga  at  fara,  land  ok  bü 
—  „en  J?6tt  yör  J?ykki  J>etta  n^kkut  frekliga  horfa,  f>d  er  a 
hitt  at  lfta,  at  var  viröing  mun  J>ii  mest,  at  ve>  sem  sem 
sättastir;  ok  hitt  annat,  at  ek  sjäi  sem  heizt  fyrir;  eru  her  10 
ok  fleiri  kostgripir,  ok  ann  ek  yör  peira  allvel." 

4.  Var  \k  lagit  til  skiptis;  hlaut  Hogni  skipit  Stiganda, 
pvi  hann  var  farmaÖr.  Dörir  hafrsftjö  hlaut  goöoröit,  en  Jokull 
^Ettartauga;  haff5i  hann  sveröit  ä  leikmotum  ok  hestaj?ingum, 
en  Dorsteinn  bar  hann  a  leiÖum  ok  lQgmötum,  )?vfat  Jokull  15 
vildi,  at  svä  vseri.  Dörir  mselti  ok  slikum  oröum,  J^ött  hann 
setti  goöoröit,  at  hann  unni  Dorsteini  bezt  allra  virÖinga  af 
mälaferlum. 

5.  Dorsteinn   mselti:    „Dat   er  mer  auössett,   at  ]>er  brojör 
minir  viliÖ  mer  i  ollu  soemöar  leita;  en  J?ött  ek  hafa  kosit  mer  20 
büstaÖ,  |?a  ann  ek  yör  po  fjär  fyrir.    Nu  )?ykki  mer  raÖ,  at  ver 
fcerim  sess  värn  i  ondvegi  f$Öur  vars";  —  ok  svä  gerÖu  )?eir. 

6.  Dorsteinn  geröiz  h^föingi  yfir  Vatnsdoelum  ok  Vestrh6pi 
ok  Qllum  |^eim  sveitum,  sem  Ingimundr  faöir  hans  haföi  haft. 
Dorsteinn  ätti  )?a  konu,   er  GyÖa  h6t,   Solmundar  d6ttir  foöur  25 
GuÖmundar;   hann  var  faöir  Viga-Baröa.     D6tti  J?a  viröingar- 


Vd.  XXVII. 


Cap.  XXVII.  13.  goöoröit;  hier 
also  ausdrücklich  von  der  regiernngs- 
gewalt  getrennt.  F.  Jönsson,  Aarb. 
1909  s.  257  f.  glaubt  im  titel  hofgoÖi 
die  bezeichnung  dieses  beschränkte!! 
godentums  zu  sehen.  Über  das  Ver- 
hältnis von  priestertuin  und  regie- 
rungsgewalt  in  ihrer  entwicklung 
vgl.  die  zu  c.  16,9  angegebene  lit. 
Obgleich  porsteinn  erst  c.  37,  7  das 
v  erwirbt,  heifst  er  schon  c.  32, 7 
goöi. 


23.  Yestrhöp,  die  landschaft  um  den 
binnensee  Vestrhöpsvatn  und  nord- 
wärts bis  zur  nieeresküste  (Knliind 
11,13). 

25.  26.  GyÖa  — Viga-BarÖa,  s.  einl. 
§4.  7.  Zum  namen  GyÖa  =  GyriÖr 
s.  Jon  Jönsson ,  Arkiv  29,  73  —  SO. 
Gyftas  grofsvater  Eilifr  orn  hatte 
Ssemunds  tochter  porlaug  zur  frau 
Ln.  s.  186,  13 f.;  deren  söhn  Solmundr 
siedelt  im  Yestrhöp  Ln.  s.  184, 28. 
porsteinn  verschwägert  sich  also  mit 
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»örölfr  sleggj&a  Unwesen. 


Vd« xxvii.  willigt  at  tengjaz  viß  Vatnsdceli.     «.  .Inkull  bjö  i  Tuogu,  en 
XX>III.    Smi<V    ;i  SmiftsstQftum ,    iN'nir  hafrsj'jn  at    Xautabi'ii ;    );at   heitir 
n ü  at  Undunfelli. 


E>6rölfr  sleggja  iuit  seinen  zauberkatzen 

XXVIII,    1.    Nu    skal    segja    fra    )>e\m    manni ,    er    fyrr 

5  var   nefndr,    er    h6t   Porolfr   sleggja;   hann    gero'iz    enn   mesti 

ospektarmabr,   biebi   var   hann    j;jöfr   ok   \>6  um  annat  storilla 

fallinn;   potti   monnum   meö   störmeinum   haus   bygfi  ok  einkis 

ills   wrvient   fyrir   lionum ;   ok   p6tt   hann    lief  öi   eigi  fJQlmenni 

hja  ser,   ]>&  tltti  hann  f>a  hluti,  er  hann  vaenti  trausts  at,  ]?at 

10  väru  XX  kettir;   J?eir  varu  äkafliga  störir  ok  allir  svartir  ok 

mJQk  tryldir.     2.  Föru  menn  nü  til  Porsteins  ok  sogÖu  honum 

sin  vandraeÖi    ok    16tu    til    hans    koina    um   alla   heraÖsstjtfrn, 

sogö'u  Pör61f  frä  m^rgum  stolit  hafa  ok  gort  )>6  mart  6mann- 

ligt  annat.     '3.   Porsteinn  kvaÖ  J?a  satt  segja,  —  „en  eigi  er 

15  allhoegt  viÖ  heljarmanninn  at  eiga  ok  viÖ  k$ttu  hans,   ok  ]^ar 

til  spari  ek  alla  mina  menn." 


dein  benachbarten  adelsgeschlecht 
und  mit  Sseinunds  fainilie.  S.  zu 
Eb.  c.  65,  3;  Eg.  c.  78,  5.  J.  Mb.  Fs. 
s.  193,  20  Pördis  gyÖja  für  67. 

1.  tengjaz,  „sich  verschwägern"; 
s.  zu  Eg.  c.  8,  16. 

i  Tungu,  nämlich  enni  nedri,  wo 
oberhalb  pörormstunga  die  reste 
eines  Jokulsstafiir  benannten  hofes 
nachgewiesen  sind   (Kälund  II,  41). 

2.  d  SmiÖsstgdam.  Die  jünger  be- 
legten ortsiiamen  SmiÖs-holl,  -steinn 
lassen  den  hof  s.  JokulsstaÖir  im 
Forsailudalr  vermuten. 

at  Nautabüi,  s.  der  Karnsä,  im 
namen  Nautabüsmöar  bewahrt. 

3.  at  Undunfelli,  J.Mb.Fs.  s.  193,18 
Undinf.,  zu  undorn,  in.,  „zeit  um  drei 
uhr  nachm.",  got.  undaurn(imats), 
ahd.  untarn.  Das  gehöft  liegt  nö.  der 
bergkuppe  IL;  seiue  bewohner  be- 
stimmen noch  heute  die  vesperzeit 
nach   dem   stände   der   sonne   über 


dem  berge  (Kälund  II,  39  f.  420; 
Bj.M.  Olsen,  Aarb.  1881  s.  38 f.;  Falk, 
Ark.  5,  117  ff. ;  weiteres  bei  Much, 
Zs.  f.  d.  altert.  47,  67—72). 

Cap.  XXVIII.  4.  5.  er — nefndr. 
s.  einl.  §  7. 

5.  Pörölfr  sl,  nur  Vd. 

10.  XX  kettir;  zauberkatzen.  Im 
isl.  zauberkreis  sind  diese  albernen 
ungeheuer  nicht  heimisch.  Sie 
stammen  wohl  aus  irischen  Über- 
lieferungen, für  die  sie  geradezu 
charakteristisch  sind  (v.  Sydow, 
Tors  färd  til  Utgärd.  Danske  stud. 
1910  s.  176  anm.  1 ;  Verhandl.  der 
52.  vers.  deutsch,  phil.  u.  schulm.  in 
Marburg  [Leipzig  1914]  s.  179).  Vgl. 
Ragn.  s.  loö".  s.  131,  10  —  22  zwei 
zauberische  rinder  und  s.  144,2  —  6 
u.  ö.  die  kuh  Sibilia  (mjpk  mognud), 
die  als  kämpfer  in  der  schlacht  ver- 
wendet werden. 


luV    ({wittt***  (dj)  iVOor  tvvftfttfPvf-^fA 


porolfs  gegenwehr.  75 

Pen   sogöu   hann  varla   mega  halda  soemö   sinui,   ef  eigi  Td. XXVIII. 
va3ri  at  gQrt.     4.    Eptir   p>etta  safnaöi    Porsteinn   monnum   ok 
vildi  undir  ser  eiga  fyrir  mannfjolda  sakir.     MeÖ  hoDum  väru 
brceÖr  hans  allir  ok  austmaör  hans.     Peir  föru  ä  SleggjustaÖi. 
5.  P6r61fr  gaf  ser  eigi  at;  aldri  mätti  hann  göÖa  menn  meÖ    5 
ser  hafa.    Hann  gekk  inn,  er  hann  sä  mannareiÖina,  ok  ma3lti: 

„Nu  er  viÖ  gestum  at  taka,  ok  setla  ek  )?ar  til  k$ttu 
mina,  ok  mun  ek  setja  )?ä  alla  i  dyrr  üt,  ok  mun  seint  räÖaz 
inngangan,  ef  )>eir  verja  dyrrnar." 

SiÖan   magnaöi   hann   J?ä  mj$k,   ok  väru  J^eir  ]?ä  storum  10 
illiligir  meÖ  emjun  ok  augnaskotum. 

6.  Jokull  mselti  viÖ  t>orstein:  „Nu  töktu  gott  räÖ,  at  ]?u 
lezt  eigi  sitja  mannfjända  f>enna  lengr  kyrran." 

Peir  väru  XVIII  menn. 

7.  Pörölfr  mselti:   „Nu   skal   eld   gera,   ok   hiröi  ek  eigi,  15 
J?6tt  reykr  fylgi,  J?viat  kväma  Vatnsdoela  mun  eigi  vera  friÖ- 
samlig." 

Hann  16t  ketil  yfir  eld  ok  bar  undir  ull  ok  hverskonar 
harka,  ok  var  füllt  hüsit  af  reyk. 

8.  Porsteinn  kom  at  dyrum  ok  mselti:   „Utgongu  beiÖum  20 
ver  pik,  Pörolfr!" 

Hann  kvaz  setla,  at  pat  eitt  mundi  erindi  peira,  at  eigi 
vaBri  vingjarnligt.     Da  töku  kettirnir  f>egar  at  amra  ok  illa  lata. 

0.  Porsteinn  mselti:  „Petta  er  ill  sveit." 

jQkull  svarar:    „G^ngum  inn   at  ]mm  ok  hirÖum  eigi  um  25 
kottu  J?espa." 

Porsteinn  kvab  J?at  eigi  skyldu  —  „pviat  meiri  van  er, 
at  ver  haldim  eigi  liöi  väru  heilu  meÖ  ollu  saman,  k^ttunnm 
ok  väpnum  Porolfs.  pviat  bann  er  garpr  mikill,  ok  J?oetti  mer 
betra,   at   hann   ga^fi   sik  upp  själfr  ok  gengi  üt,   J?viat  meira  30 


4.  austmaör  hans-,  so  wenig  wie  §  10.  Föstbr.  s.  Hb.  c.  23  s.  403, 
p.  sl.  bereits  eingeführt.  J.Mb.  Fs.  11—17.  35  —  3S  läfst  die  zauber- 
s.  193.  30  nennt  ihn  HallvarÖr.  kundige    Griina    solchen    qnalm    in 

d  Sleggjmtadi;  erst  §  14  wird  der  ihrem     hause    anrichten,    um    por- 

name  erklärt.    Nach   'sögn  man  na'  grimr  vor  den  äugen   der  Verfolger 

gleich  Knjükr  n.  Plelgavatn  (Kfilund  zu     verbergen;     ähnlich     Kjaln.  s. 

II,  35;  Ärb.  1895  s.  6).  (Gron.)  s.  17,  12;  19,  12  —  20,  4.    Die 

5.  rädaz,  „erzwungen  werden".  verflach ung   des   sinnes  in  Vd.  ist 
15.  10.    eld  —  fylgi  \    der    zweck  deutlich. 


7<»  Iiör.'.lf's  flacht  und  totl. 

Yd.WYlll.  efni    lidir    hann    til    eldingar,    en    honum    megi    vel    eira    inui 
at  vcra." 

10.   I'nrolfr   reiddi   ketilinn   af  eldinnm,  en  feldi  a  ullar- 
hlaÖann,   ok   lagÖi    üt   remmuna,   sva  at  peir  Dorsteinn  mattu 
5  eigi  vera  allnar  dyrunum. 

Hann  nuelti  ]>A:  „Variz  )>&y  kottuna,  at  l^eir  hremsi  yÖr 
eigi,  ok  fleygjum  eldinum  upp  at  hüsunum." 

Jokull    )>reif    einn    eldibrand    mikinn    ok    fleygöi   upp   at 
dyrunum,   en   kettimir  borfuou  undan,   ok  feil  hurÖin  viö  ]>>at 
lo  aptr.     11.  Veörit  stöÖ  ä  hüsin,  en  bälit  tök  at  vaxa. 

Dorsteinn  mselti :  „Stondum  üt  viö'  garÖinn,  }?ar  er  reykrinn 
er  mestr,  ok  sjäm  J?ä,  hvat  hann  taki  til;  p>vfat  meira  efni 
hefir   hann  til  um  eldsgerd,   en  p»at  megi  honum  lengi  duga." 

12.  Varfr  Dorsteinn  )>ess  ok  naßrga3tr;    hljöp  Dorölfr  )>&  üt 
15  meb"  kistur  II  fullar  af  silfri  ok  f6r  meÖ  reyknum;   ok  \k  er 

hann  kom  üt,  var  J>ar  fyrir  austmaÖrinn  ok  maälti: 
„Her  ferr  nü  fjaudinn,  ok  er  nü  illsligr." 
AustmaÖrinn    hljöp    eptir    honum    ofan    til    Vatnsdalsär. 

Dörölfr  kom  )?ar  at,  er  väru  augu  djüp  eör  fen.     Dorölfr  sneriz 
20  ]>&  i  möt  honum  ok  greip  til  bans  ok  bra  honum  undir  hQnd 

s6r  ok  maelti: 

„Til  räsar  kostar  pu  nü,  ok  fyrum  at  J?vi  bäöir  saman!" 

—  ok  hljop  i  fenit,  ok  sukku,  sva  at  hvdrrgi  kom  upp. 

13.  Dorsteinn   mselti:    „^Störilla   hefir   nü   tekiz,    er   aust- 
25  maÖr   minn   hefir   tynz,    en   )?at   mun   böta,   at   endaz   mun   fe 

Dörölfs  at  boeta  bann,"  —  ok  svä  var  gort.  14.  Dar  heita 
siöau  Sleggjustaöir,  er  Dorölfr  hafoi  büit,  ok  säz  jafnan 
kettir,  ok  illt  ]>6tti  J?ar  optliga  sioan.  Sjä  beer  er  ofan  frä 
Helgavatni. 


11.  12.  par  —  mestr,   denn  die  iui  Gullys,  c.  20  s.  47,13— 21 ;  Ln.  s.228, 

brande  eingeschlossenen  suchen  oft  25  —  30,  die  geizigen  greise.  —  Den 

im  rauchschwaden  auszubrechen;  s.  feind  mit  in  den  tod  reifsen  durch 

unten  z.  15;  zu  Eb.  c.  43,  6;  Hallfr.  s.  stürz  in  den  fors  s.  Hfd.  Ey.  c.  26, 1 1. 

s.  84,7;    Nj.  c.  129,33;    Orkn.  76,1.  19.  augu  djüp.    Sollte  ein  sumpf 

242,16.  Kattarauga   s.  Helgavatn  hierzu  in 

§  12.     Zum    Selbstmord    vgl.    zu  beziehung  stehn?    Ein  anderes  K. 

c.  26, 13.    Seinen  schätz  nimmt  mit  n.  Karnsä  (Arb.  1888  s.  119). 

ins  ineer  Büi  Jomsv.  s.  (Fit.  1, 193  f.);  25.  pat  mun  böta  wie  pat  var  par 

in  den  fors  Valr  Hfd.  Ey.  c.  26, 10  f.  tiÖenda. 

Zu  vgl.  sind  Eg.  c.  58,  10  f.;  85,  1 7 ff-,  28.  illt  . . .  sidan,  wie  c.  36,  8. 


Entdeckung  des  hjalli;  aneignung  durch  Mar.  77 

Der  streit  mit  Mär  Jprundarson  um  Hjallaland;  porgriinr  skinnhüfa.        ^d.  XXIX. 

XXIX,  1.  Mär  Jprundarson  foeroi  bü  sitt  af  Grund  ä 
MässtaÖi;  go<5  var  frsendsemi  meÖ  )>eini  Ingimuudarsonura.  Dat 
var  til  tiöinda  eitt  haust,  at  Mävi  burfu  sauöir  nokkurir,  ok 
var  viöa  leitat  ok  funduz  eigi.  2.  Dorgrimr  het  raaör  ok  var 
kallao'r  skinnhüfa,  hann  bjö  ä  Hjallalandi,  hann  var  fjolkunnigr  5 
mj$k  ok  po  at  ooru  illa.  Var  nü  orÖroeÖa  mikil  um  sauöa- 
hvorfin;  ok  J?6tti  dalrinn  viöast  vel  skipaffr.  3.  Eitt  kveld, 
er  sauöamao'r  kom  heim,  spuröi  Mär  tiöinda;  hann  sagöi,  at 
sauÖir  hans  väru  fundnir,  ok  bafoi  engi  illr  at  orftit,  —  „en 
p>6  fylgir  annat  meira:  land  hefir  ek  fundit  i  skögum  ok  10 
er  ägaeta  JQrÖ  göÖ,  ok  hafa  sauöirnir  par  verit  ok  eru  allvel 
holdir." 

4.  Mär  spuröi:  „Hvärt  er  J?at  i  minu  landi  eör  annarra?" 

Hann    kvaz    setla,    at    honum    mundi    beraz,    —    „en    p6 
liggja  viÖ   l$nd  Ingimundarsona;   mä  ok  6y  f>fnu  landi  at  eins  15 
i  ganga." 

Mär  sä  landskostinn,  ok  )^6tti  göÖr,  ok  eignaoi  se>. 
5.  Dorgrimr  kvaz  a3tla,  at  )?eir  mundi  haldit  fä  landinu  fyrir 
Ingimundarsonum. 

Dorsteinn   spyrr   fetta  ok   mselti:    „MjQk  J?ykki  mör  Mär,  20 
frsendi  minn,  bera  sinn  sann  ä  petta  ok  unna  oss  varla  laga." 

6.  Litlu   eptir   )?at  hitti  jQkull  Dorstein,   bröÖur  sinn,   ok 
varÖ  )?eim  talat  mart,  ok  sagöi  JQkull  f>at  mikil  firn,  ef  menn 
skyldi  ra3na  }>ä  )?ar  i  dalnum,  —  „ok  dregz  sü  mannfyla  mjök 
6{?arfi    til,    hann   Dorgrimr    skinnhüfa,    at   reita   oss,    ok   va3ri  25 
hoüfiligt,  at  hann  toeki  gjold  fyrir." 

7.  Dorsteinn  kvafi  hann  eigi  sparnaöarmann,  —  „en  eigi 
veit  ek,  hvärt  hann  er  svä  f>egar  uppnsemr." 


Cap.  XXIX.    1 . 2.  Mär — Mdsstadi,  schmales,    ebenes    wiesenland    von 

s.  zu  c.  10, 10.  MässtarMr  und  Hj.  aus  bis  in  die  höhe 

4.  5.  Porgrimr  sk.,  nur  hier;  s.  von  Hvammr  tief  in  den  bergzug 
einl.  §7;   derselbe   name   Dropls.  s.  hinein   (Arb.  1888  s.  119;   1895  s.  6). 

5.  ä  Hjallalandi,  etwas  n.  Grund.  11.  ägceta,  gen.  plur.  zu  ägaiti,  n., 
Der  name  ist  der  entdeckung  voraus-  elativ  vor  subst. ;  vgl.  d.  naut  Eb. 
genommen,  s.  einl.  §  36.    Der  hjalli,  c.  69,  15. 

Lu.  s.  185,5.   Dtildarhjalli  (liier  auch  21.  bera  sann  d  e-t,  „anspruch  er- 
der streit  berichtet),  streckt  sich  als  heben". 


< x  Angriffe  tnf  frorgiimr  skinnhufa.  Mira  sohtttzlfng. 

Vd.  XXIX.         Dorsteinn  baö,  at  |?eir  f<m  ä  fand  PorgriniH.   Jokull  kvaz 

l'css  albuinn.  s.  ok  er  Porgrfmr  varÖ  )>esH  varr,  för  bann  <>k 
hitti  Ma;  j;eir  kvodduz  vel.  Porgrfmr  löz  kominn  af  hlanpi, 
—  „ok  niunu  Ingimundarsynir  her  kuma." 

Mar  spurÖi,  livat  hann  vissi  til  )->ess. 

Dorgrfmr  svarar:  „Deir  eru  du  a  ferÖ  komnir  til  b<ejar 
iiiiiis  ok  vilja  drepa  mik;  ok  mim  pat  jafnan  svnaz,  at  ek 
veit  fieira  en  aörir  menn." 

9.  Ok   er    J?eir   kömu    a    boeion,    maelti    Dorsteinn:    „Hör 
10  eiguni   ver   viö    brekkvisan    um,    er   Dorgrfmr   er,    pviat   hann 

mun  eigi  heima  vera." 

jQkull  maBlti:  „Gerum  her  po  nokkut  illt!" 
Dorsteinn   kvaz  |>at   eigi  vilja  —    „nenni  ek  eigi,  at  pat 
so   mselt,   at  ver   takim  upp  fö  bans,   en  fäim  eigi  veitt-  hann 
15  själfan,"  —  ok  föru  heim  viö  svä  büit. 

10.  £itt  sinn  niselti  Dorsteinn  enn  til  broeöra  sinna:  „For- 
vitni  vseri  mer  a  at  freista,  at  ver  gsotim  fundit  Dorgrim." 

„Nu  em  ek  ok  albuinn,"  sagbi  Jokull. 

11.  Enn   för  Dorgrfmr   at   hitta  Mä   ok   maelti:    „Enn  eru 
20  p>eir   eigi   afhuga  viö  mik,  Ingimundarsynir;   vilda  ek,  at  ]n\ 

fo3rir  nü  heim  meÖ  mör,  ok  skulu  J^eir  J?at  sanna,  at  ek  )?ori 
at  biÖa  }?eira  heima."  —  Mar  för  |?angat.  12.  Da  riÖu  ok  at 
garöi  Ingimundarsynir,  ok  funduz  }?eir  i  tüni. 

Dorsteinn  maBlti:   „Eigi  ferr  ]?annveg  framdsemi  var,  Mär! 
25  sem   skyldi;   vilda   ek,  at  hvärir  vaegÜi   til  vib'   aöra,  en   ]>\\ 
settir  eigi  niÖr  vandrseöamenn,  p>ä  er  bajgjaz  vilja  vib  oss." 

13.  Mär  kvaÖ  )?ä  syna  af  sei*  övingjarnligar  heimsöknir 
ok  lez  eigi  mundu  lata  sinn  hlut  fyrir  ]^eim.  Jokull  kvab  ok 
einssett,  at  J?eir  reyndi  J?ä  meÖ  ser.     Dorsteinn  kvaz  tregr  til 

30  vandrseÖa  viö  frsendr  sina,  —   „en  J?ö  er  eigi  orvamt,   at  p»ar 
komi,  ef  vor  näum  eigi  rettindum." 

14.  Deir  föru  ä  brott,  );vi  )?eir  mattu  eigi  nä  Dorgrimi 
fyrir  fjolkyngi  bans  en  mötgangi  Mas,  ok  var  annattveggja, 
at  Dorgrimr  hvarf  af  boo  sinum  eÖr  Mär  sat  ]>>ar  vib  fjolmenni, 

35  ok  stöö  ]?etta  mal  svä  nokkura  hriÖ. 


3.    hlaup,    §  17,    =   frumhlaup,  26.  setja  niör.  „ansiedeln",  nämlich 

, Überfall".  auf  Hjallaland. 

30.  par,  für  pcwgat. 


Kampf  mit  Mar.  79 

15.  I  )>>enna  tfma  kom  üt  HQgni  Ingimundarson  meö  skip  Vd.  XXIX. 
sitt  Stiganda   ok  var   meÖ  Porsteini   um  vetrinn   ok   sagÖi  frä 

fej^um   sinum   merkiliga,   nieöan   bann   hafÖi    ütan  verit;   svä 
ok  bat,  at  hann  haföi  eigi  skip  reynt  jafngott  Stiganda. 

16.  Mikill    orÖromr    gerb'iz    a    um    heraftit    um    mälaferli    5 
)>eira   frsenda.     Jokull   hitti  opt  Porstein  brööur  sinn  ok  kvao' 
bann  enn  undan  eira  vilja  vib  Mä. 

Porsteinn  svarar:  „Svä  befir  verit  til  f>essa;  en  J>6  munu  v£r 
nü  sitja  um  Porgrim,  ok  segir  mer  ]>d  i  meÖallagi  bugr  um." 

Peir  bjugguz  heiman  broeör  einn  dag  ok  väru  hälft  }mÖi  10 
tugr  manna,  väru  J?eir  brceör  V. 

17.  Pä   mselti  Porgrimr:    „Nü   eru   ills   efni  i;   J?eir  munu 
h£r   koma   brätt,   Ingimundarsynir",  —   bann  bljöp  üt  ok  tök 
klaeöi  sin  äör.    Hann  bitti  Mä  ok  sagöi,  at  J?ä  vseri  Ingimundar- 
synir ä  ferb,  —  „ok  munu  oss  setla  meÖ  grimmum  bug  at  fä,  15 
ok  er  nü  räÖ  at  büaz  viÖ  ok  leiöa  J^eim  hlaup  ]>eira." 

18.  Mar  safnaöi  mQnnum.    Hrömundr,  son  Eyvindar  SQrkvis, 
kappi  mikill  —  hann  atti  dottur  Mäs,  hann  var  J?ar  ä  büi  — 
bann   kvab   einsott,   at   J?eir  reyndi   ]>&  meÖ   sör.     Peir   uröu 
alls  XI  manna  ok  umfram  II  systursynir  Mäs,  ungir  menn  ok  20 
vsenligir. 

19.  Porgrimr  ma3lti:  „Pat  er  räÖ  at  fara  i  möt  Ingimundar- 
sonum",  —  ok  svä  var  gQrt. 

Porsteinn  sä  J?at  ok  mailti:  „Nü  mun  oss  gefa  til  at  reyna 
oss,  ok  f»ykki  mer  nü  räb,  at  hverr  gefiz  eptir  efnum."  25 

Jokull  brä  J?ä  iEttartanga  ok  kvaz  allgott  til  byggja  at 
reyna   hann   i   halsum    manna  Mäs.     Peir   funduz  ä  Karnsnesi. 

20.  Porgrimr  segir  Mävi,  at  hann  mundi  felaz,  —  „ok  mä 
J>6  vera,  at  ek  se*  eigi  6J>arfari,  en  f>6tt  ek  standa  bjä  ybr; 
en  ek  trüi  m6r  eigi  til  framgongu."     Mär  svarar  engu.  30 

21.  Tökz  siöan  bardagi,  ok  er  hann  haföi  gengit  um 
hrib,  mailti  Jokull:  „Eigi  h<uli  ek  bitinu  bans  ^Ettartanga." 


7.  eira  undan  vid  e-n  =  e.  e-m,  20.  systursynir  Mäs;  eine  Schwester 

rjem.  nachgeben".  M.s,  Ilaila,  hat  porarinn  Atla  sonr 

17  — 19.   Hrömundr  .  .  .  ser,    auf-  ens   rainina   im   Laxärdalr  zur  frau 

fallende  folge  kurzer  sätze.  —  dottur  Lu.  s.  186, 18. 

Mäs,  nach  Ilrom.  }>.  h.  c,  1  AuÖbjprg,  26.  hygyja  til,  „seinen  sinn  richten 

umbdttar  dottur.  auf";  allgott,  „voll  hoifutmg". 


[•or^riujs  zauber  überwunden. 


Vd.  xxix.         PorsteioD   Bvarar:   ,.Slik  doemi  em  metJ  oss,  ok  vertit  du 

vanun   inoimuiu  skiinisnint." 

Jokull    vax    fremstr    af    olluiii    ok    lij<'>    til    beggja    bauda. 
MaÖrinn  var  afreyndr  at  afli  en  eun  niegti  fnllhngi;  bann  bj6 
5  svii  at  lanidiz  fyrir,  en  eigi  beit 

22.   Jokull  möölti:    „Ertu  nü  heillnm  borfinn,   .Ettartangi! 
eur  hvatV" 

Dorsteinn    svarar:    „Ok   svä   svniz   m6r,    sem   ]>eir   standi 
upp,  er  ek  hefir  boggit;  eÖr  sjdi  ]>6r  nokkut  I>orgrimV" 
10  23.    Deir   kvaÖuz   eigi   hann  sja.     Dorsteinn  baÖ  J^kul  )>k 

vikja  ix-k  orrostunni  ok  vita,  hvärt  peir  saßi  bann  eigi,  —  „en 
Jm,  HQgni  fra3ndi!   balt  upp  meöan  bardaganum." 

Hann  kvaz  sva  gera  mundu.     SiÖan  leituÖu  }>eir  hans. 

24.  Jokull  maelti:  „Ek  s6,  hvar  fjandinn  kemr  upp!" 
15  Porsteinn  maelti:  „Dar  liggr  nü  grenskollinn!"  —  ok  i  J?vi 

koglaoi  hann  til  p>eira,  J^aoan  sem  bann  lä;  p»at  var  vio'  äna. 
Jokull  bljtfp  eptir  honum  ok  bäÖir  J>eir  broeör.  Porgrfmr  hljöp 
undan  til  arinnar.  25.  Jokull  komz  svä,  naer,  at  sverÖit  tok 
til  bans,  ok  af,  frat  er  nam;  en  J?at  väru  J^johnapparnir  bäöir 


4.  5.  hjö  — fyrir;  ebenso  Korm.  s. 
s.  47,  25  —  29.  Über  waffenstunipfen 
durch  bösen  blick  s.  Gering,  Weis- 
sagung s.  18. 

8.  9.  peir  —  hoggit,  die  zweite 
Wirkung  von  J)s.  zauber,  die  wie 
die  erste  sehr  zurückhaltend  als 
erlebnis  der  briider  gegeben  wird. 
Die  erschlagenen  kämpfen  körper- 
lich, wie  alle  wiedergänger,  weiter 
(Neckel,  Walhall  c.  XI;  Mogk,  Neue 
jahrb.  f.  d.  klass.  altert,  u.  pädag. 
XXII,  10  —  317);  vgl.  Skaldskm. 
c.  47  (50)  HjaÖningaveÖr,  in  dem 
die  durch  Hilds  zauber  erweckten 
kampftoten  andern  tags  weiter 
kämpfen;  Hrölfs  s.  kr.  s.  103,  23  f. 
Panzer,  Hilde -Gudrun  s.  323  —  32 
sammelt  und  bespricht  den  gerin. 
Stoff  und  sucht  für  den  westnord. 
glauben  anknüpfung  an  keltische 
Vorstellungen. 

16.  kogln,  auch  porst.  s.  hv.  s.  14,15. 


Torp,  Nynorsk  et.  ordb.  304  b  stellt  k. 
mit  kaga,  c.  26,  8,  zur  germ.  wurzel 
*kug,  nhd.  'gucken'. 

18.  tök,  „erreichte". 

19.  ok  af  frat,  er,  „und  herunter, 
was  . . .";  sehr  lebhaft  ohne  verbum 
(Nygaard  §  30  anm.  1). 

pjohnapparnir ;  dieser  hieb  ist  ein 
klämhogg,  „schmählicher  hieb" 
Bjarn.s.s.  09,1—4.  24;  Gräg.1, 148,3. 
Von  Holmgongu-Bersi  scheidet  sich 
die  gattin  deshalb  Korm.  s.  s.  30, 
9 — 11.  Im  übrigen  findet  sich  das 
motiv  Fostbr.  s.  (Fit.  II,  364, 19  f.); 
Hallfr.  s.  s.  85,  2i;  Jömsv.  s.  (Fit. 
1, 162);  Hrolfs.  s.  kr.  s.  91,  23  f.  (Aoils; 
fehlt  bei  Saxo,  Sn.  E.  und  Arngrim) ; 
Saxo  VI  s.  191  f.  (der  goldschmied); 
VII  s.  247  (Haraldr  hilditonn);  G. 
Hrolfs  s.  c.  ?0  s.  324.  Die  frei  novel- 
listische art  des  motivs  ist  deutlich. 
Vgl.  Bartholini  Ant.  Dan.  (s.  einl.  §  1) 
s.  36  —  38. 


Trennung  der  streitenden.  81 

allt  vi (5  bakhlut.    Dar  heitir  siftan  Hüfuhylr,  er  hann  hljop  Yd.  XXIX. 
a  kaf. 

jQkull  mselti:  „Beit  nü  iEttartangi!"  Porsteinn  svarar: 
„Svä  get  ek,  at  heoan  af  se." 

26.   Pess  verör   nü   at  geta,   siöan  hvat  tiöinda  varÖ   i    5 
bardaganum :  Hrömundr  gekk  fast  fram  i  m6t  HQgna,  ok  ättuz 
J?eir  hart  hoggvaskipti  vi<5;  lauk  sva  ]?eira  skipti,   at  H^gni 
feil  fyrir  HnSmundi.     27.  Ok  i  pvi  kom  Jokull  at,   ok  tök  ]?a 
i  annat  sinn  oesing  sinn  enn  mikla ;  sötti  J?ä  at  Hr6mundi  meÖ 
dkafa;   skorti  J>ä  eigi,  at  sverÖit  beit,  bseöi  hans  ok  annarra.  10 
Hann    hjö    ä   föt  Hrömundi    ok   veitti   honum   sva  mikil  sar, 
at    hann    var   alla    sevi    siöan    orkumlaör    ok    het    Hrömundr 
halti.    Par  fellu  systursynir  Mas.    28.  Ok  nü,  er  sva  er  komit 
bardaganum,  J?ä  sa  menn  af  boejum   fund  p>eira  ok  föru  til 
at   skilja   }?ä;   var   J?ar   fyrstr   Porgrimr   at   Karnsa  ok  aÖrir  15 
boendr  —  hann  var  frsendi  Ingimundarsona;   —  väru  ]?eir  \k 
skildir,  ok  var  särt  mart,  en  allir  moeddir. 

Porgrimr  maelti:  „Pü,  Mär!  hefir  synt  j?rälyndi  mikla  viÖ  j?a 
brceÖr  i  mötgangi,  en  J?eir  eru  eigi  Jn'nir  likar  viÖ  at  eiga;  er  J?at 
nü  mitt  räb',  at  ]>u  vaegir  til  viÖ  \k  ok  selir  Porsteini  sjalfdoemi."  20 

29.  Hann  kvaÖ  }?etta  heilraeÖi,  ok  ssettuz  at  J^essu.  Porsteinn 
kvaz  eigi  mundu  gerÖ  upp  lüka  fyrr  en  a  nQkkuru  lggpdngi. 
Föru  menn  nü  heim  af  )?essum  fundi. 

30.  Ok  er  J?at  }?ing  kom,  er  Porsteinn  vildi  gerÖ  upp 
lüka,  fJQlmentu  )?eir  mJQk  Hofverjar.  25 

Porsteinn  mselti  }?a:  „Pat  er  flestum  mQnnum  kunnigt  h£r 
um  sveitir,  hversu  för  um  fund  värn,  Mas,  frsenda  värs,  ok 
sva  hitt,  at  J?at  mal  er  undir  mik  komit.  Er  J?at  nü  gerb* 
min,  at  jafnt  skal  vig  HQgna,  br6bur  mfns,  ok  akvamur  jbair, 
er  fengu  menn  Mds,  smär  ok  störar.  Hrömundr  skal  sekr  30 
vera  milli  HrütafjarÖarär  ok  J$kulsär  i  SkagafirÖi  fyrir  vfg 

1.  Hufuhylr;   dafür   bietet   heute  16.  hann — Ingimundarsona,  nach 

der  volksmundSkinnhufuhylur,  ferner  c.  21,5  überflüssig. 

Sk.-hellir,  -klettar,  -leynir,  alle  auf  17.  mart,  nämlich  manna. 

Karnsnes  (Kälund  11,39;  Arb.  1888  20.22.  sjdlfdcemi,  gerd;  s.  Heusler, 

s.  122;  1895  s.  6).  Strafrecht  §  45.  55  —  57. 

13.  systursynir  Mas,    J.  Mb.    Fs.  30.  31.  Hrömundr  . .  .  Skagafirdi; 

s.  193,  26  f.    dötturson  Jgrundar  ok  Ln.  s.  185,  5  f.  pvi  var  hann  ggrr  ör 

V  menn  aörir.  NordlendingafjörÖungi. 

Sagabibl.  XVI.  (J 


borsteinfl  cntschcidung. 


v<i.  \\i\.  HQgna  (Mi  hafa  ekki  fyrii  arkuml  sin.  )ü.  Mar  skal  eiga 
X\\.  Hjallaland,  ]niat  6r  bans  landi  at  eins  nia  upp  ganga,  en 
gjalda  oss  bneörum  C  silfrs.  Porgrimr  skinnbufa  skal  eigi 
hafa  fyrir  sina  akvaiiiu,  ok  er  bann  ]>6  verra  veror."  SfÖan 
5  foru  menn  beim  ok  varu  sdttir  at  pessu.  Skinnbufa  f6r  i 
brott  or  herabi  ok  kom  niör  norb'r  a  Melrakkaslettu  ok  var 
J>ar  til  dauo'adags. 

32.   Porsteinn  atti  II  sonu,  h6t  annarr  Ingölfr,  hann  var 

manna  vainstr;  annarr  b6t  Gubbrandr,  bann  var  ok  friör  maör. 

10  Jorunni,  döttur  Ingimundar,  atti  Asgeirr  [oeöikollrj,  faö'ir  [Kdlfs 

ok  Hrefnu,  er  ätti  Kjartan  Olafsson,  ok]  Porbjargar,  er  kQlluÖ 

var  boejarböt. 


pörölfr  heljarskinn. 

XXX,  1.  Frä  Pörölfi  beljarskinn  er  )?at  at  segja,  at  hann 

bjo  fyrst  i  Forsoeludal  ok  var  illa  kendr  af  mQnnum.    Porsteinn 

15  fra  Hofi    kom    til    bans    ok    kvaz    eigi   vilja    bygÖ   hans  )?ar, 

—  „uema  J?ü  takir  annan  batt,  en  ]?ii  befir  äör,  ella  munu 

ver  eigi  l&ta  kyrt  vera." 

Pör61fr  kvaÖ  J?at  vsenst,  at  Porsteinn  r£Öi  J?vi,  hvart  bann 
byggi  )?ar  eö'r  eigi,  —  „en  själfr  mun  ek  räba  bättum  minum." 


3.  C;  J.Mb.Fs.s.l93,27f.VIII%i, 
—  erg. aura  —  silfrs;  zur  wertberech- 
nung  s.Nj.  anhaDg  und  Heusler,  Straf- 
recht §  13S;  hier  auch  die  gegen- 
teilige ineinuiig  und  literatur. 

6.  Melrakkasletta,  die  flache  ebene, 
in  die  die  grofse  halbinsel  im  no. 
Islands  ausläuft  (H.  u.  E.  Erkes,  Die 
M.  Mitt.  d.  ver.  f.  erdkunde  in  Dresden 
[1911]  bd.  II  h.  3,  223—258). 

8.  Ingölfr,  auch  Ln.,  Hallfr.  s.; 
Fljotd.  s.  h.  m.  als  J.  e.  vceni  bekannt, 
ein  zeugnis  für  das  fortleben  des 
Stoffes,  nicht  der  saga  bis  ins  16.  jh. 

9.  GuÖbranÖr,  auch  Ln.,  Hallfr.  s. 

10.  Äsgeirr  [cedikoUr],  „brause- 
kopf".  Ln.  s.  181,  26  f.  macht  den 
A.  at  Äsgeirsd  i  ViÖidal,  den  söhn 
Auo'unn  skokuls,  zum  gatten  Js., 
z.  34  f.  zum  vater  der  porbjorg  b. 


(Stb.  bekkjarböt),  s.  176,  7  f.  den  Ä. 
oeöik.,  den  söhn  des  Onundr  trefotr 
zum  vater  Kälfs  und  Hrefnas.  Ld. 
c.  40,  1  vereinigt  beide  väter  und 
ihre  kinder  aufser  Eysteinn  und  p. 
B.  M.  Olsens  Vermutung,  Ln.  og  Ld. 
Aarb.  1908  s.  216  anm.  2,  dafs  der 
Schreiber  der  Vh.  den  beinamen  ce. 
und  die  kinder  K.  und  Hr.  aus  Ld., 
die  er  als  nr.  2  der  Sammlung  ge- 
schrieben hatte,  in  nr.  4  (Vd.)  auf- 
nahm, ist  sehr  ansprechend.  Über 
K.  und  Hr.,  die  wesentlich  jünger 
sind,  als  Ing.s  enkel  gewesen  sein 
können,  s.  Ld.  Zum  geuealogischen 
Vigfüsson,  Timatal  s.  241  f.  und  zu 
Grt.  c.  28,  3.     S.  einl.  §  7. 

Cap.  XXX.  1 3 .  Pörölfr  h  eljarskinn, 
s.  c.  16,13. 


Jokull  stürmt  die  feste  pörölfr  heljarskinns.  83 

SiÖan    foerbi    hann    bü   sitt   ok  gerbi  ser   virki  subr  viÖ  Yd.  XXX. 
Fribmundard.     2.   Pörölfr   lagbiz   at   fe   manna  ok  gerÖiz  enn 
mesti   fcjöfr;    hann  dtti   ok  blötgrafir,  J?viat   menn  hugbu,   at 
hann   blötabi   bseÖi  mqnnuni  ok  fe\    Illt  varb  honum  til  eptir- 
gongu  manna  ]?eira,  er  göo'ir  vdru;  en  po  vdru  J?eir  IX  saman,    5 
)?d  er  J^eir  vdru  flestir,  allir  hans  jafningjar  eÖr  verri.     Ok  er 
J?eir  spurbu,  at  Porsteinn  setlabi  at  gera  til  J?eira,  flyb'u  sumir 
6t  virkinu  ok  vildu  eigi  biba.     3.  Herabsmenn  hittu  Porstein 
ok  bdÖu  hann  ]?enna  mann  af  taka,  er  svd  var  illr  i  bygbar- 
lagi,  at   menn   mattu   eigi  um  tcela  ebr  vib  biia.     Hann  kvab  10 
)>&,  satt  msela;  sendi  siban  eptir  brcebrum  sinuin,  Jokli  ok  Pöri. 
4.   A  Pöri   kom    stundum   berserksgangr;    ^öjtij^at   feä  meff 
störum   meinum   um   pvilikan  mann,   ]>viat  honum  varb  J?at  at 
engum  frama. 

5.  J$kull  mselti  til  Porsteins:   „Vel  gerir   \>\\  ]?at,   at  |?ü  15 
la3tr  h6r  i  dalnum  engi  illmenni  fa  ngkkura  uppreist." 

Siban  foru  J?eir  XIX  saman,  ok  er  J?eir  sd  virki  Pörölfs, 
mselti  Porsteinn:  „Eigi  veit  ek,  hversu  ver  fdni  at  sott  virkinu 
fyrir  drgljüfrum  fessum." 

J$kull  svarar:  „Petta  er  engi  torveldi,  ok  mun  ek  gefa  20 
h6r  rdb  til.  Pü,  Porsteinn!  ok  menn  meö  ]?er  skuluÖ  skjöta 
at  )?eim  ok  glettaz  vib  J?ä,  en  ek  mun  fara  upp  meÖ  dnni  vib 
fd  menn  ok  vita,  ef  ek  msetta  komaz  d  bak  ]?eim  i  virkit,  ok 
setti  )?eir  J?ä  vib  hvdrumtveggjum  at  sjd."  Porsteinn  kvab  J?at 
hsettuferÖ  mikla.  25 

6.  Jokull  för  ]?d  upp  meÖ  dnni  vib"  fd  menn.  Peir  Pörölfr 
sd  eigi  p»at,  ok  bab  J?d  sina  menn  vel  gefaz,  —  „en  p6  hafa 
I»eir  brceör  rammar  fylgjur;  leitum  vor  \k  til  leyna  vdrra,  ef 
at  oss  ekr." 

7.  Jokull   komz  yfir   dna  fyrir  ofau  virkit;  hann  hafbi  i  30 
hendi  oxi  mikla,   er  hann   dtti;  siban  komz  hann  at  virkinu 
ok   gat   kroekt   oxinni   upp    d  virkit   ok  las  sik  siban   eptir 

3.  blötgrgf,  f.,    „opfergrube",    §8  12.  berserksgangr;    s.   zu   c.  9,1; 

ps.  versteck;    nur  hier,   gehört  zu  das  krankheitsbild,   ohne  gebrauch 

blötkelda  Kjaln.  s.  s.  8,  2;  man  glaubt  des    Wortes    6.,     Fljotsd.  s.  h.  m. 

sie  mehrfach  in  der  nähe  von  tempeln  (16.  jh.)  c.  3  s.  9,  14 — 27  und  s.  XX 

nachweisen  zu  können;  in  sie  sollte  (A.  Bugge,  Vikingerne  II,  78). 

das  opfer  gestürzt  werden.    S.   zu  28.  fylgjur;  s.  einl.  §  38. 

c.  15,7,  hier  lit.;  c.  16,  13.  32— s.84,1.  gat—skaptinu\  ebenso 

6* 
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84  T.xi  der  Übeltäter. 

v«i.  XXX.  skaptinu  ok  komz  bv£  (  virkit;  bann  für  Bnybjandi  at  leita 

XXXI«     Dörölffl,   ok   yarfl    liann   eigi   fyrir  augura.     8.   Jykull  gat  \>i 

at    Uta,    bvar   I>6rölfr    koru   upp   6x   bMtgrQf   sinni,    ok   hljöp 

6r    virkinu,    en    J^kull    eptir    honum.     Menn    Jf)kuls    leita    at 

5  forunautum  Porölfs,   ok   eru   par   eltingar   miklar.     9.    Pä  var 

I'orolfr  komiun  d  myri  n^kkura  upp  meÖ  änni,  en  jQkull  sötti 

eptir.     En   er  Pörtflfr   Sil,   at  bann   mundi   eigi   komaz  undan, 

p&    settiz    hann    niÖr    i    myriuni    ok    gröt.      Dar    beitir    siöan 

Gnltsmyrr.    J$kull    kom    )>k   at   honum    ok    kvaÖ    hann   vera 

lo  mikla  roannfylu   ok  illmenni,   en  )>6  engan  ]?r6ttinn  i.    Jokull 

hjö  hann  j?a  baDahQgg. 

10.  Porsteinn  sötti  at  virkinu,  ]?viat  ]?eir  illvirkjarnir  varu 
\k  aptr  komnir.  Jgkull  skopar  at  skeiÖ  ok  komz  i  virkit; 
ok  er  ]?eir  sja  J^at,  er  i  virkinu  varu,  öttuÖuz  J?eir  ok  hljöpu 
15  undan  honum  II  i  nestangann,  ok  drap  hann  j?d  bäfia.  Hinn 
J?riÖi  hljöp  fyrir  hamra  ofan.  Eigi  ]?6tti  roskvari  ferb'  farin 
hafa  verit  en  sü,  er  J$kull  för  \k.  11.  Peir  f6ru  heim  brceÖr 
eptir  J?etta  ok  hQfÖu  unnit  mikla  heraÖsböt  i  dräpi  Pörtflfs 
heljarskinns. 

Bergs  hochmut. 

20  XXXI,  1.  Porsteinn  frd  Hofi  var  sttfrlätr  af  büi  sinu  viÖ 

heraösmenn;  )?ar  var  oUum  mcmnum  matr  heimill  ok  hesta- 
skipti  ok  allr  annarr  farargreiÖi,  ok  skylt  ]>6tti  ]?at  Qllum 
utanheraÖsmQnnum  at  hitta  Porstein  fyrstan  ok  segja  honum 
tibindi  6r  sveitum  ok  J?at,  er  til  nylundu  varb\ 


Eb.    c.  62, 5     im     stürm     auf    ein  stimmt    aufzufassen    ist,    bezeichnet 

virki-,  Gull}?,  s.  c.  5  s.  15, 12 f.;  Fit.  I,  Nygaard§37anm.5  als unregelmäfsig. 

146,  18;    Grims  s.  lot5.  c.  1   s.  147;  13.  skopar  at  skeiÖ,  „nimmt  einen 

Fms.  IV,  299;  Hälfd.  s.  ßr.  c.  4  s.  569;  anlauf";  ganz  ähnliche  Situation  GS. 

in  der  Wirklichkeit  gewifs  wie  in  der  c.  33, 15. 
Überlieferung  verbreitet. 

Cap.  XXXI.    20.   störldtr,    s.   zu 

8.  ok  gret;  sonst  nicht  in  Isl.  ss.  c.  14,  2. 

9.  Grdtsmyrr,  nicht  nachweisbar.  22—24.  skylt  —  varÖ;  vgl.  §  8.   Mit 

10.  engan  firöttinn,  vgl.  c.  44,  4  recht  sieht  man  in  dieser  und  anderen 
grisinn  nokkurn-,  angehängten  art.  in  stellen  belege  für  den  isl.  drang  nach 
Verbindung  mit  engi  oder  zahlwort  Weltkenntnis,  eine  quelle  der  saga- 
ohne  dafs   der  gegenständ  als   be-  bildung  (Mogk,  Grdr.  II2,  731  f.). 


Bergs  hochmut.  85 

2.   Eyjarengi   heitir,  ]?at   er   bezt  er  meÖ  Hofslandi;   psa  Yd.  XXXI. 
ättu  verkmenn  Porsteins  tjald   &  sumrum.     Pau   sä  einn  dag, 
at  X  menn   dÖu  i  enginu,   ok  var  kona  eitt;   ]?eir  varu  allir  i 
litklseöum.    Vesl  haföi  einn  yfir  ser  ok  sloeÖur  af  g6Öu  klajöi. 
3.   Pau  sä,  hvat  ]?essi  maör  gerÖi:  hann  br&  sverÖi  ok  snei<5    5 
af  neÖan,  J?at  er  saurugt  haföi  oröit  f  reiöinni,   ok  kastaöi 
ä   brott  —   f>at   var   spannarbreitt  —  ok  maüti,  sv&  at  J?au 
heyröu,  at  bann  kvaz  eigi  vilja  reifta  eptir  ser  säur.    4.  Eigi 
hittu  J?au   mennina,   en   illa  j?6tti   J^eim  g$rt  at  leja  i  engjum 
manna.     GriÖkona  tök,  }?at  er  hann  hafÖi  af  skorit,   ok  kvaÖ  10 
J?enna  mann  rnega  heita  enn  mesta  ofl&ta. 

5.  Porsteinn  spuröi  J>au  tiöinda  um  kveldit,  en  ]?au  kväfruz 
engin  segja  kunna,  ok  J?5  nylundu  litla.  SiÖan  sQgftu  J?au,  f>at 
sem  )?au  hQfÖu  s6t  ok  heyrt  til  manna  J?essa,  ok  syndu,  J>at 
sem  hann  haföl  skorit  af  sloeÖunum.  6.  Porsteinn  kvaÖ  J?etta  15 
bragÖ  tveggja  hvdrt  at  spilla  gripum  sinum,  ]?6tt  stykki  ä, 
ok  siÖan  at  seja  i  engjum  manna:  nqkkurs  heimsks  manns  ok 
öraÖvands  ella  mikils  manns  ok  ofläta.  —  7.  „Pessir  menn 
hafa  ok  eigi  mik  hitt,  sem  si5r  er  til  langferÖamanna.  Nu  mun 
ek  geta  til,  at  J?ar  mun  hafa  verit  Bergr  enn  rakki,  er  üt  20 
hefir  komit  i  sumar,  systurson  Finnboga  ens  ramma  frä  Borg, 
6r  ViÖidal;  hann  er  rammr   at  afli  ok  hinn  mesti  ofrkapps- 

1.  Eyjarengi,  gegenüber  Undunf  eil,  5.  hvat  ...  geröi-,  Bergs  ver- 
zeichnet sich  auch  jetzt  noch  als  schwendung  überschreitet  die  hei- 
früher flufsumstrüinte  insel  ab;  der  misch-nordische  linie  (vgl.  Brands]?, 
ö.  flufsarm  ist  versumpft  (Arb.  1888  orva  Morksk.  s.  69  f.),  steht  als 
s.  120  f.).  gegenstück  zur  fremden  pracht  im 

2.  Pau,  wegen  §  4.  räuberhause  c.  3,  erinnert  an  pracht 
4.  litklceöi,  roter  oder  blauer  stoff,      und  Verschwendung  im  afrz.  helden- 

daheim    gefärbt    oder    (öfter)    ein-  epos  (Becker,  Grdr.d.afr.lit.  [Heidel- 

geführt,    zu    prachtgewändern   ver-  berg  1907]  1,  61). 

wendet    (Falk,   Awn.  kleiderkunde  20.  Bergr  e.r.;  SkiÖason  Finnb.  s.; 

c.  IV,  3).  zu    rakkr,    „rank"    oder    rakki, 

vesl,  n.,  „offener  mantel"  zum  um-  „hund";   F.  J6nsson,  Tilnavne  'den 

schlagen,  zu  verja,  got.  va.tjan  [Falk,  modige'. 

a.a.O.  s.  191  f.).  21.  Finnbogi  e.  r.,  söhn  des  As- 

slceÖur,  fast  nur  plur.,  gewand  mit  bjorn     dettiass ,      halogaländischen 

schleppenden  schöfsen  und  Urmeln;  geschlechts;  über  ihn  die  romantische 

A.  Bugge,  Zs.  f.  d.  altert.  LI,  37  sieht  in  Finnb.  s.,  Ln.  s.  1 98,  1 2  —  1 7. 

ihnen  die  prunkärmel  der  rittermode  Borg;  Stora  B.,  im  unteren  Vifti- 

des  ll.jh.s  (Falk,  a.  a.  o.  s.  160 f.).  dalr  links  des  flusses. 


86  Fuhrt  der  ViÖdffilir  zu  .Skiois  hochzeitsfeat. 

Vd.  \\\i.  mattr."     Var  |>etta   sein   annat,  }>ut  er  Porsteinn  leiddi  gcturn 
XXXII«    um,  at  bann  w8  nsergstr. 

8.  Bergr  kom  til  Borgar,  ok  tök  Finnbogi  viÖ  bonuni 
ailvel  ok  npuroi  bann  tfbinda,  en  bann  sagoi  sllk,  er  hann 
5  vissi.  Finnbogi  spurö'i,  kv&rt  bann  beföi  nokkut  hitt  Porstein 
Ingimundarson.  Bergr  kvaz  eigi  bann  bitt  hafa  ok  rioit  fyrir 
neoan  garo".  Finnbogi  16t  bitt  ]>6  venjuligra  at  bitta  hann 
fyrst  ok  segja  bonum  tiöindi.  Bergr  kvaz  eigi  vilja  laegja  sik 
svd  at  finna  bann,  —  „)?vfat  erindi  mitt  var  eigi  til  bans." 

Der  streit  auf  porgrims  hochzeit.    Schlag  mit  dem  schwertknanf. 

io  XXXII,   1.    Porgrimr   hdt   maÖr,    er    bj6    at   Borg   enni 

minni  i  ViÖidal;  bann  festi  s£r  konu,  )>&  er  PorbJQrg  h6t,  ok 
var  SkiÖadtfttir.  Porgrimr  bauS  )?eim  Finnboga  ok  Bergi  til 
boösins;  J?eir  h£tu  feröinni.  Briibhlaupit  skyldi  vera  at  vetr- 
n6ttum   at  SkiÖa.     2.   Hann  hitti  \k  Ingimundarsonu  ok  bauÖ 

15  J?eim  til  boösins,  —  „}?viat  me>  J?ykkir  }?etta  eigi  meÖ  fullum 
söma,  nema  J?6r  komiö'."     Peir  h£tu  at  fara. 

3.  VeÖrätta  var  eigi  allgöÖ,  ok  illt  yfir  Vatnsdalsä,  ok 
f6rz  )?eim  ViÖdoelum  beldr  ögreitt;  16tu  J?eir  Finnbogi  eptir 
bestana  at  bönda,  )?ess  er  bj6  viÖ  äna.    Ain  var  opin  um  mitt, 

20  en  lagu  at  fram  hofuöisar. 

Bergr  mselti:  „Ek  mun  bera  yfir  f61k,"  —  ok  svd  geröi 
hann,  sötti  knäliga;  frost  var  k  mikit,  ok  fraus  um  hann  klseÖin. 

4.  Skföl  gekk  i  möt  boÖsm^nnum  ok  fyrirboÖsmenn  hans, 
Porsteinn  ok  ]?eir  broeÖr.     SiÖan   v&ru  eldar  gorvir   ok  )?idd 

25  klseöi  manna.  Porsteinn  b6ndi  gekk  mJQk  at  vinna  m^nnum 
beinleika  ok  taka  viÖ  klseÖum  manna,  J?viat  hann  var  hverjum 
manni  litill&tari. 

Cap. XXXII.  10.  Porgrimr,  nur Vd.  17.  illt,  erg.  at  fara. 

10.  11.   at  Borg   enni  minni,   s.  20.  Idgu  at  fram,   „lag  den  flufs 
Störa  Borg,    jenseits    des    kleinen      entlang". 

bergstocks  Borg.  27.  litilldtr  und  c.  44, 8  der  Situation 

11.  12.  ßorbjgrg   SkiÖadöttir,   sie      nach   „dienstbereit,  gefällig",  sonst 
und  ihr  vater  nur  Vd.  „leutselig"  Ld.  c.  2S,  10  von  Kjartan, 

14.  at  Skida;  J.Mb.  Fs.  s.  193,33  und    öfter    von    fürsten    gebraucht. 

Sk.   af  SkidastgÖnm-,    der   nö.   F16Ö  Aber  c.  33, 1  litillo?-ti  „erniedrigende 

gelegene  hof  ist  dureh  den  bergsturz  demut".     Der  gegensatz  ist  c.  44,  9 

von  1545  verschüttet  worden.  lata  störliga.    Solcher  dienst  scheint 
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5.   Finnbogi  gekk  fyrstr  ok  skyldi  sitja  i  Qndvegi  gegnt  Vd.  XXXII. 
Porsteini,   J?a  Bergr;   hann   var  i  sloeÖum   ok  skinnölpu;   stob*     XXXIII. 
J?etta  üt   af  honum,   er  hann  var  allfrosinn,   ok  ]?urfti  hann 
rüm   mikit  ok  foerÖiz  at  eldinum  ok  vildi  )?iÖa  sik.     6.   Hann 
gekk  j?ar  hjd,  sem  Porsteinn  var   ok  mselti:   „Gef  mör  rüm,    5 
maör!"     Hann   gekk  sv&  snüÖigt,    at  Porsteinn   hrataÖi  fyrir, 
ok  viÖ  J?vi  büit,   at  hann  mundi  falla  il  eldinn.     7.   JqMI  sä 
]?etta  ok  varÖ  reiÖr  mJQk;  hann  helt  ä  iEttartanga,  spratt  upp 
ok  hljöp  at  honum,  laust  milli  herÖanna  Bergi  meÖ  bjottunum, 
svä  at   hann   feil   viÖ   afram,    ok  mselti:    „Hvat  vill    skelmir  10 
J?inn?  viltu  eigi  hlifa  goÖa  varum,  Vatnsdoela?" 

8.  Bergr  spratt  upp  ok  varÖ  dkafliga  reiör  ok  t6k  til 
väpna;  stööu  J>&  menn  i  milli  J?eira,  ok  helt  p6  viÖ,  at  )?eir 
mundi  ä  berjaz,  pvi&t  Bergi  eirb'i  et  versta;  urb'u  p>eir  ]>6  skildir. 

9.  Porsteinn  majlti:  „lila  hefir  nü  enn  tekiz  fyrir  bräÖrseÖi  15 
Jokuls  br6Öur  mins;  vil  ek  bjööa  feboetr,  svä  at  Bergr  se*  vel 
soemÖr  af." 

Bergr  kvaö'  sik  eigi  f6  skorta  ok  kvaz  sjdlfr  hefna 
skyldu.  J^kull  kvaö'  hann  ae  pvi  vesalla  veröa  skyldu,  sem 
J?eir  settiz  fleira  vio\  10.  SkiÖi  baÖ,  at  )?eir  Finnbogi  foeri  d  20 
brott,  ok  settiz  menn  eigi  viÖ.  Porsteinn  kvaÖ  ]?at  eigi  hoefa, 
at  räÖahag  )?essum  vseri  brugöit,  —  „ok  skulum  v6r  riÖa 
broeÖr  meÖ  värum  mQnnum  d  MdsstaÖi,"  ok  svd  var. 

Der  streit  auf  dem  Hunavatns]?ing;  jarÖarinen  und  holmgangsforderung. 

XXXIII,   1.   Bergr  lysti  h$gginu  til  Hünavatns|?ings  ok 
bjo   j?angat  til  mdlit.    SfÖan  k6mu  menn  til  j?ings  ok  leituöu  25 
um   ssettir.     Bergr  kvaz  eigi   mundu   ftibcetr  taka  ok  ]>vi  at 


zur  guten  sitte  gehört  zu  haben  in  nie.  wlappcn  =  wrappen,  „ein- 
für geladene  vornehme  frauen  Nj.  hüllen"  stellen,  Fischer,  Lehnwörter 
c.  34,  3.  14;  35,  6  oder  den  wirt  mit  A.  Bugge  zu  afrz.  volpe  „fuchs- 
BärÖ.  s.  Sn.  c.  15  s.  32.  feil"  oder  voleper,  „einhüllen". 

9.  hjplt,  n.  pl,  „bügel  und  knauf" 

2.  -olpa,   wohl   nicht   gleich   vesl  (Falk    An  waffenknnde  s.  24f   )# 

c.  31,  2,  sondern  der  schwere  Winter- 
mantel,  ähnlich   der  käpa,  ein   oft  Cap.  XXXIII.    24.   lysa,   „rechts- 
mit  kapuze  und  ärraeln  versehenes,  förmig  verkünden"  (Heusler,  Straf- 
zuweilen   geschlossenes    Überkleid,  recht  §67  f.;  zu  Nj.  c.  73,  7. 
Das  wort  ö.  will  Falk,  Awn.kleider-  Hünavatnsfiing;  s.  zu  c.  16, 11. 
künde  s.  \b(.)  zur  germ.  wurzel  *welep  §  ]— 3.  Das  durchschreiten  der  drei 
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Gttngt  undir  Jar&annen. 


ViL  XXXIII.  eins  s;rttaz,  at  Jnkull  gangi  undir  III  jarÖannen,  Hein  |;ar  var 
sio'r  eptir  Btörar  afgeröir,  —  „ok  syna  svd  litilkuti  viö  mik." 

2.  Jnkull  kvaÖ  fyrr  mundu  bann  trQll  taka,  en  bann  lyti 
honuni  sva.    Porsteinn  kvaÖ  petta  vera  dlita  mal,  —  „ok  mun 

5  ek  ganga  undir  jaröarmenit."     Bergr  kvaÖ  \k  goldit. 

3.  Et  fyrsta  jaroarmen  t6k  {  qxI,  annat  i  br6klinda,  pribja 
i  niitt  her.     r*ii  gekk  Porsteinn  undir  et  fyrsta. 

Bergr  ma3iti  J?a:    „SvinbeygÖa  ek  nü  pann,   sem  oeztr  var 
af  Vatnsdoelum." 
10  Porsteinn  svarar:    „Petta  Jwftir  )?u  eigi  at  msela,  en  f>at 

mun  fyrst  i  möt  koma  )?essum  orÖum,   at  ek  mun  eigi  ganga 
undir  fleiri." 

4.  Finnbogi  ma3lti:   „Petta   er  vfst  eigi  vel  maelt;   en  )>6 
kemr  eigi  mikit  fyrir  vansa  Bergs,  er  bann  fekk  af  J$kli,  ef 


rasenbänder  wird  hier  als  schwere, 
genugtuende  demütigung  aufgefafst 
{syna  sva  litillceti  viÖ  mik;  svin- 
beygda  usw.) ;  es  wird  als  siör  eptir 
störar  afgerÖir  hingestellt.  Als 
solcher  ist  es  nirgends  bezeugt,  so 
dafs  die  angäbe  als  falsch  angesehen 
werden  mufs.  Ferner  liegt  keine 
stör  afgerÖ  vor,  und  porst.s  hand- 
lungsweise  ist  nach  allen  analogien 
isl.  herrenbewuf3tseins  unmöglich. 
Die  ganze  handlung  ist  ein  ge- 
bäude,  das  porst.s  litillceti  in  christ- 
lichem sinne  darstellen  und  verherr- 
lichen soll.  —  ganga  undir  jarÖar- 
men  ist  im  an.  1 .  die  Zeremonie  der 
schliefsung  der  blutsbrüderschaft, 
verbunden  und  gleichbedeutend  mit 
dem  eid  (zu  GS.  c.  6,  9),  2.  die  form 
eines  gottesurteils  (Ld.  c.  18, 16 — 23), 
3.  eine  zunächst  unverständliche 
beschimpfuDg  (Nj.  c.  119, 18).  Für 
1  ist  der  gedanke  der  gemeinsamen 
neugeburt  der  brüder  als  zugrunde 
liegend  erkennbar.  Er  schimmert 
im  hinblick  auf  die  über  die  Erde 
verbreitete  sitte  des  durchkriechens, 
durchziehens    durch    bäum,    stein, 


rasenloch  (Dänemark ,  Schweden) 
auch  für  2  im  sinne  sittlicher  (reli- 
giöser) reinigung  durch.  Er  wird 
auch  für  die  zugrunde  liegende 
handlung  von  3  gegolten  haben, 
vom  beschimpfenden  oder  von  dem 
christlichen  erzähler  als  schwere 
schände  aufgefafst.  Dieselbe,  den 
alten  brauch  nicht  verstehende  auf- 
fassung  liegt  Vd.  vor,  aber  so,  dafs 
nicht  eine  rein  private  handlung 
wie  in  3,  sondern  eine  handlung, 
die  die  gesellschaft  angeht  ähnlich  2, 
mifsverstanden  und  mit  entwürdigen- 
dem sinne  erfüllt  wird.  Der  ge- 
danke an  das  römische  sub  jugum 
mittere  liegt  für  Vd.  nahe;  be- 
einflussung  läfst  sich  nicht  nach- 
weisen (Reallex/ Blutsbrüderschaft'; 
Th.  Zachariae,  Scheingeburt.  Zs.  d. 
ver.  f.  volksk.  XX,  141  — 181;  Das 
kaudinische  joch,  ebda.  XXIV,  201 
—  206,  der  mit  sehr  reicher  lii- 
angabe  den  internationalen  stoff  be- 
handelt). 


8.  9.  SvinbeygÖa- 
einl.  §  20. 


■Vatnsdoelum ;  s. 
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her  skal  staö'ar  nema,  ok  J?ykkir  yÖr  allt  lagt  hjji  yö'r  Vatns-  Yd.  XXX11I. 
dcelum,   ok   vil   ek   skora   d   ]?ik,   Porsteinn!   til   hökngQngu  ä 
vikufresti  viÖ  stakkgarÖ,  }?ann  er  stendr  i  eyjunni  fyrir  neÖan 
bce  minn  at  Borg." 

5.  Bergr  mselti  J?ä:   „SKkt  et  sama  vil  ek  msela  viÖ  ]?ik,  5 
Jokull!  at  ek  byÖ  p6r  hölmgQngu  at  akveÖnum  tima  Finnboga, 
ok  skulu  ]>6t  ]?a  lütir  fara,  Hofverjarl" 

6.  Jokull  svarar:  „Heyr,  hvat  mannfvlan  mselir,  at  J?ü 
dirfir  J?ik  at  j?vi  at  jafnaz  viÖ  oss  eÖr  bj6Öa  me>  hölmgQngu, 
)?viat  mer  p>ykkir  mer  eigi  ofrctlat,  J?6tt  ek  berimz  viÖ  ykkr  10 
Finnboga  bäüa;  skal  ok  J?at  vera,  ok  vil  ek  leysa  undan 
Porstein  bröÖur  minn,  J?viat  }>at  er  skaöi,  at  honum  verÖi 
nokkut  til  meins,  en  J?at  er  ]?6  eigi  orvamt,  ef  J?eir  Finnbogi 
berjaz,  bviat  hann  er  enn  mesti  ofrhugi;  en  h£r  er  hv&riga 
at  spara,  sem  v6r  erum.  7.  F6r  Bergr  J?a  lütari  en  bikkjan,  15 
er  ek  slö  hann,  svä  at  hann  feil  viÖ!  Enda  kom  J?ü  nü  til 
hölmstefnunnar,  ef  pu  hefir  heldr  manns  hug  en  merar!  En 
ef  nQkkurir  koma  eigi,  J?ä  skal  p>eim  reisa  niÖ  meÖ  ]?eim  for- 
mdla,   at  hann  skal  vera  hvers  manns  niöingr  ok  vera  hvergi 

i  samlagi  göÖra  manna,  hafa  goÖa  gremi  ok  griÖniÖings  nafn."  20 

8.  Skilja  )?eir  siÖan  viÖ  svä  büit,  ok  för  hverr  heim  til 
sfns  heimilis.  Var  ]?etta  nü  gort  at  tiÖindasQgn  um  sveitir. 
Pat  bar  saman,  hölmstefnur  f>es3ar,  ok  Porsteinn  haföi  vinaboÖ 
at  Hofi,  ]?viat  sva  gerbi  hann  hvert  haust. 

9.  Helga  h6t  kona,   hon  kom  üt  meÖ  Bergi  ok  var  frilla  25 


2.  hölmganga;  s.  Gunnl.  s.  c.  14,22:  räche,  Föstbr.s.  Hb.  c.  24.  s.  407,  35  f. 
pat     vdru    log    i    pann    tima    at  408  f. 

bjöÖa    hölmggngu,    sd    er  vanhluta  17 — 20.  En  ef — nafn.     Bartholin 

pöttiz   orÖit   hafa   fyr  pdrum;   Eg.  Antiqu.  s.  102  f.   sammelt   beispiele 

c.  65,  13  — 16    (Heusler,    Strafrecht  dafür,  dafs  der  zum  holm  nicht  kam, 

s.  35  f.).  den  neidingsnamen  trug. 

3.  4.  i  eyjunni— Borg,  J.Mb.  Fs.  18.  reisa  nid-,  s.  zu  Eg.  c.  57,56; 
s.  194,4  i  ViÖidakey,  dürfte  die  insel  dort  ein  formdli  in  prosa,  seine  ent- 
Borgarey  sein,  welche  die  ViÖidalsä  sprechung  in  visa  28  c.  56, 91. 

bei  ihrer  mündung  ins  Hop  bildet  20.  goÖa — nafn;  eine  alte  fonnel, 
(Kalund  II,  20).  vgl.  Eg.  c.  56,  06  grida-rof  ok 
17.  heldr — merar;  vgl.  Fritzner  goöagrcmi;  TrygÖamäl,  Eddica  mi- 
men* über  den  gebrauch  dieses  nora  s.  133, 10.  22  f. 
wortes  als  schelte.  Was  es'  da-  25.  Helga,  nurVd.;  vgl.diewarnerin 
mit  auf  sich  hatte,  zeigt  pormöÖs  Hildigunn  Nj.  c.  61,9;  63,24. 
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f (i.  xxxiii.  hang;  hon  rar  mikil  kona  ok  skorulig,  framsyn  ok  foropa*  ok 
XXXIV.    margknnnig  um  flesta  hluti;  hon  nuelti  til  Bergs: 

„Ovitrliga  hefir  ykkr  fnendum  oroit,  at  ]nt  BßtliÖ  at 
lyeyta  hamingju  viö  sonu  Ingimundar.  10.  I>at  ferr  eigi  sva, 
:,  j'viat  Porsteinn  er  reyndr  baefci  at  viti  ok  gajfu;  en  f>at  er 
sannmrclt  til  JqIuiIs,  at  engi  berserkr  er  slfkr  f  Qllum  Noro- 
lendingafjörÖungi  sem  hann,  ok  ertü  eigi  bans  jafningi,  ]>6ttu 
s£r  mikill  fyrir  J?£r;  ok  svä  mikla  sneypu,  sem  ]ni  hefir  äör 
farit  fyrir  honum,  J^a  ferr  \>xx  nü  aöra  halfu  meiri,  ef  )?it  eigiz 
10  nokkut  viö." 

11.  Bergr  svarar:  „Mikit  hefir  J$kull  um  ma3lt,  svd  at 
m6r  er  J?at  eigi  J^olanda." 

Helga  svarar:    „Ptfttu  sdr  svd  heimskr,  at  Jm  kunnir  eigi 
fyrir   )>6r  at   sja,  f>4  skal  ek  fat  at  gera,   at  sjd  hölmganga 
15  skal  engi  verö'a." 
v*  „Muntu   eigi   räöa?"   sagÖi  Bergr.  —  Eigi  vissi  Finnbogi 

*  pessi  raÖ. 

Die  errichtung  der  schandstange ;  Faxa-Brandr. 

XXXIY,   1.   Svd  er  sagt,   at  J?ann  sama  morgin,  at  fara 

skyldi  til  b61mgQngu  j?essarar,  var  komit  ä  svd  mikit  kafafjük 

20  meÖ  frosti,   at  eingu  vaetta  var  üt  komanda.     2.   Pann  sama 

morgin  snemma  var  barit  a  dyrr  at  Hofi.     Porsteinn  gekk  til 

dyra  ok  heilsaÖi  J^kli,  bröÖur  slnum. 

Hann  mselti:  „Ertu  büinn,  Porsteinn!  til  hölmstefnunnar?" 

Hann  svarar:  „Pykki  J?er  einssett  at  fara?  J?viat  )?etta  er 
25  illviÖri." 

jQkull  mailti:  „Pat  J?ykki  m6r  vist." 

3.  Porsteinn  svarar:  „Gakk  inn  fyrst,  bröÖir!  ok  biÖum, 
ef  veÖr  batnar." 

jQkull  kvaz  eigi  inn  vilja  ok  J?fÖa  k  s£r  snjö,  —  „ok 
30  J?öttu  vilir  hvergi  fara,  J?a  skal  ek  )>6  fara." 

Porsteinn  mselti:  „Aldri  skal  sd  munr  hreysti  okkarrar, 
at  ek  sitja  eptir,  en  J?ii  feerir;  ok  biÖ  min." 

16.  Muntu  eigi  rdöa?  Vgl.  Kjaln.  s.  sagesatz]  und  pörÖ.  s.  hr.  c.  3  s.  9: 

s.  17,  4f.  als  antwort  auf  das  angebot  Mantu  eigi göra,Hem per likar?  Bergr 

eines  zauberverstecks  vor  Verfolgern :  weifs  um  den  zauber,  Finnbogi  nicht ; 

muntu  nü  eigi  sjd  fyrir,  sem  per likar?  Bergr  ist  auch  sonst  der  schlimmere, 

("hs.  C  enn  für  eigi,  dann  wohl  aus-  c.  31,  8;  32,  5  f.;  33,  3.  4;  34,9. 
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4..  Porsteinn  gekk  inn   ok   bjöz   ok   mselti  viÖ   boösnienn  Yd.  XXXIV. 
sina,    at  )?eir  skyldu  )?ar   sitja  ok   eigi   J?aÖ'an   fara,   fyrr   en 
algott  vaeri;   baÖ  husfreyju  ok  sonu  sina  vinna  mgnnum  bein- 
leika.    5.  Peir  föru  baöir  broeör  saman. 

Pä  mselti  Porsteinn:  „Hver  er  nü  rdÖagerÖ  J?fn?"  5 

Jokull  svarar:  „Petta  veit  ek  ]?ik  eigi  fyrr  gqrt  ^kafa  at 
leita  raÖa  undir  mik;  mun  h£r  ok  til  litils  at  sjä,  ef  J?eira 
J?arf  viÖ;  en  ]?6  verÖr  me>  eigi  til  ]?essa  raÖfatt;  viÖ  skulum 
fara  til  Undunfells,  ok  skal  Pörir  fara  meÖ  okkr,  brööir  okkarr." 

6.#  Peir  gerÖu  svä,  ftfru  }?aÖan  ok  k6mu  at  kveldi  til  10 
Faxa- Brands  —  hann  var  vinr  J$kuls  —  vdru  J>ar  um  nöttina. 
Brandr  ätti  hest  fyxöttan,  er  kallaÖr  var  Freysfaxi;  hann  var 
virkr  at  hestinum  ok  pötti  göör,  var  hann  ok  oruggr  til  alls, 
bseÖi  vfgs  ok  annars;  hQfÖu  flestir  J?at  fyrir  satt,  at  Brandr 
heföi  ätrtinaö  ä  Faxa.  15 

7.  Um  morgininn  eptir  var  en  sama  hrfÖ,  nema  meiri 
vaeri.  Peir  vildu  fara  broeör,  J?6tt  eigi  batnaöi.  Brandr  haföi 
tjaldat  sleÖa  meÖ  huÖum  ok  beitt  fyrir  Faxa  ok  kvaÖ  ]?ä 
mundu  hitta  leiÖ  baÖa  saman. 

8.  jQkull  mseltf:  „Porsteinn  ok  Pörir  skulu  setjaz  i  sleÖa,  20 
en  vit  Faxa-Brandr  skulum  ganga  fyrir."    Peir  koma  snemma 
dags  undir  stakkgarÖinn,  ok  var  ekki  komit. 

9.  Um  morgininn  maalti  Finnbogi  til  Bergs:  „iEtlar  J?ü 
eigi  jQkul  kominn  vera  til  hölmstefnunnar?" 

„Eigi  sctla  ek,"   segir   hann,   „j?viat  )?at  er  einkis  manns  25 
at  fara  i  ]?vüiku  veöri." 

„Annan*  maÖr  er  Jokull  )>&,  en  ek  a)tla,"  segir  Finnbogi,  „ef 
hann  er  eigi  kominn,  ok  heföi  betr  verit  at  ganga  eigi  jafnlangt 
fram  viÖ  hann  ok  f>ola  nü  eigi  hverja  skQmm  a  aora  ofan." 

Cap. XXXIV.  7. sjdtil,  „hoffen  auf",  seinem  gotte  Freyr  geweiht  bat.  Der 

1 1 .  Faxa-Brandr,  nur  Vd.  Seinen  unterschied  der  auffassungen  der 
namen  hat  er  von  seinem  rosse,  beiden  sagas  ist  wohl  zu  beachten: 
J.  Mb.  Fs.  s.  194,  3  f.  F.  bjö  fyrir  dort  ernste  Würdigung  des  heid- 
ofan  Höla,  der  wunderlichen  hügcl-  nischen  glaubens,  hier  verziehung  in 
gruppe  nw.  F16Ö.  Reste  eines  hofes  aberglaubcn  dnrch  den  christl.  verf. 
FaxastaÖir  werden  w.  des  sees  gc-  Zur  germ.  Verehrung  des  pferdes 
zeigt (Arb.  1888  s.  IlSf.;  1895  l  6  f.).  Tacitus,  Germania  c.  10;   Ol.  s.  Tr. 

12.  Freysfaxi-  Hrafnk.  s.  s.97,24  ff.  (Fit.  I,  401);  K.  Helm,  Altgerm,  rel- 
Freyfaxi,    das   rofs,    das  Hr.  halb  gesch.  I   §  102.   146;     Loewenthal, 
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Vd.  \\\n.  10.    „I>:it    hau    j>it   ofsi<5   sdt,"    segir  Helga,    „ok   sva   illt, 

XXXV.     8em  nu  er  fr/t  a^  taka,  }>A  mini  ]>o  sio'arr  verra." 
...Etlar  ]ui  Jokul  kominn?"  segir  Bergr. 
„Eigi  mun  ek  um  a»tla,"  segir  hon,  „en  hitt  aitla  ek,  seni 
5  gangaz  mun,  at  bann  er  eigi  yövarr  mabr." 
Fellr  petta  )>>ar  niör,  en  )?eir  fara  hvergi. 

11.  Peir  broeör  biÖu  til  nöns,  ok  er  svä  var  komit,  ]>& 
f6ru  J^eir  J^kull  ok  Faxa-Brandr  til  sauo'ahüss  Finnboga,  er  ]>slt 
var  bjii  garöinum,  ok  t6ku  sülu  eina  ok  bäru  undir  garöinn; 

10  ]?ar  v&ru  ok  hross,  er  ]?angat  hQfÖu  farit  til  skj61s  l  hrföinni. 
Jokull  skar  karlshQfuÖ  ä  süluendanum  ok  reist  d  rünar  meÖ 
Qllum  ]?eim  formdla,  sem  fyrr  var  sagör.  SiÖan  drap  Jokull 
meri  eina,  ok  opnub'u  hana  hjd  brjöstinu  ok  foeröu  &  süluna 
ok  16tu  horfa  beim  ä  Borg;   ftfru  sföan  heimleiöis  ok  väru  at 

15  Faxa-Brands  um  n6ttina;  vdru  nü  kätir  mJQk  um  kveldit. 

12.  jQkull  mselti:  „Dannig  er  nü,  Porsteinn  fra3ndi!  at  }>u 
ert  maÖr  miklu  vinsaBlli  en  ek  ok  d,tt  vini  fleiri,  en  J?6  er  nü 
svä  komit,  at  vinir  mfnir  duga  nü  eigi  verr  en  Jn'nir;  J?ykki 
mer,  sem  Faxa-Brandr  bafi  vel  dugat." 

20  „Vel  hefir  Brandr  gefiz,"  segir  Porsteinn. 

Brandr  mselti:  „Gott  er,  slikum  manni  at  duga  viÖ,  sem 
J$kull  er,  ]?viat  hann  er  färra  liki." 

Peir  Faxa-Brandr    ok  Jokull    kv&Öu   J?etta  gerningaveÖr 

verit   hafa   ok    kendu   )?at  Helgu  fril  Borg.     13.   Peir  kömu 

•J5  beim  broebr,  ok  uröu  allir  menn  J?eim  fegnir;  spurÖiz  )?etta  nü 

um  allar  sveitir,  hversu  mikla  sneypu  Borgarmenn  hQfÖ'u  enn 

farit  fyrir  }?eim  brosÖrum. 

Die  ausweisung  Finnbogis  und  Bergs. 

XXXY,  1.  Einbvern  tima  skamt  frd  f>essu  heimti  Finnbogi 
ok  ]?eir  Bergr  menn  saman  um  ViÖidal  ok  uröu  saman  XXX. 


Beitr.  45,  241  ff.  Glauben  an  einen  Mannshaupt  und  pferdekopfist  eine 
wilden  baren  Flöam.  s.  s.  149,  9  f.  sinnlose  häufung,   die  den  abstand 

des  verfs.  bezeichnet. 

2.  taka  frd,  „loskommen".  23.   gerningaveÖr,   vgl.  c.  47,  3  f. 

9 — 14.  töku—Borg.  Über  seband-  (Gering,  Weissagung  s.  19  f.  und  zu 
Stangenerrichtung  s.  zu  Eg.  c.  57,56.      Eb.  c.  40, 12). 
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Helga  spurbi,  hvat  J?eir  setlabi.    Finnbogi  kvaz  eiga  ferb  tilVd.  XXXV. 
Vatnsdals. 

„Ja,"  sagbi  Helga,  „nü  munu  J?it  setla  ykkar  at  hefna  ä 
}?eim  broebrum,  en  ek  setla,  at  J?it  farib  J?vf  fleiri  öfarar,  sem 
J?dr  eigiz  fleira  vib."  5 

„A  J?at  skal  nü  hsetta,"  segir  Finnbogi. 

Helga  svarar:  „Fari  J?£r;  eigi  mim  ybr  6annara  heim  en 
heiman." 

2.  Petta  spurbiz  nü  brätt  vfba  ok  kom  til  Hofs  til  Porsteins; 
hann  sendi  ort)  brceÖrum  sfnum  ok  kömu  J?eir  til  hang,  segir  10 
hann  J?eim  slikt,  er  hann  hafÖi  spurt;  gera  nü  ]?at  räb,  at 
J?eir  safna  mQjanurn,  ok  j?ann  dag,  er  J?eira  Finnboga  var  ütan 
van,  kömu  saman  at  Hon*  LX  manna.  Par  var  Mär  af  Mäs- 
stQÖuni,  frsendi  ]?eira,  ok  Eyj61fr  6r  Karnsnesi  ok  abrir  vinir 
}?eira;  var  )?ä  ok  sön  reib"  J?eira  Finnboga.  15 

3.  Porsteinn  ma3lti:  „Nü  skulu  v£r  stfga  ä  hesta  vära  ok 
riba  i  möt  J?eim,  J?vfat  ek  vil  eigi  spark  ]?eira  ä  bos  mfnum."  — 
Peir  gera  svä. 

Jojkull  mselti:  „RiÖum  at  vel  ok  hlaupum  ä  j?ä,  svä  at 
l?eir  verbi  eigi  vibbünir."  20 

Porsteinn  svarar:  „Eigi  skulum  ve>  öbliga  lata,  ok  skal 
ek  hafa  orb  fyrir  oss  ok  vita,  hvat  )?eir  vilja,  ok  mä  vera, 
at  lftils  J?urfi  vib;  en  veit  ek,  frsendi!  at  )?ü  ert  büinn  til  allra 
atgerba." 

jQkull  svarar:  „Vän  var  ]?ess,  at  J?ü  mundir  eigi  vilja,  at  25 
lengi  stcebi  minar  räbagerbir  yfir." 

„Vel  dugbi  J?ä,  frsendi!"  sagbi  Porsteinn,  „er  ]?in  räb  väru 
hQfb;  en  nü  mun  lftils  vib  J?urfa." 

4.  Finnbogi  mselti  til  sinna  manna:  „Menn  riba  frä  Hofi 
eigi  allfäir,  ok  er  J?at  sannast  at  segja,  at  Porsteini  kemr  fätt  30 
ä  6vart;  eru  nü  II  kostir  fyrir  hQndum  ok  hvärrgi  göbr:  riba 
undan  ok  heim  vib  svä  büit  —  ok  er  p>at  f>6  en  mesta 
sneypa  —  ebr  at  hsetta  ä  fundi  vib  )?ä,  ok  er  ]?at  p6  n$kkut 
ha3ttu  vib  libsmun  }?ann,  sem  mer  syniz,  at  se\" 


Cap.  XXXV.   4.  5.  pit— viÖ;  ganz  gelegen   an,    d.h.  mehr  gelegen", 

ähnliche  wendung  Finnb.  s.  s.  83, 7  f.,  Derselbe    vergleichende     ausdruck 

aber  in  anderem  Zusammenhang.  Hallfr.  s.  s.  99,  28. 

7.  eigi   öannara,    „nicht   weniger  14.   Eyjölfr    ör   Karnsnesi,    nur 


(.'l  Ausweisung  Finnbogis  und  Bergs. 

Yd.  xxxv.         5.  „Man  nü  eigi  veröa  at  bajtta  a  eitthvat?"  segir  Bergr, 
„ok  skulum  ver  vlst  finnaz." 

Finnbogi   majlti:    „Stigum   af  baki  ok  bindum  besta  vara 
ok  b(t)ldum  oss  sainan  vel,  bvat  sem  f  geriz." 
5  6.    Detta   sja   ]>eir  I>orsteinn   ok   stigu   af  baki   ok  biindii 

sfna  besta.     I>a  nnelti  I>orsteinn:    „Nu  skulum  v6r   ganga  til 
mots  viö"  ]>ä,  en  ek  skal  bafa  orb  fyrir  oss." 

7.  Pd  ma)lti  Porsteinn:    „Hverr  er   foringi   J^essa  manna, 
sem  h6r  eru  komnir?" 

io  Finnbogi  segir  til  sin. 

Porsteinn  ma3lti:  „Hver  eru  erindi  bigat  i  dalinn?" 
„Opt  eru  smd  erindi  um  sveitir,"  segir  Finnbogi. 

8.  I>orsteinn  mselti:  „Pat  get  ek,  at  nü  se*  orÖit  }?at  erindi, 
sem   setlat  var,   jni  er  )?£r  föruÖ  heiman,  J>6tt  annan  veg  bafi 

15  at  borit,  en  bugsat  var,  at  finna  oss  broeör.  9.  Ef  svä  er,  }>ä 
hefir  nü  vel  til  borit;  skal  nü  gera  )?er  II  kosti,  Finnbogi! 
eigi  fyrir  ]>vi  II,  at  eigi  vaeri  bitt  makligra,  at  )?ü  heföir  einn: 
Far  heim  til  Borgar  viÖ  svä  büit  ok  sit  i  büi  )n'nu.  Hinn 
er   annarr  kostr,   at  nü  skulum  ver  ]?reyta  hölmgQngur  värar, 

20  ok  ]?6  meÖ  pvi  möti,  at  nü  munu  hyärir  tveggju  njöta  sins 
brautargengis,  ok  muntu  J?a  vita,  bvat  J?ü  vinnr  ä,  p»6tt  )>\\  sei* 
ba3Öi  störr  ok  sterkr.  Pat  skal  J?essu  fylgja,  at  p>ü  skalt  fara 
brott  ör  Vioidal  at  väri  ok  vera  eigi  vistum  milli  Jokulsär  i 
SkagafirÖi  ok  Hrütafjarö'arär  ok  setla  J?er  aldri  sioan  at  deila 

25  kappi  viÖ  oss  bro3Ör.  10.  En  J?ü,  Bergr!  hefir  mj$k  dregiz  til 
övissu  viÖ  oss  brceö'r;  Jni  geröir  mer  ok  litit  öspektarbragÖ : 
fyrst,  er  }?ü  komt  i  heraÖ,  J?ä  äöir  ]?ü  hestum  ]?inum  i  engjum 
minum  ok  setlaÖir  mik  }?at  litilmenni,  at  ek  munda  hirÖa,  hvar 
hestar  J?inir  bitu  gras;  en  }?ar,   er  J$kull,  bröÖir  minn,  laust 

30  J?ik  b^gg,  J?at  skaltu  bafa  bötalaust,  J?viat  J?ü  af  nittir,  \k  er 
)>6r  väru  boönar;  J?ü  skalt  ok  eigi  vera  f  |?essu  takmarki,  er 


Vd.;  wo  er  herkommt,  bleibt  unklar,  vorderfüfse  lose  fesseln,  „koppeln" 

In   der   nähe  des  jetzigen  ödhofes  (Schönfeld,  Bauernhof  s.  135). 

KärstaÖir  (zu  c.  21,5)  liegt  Eyjölfs-  §  9.    Keine  scett;  Finnbogi  wird 

staöir.  formlos  vergewaltigt. 

s.  93,  31.  kostr,  „möglichkeit".  22  —  25.  Pat — brcedr  gehört  zum 

ersten  kostr. 

3.  binda  hesta,  den  pferden  die  31.  vdru  bodnar  erg.  boetr. 


frörey  und  Gr6a. 
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Finnboga   er   bannat,   ok  hafi  ]?it   J?a  ngkkurar  miujar  vdrra  Yd.  XXXV. 
viÖskipta.    TakiÖ  nü  skjött  annan  hvain."  XXXYI. 

jQkull  stöÖ  hjd  Porsteini  meÖ  iEttartanga  ok  var  büinn 
at  bregöa. 

11.   Finnbogi    ok   )?eir   Bergr    ganga    til    hesta  sinna  ok    5 
stiga   d  bak,  riöa  k  brott  ok  l£tta  eigi  fyrr,  en  |?eir  koma 
heim  til  Borgar.     12.   Helga  st6Ö   üti   ok  spyrr  tiöinda;  ]>eir 
kväöuz  engin  segja  kunna. 

„Vera  mä,  at  ykkr   ]?ykki   sva,  en   eigi  mun  J?at  QÖrum 
J?ykkja,  J?ar  sem  ]?it  eruÖ  g9rvir  keraÖssekir  sem  illrseo'ismenn,  io 
ok  hefir  nü  yfir  tekit  um  ykkrar  ufarar." 

13.  Porsteinn  ok  J?eir  broeÖr  riÖu  heim  til  Hofs  ok  hverr 
til  sins  heimilis;  ]?akkaÖi  Porsteinn  }?eim  vel  fylgb'ina;  sat 
hann  nü  enn  i  viröingu  um  ]?etta  mal  sem  q11  Qnnur. 

14.  Um  värit  seldi  Finnbogi  landit  at  Borg  ok  rez  norÖr  15 
d  Strandir  i  Tr£kyllisvik   ok   bjö   ]?ar.    Bergr   f6r  ok  ä  burt, 
ok   er  J?at  eigi  sagt  i  J?essi  sQga,   hvat  hann  lagöi  heizt  fyrir 
sik;  ok  lykr  J?ar  skiptum  )?eira  Ingimundarsona. 


Gröas  vergeblicher  zauberanschlag. 

XXXVI,  1.  Frä  J?vi  er  sagt  eitt  sumar,  at  skip  kom  i 
HrütafJQrÖ,  }>ar  väru  ä  systr  tvaer,  Porey  ok  Gr6a;  ]?a3r  föru  20 
baöar  til  vistar  til  Hofs  ok  varu  }?ar  um  vetrinn  meÖ  Porsteini, 
en  söttu  hann  at  um  värit,  at  hann  skyldi  fa  J?eim  staÖfestu 
n^kkura.  2.  Porey  keypti  land  at  rabi  Porsteins  ok  bjö  p>ar, 
en  Grö  fekk  hann  büstaÖ  nserr  ser.  Porsteinn  hafÖi  bebit 
ämaeli  af  konu  sinni  PuriÖi,  at  hann  legöl  hug  &  Gr6  fyrir  25 
sakir  fJQlkyngi  hennar.    3.  Groa  keypti  malt  ok  bjö  til  veizlu 


8.  4.  Jgkull — bregöa,  ein  gut  ge- 
schautes  bild;  vgl.  Vols.  s.  c.  29 
s.  68,  2  —  4. 

11.  taka  yfir,  „genug  sein". 

16.  Strandir  i  Trckyllisvik.  Str. 
heifst  die  zerrissene  Westküste  des 
Hünafl6i  bis  hinaus  zum  nordwest- 
kap  Islands.  Tr.  die  erste  bucht  der 
küste  nach  ihrem  knick  nach  westen, 
nach  dem  schiffe  Trckyllir  Ln.  s.  175, 
34  f.  genannt.  Hier  F.s  neuer  herren- 
sitz  F.-staÖir  (Gen.  top.-k.  32  N.V.). 


Cap.  XXXVI.  20.  Porey  ok  Groa, 
nur  Vd.,  J.  Mb.    S.  einl.  §  5. 

23.  Pörcy  —Porsteins;  J.Mb.  Fs. 
s.  194,  6  f.  Porey  bjö  i  Vestrhöpi  at 
Pöreyjar  gnüpi,  hoch  oben  am  quell- 
flufs  des  V.  (Kälund  II,  16.  419),  was 
sich  mit  c.  27,  H  gut  vereinigt. 

24.  büstad,  J.  Mb.  Fs.  s.  194,  6  d 
GröustgÖum  hjd  Hofi;  als  gehöft,  auf 
alten  grundmauern  erbaut,  bei  II. 
nachweisbar  (Kalund  II,  37  anm.  1; 
Ärb.  1695  s.  6). 


Ofi 


Die  fylgja  warnt  f)orsteinn. 


Yd.  \x\vi.  ok  bauÖ  Ingimnndarsonum  J;angat.  Eigi  )>ottu  \>acr  systr  svd 
lftils  battar  vera;  hon  häuft  ok  Mävi  af  M&sstQÖum  ok  mQrgum 
heraösmonnum.  4.  Ok  ena  priöj'u  n6tt,  aör  I>orsteinn  skyldi 
heiman  rföa,  dreymbi  hann,  at  kona  sü,  er  fylgt  haföi  )^eim 
5  fnendum,  kom  at  honum  ok  bao  hann  hvergi  fara;  bann  kvaz 
beitit  bafa. 

Hon  maslti:  „Pat  Hz  me>  6vitligra,  ok  ]?ü  munt  ok  illt  af 
hlj6ta,"  —  ok  svä  f6r  III  na3tr,  at  hon  kom  ok  avftaöi  hann 
ok  kvaö'  honum  eigi  hlyÖa  mundu,  ok  tok  a  augum  bans. 
10  5.   Pat  var  sib'venja  ]?eira,  }?egar  Porsteinn  skyldi  n^kkur 

heiman  fara,  at  allir  kömu  J?ann  dag  til  Hofs,  er  rfb'a  skyldu. 
Kömu  )?eir  J()kull  ok  Pörir,  Mär  ok  p>eir  menn  aörir,  er  fara 
skyldu.     Porsteinn   baÖ   ]?ä   heim  fara;   hann  kvaz  vera  sjükr. 
Peir  gera  svä. 
15  6.  Pann  aptan,  \k  er  söl  var  undir  gengin,  sä  sauÖamab'r 

Gr6,  at  hon  gekk  tit,  ok  gekk  andsoelis  um  hüs  sin  ok  maelti: 
„Erfitt  mun  veröa  at  standa  i  m6t  giptu  Ingimundarsona." 
7.  Hon  horföi  upp  i  fjallit  ok  veiföi  gizka  eör  düki,  J?eim 


4.  5.  kona—fro3ndum\  s.  einl.  §  38. 

9.  ok(2) —  hans.  Was  soll  diese 
weihevolle  bewegung  hier,  wo  es 
sich  gar  nicht  um  p.s  sehen  handelt? 
vgl.  Bibl.  sacr.  valg.  ed.  Mt.  c.  9,  29 
tetigit  oculos  eorum  (caecorum))  Lc. 
c.  22,  51  cum  tetigisset  auriculam 
eins  u.  ö\;  Öl.  s.  h.  Fms.  V,  222  tok 
hann  tunguna  hans  ok  geröi  d 
krossmark;  ßisk.  s.  I,  338  f.  pd  var, 
sem  hendi  tozki  fyrir.  Häufiger 
heifst's  strjüka:  Öl.  s.  h.  1849  c.  109 
s.  80;  Bisk.  s.  I,  343.  3S7  oder  fara 
um  ebd.  s.  367.  371. 

10.  ngkkur,  adv.;  s.  zu  GS.  c.  25,8. 
16.   andsmlis;    vgl.   c.  47,4;    GS. 

c.  18, 18  f.;  Grt.  c.  79,  3.  Der  sinn 
ist  das  verkehrte,  was  gegen  die 
Ordnung  ist.  Die  hakenkreuze,  in 
denen  man  wohl  bilder  der  sonne 
sehen  darf,  laufen  zumeist  rettsoelis, 
denn  förderung  des  Sonnenlaufs,  nicht 
widriger  zauber  ist  ihr  beruf.  Auf- 
fallend ist,  dafs  Tungu-OddrlLems.}?.  s. 


s.  13, 10  f.  mit  dem  brande  ands.  um 
das  grundstück  reitet,  das  er  in 
besitz  nimmt.  Dropl.  s.  s.  148, 18— 26 
soll  ein  unwetter  u.  a.  gerade  da- 
durch verursacht  sein,  dafs  jemand 
sölarsinnis  um  ein  blöthüs  gegangen 
ist.  Eir.  s.  r.  c.  1 0  s.  38, 7— 1 2 ;  c.  1 1 
s.  40, 10—13  winken  die  Skrselingar 
söls.  zum  zeichen  des  friedens,  rangs. 
zum  zeichen  des  krieges.  gfug,  vgl. 
c.  26,  10,  verstärkt  das  verkehrte 
(Gronbech,  Folkeset  II,  64—67). 

18.  gizki,  c.  47,  4,  vielleicht  gleich 
geitskinn  Nj.  c.  12,16  ( Werlauff  anm. 
z.  st.  verweist  auf  ein  nisl.  giska 
[Cleasby-Vigfüson  gizki],  „Vogel- 
scheuche", Fritzner  auf  Ortsnamen). 
Das  schwingen  des  ziegenfelles  ums 
eigene  haupt  Nj.  a.  a.  o.  verdunkelt 
sympathetisch  den  blick  des  be- 
zauberten wie  den  des  Zauberers;  in 
Vd.  erscheint  es  sinnlos  in  motiv- 
hänfung,  wie  es  in  den  Grt.-  und  GS.- 
stellen  (s.  zu  z.  16)  denn  auch  fehlt. 


Der  wert  der  brüder. 
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er  hon  haföi  knyit  1  gull  niikit,  er  hon  dtti,  ok  mselti:  „Fari  Yd.  XXXVI. 
nü,  hvat  sem  büit  er."  XXXTII. 

SiÖan   gekk   hon  inn  ok  lauk  aptr  hurÖu.     P<i  hljop  aur- 
skriö'a  il  boeinn,   ok   d6   allir  menn.     8.   Ok  er  ]>etta  spurö'iz, 
)?&  rtiku  J?eir   brceör  ä   burt  Pöreyju   systur   hennar  6r   sveit.    5 
Par  J?6tti  reimt  jafnan   siÖan,   er   bygÖ   Grö   hafÖi   verit,   ok 
vildu  menn  ]?ar  eigi  büa  frii  p>vi  upp. 


porsteinn  schafft  sich  das  goÖorÖ. 

XXXVII,  1.  Dorgrimr  at  Karnsd  gat  barn  viÖ  frillu  sinni, 
er  NereiÖr  h6t,  ok  af  orouni  konu  haus  var  barnit  üt  borit. 

2.  Astuöigt  var  meÖ  )?eim  broeörum,  Ingimundarsonum,  ok  10 
opt   funduz   ]?eir.     Eitt  sinn  hitti  Porsteinn  broeör  sina;   leiddi 
Pörir  hann   a  gQtu.     Porsteinn    spyrr   )>&   Pöri,    hverr  honum 
J?03tti   fyrir   f>eim   broeÜrum.     3.    Pörir  kvaö  J?at  eigi  getumal 
—  „at  ]?u  ert  fyrir  oss  um  allar  riiöageröir  ok  vitsmuni." 

Porsteinn    svarar:    „jQkull    er    brjöst    fyrir    oss    um    9II  15 
harörrebi." 

Pörir  kvaz  minsthattar  af  J?eim  fyrir  J^at  —  „at  &  mik 
kemr  berserksgangr  jafnan,  p&  ek  vilda  sizt;  ok  vilda  ek> 
bröÖir!  at  Jni  gero'ir  at." 

4.  „Pvi  em  ek  hör  kominn,  at  ek  hefir  spurt,  at  Porgrfmr,  20 


1.  gull;  das  gold  ist  nichts  als 
gehäuftes  uiiheiiulichkeitsmotiv;  im 
knoten  mag  der  wetter-  oder  wind- 
sack (G.Hrölfs.  s.  c.  33  s.338)  weiter- 
leben; vgl.  Odyssee  X,  19  ff.  (Rader- 
macher, Die  erzäblnngen  der  Odyssee. 
►Sitz.-ber.  d.  kais.  ak.  d.  wiss.  in  Wien. 
Phil.-hist.  kl.  178.  bd.,  l.abh.  [Wien 
1915]  s.  18  ff.,  hier  11t. ;  dazu  Fin- 
lnarkens  amt  II,  2S8  f.). 

3.  4.  aurakriÖa,  „erdrutsch";  die 
geröllrücken  im  Vatnsdalr  sind  durch 
erdrutsen  entstanden,  s  z.  c.  12,  11. 
Die  klassische  stelle  vom  erdrutsch- 
zauber  ist  Ln.  s.  207,  S-    20. 

Cap.  XXXVII.  9.  NereiÖr,  sonach 
c.  43,11.    8.  einl.  §  17. 

Sagabibl.  XVJ. 


var — borit.  Nach  Kälund,  Aarb. 
1870  s.  274,  die  einzige  vollzogene 
kindesaussetznng  der  glaubwürdigen 
Isl.  ss.    S.  eiul.  §  30. 

11.12.  leiddi — ggtu;  das  wichtigste, 
das  eigentliche  anliegen  am  schlufs 
zu  bringen,  scheint  zum  anstand 
gehört  zu  haben,  vgl.  Bandm.  s. 
s.  34,  30  f.;  Eb.  c.  25,  20;  Föstbr.  s. 
c.  5  s.  1 7 ;  HeiÖv.  s.  s.  7, 6  ff. ;  Hrafnk.  s. 
s.  136,  II;  Viga  Gl.  s.  c.  20,37—39; 
Sturl.  s.  starf.  c.  7  s.  000.  Der  be- 
sonnene Hrölfr  Gautrs.  handelt  nach 
dem  Sprichwort  aptans  Hör  ufrpni 
S(jk  Hrolfs.  s.  G.  s.  14,  5  —  und  macht 
damit  üble  erfahruug.  Heusler,  eiul. 
zur  Ilona.  )».  s.  s.  XX,  sammelt  fälle 
novellistischer  bedeutung. 
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98  Rettung  Porkell  krafiai. 

Vd.  XXX VII.  fr.vmli  varr.  hefir  latir  bera   ut   bam  Bltt  af  or&um  konn  sinnar, 

ok  er  j>at  illa  gort;  j'ykki  m6r  ok  meÖ  itörum  meinum,  at  |'ü 

ert  eigi  f  oMi  ]m\\i  sein  aÖrir  menn." 

5.  Porir   kvaz   hvcrvetna  niuiidu  til  vinna,   at  fetta  hyrfi 
5  af   honum.      Porsteinn    kvaz   ok  vilja   räÖ   til   leggja   —    „efir 

hvat  muntu  vilja  til  vinna?" 

Porir  svarar:  „Pat  sem  J>ü  vilt." 

Porsteinn   maelti:    „Einn   er   sä   hlutr,   er  ek  beiöumz,   en 
)^at  er  gooorö'  til  lianda  sonum  minum." 
10  t>örir  kvao  J>at  vera  skyldu. 

6.  Porsteinn  msclti:  „Nu  vil  ek  heita  ä  p>ann,  er  soliua  befir 
skapat  —  J?v(at  ek  trüi  hann  mättkastan  —  at  sjä  ötimi  bverfi  af 
]>6r;  vil  ek  }>at  gera  i  stafrinn  fyrir  hans  sakir  at  bjälpa  viÖ  barninu 
ok  foeöa  npp  til  J>ess,  at  sä,  er  skapat  befir  manuiun,  mrctti 

15  honum  til  sin  snüa  siÖan;  f>viat  ek  get  honum  J?ess  auo'it  veröa." 

7.  SiÖan  stigu  J?eir  ä  hesta  sina  ok  föru  ]>angat  til,  er 
p>eir  vissu,  at  barnit  var  fölgit  ok  J?rgell  Doris  baföi  fundit 
viÖ  Karnsä,  ok  sä  J?eir  at  breitt  hafÖi  verit  yfir  andlitit.  ok 
kraflaöi  fyrir  nosunum,   ok  var  ]^ä  komit  at  bana.     Peir  töku 

20  barnit  ok  fluttii  heim  til  Pöris,  ok  hann  foeddi  upp  sveininn, 
ok  var  kallaÖr  Porkeil  krafla.  En  berserksgangr  kom  aldri 
siÖan  ä  Pöri.    Komz  svä  Porsteinn  at  goö'oröinu. 

Ingölfs  liebscliaft  mit  ValgerÖr.    Die  dingsprengung. 

8.  Olafr  bjö  at  Haukagili,  en  Ottarr  i  Grirnstungum;  hann 
ätti  Asdfsi  döttur  Olafs,  ok  ä  l^gfundurn  ättu  ]?eir  eina  buÖ. 

25  9.    Synir    Porsteins    öxu    upp    ok    väru    gerviligir    menn. 

GuÖbrandr    var   mikill   maör    ok    sterkr.     Ingölfr  var  manna 
friöastr  ok  p6  mikill;  hann  hafÖi  ok  atgervi  yfir  flesta  menn. 

4.  hvervetna,  „auf  jede  weise".  F.  Jönsson,  Aarb.  1907  s.  277  'töjet 

§  6.    sölina-mdttkastan-  skapat      be™Sede  osiS  yed  geborene  pi 

-manninn  s.  dal  §  37  u.  Feilberg,      f'und  af  ^'^  i   «"PersönL 

Ordb.  III,  458  a,  5.  koustr-  ~  Ah»hoh  JT        „  ™r 

aussetzuug    und   aufnndung   Uroar- 

15.  til  sin  =  til  guds—snüa,  til  fcptts  Fimib.  s.  c.  2  f.  erzählt. 

rettrar  trüar;  vgl.  porv.  )>.  c.  2,  1.  2  'll.  Porkell  krafla,  einer  der  gröfsten 

„bekehren" (Kahle,  Acta  gerin.  1,372).  häuptlinge  der  iüsel  Kr.  c.  1,0.    ort. 

19.  kraflaöi,  nisl.  krafla,  „kratzen";  c.  13,8  ist  er  der  störvitr  madr 
vgl.  den  vnlkanDamen  Krafla  (Falk  der  Vd.;  Hallfr.  s.  c.  10  anders  be- 
il. Torp  'krabbe');  subj.  wäre  barnit.  leuchtet;  s.  einl.  §15.  16.  18. 


Ingölfs  liebschaft  mit  ValgerÖr;  Ottars  einspruch.  99 

10.  Ok  k  einu  haustf>ingi  komu  ]?ar  margir  menn  saman,  Yd.  XXXTII. 
ok  var  leikr  stofnaÖr.  Ingolfr  var  i  leiknum  ok  syndi*]^i  enn 
atgervi  sina.  Ok  eitt  sinn,  er  hann  sötti  eptir  knetti  simim, 
bar  svä  til,  at  hann  fl6  til  Valgeröar  Ottarsdöttur;  hon  svipti 
at  motli  sinum,  ok  t$lut5uz  J?au  viÖ  um  hriö".  11.  Honum  5 
syndiz  konan  forkunnliga  friÖ,  ok  hvern  dag,  ]?ann  er  eptir 
var  )?ingsins,  kom  hann  til  tals  viÖ  hana.  Eptir  ]?at  gerir 
hann  ]?angat  kvamur  sinar  jafnan. 

12.  Ottari  var  ]?etta  i  moti  skapi,  ok  kom  a  roeem  viÖ 
Ingolf  ok  baÖ  hann  eigi  ]>at  gera,  er  bdo'um  )?eim  var  til  10 
6scemÖar,  ok  kvaz  heldr  vilja  gefa  honum  konuna  meÖ  soernÖ, 
en  hann  fifldi  hana  meÖ  vanvirÖu.  Ingolfr  kvaz  gera  mundu 
um  kvamur,  sem  honum  syndiz,  ok  kvab'  honum  enga  6soemÖ 
at  J?vi.  13.  Ottarr  hitti  nii  Porstein  ok  baÖ  hann  eiga  hlut  i 
meÖ  Ingölfi,  at  hann  gerÖi  at.     Hann  kvaÖ  sva,  vera  skyldu.  15 

Porsteinn  mselti  til  Ingölfs :  „Hvi  vero'r  J?er  J?at  fyrir  at  gera 
Ottari  sneypu  eÖr  svfviröa  döttur  hans?  Hefir  ]ni  illt  räÖ  upp 
tekit,  ok  mun  okkr  veröa  at  suridr)?ykki,  ef  ]m  gerir  eigi  at." 

Let  Ingolfr  )rk  af  kvamum,  en  orti  mansQugsvisur  nokkurar 
um    ValgerÖi    ok    kvaö    si'Öan.      14t.    Ottarr    för    enn    a"    fund  20 
Porsteins  ok  kvaz  illa  una  viÖ  kveöskapinn  Ing61fs  —  „]?ykki 
mer  ]ri\  skyldr  til  at  leggja  n$kkut  raÖ  ä." 

Porsteinn  kvaö  eigi  at  sfnu  skapi  gQrt  —  „ok  hefir  ek 
um  talat,  ok  tjöar  mer  eigi." 

Ottarr  maelti:    „Boata    m&ttu    fe"    fyrir  Ing61f    eÖr   leggja  25 
leyfi  til,  at  ver  soekim  hann  til  laga." 

„Fysa  vil  ek  pik,"  kvab"  Porsteinn,  „at  ]>i\  gefir  at  engan 
gaum,  ok  mattu  at  lQgum  gera  ]?at." 


2.    leikr;    s.    zu    c.  14, 8.      Eine  25.  26.   Bceta — laga.    Verglichen 

Situation,  der  folgenden  sehr  ähnlich  mit  Gragas,   die  liebesgedichte  mit 

Hfd.  Ey.  c.  8,  4  f.  waldgang  bedroht  (s.  Möbius,  a.  a.  o.), 

9.  Ottari — skapi  u.  flg.  §§.  Über  ist  Ö.  mit  dieser  s#£Morderung  sehr 
die  empfindlichkeit  des  lsl.  gegen  bescheiden.  Im  prozefs  §  1 5  scheint 
liebeständeleien  s.  Kalnnd  ,  Aarb.  er  auf  sekt  geklagt  zu  haben,  womit 
1870  s.  296 — 299;  dort  auch  eine  jede  straffülligkeit  gemeint  sein  kann, 
sammlnng  der  unruhigen  köpfe,  in  die  nicht  blofs  waldgang  (Heusler,  Straf- 
heiratsgedanken nicht  hin;  in  wollen.  recht    §78  ff.);    sekr    um    konumäl 

19.  manspnysrisvr.  s.  Möbius  Zs.  c.  39,  1. 
f.  d.  phil.  ergbd.  B.42— 61. 
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Dihgsprengung.    Tod  der  [ngfmundssQIiiie. 


vd.  wwii.  15.  Öttarr  F6r  BtefimfQr  til  Bofa  ok  Btefndi  Ingölfi  til 
wxun.  Hdnayatns^ings  ok  bjö  mal  til  söknar.  Ok  er  Jokull  Bpyrr 
petta,  geröi  kann  sik  68an  um  ok  kvati  hlikt  mikil  endeemi, 
ef  ]<>eir  fnendr  skyldi  |>ar  sekir  gorvir  i  ättbaga  sinum,  ok 
5  kvaÖ  PorBteiD  mjok  eldaz  —  „ok  ]>ött  \6r  mjiii  eigi  logmenn, 
)>{{  munu  ver  eyöa  nullit  meÖ  nxarbomrum."  16.  Ok  er 
v;ir]>ing  kom,  baö"  Ingolfr  Porstein  leggja  raö  til  um  malit 
ella  kvaz  bauu  muudu  foera  oxi  i  b$fuÖ  Ottari. 

Porsteinn  nuelti:    „Nu  vil  ek.  at  ]>u  neytir  goöorö'sins  ok 
10  takir  viÖft  —  ok  sva  var  ggrt. 

17.  Ok  er  i  dorn  kom  malit,  gengu  ]?eir  Ingolfr  ok 
Jokull  at  domum  ok  bleyptu  upp  meÖ"  b^ggurn.  ok  feil 
nior  malit. 

18.  Litlu   eptir  Jnngit  segir  Ottarr  Olafi  magi  siuum,  at 
15  hann  muudi  eigi  viÖ  vera  ok  selja  land  sitt.    Hann  geröi  sv&, 

foero'i  bü  sitt  suÖr  um  beiöi. 


Tod  der  Inginiundssöhne.    Ingolfr  und  Guöbrandr. 

XXXYIII,   1.   En   eigi   langan  tima  upp   fra  J>essu  tok 

Porsteinn   sott  ok  andaöiz,   ok  ]>6  at  fyrr  segi  lirlat  Porsteins, 

)>k    lez    Jokull    fyrstr    ]>eira    broeÖra,    en    Pörir    liföi    lengst. 

20  Porkeil  krafla  var  J?a  )?revetr,   er  P6rir  andaöiz,   fdstri  bans. 

Pä  för  Porkeil  til  Pörorms  ok  var  ]>ar  uppföstraör. 

2.   Eigi   setluöu  menn,   at  fa  mundu  iögjobl  Porsteins  ok 
broeÖra  bans,   en  J>6  pötti  mQrgum  synir  bans  vel  stiga  i  spor 
bonum. 
25  3.  Ingolfr  }?ötti  konunum  vaenstr,  svä  sem  kveÖit  var: 


0.  10.  neytir — viÖ;  goöorö'süber- 
tragung  Bandm.  s.  s.  31,  15—25; 
Hrafnk.  s.  s.  114,  19  —  22  (Maurer, 
Vorlesungen  IV,  219  f.). 

11  — 13.  gengu  —  malit ;  ding- 
sprengung  durch  gewalt,  obendrein 
durch  den  goden  selbst.  Der  von 
Heusler,  Strafrecht  s.  101  anm.  an- 
gezogene fall  Sturl.  s.  1,  59,  24  ff. 
ist  überraschend  ähnlich,  nur  dafs  der 
gerichtsherr  die  vorher  angebotene 
bufse    daira    wieder    bietet,      Ver- 


gleichbar ist  auch  die  gerichts- 
spreuguug  durch  königin  Gunnhildr 
Eg.  c.  56,57—59. 

16.  sudr  um  heidi;  über  Griins- 
tungna-  u.  ArnarvatnsheiÖr  s.  Hallfr.  s. 
s.  87,  "29  f.  eptir  pat  rez  Ottarr  sudr 
i  NorÖrdrdal  ok  bjö  fyrst  i  Ottars- 
stgÖum  (Kälund  I,  343  ff.  361;  Gen. 
top.-k.  35  NA). 

Cap.  XXXVIII.  17-19.  En  eigi 
—  lengst;  zur  Chronologie  s.  eiul.  §  36. 


CAMPBELL 
COLLECTION 


porsteins  söhne.  101 

Allar  vildo  meyjar  Vd.  XXXVIII. 

mep  Iügolfe  ganga,  XXXIX. 

p&r  es  vaxnar  6ro; 
ves^l  kve]?sk  «3  til  litil. 

4.  Deir  broeör  skiptu  arfi  meÖ  ser.  Ingölfr  bjo  at  Hofi,  en  5 
Gufrbrandr  at  GuÖbramtastofiuni.  Insroifr  atti  Halldisi,  döttnr 
Olafs  fra  Haukagili;  hon  var  yngri  en  Asdfs,  er  Ottavr  atti,  er 
mtföir  var  ValgerÖar  ok  HallfreÖar  vandraeÖaskälds.  5.  Ingölfr 
kora  at  fiuna  ValgerÖi,  jafnan  er  baun  för  til  f>ings  eör  fra. 
Vau  likaöi  Öttari  illa;  hon  geröi  bonnm  ok  kbebi  q!1,  J>au  er  10 
mest  skyldi  vanda. 

Ottarr  entsendet  den  ersten  niordbuben. 

XXXIX,  1.  N^kkurum  vetrum  eptir  lfflat  Dorsteins  Ingi- 
mimdarsouar  fann  Ottarr,  er  bann  reiÖ  af  pingi  a  Blasköga- 
heibi,  mann  sekjan,  er  Pörir  nefndiz,  kominu  at  anstan  ör 
fJQrÖum,  ok  kvaz  hafa  sekr  orb'it  um  konuniäl  ok  baö  bann  15 
Ottar  vi'ÖtQku.  Ottarr  kvaz  mnndu  gera  a  ]?essu  kost  —  „ef 
]>u  ferr  sendiferö  mina/'     Hanu  spyrr,  bver  sn  va3ri. 


1 — 4.  Allar — litil',  auch  Hallfr.  s.  ausinnen  Korm.  svou  Steingerdr  mit 

s.  86, 13  ff.    Alle  laa.  Skj.  digtn.  A  I,  dein  hinweis  auf  die  sichere  räche 

178  f.   —   ganga  med,  „tanzen".   —  abgewiesen  wird. 

kvepsk,  präs.,  pa&t  trotz  der  vor-  vwtv        i   vr      ivt       i    i 

hergehenden  impf.-form  gut  zur  leb-  C<f  X*XIX  nml.  XL'    Meuchf 

haft  einsetzenden  komik  der  zeile.  mördersendungen  sind  cm  uogeinein 

n.iir    „    *••• ,<-  ,.,  beliebtes  motiv  der  Isl.  ss.     rreie 

llallrr.  s.  lugt  zu:  .. 

nianner,   bes.  achter  werden  durch 

ek  vü  ok  -  kvad  kerhm  -  geld   zu   gefährlicher   mordtat   ver- 

med  Ingölfe  ganga  lockt  (ßMguma9r    m  fl          >ck_ 

meöan  mir  tvczr  of  tolla  gpeise) ,  die  bUte  um  aufnahme  in  der 

tennr  i  ofra  gömi  Wirtschaft  gibt  gern  die  einleitung 

(Skj.  digtn.  B  I,  169).  zur  uutat>  überfall  bei  der  arbeit,  im 

6.  at  GhudbrandsstpÖum;   wohl  an  bett  die  gelegenheit,  vgl.  Eb.  c.  36 

einem  der  quellbäche  der  Vatusdalsä  (sehr  ähnlich  Vd.  c.  39);  32,4 — 12; 

zu     suchen     (Kälund    II,  44  f.  421;  Finnb.  8.    c.  39.   40;    Grt.   c.  55.  56; 

Ärb.  1888  s.  1   0).  Iv'cvkd.s.c.  21.  22. 27. 28.  Tauschende 

Halldis,  nur  hier;  s.  zu  c.  16,15;  Vorbereitungen: Gull|\s.(Kc)  kj.l  878] 

J.  Mb.  Fs.  s.  104,  21  f.  Hildr.  e.  23;  ähnlich  Keykd.  s.  c.  28.  30  (fin- 

10.  U.  hon  —  vanda;  das  tun  die  gierter  mord&nsohlag,  raub);  Ljösv.s. 

verliebten  weiber  so ;  vgl.  GS.  c.  9,7;  c.lv  ähnlich  Keykd  s.c.22;Vd.  c.40, 8 

Korm.  b.  i.  36, 1 S     16,  wo  ein  solches  (aussendung  mitwaren);  Lu.  c.  42, 


H'l!  Ottara  ontfl  mordbubensendong. 

v«i.  xxxix.         2,   Öttarr  enrarar:  wEk  vill  senda  ]uk  norör  i  Vatnsdal 

til  [ngölfe,  at  l'ü  sitir  um  Iff  bans,  eöt  annara  hvars  [>eira 
broeöra,  l'vfat  eigi  er  61fkligt,  ef  at  Likindnm  ferr,  at  |?eir 
veröi  eigi  giptndrjügir.  Nu  ef  jui  ferr,  man  ek  röita  Kt  aaj4.M 
5  Bann  kvaz  til  )vss  vel  foerr  —  „l^iat  eigi  brestr  mlk 
ar»bi.Ä 

3.  Hann  ftfr  heim  meÖ  Ottari,  ok  keyptu  );essu  sainan,  at 
kann  skyldi  drepa  Ingölf  e<5r  Guobrand,  ef  bann  naib'i  bonum 
keldr;  en  Ottarr  skyldi  koma  honum  ütan.     4.  Hann  f6r  norör 

10  til  Vatnsdals  ok  kom  til  Hofs;  var  par  um  n6tt  ok  bau' 
Ingölf  asja,  kvaz  vera  sekr  maor.  Ingölfr  kvaz  eigi  j'urfa 
utankeiao'saianna  ok  kvaÖ  ser  slika  auÖfengna,  baÖ  hann  a 
brottu  veröa  skjött  ok  kvaz  illa  a  hann  litaz.  5.  £>6rir  für 
a  brott  ok  kom  til  Guö'brands;   hanu  tök  vi<5    honum,   ok  var 

15  hann  J?ar  um  kriÖ.  6.  Ok  einn  morgin  ba(5  GuÖbrandr  hann 
taka  ser  hest  ok  gekk  üt,  en  I^örir  eptir;  ok  er  GuÖbraudr 
kom  a  ]?reskoldinn,  J?ä  laut  hann  viÖ,  en  Dörir veitti  honum  ]>& 
tilraeÖi;  ok  er  hann  keyröi,  at  oxin  J?aut,  veik  hann  ser  hja 
dyrunurn,  en  P6rir  hj6  i  dsinn,  er  fram  tök  6r  vindskeiöunum, 

20  ok  stoÖ   oxin   p>ar   f^st;   en  Pörir  hljöp   a  brott   ör  garÖi,   en 


s.  142,  26.    Überfall  durch  mehrere  nicht;  allenfalls  bedient  er  sich  eines 

gedungene  leute  ßjarn.  s.  c.  24;  Eb.  inannes,  um  den  gegner  in  die  falle 

c.  31;  Gull]?,  s.  c.  10.  12.  17.    Sklaven  zu  locken  Reykd.  s.  c.  26  (Heinzel, 

werden  durch  aussieht  auf  freilassung  Beschreibung  s.  144). 

verlockt  Eb.  c.  26,  2;  31,  lf.;  43,5.  s.  101, 13.  14.  ßldskögaheiÖr,  einst 

Nähere    oder    entfernte   angehörige  zusammenfassender    nanie    für    die 

des   angreifers,    freie   männer    Grt.  grofsen,  mit  blaugrünem  birkenbusch 

c.  11,7;  Nj.  c.  36,4— 13;  38,9 — 11;  bestandenen  hochflächen  n.,  w.,   s. 

39,1 — 4;    41,17—22.     Des   feindes  des  pingvallavatn,  über  die  der  weg 

eigene  hausleute  werden  bestochen  der  dingreisenden  führt  (Gen.  top.  k. 

Flöam.  s.   c.  19   s.  140,  20  f.;    c.  32  36  S.  A.),  jetzt  eingeschränkt  auf  die 

s.  159,  2.    Sendung    auf  kundschaft  gegend  nü.  des  sees. 

Reykd.  s.    c.  30;     Ljösv.  s.    c.  18.  s.  101,14.  15.  austan  ör  fjgrdum, 

Mannigfaltige  ausführung  nach  den  c.  44,  6,  aus  den  ostfjorden  Islands. 

vielfältigen  bedingungen  des  lebens 

ist   festzustellen,   aber   neigung   zu    .      2.  3.  Ingölfs— brceöra-,  vgl.  c.  40,5; 

schematischer     Wiederholung     und  45, 4.    An  jedem  würdigen  mitglied 

gleichartiger  anläge  in  ein  und  der-  der  gegnerischen  partei  kann  räche 

selben  saga  weist  unwidersprechlich  gesucht  werden  (Heusler,  Strafrecht 

auf   Stilisierung   und   erfindung.   —  §  36). 

Der  edle  mann  gebraucht  dies  mittel  18—20.  veik—fost.    Der  Vorgang 
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Guöbrandr  eptir.     7.  Pörir  hlj6p  yfir  ärgljufrin,  p>egar  er  hann  Vd.  XXXIX. 

kom  at,   ok  Ja  fallinu.     Guöbrandr  skaut  eptir  honum  sverÖi,         XIi« 

ok  kom  a  bann  rniöjan.     Hann  haföi  knytt  beilslinu  um  sik, 

ok  kom  sveröit  a  beiisbringinn.    Guöbrandr  hljtfp  yfir  äna  ok 

at  Pori,  ok  var  bann  ]?d  daubr;  kasaÖi  bann  hann  J?ar.    SkQrÖ    5 

varii  fallin  f  sverÖinu,  ok  eitt,  J?at  er  leggja  mdtti  i  fingragöm. 

Brynt  var  at  siÖan,  ok  var  it  bezta  vdpn. 

8.  Guöbrandr  för  at  iinna  bröÖur  sinn  ok  sagÖi  honum 
J?essi  tiöindi  ok  kvaö  p>etta  vera  räÖ  Ottars  ok  \6t  ]?d  viÖ 
sliku  mundu  büaz  eiga.  Ingtflfr  kvaö  siik  mikil  firn,  ok  riÖu  10 
pegav  suÖr  til  Borgarfjaröar  ok  baru  }?etta  at  Ottari;  en  hann 
ma3lti  möti,  J?viat  J?ar  var  ]?ä  fjolment,  ok  n&Öu  }?eir  honnm 
eigi.  9.  Var  ]?&  leitat  um  sa3ttir,  ok  srettuz  at  ]?vf,  at  Ottarr 
galt  C  silfrs,  en  Pörir  skyldi  ögildr.  Pat  fylgoi  ok  p>essi  saett, 
at  Ing61fr  skyldi  öheilagr  falla,  ef  hann  koemi  at  finna  ValgerÖi,  15 
svä  at  Guöbrandr  fylgÖi  honum  eigi. 

10.  Da  ma3lti  Ingölfr:  „Til  J?ess  mättu  setla,  Ottarr!  ef 
fleiri  farar  veröa  6vingjarnligar_til  yär  en  sjä,  at  pi  mun  eigi 
föbötum  viökoma,  ok  p6r  mun  p>ä  at  veröugu  goldin  svitaeÖin." 

Hann  kvaö  }>at  marga  insela  mundu,  at  vaari  sakir  til,  &Ör  20 
J>etta  var  g$rt.    Siö'an  skildu  J?eir. 

Ottarr  sendet  den  zweiten  niordbuben;  GuÖbrands  tod. 

XL,  1.  Svartr  h6t  maÖr,  er  skipi  sinu  kom  a  MinJ?akseyri; 
hann  var  suöreyskr  at  a)tterni,  maÖr  mikill  ok  sterkr,  övinssell 

ist  nicht  recht  vorstellbiir.    Guöbr.  haben  und  hätte  sich  beim  ausholen 

bückt  sich  unter  der  niedrigen  oberen  festgehauen   wie   der  berserker  Nj. 

tiirschwelle;  da  holt  porir  aus,  also  c.  103,9. 

doch  wohl  im  hause.    GuÖbr.  weicht 

neben  die  tür  (oder  schmiegt  sich  an  2.    skaut  —  sverÖi;     vgl.    SigurÖs 

den  türpfosten) ;  vindskeid'r  können  sckwertwurfSig.kv.sk.  22 f.;  Vols.s. 

aber  wohl  nur  aufsen  an  der  giebel-  c.  32  s.  80, 18  —  22. 

wand  des  hauses  gesucht  werden,  ob  3.  beilslinu,  b.-hringinn,  für  beizl.-\ 

sie  nun  die  giebelbalken  schmücken,  über  die  metathesis  s.  Noreen  §  303, 4. 

sich   über   den    etwas   vorragenden  5.  kasa,  „flüchtig  begraben";  s.  zu 

firstbalken,   branddss  legend  (GuÖ-  Eb.   c.  28,25;    Eg.   c.  80,12,     eine 

mnndsson,    Privatboligen   s.  153  f.),  religiöse  pflicht  (Kälund,  Aarb.  1870 

oder  unmittelbar  über  der  tür  gesucht  s.  374  f.). 

werden   mögen   (zu    Eg.   c.  84,  20).  15.  10.    lngulfr —  eigi]       ebenso 

p.  nuifste  vor  dem  hause  geschlagen  lleykd.   c.  13,  178  f.    eine    freiheits- 


I'M  < »ttars  weiter  mordbabe. 

Vd.  \l.  ok  litt  vit  alp^Öuskap;  hano  kom  af  brotna  skipi.  Ok  er 
menn  \  issu ,  hvers  hdttar  maftr  bann  var.  }>:\  arön  engir  Hl  at 
taka  vitJ  honum,  ok  för  bann  am  sveitir,  unz  bann  kom  til 
ottars,  ok  baÖ  bann  riötoku  ok  dsjd. 
•>  J.  Bann  svarar:  „Omakliga  svniz  m6r  til  pin  gort  at  veita 
i  slikuin  mann!,  sem  pu  ert,  ok  vil  ek  viö  \>6i  taka,  pviat 
l'ii  ert  maftr  eigi  litilmotligr,  okk  hygg  ek,  at  m6r  se  traust 
at  ]'cr  mikit"  —  bann  kvao'  hann  pess  makligan. 

3.  Svartr   atti   nokkut   fe;   var   hann   nü  meo  Ottari,   ok 
n»  eigi  lengi,  dÖr  b.ann  nnelti  tilSvarts:  „Ek  vil  senda  pik  norftr 

til  Vatnsdals  til  Hofs.  Sil  maö'r  byr  par,  er  Ingolfr  heitir; 
hann  er  sakadölgr  minn  ok  hefir  gort  mer  raargskonar  skamniir, 
ok  fa>  ek  eigi  rett  af  lionum  en  bann  er  pö  mikilhojfr  maör, 
en  ek  hygg  pik  munu  gaefu  til  bera  rneo'  minu  tilstilli  at 
15  befna,  pviat  mer  Hz  vel  d  pik." 

4.  Svartr  kvaz  verit  bafa  par,  er  eigi  pötti  ollum  einn 
veg;  kvaÖ  pat  ok  Hkligra,  at  hann  fengi  erindit,  sagö'iz  verit 
bafa  i  vikingu  ok  opt  einn  d  brott  komiz.  5.  Skip  stöÖ  nppi 
i   Hvitd,    ok    meÖ    peim    hsetti    keyptu    peir   saman,    at  bann 

20  skyldi  ho_ggva  hond  eo'r  föt  af  Ingolfi  eör  drepa  Gubbrand, 
ef  hann  na3Öi  eigi  Ingolfi,  en  Ottarr  skyldi  fd  honum  vetrvist 
ok  koma  honum  iitan.  Svartr  skyldi  leita  fyrir  ser,  ef  hann 
koemi  eigi  fram  verkinu,  en  ella  fara  til  vistar  sinnar.  6.  Ottarr 
fekk  ser  varning  frd  skipi,  ok  fekk  hann  Svarti  til  meöferoar 

25  ok  fekk  honum  ok  mann  til  fylgöar  ok  hesta  II,  sagoi  honum 
til  bygoa,  eör  hverjar  leiöir  honum  var  bezt  at  fara  norÖr 
eör  noröan. 

7.  Svartr  för,  par  til  er  hann  kom  i  Hvanndali;  t6k  par 
af  hestum  sinum  ok  bj6  um  varning  sinn,  en  hestar  gengu  d 

30  bit.     Svartr    kom    gangandi    til  Hofs    snemma    dags,    ok  var 


besckränkung,  die  offenbar  die  ge-  Sv.    kom   üt   d   M.    ör   SuÖreyjum 

währ    guten    benehmens    des    be-  brotnu  skipi. 
schränkten  geben  soll. 

s.  103,  Cap.XL.  22.  Svartr,  nur  hier.  9.  Svartr — fe,  um  den  aufenthalt 

s.  103,22.  Minßakseyrr,  ein  hafen,  zu  bezahlen,  vgl.  c.  17,4. 

der  w.  IngolfshofÖi  vor  dein  Myrdalr,  28.   Evaimdalir-,     vielleicht     nö. 

V.-Skaptafellssysla,    gesucht    wird  Laugjpkull,  wo  zwei  Hvannavallagil 

(Kalund   II,  344  f.;   Gen.  top.  k.  69  genannt  werden,  zu  suchen  (Kälnnd 

N.  A.,  N.V.).     J.Mb.  Fs.  s.  191,  IS  11,45). 
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Ingolfr  uti  ok  skepti  spjot.  8.  Svartr  kvaddi  Ingolf  ok  kvaÖ  Yd.  XL. 
sei*  eigi  greitt  fariz  bafa,  kvaö  ser  borfna  a  beib'inni  kesta  II, 
en  varning  sinn  liggja  ]^ar,  kistu  ok  lutöfat,  ok  bab"  Ingolf  fa 
til  menn  at  leita  meÖ  se>  ebr  flytja  fong  sin  til  bygöa,  kvaz 
vilja  flytjaz  norör  til  Eyjafjaröar  ok  kvaö  sik  verit  bafa  at  5 
Hrafuagili  fyrir  nokkurimi  vetrum.  0,  Ingolfr  kvaö  nü  fdtt 
manna  ä  boenurn  —  „en  ek  vil  hvergi  fara,  ok  verb'  i  brottu 
i  staÖ!" 

„  Da  muntu  vilja  fylgja  m6r  a  gotn  ok  Visa  mer  til 
annars  bojjar"  —  ok  sva  var.  Hanu  for  meÖ  bonnm  ä  gotnna,  10 
ok  varaÖiz  Ingolfr  bann  po  af  bugboÖi  sinn,  J?viat  Svartr  vildi 
avalt  siÖarr  fara;  bann  var  gyrö'r  sveröi  en  bafbi  spjot  i  bendi 
mjok  mikit;  f>at  var  fjabrspjöt  langskept,  ok  vafit  järni  skaptit. 
10.  Svartr  beiddiz  vib'toku,  en  Ingolfr  befÖi  af  varningi  slikt 
er  bann  vildi  —  „ertu  viö'fnegr  mab'r,  ok  samir  ])6r  vel  at  15 
taka  ütlenda  menn,  allra  beizt  ef  eigi  skortir  fe  til  forgiptar." 

„Eigi   em   ek   \>vi  vanr,"    kvab'  Ingolfr,    „at  taka  oknnna 
menn   til  min;   gefaz   peil   margir   illa,   ok   ertü   eigi   til   pess 
olikligr,    ]mat    Jni    befir    ilsligt    bragb'   a   ]>6yu    —    ok    visabi 
bonnm   skjött  af  b^ndnm  ok  kvaz  engn  vilja  viÖ  bann  kanpa  20 
ok  hvarf  aptr. 

11.  Svartr  for  ok  kom  til  Gnöbrands  ok  sagÖi  bonnm 
ena  soinn  sogu. 

GnÖbrandr  nnelti:  „Eigi  geflz  J?6r  vel,  enir  ökimnii  menn; 
en  scekja  m&  ek  lata  varning  ]>inn,  en  gemm  siöau,  sein  svniz  25 
um  vistafar." 

Deir  föru  ok  fnndu  varninginn,  en  aetluöu  bestana  mnndii 
bafa  {  brott  hlanpit.  Deir  fiindn  p>a  fijött.  GuÖbrandr  bafbi 
beim  til  sin  allt  saman  ok  tök  vib  Svarti. 

12.  Ok   er   p>at  spyrr  Ingolfr,   bitti  bann  br6Öur  sinn,  ok  30 
)>6tti  ovariig  bans  tiltekja,   „ok  vil  ek,  at  bann  fari  a  brott." 


1.  skepti  xpjöt-,  Ing.  hat  also  die  auch  fjaöraspjöt ,  heifst  nach  seiner 

waffc   schon   bei  der  hand,   ähnlich  grofsen  (langen  und  breiten)  klinge, 

Gull}»,  s.  ed.  Kaluud  c.  14  l.  29,  13 f.  ist  eine  schwere  stofswaffe;  die  uin- 

1^  f.;  porst.  s.  st.  s.  79,  26 ff.  windung  des  Schaftes  mit  eisen  dient 

5.  6.  EyjafjprÖr,   ö.  SkagafjorÖr;  seinem    schütze   (Falk,  Au.  waffen- 

auf  der  linken  seite  seines  Hasses  künde  s.  70). 

Ilrafnagil  (s.  von  Akreyri).  17.  1*.   at  taka  — illa,    vgl.  §11; 

1  •'*■   fjdÖrspjöt— skaptit.     Das  /'.,  s.  llfd.  Ey.  c.  7,  5. 
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v<i.  xl.         Gubbrandr  kvaz  setla,  at  eigi  mundi  sja  ma&r  honam  til 
Bka&a  setlaör,  ok   kvafl   bann  sik  eigi  ifkligan  hafa  til  gort, 

gfMan  bann  kom. 

Ingölfr  svarar:  ..  I'a  Hz  okkr  eigi  ]>at  einn  veg,  pviat  mer 

5  liz   mabrinn   flugumannligr,  ok  illa  mun  kann  reynaz,   ok  vil 

ek   eigi,   at   kann   so   hjd   J?&,   pviat  mer  segir  illa  hugr  um 

liann;  en  me*r  frykkir  betri  enn  fyrri  varinn"  —  eu  pat  vaiö 

\>6  eigi,  ok  var  hann  J?ar  um  vetrinn. 

13.  En  um  vant,  J?ä  er  sumra  tök,  fterbi  Gubbrandr  lib  sitt 
10  f  sei,  ok  var  sva  til  skipat,  at  küsfreyja  reib  ein  saman,  en 
Gubbrandr  ok  Svartr  einum  kesti  babir,  ok  reib"  Svartr  at  baki. 
14.  En  er  J?au  kömu  a  myrar,  pser  er  nü  beita  Svartsfellsmyrar, 
J?ä  liggr  i  bestrinn  undir  J?eim,  ok  bab  Gubbrandr  Svart  skreiÖaz 
aptr  at  hestinum,  ok  sv&  gerir  hann.  15,  Ok  nü  sem  Svartr 
15  ser,  at  GuÖbrandr  varaz  bann  eigi,  p>a  snyr  hann  spjotinu. 

Petta  ser  büsfreyja  ok  mselti:  „Varastu  hundinn,  er  vill 
svfkja  pik  ok  drepa!,( 

Ok    {    p>vi    lagbi    Svartr    Gubbrand    meb    spjotinu    undir 

kondina  ok  ]?egar  a  hol.     16.  GuÖbranÖr  fekk  brugbit  sverbinu 

20  ok  sloemir   eptir  honum   ok  i  sundr  i  mibju.    Hüsfreyja  kom 

til  sels  ok  sagbi  liflät  J?eira  beggja,  ok  pöttu  j?etta  ill  tiÖindi. 

17.  Ingölfr  spyrr  petta  ok  kvab  farit  hafa  eptir  sinu 
kugbobi  ok  bjö  f>egar  mal  til  ä  hendr  Ottari  til  alf»ingis 
um  fjorrab  vib  sik  ok  bröbur  sinn.  Ok  er  menn  kömu 
25  til  pings,  var  leitat  um  ssettir,  ok  var  )?at  mj^k  torsött  vib 
Ingöif.  En  sakir  bess,  at  margir  göbgjarnir  attu  hlut  i,  ok 
hitt  annat,  at  Ingölfr  haföi  eigi  haldit  ssett  sina  vib  Ottar  um 
fundi  vib  Valgerbi,  j?ä  tök  hann  ssettir,  ok  kömu  fyrir  fjQrraÖ 


7.  en  mer — varinn,  s.  Ark.  30,  87 
nr.  134. 

9.  10.  fceröi — sei,  die  Übersiedlung 
auf  die  almwirtschaft  (Schönfeld, 
Bauernhof  s.  119). 

11.  einum — bdöir,  vgl.  Bjarn,  s. 
s.  53,  24  f.;  Fiat.  I,  2222f.;  Sturl.  s. 
I,  432,  3  f.:  vdru  XVI  ok  hpföu  VIII 
hesta  ok  ribu,  ollum  tvimenning. 

12.  Svartsfellsmyrar,  J.  Mb.  Fs. 
s.  194,  20  d  Svartmyri.  Im  s. 
Vatndalsfjall  findet  sich   der  name 


Svartsfell     (Kälund    II,  44  f.    421; 
Arb.  18S8  s.  120). 

13.  liggr  i,  „versinkt".  J.Mb.  Fs. 
s.  194,  19  Hestar  vom  i  dyngju, 
Ingölfr  varöist  GuÖbrandi  milli  sels 
ok  vetrhüsa;  s.  einl.  §  5. 

14.  at  hestinum.  „längs  des  pferdes" 
(Fritzner  'at  17'). 

20.  i  sundr  i  miÖju;  vgl.  Ingolfs 
krafthieb  c.  41,7,  Schwabenstreiche 
wie  Sig.  sk.  2'.\. 
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viö   GuÖbrand   CCC  silfrs,   skyldi  J?ä  ok  niör   falla  sasttarof  Vd.  XL. 
viÖ  Ottar  um  ValgerÖarmäl ;  skiljaz  nü  viÖ  J^etta  ok  varu  sättir.     XL1» 

18.   Ingolfr   ätti   II  sonu   viÖ    konn    sinni,    ok    hetu   J>eir 
Surtr    ok   Hogni.     Deir   varu    bäöir    gerviligir    menn.    Ingolfr 
J?ötti  mikill  h^föingi  ok  stiga  vel  i  spor  sinum  feo'r  um  marga    5 
hluti.     Olaft.  at  Haukagili  tök  )^d  at  eidaz  mjok. 

Ingolfs  tod  im  kämpfe  gegen  rliuber. 

XLI,  1.  Utilegumenn  ok  rdnsmenn  väru  mjok  i  penna 
tima  ba3Öi  suö'r  ok  norÖr,  sva  at  naliga  rnätti  engi  &  sinu 
halcla.  A  einui  mitt  rsentu  J^eir  at  Haukagili  mat^miklum, 
Jm'at  ]?ar  varu  gnöttir  hversvetaa.  Olafr  för  ok  hitti  Ing61f  10 
ok  sagfri  honuui.  Ing61fr  bjöz  heiman  viÖ  XV.  manu.  Olafr 
bao'  bann  vera  varfoeran  ok  kvaÖ  ser  meira  varÖa,  at  bann 
kcemi  beill  heim,  en  hitt,  hvar  matr  bans  foeri.  2.  Deir  riöu 
suö'r  a  heifti  ok  rceftöu  um  ranit  Olafs.  Djöfarnir  h^föu  rsent 
til  XV  hundraba.  Deir  Ingolfr  kömu  &  sporin  ]?eira  ok  rgktu  15 
J?au,  J?ar  til  er  peir  viltuz  um,  )?viat  sporin  lagu  ]?a  a  tva 
vega.  Da  skiptu  ]>eir  ok  liöi  sinu,  foru  VIII  i  oörum  staö', 
en  VII  i  (jörum,   ok  leita  svä  lengi.    Dar  va>u  sei  skamt  frä 


2.   sdttir;    zur    Verrechnung    der  (Torfi  Valbrandsson)   var  d  Hellis- 

sclmldposten  und  der  höhe  der  bufse  fit j um  ok  lllugi  enn  svarti  ok  Sturla 

s.  Heusler,  Strafrecht  §55.  137;   zu  goöi,  pd  er  £>ar  varu  drepnir  XVIII 

Nj.  c.  12,30.    Sechsmal  wird  in  den  hcllismenn  (jg.  ortssage  JtfnÄrnason, 

Isl.  ss.  ein  mann  mit  ccc  silfrs,  sech-  Isl.  fcjöÖsügur  II,  300  —  304).     Nach 

zehnmal    mit    c  s.    gebüfst.      Hier  1000    scheinen    sich    räaberbanden 

kommt  Ing.s  scettarof  in  anrechnnng.  öfter  zu  zeigen,   vgl.  Eb.  c.  57 — 62 

4.  Surtr,  Hggni,  nur  Vd.  (Öspakr)   uud   den    ersten   teil  der 

Cap.  XLI.     7.8.    Utilegumenn-  Fostbr.s.  (MelsteÖ,  Isl.  s.  11,440-47). 
norör,  erg.  um  heidi.    G.  Vigfusson,  I5-  xv  himdraöa,  erg.  dlna  vaö- 

Timatal  s.  3S3,  schliefst  diese  räuber  wrf&;   das  ist  gleich  dem  wert  von 

an  die  Hölraverjar  an,  deren  stamm  15  kühen  (Grdr.2  III,  473;  genaueres 

unter  Horör  Grimkelsson   986    ver-  B.  M.  Olsen,   Skirnir  1910   s.  3  und 

nichtet  wurde.     Vorher   hatte   sich  anm.  2)  —  ein  hoher,  aber  glaublicher 

ihrer  einer, iDorgeirr  gyr<v)ilske«-gi,  aus  wert;  aber  die  zahl  darf  keinen  an- 

einem  Überfall  auf  die  Arnarvatns-  spruch  auf  glaubwürdigkeit  machen, 

heiÖr   gerettet   ok   lagöiz  i  hellt  d  da  sie  sich  nicht  wie  aDgaben  über 

Fitjum  ok  safnadi  ser  liöi  ok  var  Pdf  manugjold  auf  festen  gebrauch  oder 

partil,  er  Borgfirdingar  gerÖut  til  denkwürdige  abweichung  bezieht. 
fmra  llarö.  8.  e.  32  B.96.    Ann  diesem  18.  sei;   J.  Mb.  Fs.  s.  194,  23    fügt 

angriff  redet  Ln.Stb.  s.  140, 33  f.  hann  zu  i  Miklagili. 


L08  [ngölfs  beldenkampf  mit  den  räubern. 

v«i.  XXI,  l'i'iiu.  ok  föra  |>eir  |>angat  3.  Dar  b£  j-eir  Will  Uross  bjä 
s.'iinu  ok  rceddu  am,  at  pwt  mandn  vera  komnir  (yöfarnir,  ok 
kvaÖu  |»a  ratiligast  at  leita  eptir  forunautum  sinum.  Iiiir<'»lt'r 
kvati    ](at    fyrir   suiut   6ra<5ligra    —   „]>vfat   (?eir  megu   ]»a   na 

5  til  Melusins,  Jn'iat  bann  er  skamt  l'ni  ]>eim ,  ok  em  (?eir  ]>a 
hölpnir,  ef  ]>>eir  fa  bann,  ok  er  |'a  var  for  sljölig;  en  eigi 
vist,  hvav  varir  menn  eru." 

4.   Ingolfr  spratt  af  baki  ok  hljöp  f  gil  nokkut,   er  bja 
hon u in  var,  ok  )>rifr  upp  hellur  II,  i»tr  aftra  koma  fyrir  brjöst 

10  ser,  eu  aöra  milli  heroa  ok  gyrÖi  at  ütan.  Mann  hafÖi  f 
hendi  syerÖit  JEttavtanga  ok  gekk  sföan  at  selinu.  I'at  var 
ividyrt.  5.  Dat  segja  menn,  at  Ingolfr  vaeri  par  J;;i  eigi  fjol- 
mennari  en  viÖ  annau  manu.  Da  mailti  forunautr  Ingolfs,  at 
|?eir    mundu    gera    sina    menn   vib'   vara.     Ingolfr    kvaz   verja 

15  mundu  seldyrnar,  en  kann  foeri  eptir  m()nnum  peira.  Uann 
kvaz  nu  eigi  mundu  &  burt  fara  —  »J>ykki  m6r  ]>inir  eigi 
ofmargir."  0.  Ingolfr  vildi  ]>egar  inn  räöa  at  )?eiin  ok  baÖ 
haun  fylgja  ser  drengiliga.  I>jofarnir  lggö'u  ]>egar  at  honum, 
er  hanu  kom  inn,  ok  honum  hlifÖu  hellur  J^ser,  er  bann  haföi, 

20  ok  svQddu  tygin  af  honum;  söttu  p>eir  ]?a  at  Ingolfi  oHum 
megiu,-en  bann  varöiz  vel  ok  drengiliga.  7.  Da  reiddi  bann 
upp  iEttartanga,  ok  kom  sveröit  i  bofub  peim,  er  stöÖ  at 
baki  bonum,  sva  at  sä  fekk  bana,  en  hjö  J>ann  banahogg,  er 
fyrir  8t6Ö,   ok   drap  Ingolfr   J?ti  biiöa  i  einu  hoggi.     Deir  attu 

25  snarpan  bardaga,  ok  lauk  sva,  at  Ing61fr  drap  V  menn,  enda 
var  pä  fallinn  fylgöarniaö'r  bans  —  varu  j?eir  ]>a  komnir  üt 
6r  selinu  —  en  Ing61fr  var  sarr  mjok.  8.  Komu  J^d  at  menn 
hans.  Djöfamir  stukku  ]?&  i  brott,  en  ]?eir  töku  ranit  ok 
bundu  <£  besta  sina  ok  räku  norÖr  aptr. 

30  9.   Ingolfr   lä  i   särum  vetr  J>enna  ok  greri  yfir  atkalla. 

En  um  varit,   er  sumarbita  tök,  rifnubu  upp  aptr  oH,  sva  at 

5.  til  Hellisins;  gemeint  ist  Surts-  kehrung  Eg.  c.  75, 13;  Yäpnf.  s.  s.  20, 

hellir,  Hellir  ä  Fitjuui  (zu  §  1),  der  13— 15;    Hak.   s.  Ivarss.   in   Storni, 

groise    lavaeinbrnch    am   fufse   des  Snorri   Sturl.  bist,  skrivning   (1^73) 

Eiriksjokull  im  s.  auslauf  der  Arnar-  s.  2-42  (Heinzel,  Beschreibung  s.  146. 

vatusheiÖr;  der  bergübergang  führt  154);  s.  einl.  §  36. 
gerade    nach    Ilaukagil    (Kulund  I,  21—24.    Pd   reiddi — hgggi\   der- 

338  —  43).  selbe  doppelhieb   mit   der  axt   Nj. 

9.  10.  hellur— ütan;  dieselbe  vor-  c.  146,15. 


Ingölfs  tod. 
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J?at  leiddi   hann   til   bana.     10.   Ok  äÖr  Ingölfr  andao'iz,   baÖ  Yd.  XLI. 
bann  sik  grafa  1  oöru  holti,  en  peir  varu  grafnir  frsendr  bans,     XL1I. 
ok   kvaÖ  |?ä  hugkvsemra  Vatnsdalsmeyjurn,   ef  hann  va3ri  sva 
naer  gQtu.     11.  Sib'an  andaöiz  hann.    frar  beitir  Ingölfsholt,  sem 
bann  var  jaröaör.    Al]?yÖa  manna  harmafti  mjok  sva  fall  Ingölfs.    5 
XII  vetr  liföi  hann  eptir  andiät  foöur  sins  niefr  mikilli  viröingu. 
Ottarr  gipti  ValgerÖi  döttur  sina  stafhylzkum  nianni. 

12.  En  er  Ingölfr  var  andaor,  var  hofoingjalaust  i  Vatns- 
dal,  )?viat  synir  Ingölfs  väru  eigi  tilfoerir  sakir  aldrs  at  varö- 
veita  goöorbit.  Var  nü  um  leitat,  hversu  fara  skyldi.  En  pat  10 
väru  l$g  i  p>ann  tima,  meÖan  erfingjar  väru  i  ömegÖ,  at  sä 
skyldi  af  J^ingmQnnum  varÖveita  goÖorÖit,  sem  bezt  J>»oetti  til 
fallinn. 

Die  godenwahl.    porkell  krafla  führt  sich  ins  geschlecht. 

XLII,  1.  Porkell  krafla  Porgrimsson  var  maÖr  bscÖi  mikill 
ok  sterkr;  bann  var  J?ä  XII  vetra,  er  ]?etta  var  tiöinda.     Por-  15 
grimr    gekk    eigi  viÖ    faÖerni    bans,    en    hann   var    ]>6   miklu 
froeknligri  en  skirgetnir  synir  hans. 


2.  holti  —  hans  Eine  begräbnis- 
stätte  für  alle  familienglieder  mufste 
besonders  dort  nahe  liegen,  wo  der 
glaube  bestand,  dafs  alle  familien- 
glieder nach  dem  tode  gemeinsam  in 
einem  berge  lebten  Eb.  c.  4,  10;  Ln. 
s.  147, 10;  doch  lüfst  es  sich  da  nicht 
nachweisen.  Allgemein  war  die  sitte 
nicht :  Kveldulfr  ist  in  der  nähe  von 
Gufäröss,  Skallagrimr  und  BoÖvarr 
in  einem  hav.gr  auf  Digranes,  Egill 
auf  Tjaldanes  beigesetzt,  Eg.  c.  27,22 ; 
5h,  17;  78,  12  f.;  85,22. 

4.  Ingölfsholt;  ein  I.-leioi,  ein 
steinhügel  sw.  Hvamuir,  also  w.  des 
flusses  und  recht  weit  weg  von 
at  Ilofi,  hat  bei  seiner  Untersuchung 
keine  begräbnisspur  gezeigt  (Kuluud 
II,  38). 

5.  mjok  Bväf  „recht  sehr". 

7.  stafhylzkum  mannt,  d.h.  aus 
Stafholtstungnr,  den  feuchten  flächen, 
die  die  NorÖra  Dach  ihrem  austritt 


aus  dem  gebirge  durchflielst;  links 
des  flusses  der  hof  Stafaholt. 

§  12.  Klar  wird  hier  von  dem 
rechtsgrundsatz  der  zeitlichen  (vor- 
uiundschaftliehen)  Verwesung  des 
goftorÖs  für  die  unmündigen  erben 
gesprochen,  die  auch  c.  45, 1  wieder 
als  eigentlich  erbberechtigte  in  den 
gesichtskreis  rücken.  Aber  in  der 
folgenden  geschichte  ist  dieser  ge- 
danke  vergessen,  und  in  c.  45,  1 
schreitet  offenbar  die  macht  der  Ver- 
hältnisse und  der  persönlichkeit  über 
das  recht  hinweg.  Die  eignung  zur 
macht  gab  tatsächlich  den  aus- 
schlag  für  die  bestimmung  des  erb- 
lassen, s.  Eb.  c.  11,3;  Ld.  c.  78,  2, 
wie  für  das  machtergreifen  (Boden, 
Regierungsgewalt  §  !),  der  die  tat- 
sächlichen Verhältnisse  hervorhebt 
[ungenau  in  der  behaudlung  der 
Vd. -stellen];  Maurer.  Vorlesungen 
IV,  216.  21!)    -22t). 


1  1 (l  [)..rlu'U  silf'ris  trium. 

yd.  xlsi.         2.  Dorkell  silfri   fra  Helgaratni  var  bamrammr  mJQk  ok 

\>u  margknnnigr;  hann  var  vellauoigr  at  IV-.  eigi  vinsall  ok 
ö]>okkag:i»ll  af  fk'i-tiun  monnum.  en  p6  verÖr  niikils.  :j.  I'enna 
sama  dag,  er  fundrinn  var  stel'ndr  at  Karnsa  am  gOÖOrÖsmalit, 
5  mffllti  kona  I'orkels  silfra:  „Hvat  sstlar  ]>\i  i  dag  at  gen: 

^orkell  svarar:  „Fara  til  fundarins  ok  vera  i  kveld  goo'orÖs- 
niaoi,  er  ek  kern  heim." 

„Eigi  vilda  ek,  at  Jni  fterir,"  segir  hon,  „til  )>ew  at  }>u 
a3tlaöir  )>&•  at  veröa  yfirmaör  Vatnsdoola,  ]niat  per  mun  ]>>at 
10  eigi_lagit  verÖa,  enda  ertu  eigi  til  f>ess  feldr." 

llann  svarar:  ..I  QÖru  skulu  j'in  r£Ö  Btandaz,  en  eigi 
her  um." 

4.  Til  J?essa  fundar  a3tlaÖi  ok  Klakka-Ormr  ok  I>orgrimr 
frd  Karnsä,  dötturson  Ingimundar.  Dorgrimr  pötti  bezt  til- 
15  fallinn  fyrir  fraendsemi  vi<5  Vatnsdoeli,  en  J?ö  skyldi  )?at  til 
hlutfalls  leggja,  p>viat  margir  J?6ttuz  vel  til  fallnir.  5.  ^essi 
fundr  var  lagiÖr  at  einmanao'i  i  Forso3ludal  at  Klakka-Orms. 
Dorkel  silfra  dreymöl  ena  na3stu  nott,  äfrr  fundrinn  var,  ok 
sagöi  Signyju,  konu  sinni,  at  hann  J^ottiz  riöa  ofan  eptir 
20  Vatnsdal  hesti  rauöum,  ok  };ötti  honuni  trautt  viÖ  JQrÖina 
koma  —  „ok  vil  ek  sva  räÖa,  at  rautt  mun  fyrir  brenna  ok 
til  viröingar  snüa." 

Cap.  XLII.    1.  ßorkell  silfri,  bei-  nnorw.  ina.  klakka   (Aasen),    „be- 
name  fehlt  J. M.  Fs.  s.  194,28;  nach  schmutzen";      dazu     an.   klakkr, 
Hallfr.  s.  s.  83, 4 f.  Öttars  halbbruder,  „klex,    Wölkchen"    (Falk    u.   Torp 
laungetinn;  er  müfste  dann  ans  dem  'klak').    Kl.-O.  ist  Hallormr,  s.  ein- 
brande des  Vaterhauses  z.  17  f.  ent-  leitung  §  34. 
kommen  und  nach  Island  gesegelt  16.  Mut  fall,  s.  zu  §  11. 
sein.    —    Der    gegensatz    der    ge-  19.  Signy,  nur  hier, 
schlechter  scheint  fortzuwirken.  19— 22.  hann— snüa.  Vgl.  Svarfd.  s. 

2.  vellauöigr;   zu   skald.  vell,   n.,  c.  26, 13 — 38:  Karl  sieht  sich  selbst 

„gold",  aber  hier  in  Verbindung  mit  im  schütten,  den  der  tote  Klanfi  zu 

at  fe  verblafst.  rofs   zieht,   durch   die   luft  fahren. 

13.  Klakka-Ormr;  zu  vergleichen  Das  gespensterpferd ,  das  die  erde 

sind     Klakk-Haraldr,      Kl.-hofÖi;  nicht    berührt,     ist    todkündendes 

Klakkekall  „meermann"  (Aasen)  und  zeichen  (Grimm,  D.  myth.*  II,  704  f. 

das  selbständige  Klakka.    F.  Jons-  u.  nachtr.).    Rot  bedeutet  unzählige 

son,  Aarb.  1907  s.  292.  193  denkt  an  male  blut,  und  das  sich-selber-sehen 

klakkr,  „pflock  des  packsattels,  an  (hier  freilich  im  träum)  meldet  den 

den  die  last  gehängt  wird ;   spitze  tod    des    mannes    (Svarfd.  a.  a.  o. ; 

klippe",    s.  334    unter    klakka    an  Sturl.s.  1,303, 6-9).  —  rautt— brenna, 
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Signy    kvaz    annan    veg    setla    —   »syniz    m£r    ]?etta   illr  Yd.  XLII, 
draumr,"    ok   kvaÖ   hest  mar   heita,   —  „en   lnarr   er  manus- 
fylgja,"    ok   kvaÖ   rauÖa   synaz,    ef  bl6Öug  yrö'i   —    „ok  mä 
vera;  at  Jni  ser  veginn  a  fundinum,  ef  ]ni  a3tlar  J?er  goöoröit, 
J?viat  n6gir  munu  j?er  pess  fyrirmuna."  5 

6.  Porkell  let,  sem  hann  keyröl  eigi,  ok  bjöz  vel  heiman 
at  klseöum  ok  vapnum,  ]>vfat  hann  var  skartsmaÖr  enn  mesti, 
ok  kom  i  sibasta  lagi.  7.  Porgrimr  kom  snemma  dags  ok 
sat  i  Qndvegi  hja  Ornji,  kann  gekk  aldri  viÖ  faöerni  Porkels 
kroflu.  Hann  16k  se>  ]?a  enn  a  golfi  meÖ  QÖrum  bQrnum  ok  10 
var  bseöi  mikill  ok  sterkr  ok  manna  friöastr.  Hann  nam 
staÖar  fyrir  Porgrimi  ok  horföi  ä  hann  mjgk  lengi  ok  a 
taparoxi,  er  hann  helt  ä.  8.  Porgrimr  spuröi,  hvi  ambattarson 
sjä  stiröi  svä  a  hann.  Porkeil  kvaö  eigi  ofmikit  sitt  gaman, 
p6  haun  horfi  a  hann.  15 

Porgrimr  spuröi:  „Hvat  viltu  til  vinna,  Krafla!  at  ek  gefa 
}>6y  oxina  —  )?viat  ek  s6r,  at  ]>6v  Hz  vel  ä  hana  —  ok  hitt,  at 
ek  ganga  viÖ  frsendsemi  p>inni?"  —  Porkell  baÖ  hann  akveöa. 

9.   Porgrimr  maüti:  „Pü  skalt  foera  oxina  i  hQfuÖ  Silfra,  sva 
at  hann  fai  aldri  gob'orö'it  Vatnsdcela;  f>ykki  mer  pti  )>{\  sjalfr  20 
foara  p»ik  i  Vatnsdoelakyn."  —  Porkell  kvaz  J?etta  gera  mundu. 


Sverr.  s.  Fms.  VIII,  34,  7 ;  Hrölfs  s.  sie  blatig  würde."  (Anders  F.  Jöns- 
G.  s.  14,  22,  „gute  aussichten  öffnen  son,  Lit.  hist.  11,433;  Henzen,  Die 
sich";  vgl.  c.  15,  3  ngkkut  grcent  mun  träume  der  an.  sagaliteratur  [Leipzig 
fyrir  liggja.  porkell  deutet  den  1890]  besonders  s.  39;  Blum,  Schutz- 
traum für  sich  günstig.  geister  s.  14 — 16;  Malten,  Jahresb. 

d.  deutsch,  arch.  inst.  29, 179  ff.). 

2.  3.  hest  — yröi;  das  pferd  tritt  als  7.  skartsmaÖr  enn  mesti,  die  vor- 

fylgja  sonst  nicht  auf,  und  seine  bereitnng  zu  §  10  und  13   und  der 

rolle  im  träum  ist  an  sich  schon  klar.  grund    für    p.s    spätes    eintreffen. 

Sein  häufiges  vorkommen  im  toten-  Das   schöne   kleid   ist   des  mannes 

glauben  wird  zu  seiner  auffassung  als  ehre,   vgl.  Reykd.  s.   c.  12,  39— 44. 

fylgja  und  zur  bildung  des  stabenden  62  —  68. 

satzes  geführt  haben.    Man  glaubt,  13.    taparox,    f.;      wort     (aslav. 

den    konstruierenden,    dem   volks-  toporu,   „axt")   und   ding   stammt 

glauben  fernstehenden  verf.  zu  hören.  aus  dem  osten;  eine  ziemlich  kleine, 

Die    blutige    (Nj.   c.  41, 15  f.)    oder  kurzschäftige  axt  mit  oben  und  unten 

tote  (Ljösv.  s.  c.  21,  77 — 82)  fylgja  spitz  zulaufender  schucide  (Falk,  An. 

kündet  den  tod.    —    „Pferd  heifse  waffenkunde  s.  110). 

mähre  —  'mähre   aber  ist  mannes-  21.   fcera — Vatnsdoelakyn;     §   14 

fylgja '  und  rot  zeige  sie  sich,  wenn  sagt   sik.      Das    schönste    beispiel 
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porkell  krafla  enoblXgl  porkell  silfri. 


tfi 


Vd.  \\m.  10.  Porgrimr  [eggt  nü  r&o"  til.  at  bann  HLti  bwd  yersl  mefl 
QÖrom  Breinum.  Silfri  Bat  Bvi  jafnan,  at  bann  Betti  ln>nd 
nndir  kinn,  en  lagoi  föt  &  km'  b&.  Porkell  skyldi  hlanpa  i 
säur,  en  aöra  stund  inn  ok  koma  ?iÖ  kl»Öi  Silfra  ok  vita.  ef 

5  hanu  reiddiz. 

11.  Nu  roeoa  p>eir  um  gob'orbit  ok  verba  eigi  nsattir,  vildi 
hverr  sinn  Mut  fram  draga.     I>a  leggja  peir  bluti  i  skaut,  ok 
koni  jafnan   upp   hlutr   Silfra,   pviat   haiin   var   margkyndugr. 
12.  Dorgriinr  gekk  pil  fram  ok  ma3tti  Porkatli  krQflu  i  dyrum 
lo  bjil  sveinum. 

Porgrimr  ma3lti  )^a:  „Nü  vil  ek,  at  pu  greib'ir  oxarverbit." 
Porkell  niselti  p&:  „0xar  em  ek  allfuss,  ok  md  ek  nü  vel 
greiba  verbit.  \)6tt  eigi  se  mi  j'ann  ?eg  vara  t iL  Bern  ]mi  vildir." 
Porgrimr  svarar:  „Fleira  mnn  nü  tekit  en  vara  ein/' 
15  [Porkell  ma3lti:  „Viltu  nü,  at  ek  drepa  Silfra?" 

„Ja,"  kvaÖ  Porgrimr.] 
Pä  var  komit  goborbit  i  blut  Silfra. 

13.  Porkell  krafla  kom  inn  i  stofu  ok  gekk  hjd  Silfra  ok 
kom  vib   föt  honum,   en  hann  hratt  bonum  frd  sör  ok  kallabi 

20  bann  ambdttarson.  Porkell  blj6p  upp  f  ssetit  hjä  ok  keyrfcii 
taparoxina  i  hofuÖ  bonum  —  ok  var  Porkell  silfri  J^egar 
daubr  —  ok  kvaz  eigi  of  mikit  vinna  til  oxarinnar. 

14.  Porgrimr    kvaÖ   sveininn   hafa  verit  illa   beiddan   — 
„enda  befir  bann  eigi  vel  stabiz;  befir  piltr  ]>essi  nü  naesta  sagt 

25  sik  i  Vatnsdoelakyn,  ok  mun  ek  ganga  vib  faberni  pinu." 


V.  Glürns  s.  c.  6;    wie  Vd.  c.  2  — 4      in  dein  porkell  kr.  eintritt  (Reallex. 


gehört  auch  Svarfd.  s.  c.  1  —  4  in 
diesen  gedankenkreis.  Eine  frau 
führt  sich  ins  geschlecht  Gunn.  s. 
piÖr.  s.  209,  21  f.;  Sturl.  s.  I,  500,  22 
(Grtfnbech  Folkeset  I,  127—34). 

7.  leggja — skaut.  Das  gebeutelte 
tuch,  skaut,  wird  geschüttelt,  das 
los  springt  heraus,  hlutfall  §  4.  Es 
wird  mehrmals  gelost,  kom  — Silfra, 
vgl.  MülleDhoff,  Zur  runenlehre  [Allg. 
mon.-schr.  1852  s.  313 f.  317f.].  Das 
ergcbnis  wird  sehr  wirkungsvoll 
gerade  in  dem  augenblick  gebracht, 


'Weissagung  §  5'). 

15.  16.  Porkell — Porgrimr  zerstört 
den  sinn  des  für  die  ohren  der 
umstehenden  berechneten  gesprächs 
völlig. 

24.  hann  ist  porkell  s. ,  der  dem 
knaben  keinen  solchen  widerstand 
geleistet  hat  (standaz,  s.  Fritzner  25), 
wie  es  seiner  würdig  gewesen  wäre. 

2)iltr  stellen  Falk  und  Torp  zur 
wesentlich  onomatopoetischen  bil- 
dung  pilte,  „trippeln".  Das  wort 
ist  charakteristisch  für  Fas.  (Fischer 
s.  137). 


fcorkell  krafla  bei  jarl  SigurÖr. 


113 


SiÖan  tök  Porgrimr  goÖoröit,  ok  var  kallaÖr  KarnsärgoÖi.  Vd.  XLII. 
Ssez  var  ä  vfg  Silfra,  j;viat  synir  hans  varu  ungir.  XLin. 

15.   Porkell  för  heim   til  Karns&r    meÖ    f$Öur    smum   ok 
beiddiz   at  fara  ütan   ok   vita,  hve  til   tcekiz,   ef  hann   hitti 
SigurÖ  jarl    HlQÖvisson,    frsenda    sinn.      Porgrimr    kvaÖ    bann    5 
hafa  skyldu,  J>at  er  hann  vildi. 

porkels  besuch  bei  jarl  SigurÖr. 

XLIII,  1.  Bj^rn  het  austmaÖr,  er  skip  atti  büit  til  hafs, 
meÖ  honum  för  Dorkell  krafla  ütan ;  p eir  kömu  viÖ  Orkneyjar. 
Pä  var  SigurÖr  jarl  i  eyjunum.  BJQrn  var  jarli  kunnigr  ok 
leitaöi,  at  hann  toeki  vi5  J>eim  Porkatli  ok  kvaÖ  hann  göftra  10 
manna  ok  mikils  verÖan  ok  mJQk  fyrir  islenzkum  mQnnunT. 
Jarl  kvaz  mundu  taka  viÖ  j?eim  ok  spurÖi  at  sett  Porkels,  en 
hann  sagöi  til,  hver  var;  en  hann  hugleiddi  J?at  litt.  SiÖan 
tök  jarl  viÖ  }>eim.  2.  Einlyndr  f>ötti  J?eim  jarlsmQnnum  Porkell 
vera;  aldri  gekk  hann  6r  rümi  sinu,  nema  jarl  gengi,  ok  15 
honum  var  hann  mJQk  fylgjusamr.  3.  Eitt  sinn  um  värit  för 
hiröin  til  leiks  6r  hQllinni,  en  jarl  sat  eptir  meÖ  fä  menn  ok 
ma)lti:  „Du  ert  staöfastari  en  flestir  menn  aörir,  Porkell!  at 
pA  ferr  eigi  til  leiks;  eÖr  hvat  sagÖir  pu  mör  af  setterni  Jnnu?" 

Porkeil  taldi  pk  sett  sfna,  ok  vaknaÖi  jarl  viÖ  ok  svarar:  20 
„Pu*    munt  vera   skyldr   mör,   ok    ertu   seinn   rnj^k   i  slikum 
SQgnum."  —  Jarl  jök  pk  virÖing  hans. 

4:.  Ok  um  sumarit  eptir  för  jarl  i  hernaÖ  ok  spurÖi 
Porkel,  hvärt  hann  vildi  fara  meÖ  honum.  Hann  kvaz  fara 
vildu,   ef  jarl  vildi.    Peir  herjuÖu  viÖa  um  sumarit.     5.   Ok  25 


1.  Karnsdrgodi  \     er     mag     auf      seinem  hofe,  Nj.,  vgl.  porst.  s.  Siö\, 
seinem  hof  at  Karnsa  einen  tempel      die  recht  an  Vd.  erinnert, 
gehabt  haben  (MelsteÖ,  Isl.  s.  II,  195 
anm.  3). 

2.  Scez — ungir]  ein  verwandter 
fall  führt  994  zur  ausscheidung  der 
frau  und  des  noch  nicht  sechzehn- 
jährigen knaben  als  vigsakar  aÖili 
Eb.  c.  38,  2. 

5.  SigurÖr  Hl,  urenkel  Torf- 
Einars,  s.  zu  c.  9,5;  Eb.  c.  29,  2; 
viele    Isländer    weilten    geehrt    an 

SagabiU.  XVI. 


Cap.  XLIII.  Über  das  Verhältnis 
zu  Ld.  s.  einl.  §  17. 

7.  Bjgm  austmadr,  nicht  verfolgbar. 

21.  22.  seinn — spgnum;  zur  einl. 
a.a.O.  herangezogenen  stelle  vgl.  Ld. 
c.  13,26  Melkorkas  stolz;  Svarfd.  s. 
c.  8,  9— 15;  umgekehrt  liegt  Ld. 
c.  4(),  37  Kjartan  nichts  daran,  den 
namen  eines  unbekannten  (könig 
Ölafr  Tr.)  zu  erfahren. 

b 


IM 


Heldentat. 


v<].  xi.in.  citt  sinn,  er  J'Hr  geröo  upprAs  i  Skoilandi  ok  kömn  aptr  til 
skijta.  BpurÖi  jarl,  hversu  margra  manna  vant  vmrL  Var  \>& 
at  hngat,  ok  var  Porkelfl  eins  sakuat.  Hann  bafoi  verit  & 
skipi  jarls.  Deir  ky&ftu  engan  skaoa  vera  um  sva  tomlatan 
5  mann.  Jarl  bao  fara  i  staö  ok  Leita  baDs;  ok  sva  var. 
6.  l>cir  fundu  I>orkel  1  skögarrjöÖri  viÖ  eik  eina;  II  menn 
söttu  at  bonum,  en  IUI  lagu  dauoir  bja  bonum.  Ä  brott 
blupu  atsöknarmenn  Porkels,  ];egar  jarlsmenn  k6mu.  7.  Jarl 
spuröi,  bvat  dvalit  beföi. 

10  Dorkell   majlti:    „Pat   befir   ek   beyrt  yÖr  insela,  at  renna 

skyldi   frd  skipum  ok  k  land  upp,   en  aldri  J>at,  at  renna  til 
skipa,  svä  at  bverr  hlypi  frd  QÖrum." 

Jarl  svarar:  „Pü  segir  satt,  fra3udi!  skal  ok  sva  vera 
heöan  af ;   en   sa   skal   engi   blutskipti   taka,   er   )?at  gerir  at 

15  renna  frd  merki  af  landi  ofan." 

8.  Jarl  spurfti,  bvärt  )>at  va3ri  landsmenn,  er  dauöir  lagu 
hjä,  bonum,  eör  bans  menn.  Porkell  kvaÖ  J?at  landsmenn. 
Hann  kvaz  farit  hafa  hjd,  kastala  einum  —  „ok  }>ar  sem  ek 
gekk,  br^puÖu   6r   steinvegginum   steinar  ngkkurir,  ok   bar  i 

20  fann   ek   fe   eigi  svä   litit;   ok  "betta  sd  kastalamenn  ok  söttu 
eptir  me>,  ok  varÖ  p&  fundr  varr  slikr,  sem  sjä  mdtti." 


4.  tömldtr;  vgl.  die  fafsnote  (79) 
Jon  Eirikssons  zu  Gunnl.  s.  [Hafniae 
1775]  s.  11.0.  Tatsächlich  scheinen 
die  Isländer  als  bedächtig,  langsam 
(tömldtir)  gegolten  zu  haben.  Eb. 
c.  39,  8;  Gisl.  ]>.  111.  (Fms.  VII,  35); 
Gunnl.  s.  c.  15,  10;  Laur.  s.  b.  c.  5 
(Bisk.  ss.  I,  795)  sprechen  ein  all- 
gemeines urteil  dieses  sinnes  aus. 
Aus  diesem  gesichtswinkel  mag 
denn  auch  t.  hier  und  Ingimunds 
ruhe  c.  14,2  geschaut  werden. 

G.  eik,  f.,  gewöhnl.  „bäum";  aber 
gerade  hier  könnte  wirklich  eine 
eiche  gemeint  sein,  da  sie  ja  bis 
nach  Schottland  hinauf  verbreitet 
ist  (Reallex.  I,  522). 

§  5  —7.  Das  motiv  vom  isl.  gefolgs- 
mann,  der  allein  angreift,  während 
die  wikingsschar  zum  schiff  zurück- 


gekehrt ist,  findet  sich  Korm.  s. 
s.  54,  26  f.  mit  fas.-artigem  auslauf. 

10 — 15.  at  renna  —  ofan;  eins  der 
hermannalgg,  an  die  der  verf.  c.  2,  6 
denken  mag.  —  merki,  das  raben- 
banner  der  wikinger;  s.  zu  Nj.  c.  157, 
14-16. 

18  —  20.  Hann  — litit.  Der  ge- 
danke  ist  in  dieser  fassung  ganz  offen- 
kundig ritterlich  romantisch.  Dicht 
neben  ihm  steht  Svarfd.  s.  c.  6,  9  f., 
wo  porsteinn  einen  schätz  im  kastali 
zurückläfst.  —  Die  erzählung  fufst 
auf  der  allgemeinen  schatzgier  der 
wikingerzeit,  der  der  geiz  be- 
sonders der  greise  (s.  zu  c.  28, 1 2), 
die  ihre  schätze  verstecken,  zur 
seite  steht,  dazu  Bandm.  s.  s.  54, 
21  —  23;  58,  9  f.;  Eir.  s.  r.  c.  5  s.  22, 
9—17;  Flöam.  s.  s.  127,25;  141,  If.j 
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9.  Jarl  tjäÖi  J?&  fyrir  }>eim  froekuleik  hans.  SiÖan  spurÖi  Vd.  XLIII. 
jarl,  hve  mikit  fe"  }?at  va3ri.  Hann  kvaÖ  vera  XX  merkr  silfrs. 
Jarl  kvaÖ  hann  eiga  ]>ann  fjärhlut  ok  engan  annan.  Porkeil 
kvaÖ  jarl  eiga  ok  allt  sitt  hlutskipti.  Jarl  kvaÖ  }?ä  bdÖa 
eiga  skyldu,  ok  eigi  kom  J?at  fe*  i  skipti.  10.  Jarl  lagöi  5 
mikla  virÖing  a  Porkel  fyrir  ]?essa  f$r;  hann  var  meÖ  jarli 
II  vetr;  ]?&  fystiz  Porkeil  til  Islands  ok  sagÖi  J?at  jarli. 

Hann  svarar:  „Pess  vaentir  mik,  at  frsendum  J?inum  verÖi 
scemÖ  at  ]>6i\u  Hann  gerÖiz  handgenginn  jarli,  ok  hann  gaf 
honum  oxi  gullrekna  ok  g6?5  klaeÖi  ok  kvaz  vera  skyldu  vinr  10 
hans.  11.  Jarl  gaf  honum  kaupskip  meÖ  farroi,  J?eim  sem 
hann  kori.  Gullhring  sendi  hann  Porgrimi  til  frelsis  NereiÖi, 
er  vä  halfa  mQrk.  NereiÖi  sendi  hann  allan  kvennbünaÖ 
göÖan  fyrir  frsendsemi. 

12.  SiÖan   let  Porkell  i  haf   ok  förz   honnm   vel.    Hann  15 
kom  skipi  sinu  i  Hünavatnsös.     Porgrimr  K&rnsdrgoÖi  reiÖ  til 
skips   ok   fagnaÖi  vel   syni   siuum   ok  bauÖ  honum  til  sin,   ok 
}>at  j?d,  hann.     Porgrimr  gaf  NereiÖi  frelsi,  svä  sem  jarl  hafö'i 
orÖ  til  sent. 

13.  Litlu  eptir   J?etta  t6k  Porgrimr   sott  ok   andaÖiz,  en  20 


Ln.  s.  221,  36 f.;  228,  27—30;  Nj.  2.  mgrk;  die  m.-gewichte  aus 
c.  30,  32 — 34.  Eine  eigene  form  des  einem  heidnischen  urnengrab  Süd- 
schatzerwerbs bildet  die  nord.  erzäh-  norwegens  wiegen  210  bis  215,2g 
lung  in  den  haugbrot- geschienten  (Reallex.  'mark'), 
der  Isl.  ss.  und  Fas.  aus.  Aber  auch  3—5.  Jarl —  skipti,  „schönster 
das  zufällige  finden  von  schätzen  ritterstil",A.01rik,Nord  geistesleben 
bietet  die  Isl.  s.:  ArneiSr  findet  einen  s.  137  zu  Eg.  c.  64, 44  lv.  41;  vgl. 
schätz  in  der  erde  Dropls.  s.  s.  143,  Beer.  s.  s.  101,39—46;  Iv.s.  c.  13, 11  f.; 
5—7,  vgl.  Ln.  s.  204, 37  f.;  ein  silfr-  14,4. 

baugr  wird  in  der  erde  gefunden  9.  gerdiz  handgenginn,   der  tech- 

F16am.s.s.l29,23ff.;  ein  erdhaus  unter  nische  ausdruck  für  das  eingehen  in 

einem  bäum  birgt  schätze  und  men-  die  gefolgschaft,  hirÖ,  drött,  eines 

sehen  ebd.  s.  135,  28 ff.;  novellistisch  fürsten;   s.  zu  Eg.   c.  8,  2   (Reallex. 

Hrölfs  s.  kr.  c.  7  s.  20,25  —  22,9.  —  'Gefolgschaft'). 

kastali,  mengl.-lat.  lehn  wort ;  in  tsl.  ss.  1 0.  exi  gullrekna ;  blatt  und  hammer 

-nur  hier  undSvarfd.  s.  c.  4,  48;  6,  4;  sind  mit  gold  eingelegt  (Falk,  An. 

sonst   in  offenkundig  ritterlich   be-  waffenkunde  s.  118  ff.), 

einflufster  prosa  (Fischer).    Gedacht  12.    13.    Gullhring  —  nigrk;     man 

ist   wohl    an   normannische   bürgen  pflegte  die  ringe  in  bestimmten  ge- 

(Reallex.    'Befestigungswesen'   §9.  wichten  zu  fertigen  (Grdr.2 III,  s. 473). 

'Nord,  baukunst'  §  5).  16.  Kdrnsdrgodi;  s.  zu  c.  21,  5. 

8* 
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GloeÖir. 


Y<1.  XLin.  synir  bang  Bkfrgetnir  toku  arf  allan,  sein  log  stoöu  til.     [I'or- 
XLIV.     ormr  var  bröftir  Klakka-Orms,  foöur  I'orgrims,  foöur  ßockel&l 
I'orornir    for   £   fund  I)orkels   ok   bauÖ   boDum  til  sin,   ok  )n\t 
\>&  bann.     I>orkell  var  bliör  maör  ok  lyndisg6Ör. 


Tötung  GlceÖirs;  flucht  und  gerichtsgang. 

5  XLIY,  1.   I>orgils   b6t  maör,  er  bj6  at  Svfnavatni;   bann 

dtti  ser  hüsfreyju  ok  meÖ  henni  IUI  sonu,  ok  eru  II  nefhdir, 
Dorvaldr  ok  Ormr.  GloeÖir  b£t  brööurson  I^orgils,  en  hann  var 
systurson  Guömundar  ens  rika  ä  MQÖruvQllum.  GloeÖir  var 
äburÖarmaÖr  mikill,  rnalugr  ok  övitr  ok  binn  mesti  gapuxi. 
10  2,  Peir  feögar  Porgils  ok  frorvaldr  förn  til  Klakka-Orms  at 
biöja  SigriÖar  dottur  bans;  var  pvi  vel  svarat  ok  dkveöin 
brüöblaups  stefna  at  vetrnöttum  i  Forsoeludal. 

3.   Dar  var   fäment   beima,   en  starf  mikit  fyrir  bQnduni, 
ba3Öi  at  scekja   a  fjall  sauöi  ok  svin  ok  mart  annat  at  gera. 


1.  synir — skirgetnir;  unbekannt. 
1.  2.  Pörormr—Porkels,  s.  zu  c.21,5 
und  einl.  §  7. 

Cap.  XLIV.  5.  Porgils  at  Svina- 
vatni,  nach  J.  Mb.  Fs.  s.  194,  25;  Ln. 
s.  181, 22—24;  184, 34  f.  (P.  gjallandi) 
fahrtgesell  Audunn  skokuls  (s.  zu 
c.  29,  32),  altersgenosse  Ingirnunds. 
Sein  bruder  kann  also  nicht  eine 
Schwester  des  GuÖmundr  enn  riki 
(ca.  955 — 1025)  geheiratet  haben.  Von 
porgils'  vier  söhnen  nennt  Ln.  pöra- 
rinn  goöi,  Digr-Ormr  (Ormr  der  Vd.), 
porvaldr  (wohl  porkell  der  J.  Mb.). 
GloeÖir  müfste,  wenn  er  um  960  von 
porkell  kr.  erschlagen  wird,  ein  be- 
jahrter mann  gewesen  sein;  dazu 
stimmt  die  Charakteristik  der  Vd. 
nicht.  —  Auch  Hallfr.  s.  s.  109,  30  f. 
kennt  das  ereignis.  —  GloeÖir  stellt 
Lind  zu  f.  gloÖ,  „glut";nnorw.gl0e, 
Junger  bursche". 

8.  GuÖmundr  enn  riki  wird  trotz 
seiner  macht  in  Ljösv.  s.  mehrfach 
als   geistig   wenig   bedeutend   dar- 


gestellt (so  wie  er  in  Vd.  der  über- 
tölpelte ist):  c.  5  entwindet  ihm  ein 
überlegener  seelenkenner  die  Zu- 
stimmung zur  heirat  seiner  tochter 
mit  Sorli  Brodd-Helgason;  c.  6  f. 
erteilt  ihm  Öfeigr  JärngerÖarson  eine 
heilsame  lektion;  c.  8 — 12  läfet  er 
sich  überlisten;  c.  13  mufs  sich  seine 
gattin  sagen  lassen,  ihr  mann  sei 
nicht  recht  hugadr  eöa  snjallr;  c.  17 
verrät  er  seinen  plan,  und  c.  21  zieht 
er  sich  seinen  tod  zu,  indem  er  sich 
harmlos  einen  todbringenden  träum 
erzählen  läfst.  Sein  bild  in  Vd. 
stimmt  also  mit  dem  der  Überlieferung 
und  ist  auf  ihrem  gründe  geschaffen; 
s.  einl.  §  36. 

9.  gapuxi,  „maulaffe". 

1 1.  Sigridr,  schwesterporgrims,  des 
Karnsärgoden ;  nur  hier.  J.Mb.  Fs.  s. 
1 94, 30  Porkell  Porgilsson  fekk  Hildar 
dottur  Pörorms  frd  Pörormstungu. 

14.  soßkja—svin,  das  grofse  herbst- 
eintreiben des  freigehenden  viehs 
(Grdr.2  III,  455  f. ;  Schönfeld,  Bauern- 
hof s.  215  ff.). 
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Dorkell  bauz  til  at  fara  meÖ  verkm<mnum  a  fjall.    Ormr  kvaz  Vd.  XLIV. 
J?at  vilja.    Deir  foru  siÖan,  ok  söttiz  j?eim  seint,  fviat  feit  var 
stygt;  sötti  enginn  kn&ligarr  en  Dorkell.    Dat  J?6tti  tors6ttligast 
at   eiga  viÖ   svinin.     Dorkell  var   öhlifinn   ok   bauz  jafnan   til 
J?ess,  er  QÖrum  f>6tti  verr  at  gera.  5 

4.  Ok  er  }>eir  skyldu  büa  se>  vistir,  mselti  Dorkell:  „Mun 
eigi  vel  fallit  at  taka  oss  grisinn  n$kkurn  til  matar?" 

Dorkell  t6k  einn  ok  bjö  til  borÖs.    Allir  urÖu  ä  f>at  sättir, 
at  Dorkell  var  fyrir  ]?eim  um  alla  liÖsemÖ.     Deir  kömu  heim. 

5.  Avaldi  h6t  mabr,  er  var  meÖ  Klakka-Ormi,  hann  var  10 
Ingjaldsson;  bann  var  umsyslumaÖr,  en  Hildr  kona  bans  fyrir 
innan  stokk,  hon  var  döttir  Eyvindar  SQrkvis.  6.  Litlu  äÖr 
en  brüöhlaupit  skyldi  vera,  kom  GloeÖir  austan  ör  fJQrÖum  ok 
fr^tti  nü  J>essi  tiöindi  ok  rdÖastofnun.  GlceÖir  kvaz  hafa  ok 
spurt  Qnnur  tiöindi  —  „en  J?at  er  fjallferÖ  Dorkels  krqflu,  at  15 
hann  var  valio'r  til  svinagsezlu;"  kvaÖ  hann  J?at  ok  makligast 
um  ambattarsoninn  ok  kvaÖ  haon  drepit  hafa  grisino,  J?ann  er 
drukkit  baföi  spenann  um  nöttina  äÖr,  ok  legit  hjä  galta, 
Jmat  hann  köl  sem  aÖra  hundtik. 

7.  Dorgils  mrclti:  „Detta  er  heimskligt  gaman,  er  ]m  hefir,  20 
ok  er  svd  sagt,  at  Dorkell  hafi  sva  farit,  at  J?annig  sami  bezt, 
bseÖi  J?ar  ok  annarsstaöar." 

„AuvirÖliga  J?ykki  m6r  honum  tekiz  hafa,"  segir  GloeÖir. 

8.  Nü   koma  menn  til  brüÖhlaups;   J?ä  mselti  Dorkell  til 
Orms  föstra  sins:  „Ek  mun  vinna  mQnnum  beina  ok  vera  fyrir  25 

starh*  ok  til  aBtlanar."  /  ^ 

Ormr  kvaz  ]?at  gjarna  vilja  Hggja.    Dorkell  veitti  vel  ok 
störmannliga.    Deir  Ormr  satu  i  <mdvegi  enum   öoeÖra  megin 

10.  Ävaldi Ingjaldsson,  s.zu  c.45,2.      Eyvindar  s.  sgrkvis-,    s.   einleitung 
Nach   Hallfr.  s.   s.  84,  30   föstbrööir      §7.  15. 

Öttars   und   mit   ihm   s.  85,  26  —  31  15.  16.  fjallferd  —  svinagcezlu;  so 

nach  Island  gefahren,  wo  er  den  hof  wird  Björn  eine  stallarbeit  Bjarn.  s. 

at  Knjüki  i  Vatnsdal  (n.  Helgavatn,  c.  16  lv.  19,  pörhall  das  pferdesucheu 

Kälund  II,  35  und  anm.  1  zur  angäbe  Grt.   c.  32,  6    als    erniedrigend   ge- 

der  J.Mb.  Fs.  s.  -195,  9 f.  Skeggja-  rechnet.     Ergötzlich   ist   hierzu   G. 

valdr  bjö  at  Eyju)  kanft.  Hrölfs  s.  c.  14  s.  272  zu  lesen. 

11.  Hildr,    hier    wie    Hallfr.   s.  19.  hundtik,  f.,  „hündin". 

8.  85,  31  f.   döttir  Eyvindar  sgrkvis,  23.  AuvirÖliga,    „verächtlich";   s. 

richtiger     mit    Ln.    s.    185,  8    und      Noreen  §  227, 2. 

J.Mb.  Fs.  s.  195,  10   Hermundar  d.  25.  föstra,  s.  einl.  §  34. 
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Yd.  XLIY.  ok    haus   menn.     Porkell  gekk  mjok  um  beina  ok  var  litillatr 

i   sinni    pjonustn.     9.    Peir   6t  Üvinadal  bl6gu  at  honum  mjqk 

ok  kvaöu  oerit  störau  vera  amhattarsoninn.    Porkell  kvaft  meiri 

kurteisi  at  k'ita  gleo'i   ok   gamanrcuour   koma  i  m6t  beinleika 

5  en  skaup  eÖr  atyröi. 

GlojÖir  kvaö'  bann  niorg  störvirki  unnit  hafa  —  „ok  m&ttu 
af  ]>6r  störliga  hlta;  |>at  nu  fyrir  skemstu,  er  }ni  drapt  grfsinn, 
j>ann  er  eina  nött  haföi  drukkit  spenann;  er  pat  ok  J;fn  iön." 

10.  Porkeil  svarar:  „Fd,  eru  min  störvirki,  GlceÖir!  en  \>d 
10  munu  };au  fleiri  en  j?in,  ok  er  pör  6skylt  um  }>etta  at  tala." 

Gloeftir  hltf  at  Porkatli  fyrir  Porvaldi  ok  kvaö  hann 
fimastan  viÖ  matreiÖuna.  Porvaldr  kvaö  GlosÖi  övitrliga  ma3la. 
Ok  um  kveldit  ftfru  menn  at  sofa. 

11.  Um  morgininn  gekk  Porkeil  i  ütibtir  ok  hvatti  oxiua 
15  jarlsnaut  ok  gekk  siöan  i  anddyri;  \k  var  GlceÖir  }>ar  ok  tök 

laugar.     Pa  gengu  menn  hjä,  honum  meÖ  slätrtrog. 

GloeÖir  mselti  til  Porkels:  „Nser  muntu  verit  hafa  biiverk- 
unum  i  morgin,  ok  munu  v£r  skulu  nü  njöta  hans  galta;  ok 
lat  }?at  feitast,  er  fyrir  oss  kumpäna  kemr;  ]?at  hoefir  vel 
20  ambattarsyni." 

„Mun  eigi  vel  fallit  at  brytja  fyrst  hQfuÖit,"  kvaö  Porkell, 
„ok  velja  stykkin  fyrir  J?ik?  Ok  aldri  veit  ek,  at  J?ü  s6r  nü 
svä  frekr,  at  torsött  se*  at  fylla  }>ik." 

12.  Pann    dag   skyldi    frd    bobinu    riÖa.     Porgils   spuröi, 
25  hvart   büinn  vseri  dagverör.     Porkell  kvaö  büinn,   pegar  sofrit 

var,  ok  kvaö  skamt  til  j?ess  ok  gekk  ut  verkmanna  dyrr  ok 
inn  aÖrar  dyrr  ok  t6k  oxi  sina  ok  st6Ö  hja  dyrum.  Ok  er 
GloeÖir  gekk  tit,  gekk  Porkell  eptir  honum  ok  hjö  til  hans  i 
hQfuÖit,  ok  hafÖi  Gloeöir  )?egar  bana.  13.  Porkell  hljöp  til 
30  norÖrdyra,  J?viat  J?eir  varu  fyrir  suÖrdyrum.  Matr  stöÖ  um  allt 
hüsit.    Porgils  var  fjohnennr,  ok  hlupu  menn  hans  um  hüsit 

15.  anddyri,  n.,  der  flurgang,  in  Wohnräumen  führt.    Im  dunklen  tür- 

den   die    anliegenden   räume   (hus)  gang  versteckt  sich  E>.  und  läfst  Gl. 

münden  (Gu5mundsson,Privatboligen  an  sich  vorübergehen.    Falk,  Maalog 

s.  230;    vgl.    s.  84    grundrifs    von  Minne  1910  s.  10—13  vermutet  für 

Flugumyrr).  dyrr    überhaupt    die   nord.   grund- 

26.  verkmanna  dyrr,   gleich  §  13  bedentung  'türgang'. 

norÖrdyrr;     aörar    dyrr    demnach  31.  um  hüsit,  „durchs  haus";  s.  §  16 

suörd.,    brandad.,    die    zu    den  föru  üt  siöan. 
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ok  hyggja  Dorkel  eigi  skulu  üt  komaz  ok  astla  at  hafa  hendr  Vd.  XLIV. 
ä  honum.  14.  Dorkell  hlj6p  um  ssetin.  Skot  väru  um  hüsit  ok 
lokhvilur,  ok  6r  einni  lokhvüu  mätti  hlaupa  1  skotit.  Hann 
leitar  ]?angat,  sem  konur  sätu  ok  fojdnfru  ser;  hann  bljöp  J>ar 
at,  er  Hildr  var  fyrir.  Hon  spur'Öi,  hvi  hann  foeri  svä  hart.  5 
Porkell  segir,  sem  var.  Hon  baÖ  hann  fara  i  skotit  hja  ser, 
ok  J?ar  komz  hann  üt. 

15.  Dorgils  mselti:  „Snüum  f>ar  at,  er  konurnar  eru,  ]?viat 
mer  p6tti  inaÖrinn  }>>angat  hlaupa." 

Hildr  t6k  oxi  f  h(md  ser  ok  kvaö'  eigi  skyldu  einn  )?eira  10 
af  ser  taka.  Dorgils  hyggr  Dorkel  };ar  nü  vera  munu  ok  biör 
bera  klseÖi  at  }>eim,  ok  svä  var  gQrt,  ok  fanuz  Porkeil  eigi. 
16.  Dorgils  sä  nü,  at  }>etta  var  eigi  ütan  prettr  ok  dvo_l,  ok 
föru  üt  siöan,  ok  er  j?eir  kömu  üt,  j?6ttuz  };eir  sjä  svip  manns 
niÖr  viÖ  äna.  Dorgils  baÖ  leita  f>angat,  ok  svä  var  g$rt,  ok  15 
fannz  hann  eigi.  Dorkell  vissi,  at  ];ar  var  hellir  viÖ  äna,  er 
nü  heitir  KrQfluhellir,  ok  par  var  bann. 

17.  Deir  Dörormr  ok  Klakka-Ormr  leituÖu  um  ssettir.    Eigi 
vildi  Dorgils   boetr  taka,   en   brugÖu   eigi  räb'ahag  )>essum  ok 
kväÖu  mannhetndir  skyldu   fyrir   koma  vig  Glceo'is.     Dörormr  20 
leiddi  brüÖmenn  <5r  garÖi  ok  leitaöi  jafnan  um  ssettir  ok  fekk 
eigi,  ok  skildu  at  pvi. 

18.  Dorkell  var  ymist   f>ann  vetr  ä  Karnsä  meÖ  broeÖrum 
sinum  eÖr  meÖ  QÖrum  fra3ndum  sfnum,  J?vfat  allir  vildu  honum 

2.  Skot,  n.,  „Verschalung",  von  faldr,  krökfaldr,  der  aus  fester unter- 
den  hauswänden  etwas  abstellend,  so  läge,  stallr,  und  tnchurnwindungen 
dafs  ein  schmaler  gang  gebildet  wird  bestand,  bergen  (Falk,  Awn.  kleider- 
(GuÖmundsson,  a.a.O.  s.  20  i)-  Ver-  künde  s.  98  ff.);  vgl.  c.  45,6  bünaör. 
bindung  zwischen  skot,  eldahüs  6.7.  Hon — üt;  rettung  eines  ver- 
sus) (und  dem  freien?)  zeigt  Eg.  folgten  durch  eine  entschlossene  frau 
c.  58,14;    Heiov.  s.    s.  24,24  — 25,9  Ld.  c.  14,21  ff.;  69. 

bringt  einen  angriff  aus  diesem  gang;  1 2.  bera—ptim ;  ein  oft  gebrauchtes 

als  versteck  Flöam.  s.  s.  140, 1.  mittel,  um  gegncr  kampfunfähig  zu 

3.  lokhvila,  „bettkaimner", meist  an  machen;  s.  zu  Eg.  c.  46,8  (Heinzel, 
der  einen  schmalwand  des  zimmtrs;  Beschreibung  s.  147). 

die  tür  ins  skot  mag  als  notausgang  17. Krpfluhellir;  J.Mb.Fs.s  194, 32f. 

für    den   hausherrn   eingebaut  sein.  hcum  falz  l  K.-helli  nndir  forsi   l 

Vor   den    l.   war   hier   der   erhöhte  Vatnsdalsä;    der   name    findet   sich 

pallr  für  die  trauen.  nicht  mehr.    Das  motiv  kehrt  mehr- 

4.  falda  ser,  d:is  haar  unter  dem  oft  fach  wieder;  s.  Kjaln.  s.  s.  xxvn  und 
recht  hohen,  nach  vorn  gekrümmten  zu  Ilfd.  Ey.  c.  26,  12. 
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Yd.  XLIY.  veita  nokkura  asja  ok  bugbu  gott  til,  at  nokklirr  |;roski  yrÖi 
hans  1  peiri  sveit,  sva  at  eigi  settiz  );ar  utanheraoemenn 
yfir  }>;\.  11).  I'i-ir  f«'»ru  Yatnsdulir  at  Leita  Ixmuiii  trausts  til 
I>6rdfsar  spakouu,  er  bj6  at  Sjnlkonufelli  —  hon  var  mikils 
5  verÖ  ok  margs  kunnandi  —  ok  bäbu  hana  dsjii  ok  fulltings  um 
mtil  Porkels  ok  kvdöu  ]>sly  alhnikit  undir  j^ykkja,  at  hon  legbi 
til  nokkut  rdb.     Hon  kvaÖ  ok  svä  vera  skyldu. 

20.  Porgils  f6r  at  hitta  Gubmund  rika  ok  kvab  honum 
skyldast  vera,   at  msela  eptir  frsenda  sinn  —  „en  ek  mun  at 

io  fylgja." 

Gubmundr  mselti:  „Eigi  J?ykki  m6r  mdlit  sv&  hoegt,  J?viat 
ek  hygg,  at  Dorkell  verbi  mikilmenni,  en  margr  fra3ndi  til 
atstoöar,  en  m6r  hefir  svd,  til  spurz,  at  eigi  se"  fyrir  sakleysi 
tiltekt  Porkels.    Nu   bü   J>ü  til   mdlit,   en   ek  mun  vib  taka  i 

15  sumar  ä  Jnngi." 

21.  Um  värit  bj6  Dorgils  mälit  til  aljnngis.  Vatnsdoelir 
fJQlmentu  mjok,  ok  svä  hvärirtveggju.  Dorgils  reib  til  j?ings 
meÖ  mikla  sveit  manna.  Porkell  reib  ok  til  j?ings  meb  frsendum 
sinum.     Par  reib   meb   }?eim  P6rdis  spdkona  ok  ätti   ein  s£r 

20  buÖ  ok  hennar  menn;  tök  ]>k  Gubmundr  vib  radlinu. 

22.  Peir  Vatnsdoelir  bubu  ssettir,  en  )>eir  Gubmundr  vildu 
eigi  ütan   sektir.     Pörormr  hitti  Pördisi  ok  rsez  um  vib  hana, 


4.  Pördis  spdkona-,   s.  zu  porv.  ]?.  beherrscht  so  mit  charakteristischem 

c.  1,3,  wo  auch  allgemein  über  mit  bilde  die  mittlere  ostküste  des  Huna- 

sehergaben    ausgestattete    personen  fjorÖr  (Kälund  II,  55). 

gesprochen  wird.    Ihr  bild  wandelt  §  20.    Beim    prozefs    kommt    es 

sich  stetig:  in  porv.)?.  weissagt  sie  wesentlich  auf  die  stärke  der  partei 

hochgeehrt    die    grofse    christliche  an.   Deshalb  sucht  porgils  das  mäch- 

zukunft  porvaldrKoÖränssons;  so  ist  tigste  familienmitglied  zu  gewinnen 

sie  auch  in  Vd.  geachtet,  als  zauberin.  und  vorzuschieben ;  er  selbst  will  den 

Korm.  s.  c.  9.  22  malt  sie  als  rechte  prozefs  unterstützen  (fylgja).    Gub- 

zauberhexe,   und  Isl.  pjö^sügur  II,  mnndr  beauftragt  ihn  mit  der  vor- 

88  —  91  wird  ihr  durch  die  zauber-  bereitung   (büa  til  mdlit),   um  die 

kunst  eines  christlichen  priesters  der  führung  dann  selbst  zu  übernehmen 

garaus   gemacht;    eine   stetige   ent-  (viötakd),  womit  ihm  die  entscheidung 

Wicklung   entwertender   auffassung.  über  angebotene  scett  §  23.  28  wie  die 

—  Ihr  mann  pörölfr  Korm.  s.  c.  22;  rechtzeitige  einleitung  des  nächsten 

ihr  söhn  HeiÖv.  s.  s.  63,  6  ff.  Schrittes  §  26  zufällt  (Maurer,  Vor- 

Sj)dkonufell]  sanft  von  osten  an-  lesungen  V  §21.  36). 

steigend   fällt   Sp.-borg    steil   nach  22.  sektir.   Der  gegensatz  zu  scett 

norden,  süden  und  westen  ab  und  ist   domr,   das  gerichtliche   urteil, 
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|?viat  hon  var  forvitra   ok  framsfn   ok  var  tekin  til  ]?ess  at  Vd.  XL1V 
gera  um  stur  mal. 

Hon  nuelti  }>{\:  ..Fari  Porkeil  hingat  til  büÖar  minnar,  ok 
sjam,  hvat  i  geriz."  —  Svä  geröl  Porkell. 

23.  Pördis  mselti  viÖ  Pörorm:  „Far  J?ü  ok  bj6Ö  GuÖmundi    5 
ssettir,  en  ek  gera  um  niälit." 

Porkeil  gaf  Pördisi  CC  silfrs.    Pörormr  bauÖ  dorn  Pördfsar 

ä  malinu,  en  GuÖmundr  nitti  ok  kvaz  eigi  vilja  taka  föboetr. 

Pördis  ma3lti:  „Ek  setla  mdr  ok  engan  vanda  viÖ  GuÖmund." 

24.  SiÖan  ma3lti  hon  viÖ  Dorkel:  „Far  );ü  nü  i  kufl  minn  10 
enn  svarta  ok  tak  stafsprotann  i  h$nd  J>er,  er  H^gnuÖr  heitir; 
eör  muntu  fora  at  ganga  i  flokk  GuÖmundar  viÖ  svä  Mit?"  — 
Hann  kvaz  )?ora  mundu  meÖ  hennar  räÖi. 

Hon   svarar:   „HaBttum  nü  til  J>essa.     Nü  skaltu  ganga  til 
GuÖmundar  ok  drepa  sprotanum  frysvar  sinnum  a  ena  vinstri  15 
kinn  honum;   ok  eigi  syniz  m6r  ]?ü  bräÖfeigligr,  ok  vsenti  ek, 
at  dugi." 

25.  Hann   kom   i   flokkinn  GuÖmundar,  ok   sä  engi  maör 
til  bans.     Hann  kom   at  GuÖmundi   ok  gat  ä  leiÖ  komit,   pvi 
sem   honum  boöit  var.     26.  Nü  frestaÖiz  framsökn  sakarinnar  20 
ok  dvelz  mälit. 

Porgils  mselti:  „Hvi  gengr  eigi  fram  mälit?" 

das    auch    auf  die    schwere    acht,  „kapuze",  mlat.  cuffela.  —  Diotarn- 

skoggangr,  erkennen  kann;  die  ist  kappe  fehlt  in  Isl.  ss.  sonst;  hulids- 

aber  in  jeder  scett  ausgeschlossen;  hjdlmr  ist  unsichtbarkeit  (Falk,  Awn. 

vgl.  c.  47, 13.    Die  zweite  stufe  ist  kleiderkunde  s.  105—67). 

§  23,   das  anerbieten  einer  scett  mit  11.  Hggnudr,  J.Mb.  Fs.  s.  194,34 

pördis  als  schlichterin;  schon  hier  HegngÖr.;  zu  hagna,  „dienlich  sein", 

scheinen  alle  arten  acht  ausscheiden  hagnaÖr,  m.,  „nutzen";  verwandt  ist 

zu   sollen.     Die  dritte  stufe,    §  28,  der  schwertname  HgguÖr,  zu  haga, 

setzt  Gnom,  als  fäller  des  Spruches  „dienlich   sein"    (Falk,  An.  waffen- 

ein  und  schliefst  alle  arten  acht  aus  künde  s.53).  Kahle,  Idg.forschungen 

(Heusler,  Strafrecht  §54.  70.  92).  XIV,  184  zieht  hoggva  heran  und 

läfst    das    n    der   endung   aus   den 

1.  2.  tekin — mal;  eine  ähnliche  be-  wurzelausgängen   von   Wörtern  wie 

dentung  hat  Ilalli  V. Glüms  s.  c.  1 7. 1 8.  landkgnnudr,  bg?inuÖr, mggnuör  über- 

9.  vandi,  „Verpflichtung".  führt  sein;   das  ist  wegen  Hgguör 

10.  kufl,   ein   langes,   mit  kapuze      nicht  wahrscheinlich. 

(hgttr,    hetta)    versehenes    schlief-  §  26.    Die  klageverfolgung  ist  an 

gewand,  nur  hier  als  trauenkleidungs-      bestimmten  formalismus  gebunden, 
stück    genannt;    zu    mnd.  kovel,      dessen  Verletzung  die  klage  ungültig 
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vd.  xuv.         Guömundr  kvaÖ  brdtt  greiöaz  mundo,  en  )>at  wÖ  eigi,  ok 

dvaldiz  stundin,  sv/i  at  ouvtt  yarÖ  malit  til  BÖknar.  27.  Pördffl 
hitti  VatnsdoBli  ok  bat)  \>&  ganga  a1  dömum  ok  bjöfta  mi  fe  fyrir 

manninn  —  „ok  ma  vera,  at  mi  taki  peit  ok  lükiz  sva  malit." 
5  Peir  geröu   svd,   gengu   til   d6ma   ok   hittu  GuÖmund  ok 

buöu  sa^ttir  ok  föbcutr. 

28.  GuÖmundr  svarar:  „Ek  veit  eigi,  hvat  ]>6r  viliÖ  bjßöa; 
en  mikils  vil  ek  J>at  viröa  i  m&linu,  at  sä  er  veginu  var,  haföi 
majlt  ser  til  tfhelgi." 

10  Peir  kv&Öuz  vel  vilja    bjtföa   fyrir    hans   sakir  ok  b&Öu 

hann  um  mscla.  Ok  er  hann  skildi,  i  hvert  efni  komit  var 
mdlinu,  ok  eigi  mdtti  soekja  til  laga,  ]>k  tök  hann  sjdlfdoemi  af 
Pörormi  at  gera  fe  slikt,  sem  hann  vildi  at  undanskildum  ütan- 
ferÖum  ok  heraÖssektum ;  var  J?ä  handsalat  niÖrfall  at  SQkum. 

15  29.   M   sendi  Pördis  Porkel   i   annat   sinn  til  GuÖmundar 

at  lata  koma  stafsprotann  viÖ  boegri  kinn  honum,  ok  svä  geröi 
hann.  Pä,  tök  GuÖmundr  minnit  ok  p6iü  kynligt,  at  ]?at  haföi 
frd  honum  horfit. 

GuÖmundr  geröi  C  silfrs  fyrir  vfg  GloeÖis,  ok  felln  )>k  niÖr 

20  gagnsakir,  ok  guldu  )?au  Pörormr  ok  Dordis  allt  feit  ok  skilduz 
sattir.     Porkeil  f6r  til  Sp&konufells  meÖ  Pördisi  heim. 

macht  (Heusler,  Straft.  §  66;  Reallex.  sonst    durch    öminnisveig    erreicht, 

'Gerichtsverfahren,  -handlung').  Drap  Nifl.  z.  5;  GuÖr.  kv.  II,  21—24 

und  oft  im  nordischen  Volksglauben 

14.  niörfnll  at  sokum-,  Guo'mundr  (Grimm,   D.  myth.4  II,  922).     Hier 

verpflichtet   sich,    die   klage   fallen  wirkt  als  zanbermittel  der  stab  wie 

zu  lassen,  wie  andererseits  §  29  die  Skirn.m.  26,1  deitamsvpndr;  32,  3  f. 

gagnsakir,     die     gegenklagen     des  gambanteinn;   Härb.  lj.  20,6;   Saxo 

beklagten,   zurückgezogen  werden.  (Holder)   79,  38   quam  (Rinda)  cor- 

Diese  werden  auf  öhelgi  Glceoirs  tice  carminibus  adnotato  contingens 

gezielt   haben,    können    aber    auch  (Othinus)  hjmphantisimilemreddidit; 

ganz  andere  gegenstände  betroffen  svefnpom  Sigrdr.m.  4.  prosa;  Hrölfs 

haben  (Heusler,  a.a.O.  §49.  71—73).  s.kr.  s.  19, 13 f.   Wie  im  pathos  Vd. 

16.  lata— honum,  vgl.  c  47,4  aptra  unter  Edda  und  Saxo  liegt,  so  ist  die 
vedrit.  Über  riickwärtszaubem  s.  Wirkung  milder,  statt  Wahnsinns  oder 
W.  Schwartz,  Idg.  Volksglaube  (1885)  schlafs  vergessen.  Aus  dem  heroen- 
anh.  II;  P.  Drechsler,  Mitt.  d.  Schles.  tum  ist  der  stoff  in  eine  alltäglichkeit 
ges.  f.  volksk.  bd.  IV  heft  VII,  45  ff.  versetzt,  in  die  eine  märchenhafte 

17.  ßd — minnit;  erst  hier  die  kraft  hineinragt  (W.  Schwartz,  a. a.  o. 
Wirkung  des  zaubers  ausgesprochen.      c.  II). 

Das  verlieren  der  erinnerung  wird         19.  C;  J.  M.  Fs.  s.  195,  1  CC. 


porkell  wird  gode. 
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30.  Porgils  mselti  til  GuÖmundar:  „Hvi  skipaÖiz  sva  skjött  Yd.  XLIV. 
hugr  j?inn  um  mälin  i  dag?"  XLV. 

GuÖmundr  svarar:  „Pviat  ek  kunna  eigi  orÖ  at  ma3la  fra 
muniii,  ok  j>vi  var  ek  tregr,  ok  mti  vera,  at  viÖ  ramman  va3ri 
reip  at  draga."  5 

Föru  nü  heim  af  Jnngi. 

porkell  rettet  Hermundr  vor  seiner  eigenen  Verfolgung. 

XLV,  1.  Vatnsdoelir  efldu  £>orkel  kroflu  mJQk  til  virÖingar 
um  alla  hluti.  Deir  bäö'u  konu  til  handa  honum,  ok  goÖorÖit 
lagÖiz  til  hans,  J^vi  at  j;eir  Surtr  ok  H$gni  Ingölfssynir  väru 
J?ä  XI  vetra,  en  annarr  XV,  ok  näöu  J>eir  eigi  staöfestum  10 
sinum  af  Porkatli,  ok  var  Hofsland  keypt  til  handa  honum, 
ok  geröiz  Dorkell  nü  h^fÖingi  yfir  Vatnsdoelum. 

2.  LiÖ  Ottars  dreifÖiz  norÖr  til  sveita,  ok  var  eigi  at  J>vi 
gaumr  gefinn.  HallfreÖr  ok  Galti,  synir  Ottars,  föru  norÖr  ok 
enn  fleira  barna  hans.  Opt  kom  HallfreÖr  til  Skeggjavalda  15 
ok  talaöi  viÖ  döttur  hans,  er  Kolfinna  he't.  Peirar  konu  fekk 
Griss  Saimingsson,  en  p6  16k  et  sama  orÖ  &  meÖ  )?eim  Hall- 
freÖi,   sem   segir  i  s$gu  hans.     3.  Ok  eitt  sinn,   er  hann  kom 


3.  4.  ek  kunna — munni.  Vgl.  Föst- 
br.  8.  Hb.  c.  24  s.  407,  37  f.  pormöör 
kann,  als  er  sich  durch  antwort  auf 
eine  schwere  beleidigung  verraten 
würde,  plötzlich  nicht  sprechen,  pvi 
at  honum  pötti,  sem  tekit  vceri  fyrir 
munn  honum-,  Wirkung  der  hamingja 
könig  Olafs? 

4.  5.  viÖ  ramman  —  draga,  s.  An- 
leitung §  13. 

Cap.  XLV.  8.  konu  nach  J.  Mb. 
Fs.  s.  195,  2  f.;  Hallfr.  s.  (Fit.  I,  497; 
Fms.  III,  20)  ist  dies  Yigdis  Olafs 
d.  frd  Haukagili,  daher  c.  46,  3 
porkell  mdgr  Olafs.  Nach  porv.  )>. 
c.  3,2  heiratet  porvaldr  viÖforli  dies 
mädchen. 

8.9.  goÖordit  —  hans)  s.  zu  c.  41,12. 

10.  XI— XV;  obgleich  der  isl. 
knabe  erst  mit  IG  jähren  vollmündig 


wurde,  konnte  er  mit  Zustimmung 
der  dingleute  schon  mit  12  jähren 
das  g.  übernehmen  (zu  Eb.  c.  12, 1; 
Maurer,  Vorlesungen  IV,  221). 

nddu  eigi;  s.  zu  c.  41,  12;  einl. 
§  36.  Wer  erwarb  H.  für  pork.? 
j.  Mb.  Fs.  s.  195, 1  f.  pd  tök  P.  viö 
Hofslandi  ok  goÖorÖL 

14.  Galti  Ottarsson,  auch  Hallfr.  s., 
Gunnl.  s.,  Ln. 

15.  fleira  barna  hans;  von  ihnen 
weifs  Hallfr.  s.  nichts. 

Skeggja-valdi  —  J.Mb.  Fs.  s.  195,9 
Skeggja-valdr  — ,  mit  umlegung  der 
betonung  aus  *Skeggj-dvaldi.  S.  einl. 
§  15  u.  anhang. 

16.  Kolfinna;  Hallfr.  s.;  Ln.  nur 
erwähnt. 

17.  Griss  Saimingsson,  Hallfr.  s.; 
Ln.  nur  als  Ks.  mann  erwähnt. 

§  3  —  8   s.  einl.  §  15. 


1-1  liorkuls  dank  ID  llildr. 

Yd.  XLY.  üt  —  pviat  bann  var  fanuaor  —  en  Grfss  var  ä  )migi,  )>ä 
kom  Hallfreör,  J?ar  sem  Kolfinna  var  i  seli,  ok  hl  )?ar  lija 
henni.  Ok  er  Grrfofl  vissi  petta,  likar  honiun  störiHa;  en  Uall- 
freÖr for  ütari  pegar  samsumars. 
5  .  4-.  A  leiö'möti  1  Vatnsdal  var  fjolinenni  mikit,  ok  tjQlduÖu 
menn  bübir,  pviat  vera  skyldi  tveggja  ndtta  leib".  Porkell  atti 
bÜÖ  mesta  ok  fJQlrnennasta.  Skeggjavaldi  dtti  büb  saraan  ok 
Hermundr  son  hans;  ok  er  Galti  Ottarsson  var  geDginn  erinda 
sinna,  niostti  hann  Hermundi,  en  hann  mintiz  &  sakir,  pser  er 
10  Hallfreör  haföi  g$rt  viÖ  ]>&,  ok  hljöp  at  Galta  ok  drap  hann 
ok  för  siöan  i  büö'  til  f^b'ur  sins.  5.  Ok  er  Porkell  spyrr 
vfgit,  spratt  hann  upp  meÖ  sveit  sfna  ok  vill  hefna. 

Hildr  stöÖ   {   dyrum,  ni6Öir  Hermundar,   ok  mrclti:  „Hitt 
er   nü,   Porkell!   betra  räÖ   at  hlaupa  eigi  sv&  skjött;   ok  var 
15  ]>6r  }?at  i  hug  eitt  sinn,  ]>&  er  vit  fundumz,  at  ]?ü  mundir  eigi 
drepa  son  minn  fyrir  augum  rner." 

Porkell  svarar:   „Nü  er  fleira  i  komit,   en  )>&  vissum  v£r 
van;    gakk    nü    üt    ör    büÖinni!"    kvaÖ    Porkell,    „]?viat    J?ä 
muntu    eigi    sjä   son    pinn   hQgginn    fyrir    augum    }>£r,    ef   pü 
20  gerir  svä." 

6.   Hon    skildi    ]>6    raunar,    hvat    hann  mselti  til  hjälpar 
manninum,  ok  pötti  bseÖi  skjött  ok  sk$ruligt  hans  örrrefti,  ok 
tök  hon  sfÖan   bünaÖinn   af  hQfÖi   sör   ok  bjö  hann  meÖ,   en 
settiz  i  rüm  bans,  at  eigi  gengi  fleiri  konur  üt,  en  vän  var. 
25  7.  Porkell  baÖ  {?ser  skynda  ok  prQngÖiz  at  J?eim  ok  ma3lti: 

„StandiÖ  J?ör  eigi  svd!  pviat  oerin  er  ]>6  raun  konunnar,  at  hon 
sjdi  eigi  manninn  hQgginn  eÖr  heyra  til. 

8.  Peir  vildu  pegar  inn  hlaupa  ok  drepa  Hermund. 
Porkell  for  \k  1  büÖardyrnar  ok  mselti:  „Sjäm,  hvat  oss 
30  hoefir,  at  drepa  eigi  heraÖsmenn  värra  sj&lfra  ok  pingmenn,  ok 
ssettumz  heldr."  9.  Var  J?d  leitat  um  ssettir  milli  peira,  ok 
var  sva  til  jvuklat,  at  hvärirtveggju  undu  vel  viÖ,  ok  gQrvar 
boetr  svä  miklar,  at  f>eir  väru  vel  scemöir,  er  taka  ättu. 
10.  Leysti  Porkell  svä  petta  -mal  s6r  af  hendi  meÖ  drengskap, 


5.  Ä  leidmöti,  auf  pingeyrar.  eines  mannes  in  frauenkleidern  Nj. 

8.  #emimdr;Hallfr.s.,Ln.s.l85,9f.  c.  129,  1 1—14. 
Brandr.ll.  ist  inVd.  an  die  stelleseines  32.  pukla,   „durch  hin-  und  her- 
vergessenen muttervaters  getreten.  drehen  befühlen,  einrenken",  wörtlich 

23.24.  tök— var\  versuchte  rettung  und  übertragen. 
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ok   allir   uudu  vel  viÖ.     Ollum  maluin  var   til  haus  skotit  um  Vd.  XLV. 
heraöit,   J?viat   hauu   })6tti  mestrar   nättüru  i  Vatusdoela  kyni,     XL  VI. 
annarr  en  Porsteinn  Ingimuudarsou. 

Die  tütung  der  berserker  mit  hilfe  des  bisch ofs  FriÖrekr.    porkels  taufe. 

XLYI,  1.  Nserri  f>essum  tima  kom  üt  FriÖrekr  biskup  ok 
Porvaldr  KoÖransson,  er  kallaÖr  var  eun  viÖfQrli.  Pessu  na^st  5 
kom  üt  annat  skip,  ok  varu  )>>ar  ä  berserkir  II,  ok  het  Haukr 
hvarrtveggi;  J?eir  uröu  ovinsselir  af  m$nnum,  }>viat  j>eir  buÖu 
mQnnum  nauÖung  til  kvenua  eÖr  fjar,  ella  buftu  J;eir  hölm- 
gQugu.  Peir  grenjuöu  sem  bundar  ok  bitu  i  skjaldarrendr  ok 
6t)u  eld  brennauda  berum  fötum.  2,  Peir  biskup  ok  Porvaldr  10 
f6ru  meÖ  nyjan  siÖ  at  bj6öa  mQnuum  aÖra  trü,  en  sü  er  hdr 
var  äÖr.  Peir  väru  at  Gilja  eun  fyrsta  vetr.  Landsmenn 
stygÖuz  viÖ  nygervingum  }?essum,  er  J>eir  biskup  föru  meÖ\ 
KoÖrän  tök  trü  ok  skirn  i  fyrsta  lagi  ok  kona  haus. 

3.  Olafr  at  Haukagili  var  sva  gamall,  at  bann  la  i  rekkju  15 
ok   drakk    hörn.    Um    haustit   at   vetrnottum   bauÖ   Oiafr   til 
sin  vinum   sinum,   einkum  Porkatli   magi   sinum.     Peir  biskup 
ok    Porvaldr    varu    J?ar.     Vel   at   eins    tök    Porkeil    f>eim    ok 

Cap.  XLVI.    Über  das  Verhältnis  wesen   untergeordneten   ranges  er- 

zur  Kr.  s.  einl.  §  16.  scheinen  in  der  zweizahl,  vgl.  Eb. 

4.  5.  Ncerri —  viöfgrli.    Fr.  b.  und  c.  25,4.    Damit  entweicht  ihrem  ge- 

I).  kamen  als  die  ersten  Christen  um  meinsamen  naraen  Haukr,  auch  Kr., 

der  bekehrung  willen  nach  Island,  porv. )?.,  der  aospruch,   dafs  er  sie 

931.    p.s   vater   KoÖnin,    söhn   des  als  zwillingsbrüder  bezeichne;  s.  zu 

Eilifr  9m,    war   bauer    at   Giljd   i  Nj.   c.  26,5;    Ulf.   c.  10, 2    und   die 

Vatnsdal  und  mit  porsteinn  Ing.  s.  drei(?)  porbjorn  Ln.  s.  135,  29  f. 

verschwägert;    s.   zu    c.  27,6.     So  12.  at   Giljd,    in    der    nähe    der 

wird  p.  durch  seine  abstainnmng  zur  mündung  der  G.  ins  Hunavatn,  jetzt 

mission  im  Vatnsdalr  gewiesen.   Die  St6ra  Gilja;  s.  zu  Kr.  c.  1,2. 

beiden    männer    siedelten    sich    im  14.  Kod ran  —  hans;  Kr.  c-  2, 1 — 4; 

ViÖidalr  an.    porv.  )>.  und  Kr.   er-  porv.  )>.  c.  2,  3— 19,  nachdem  FriÖr. 

zählen    eingehend  von  ihnen,    u.a.  seinen    armaör,    spämaÖr    über- 

die    bekehrung    KoÖräns    und    die  wunden  hatte, 

berserkertütung.  9S5  mufsteu  sie  ge-  16.  drakk   hörn,    wie    der   uralte 

ächtet  die  insel  verlassen.    Groenl. }?.,  Schwedenkönig  Aun   Yngl.  s.   c.  25 

Grt.,nungrv.,Stefn.)?.porg..  Svaftaj?.  (Hkr.  I). 

erwähnen  die  männer,  Ln.  den  p.  18.  Vel — peini-,  porkell  als  gode 

0.  berserkir  tveir;  zweie  nach  Olriks  steht  wie   ein    ehrenpräsident   über 

zwillingsgesetz;  Zs.  f.  d.  altert.  51,  7  dem  wirt. 
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Vd.  XLVI.  let  J;;l  vera  eina  sainan  f  busi,  )niat  ]n*ir  h^fÖu  annan  siÖ. 
4.  Enn  fyrsta  aptan  veizlunnar  var  neu  ferö  berserkjauna,  ok 
kvfddu  meiin  mJQk  viö  (?eim.  Porkeil  spuröi  bisknp,  ef  bann 
vildi  raö  til  leggja,  at  berserkir  }>essir  fengi  bana.  Biskup 
5  baÖ  ]>A  taka  viÖ  trü  ok  lata  skfraz,  en  bann  kvaz  mundu  af 
raoa  illmenni  pessi  —  „meö  yÖrum  atgangi." 

Porkell  mselti:  „Allt  er  )>&  najr,  ef  )>6r  syniÖ  mQnnum 
jarteinir." 

5.  Biskup  majlti:  „LdtiÖ  gera  elda  III  d  g61fi  f  skälanum" 
10  —   ok  sva  var  gQrt.     SiÖan   vigöi   biskup   eldana  ok  maelti: 

„Nu  skal  skipa  bekkina  af  mQnnum  f>eim,  er  beztir  eru  arsebis, 
meö  störa  lurka,  }?viat  )>a  bfta  eigi  jarn,  ok  skal  svä  berja 
]>&  til  bana." 

6.  SiÖan   gengu    }>eir  nafnar  inn,  er   feir  kömu,  ok  6Öu 
15  eldinn   fyrsta   ok   svä  annan   ok  brunnu  ])&  mjok  ok  urÖu  nü 

furÖuliga  brseddir  af  eldsbitanum  ok  vildu  [?egar  at  bekkjunum. 
SiÖan  varu  )?eir  larnÖir  til  bana  ok  väru  foerÖir  upp  meö  gili 
]>vi,  er  sfÖan  heitir  Haukagil. 

7.  Biskup  J?6ttiz  nü  kominn  til  kaups  viö  Porkel,  at  hann 
20  teeki  viö  trü  ok  l£ti  skiraz. 

Porkeil  kvaz  eigi  vilja  aÖra  trü  bafa,  en  j?eir  Dorsteinn 
Ingirnundarson  h$fÖu  —  „ok  P6rir  föstri  minn;  }?eir  trüöu  ä 
)>ann,  er  s61ina  befir  skapat  ok  oUum  hlutum  rseÖr.'1 

8.  Biskup  svarar:  „Pä  SQmu  trü  boÖa  ek  meö  J>eiri  grein 
25  at  trüa  ä  einn   guÖ,   fQÖur,   son   ok  heilagan   anda,   ok   lata 

skiraz  i  vatni  i  bans  nafni." 

9.  Pat  J?6tti  Porkatli  mest  af  bregöa,  er  {  vatni  skyldi 
}?vä,z,  ok  kvaz  eigi  nenna  enn  um  sinn  at  hafa  j?essa  breytni, 
en  kvaz   ])6  hyggja,  at  sjä  mundi  g6$  —  „ok  )?essi  skipan 

1.  let —  siÖ;  E>orv.]?.  c.  3,4  läuft  ein  s.  21,  22  —  24.   Der  beide  stirbt,  wenn 

bach,  heiden  und  Christen  trennend,  er    auf    cliristengrundstück    siedeln 

quer  durchs  haus;  nach  Maurer,  Be-  will  Ln.  s.  212,  32  f.;  213,9—12. 

kehrung  I,  212  anm.  18,  soll  er  den  3.  kviddu;  ausführlich  solche  angst 

Übergang  derbösen  geisterhindern.  —  S  varfd.  s.  c.7, 1 6  ff.;  V.  Ghinis  s.  c.  6, 26  ff. 

Auch  Äsolfr  alskik  Ln.  s.  1 37, 14  f.  will  25.   gud,    der    christengott;    goÖ 

keine  genieinschaft  mit  den  heiden ;  c.  33,  7  heidengott.    Dazu  s.  Kahle, 

ferner    stehen   die    einsetuinenn  Acta  gerro.  I,  377. 

Jorundr  Ln.  Hb.  s.  13,26  und  Mäui  §9.  Hinter  fiat  pötti—ßvdz  steckt 

porv.  \>.  c.  7;  papar  IB.  c.  1,  3;  vgl.  die  scheu  vor  dem  zauber  der  taufe; 

auch  Eir.  s.  r.   c.  4   s.  18,  1  f.;   c.  5  Chlodowech  schiebt  krankheit  und 


iTvi  u  *^  (0 


porkels  taufe  i.j.  1000. 
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inun  her  ok  viÖ  gangaz.     Olafr  b6ndi,  magr  minn,   er  gamall,  Vd.  XLVI. 
hann  skal  taka  vib'  )?essi  trü  ok  allir  aÖrir  J?eir,   er  vilja,   en    XLVII. 
ek  mun  enn  biÖa  um  tima." 

SiÖan  var  Olafr  skirÖr  ok  andaÖiz  i  hvitav&Öum ,  ok  enn 
vara  skiröir  fleiri  menn  at  f>eiri  veizlu.  5 

10.  Porkeil  var  skfrÖr,  )>k  er  kristni  var  lQgtekin  d  Islandi, 
ok  allir  Vatnsdcelir.  Dorkell  var  mikill  bQfÖiugi,  hann  16t 
kirkju  gera  ä  bce  sfnum  ok  helt  vel  trü  sina. 


Vom    streite  F6stölfs  und  pröttölfs   mit  HünroÖr  und  ÜlfheÖinn;   porkels 

endlicher  vergleich. 

XLYII,  1.  BrceÖr  II  bjuggu  f  EngihliÖ  I  Langadal,  Ftfst61fr 
ok  Pröttölfr;   f>eir  väru  miklir  fyrir  s6r.     Peir  töku  viÖ  manni  10 
til  äsjd  ok  vildu  hann  hafa  i  leynuin,  meÖan  j?eir  foeri  til  J?ings 
&  Kili   skamt  frd,  ReykjavQllum;  en    }>eir   myndi   lüka  malum 
hans.     2.   AÖrir  II  broeör   bjuggu   at  M6bergi  i  Langadal   ok 


tod  seiner  eben  getauften  söhnchen 
auf  die  taufe  (Gregor  v.  Tours,  Hist. 
Franc.  II  c.  29  [Mod.  Germ.  hist. 
scr.  rer.  Mer.  tom.  I,  pars  I,  91, 4—7  j 
11  —  14]),  und  Hallr  af  Sttu  läfst 
Öl.  s.  Tr.  (Fms.II  200, 24  ff.)  erat  zwei 
alte  weiber  taufen,  nm  zu  sehen, 
wie  die  taufe  anschlagt.  —  Der  tod 
im  taufkleid  (beispiele  bei  Maurer, 
Bekehrung  II,  279  anm.  67)  mufs 
für  die  heiden  ein  erschütternder 
erweis  der  kraft  des  Christen gottes 
gewesen  sein,  für  die  Christen  ein 
erweis  ganz  besonderer  gnade,  qua- 
tinus  purificati  lavacro  salutari, 
puri  et  immaculati  vitae  aeternae 
januas  absque  aliqua  retardatione 
intrarent,  und  so  liefsen  sich  viele 
erst  auf  dem  Sterbebette  taufen  (Vita 
sancti  Anskarii  c.  24  [Mon.  Germ, 
hist.  scr.  tom.  II,  709,  3S  f.]). 

4.  andaöiz  i  hvitavdÖum,  vgl. 
Gregor  a  a.  o.  z.  4.  5  in  albis  obiit. 

6  —  8.  Vgl.  J.Mb.  Fs.  s.  195,7—9 
l>ä  tök  Porkeil  skirn  ok  allir  Vatns- 
dcclar;  hann  let  kirkju  gera  at  Hofi  ok 


veitti  par  grgpt  gllum  pingmgnnum 
sinum.  Anders  wieder  Kr.  und  Grt.; 
s.  einl.  §  16. 

Cap.  XLVII.    S.  ein!.  §  7. 

9.  EngihliÖ  i  Langadal,  auf  dem 
r.  ufer  der  Blanda  (Kälund  II,  53). 

9.  10.  Födölfr  ok  Pröttölfr;  Ln. 
s.  185,  33  berichtet  ÜlfheÖinn,  erpeir 
Pjöstölfr  (Hb.  s.  62,  33  Föstölfr  ok 
Pröttölfr)  vögu  viÖ  Grindalcek.  Sonst 
ist  über  die  beiden  männer  nichts 
bekannt. 

1 1 .  vildu  —  leynum ;  die  begründung 
gibt  §  5;  ähnlich  Ld.  c.  80  —  82 
(Heusler,  Strafrecht  §  67  f.). 

12.  o  Kili,  dem  pafa  vom  nord- 
zum  slidland  zwischen  Lang-  und 
Hofsjoknll.  —  Iieykjavellir,  wohl 
Iiveravellir  unterm  Langjokull,  ein 
grünes  tal  voll  heifser  quellen  (Kälund 
II,  49 f.;  karte  von  Ances  syssel).  Von 
der  entdeckttng  dieses  weges  erzählt 
Ln.  c.  194-96  (s.  187, 5 ff.). 

13.  at  Möbcrgi,  ein  gut  stück  ober- 
halb EngihliÖ  (Kälund  11,53). 
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Ilunrrt?r  tötet  einen  Schützling  der  söhne  VefröÖs. 


Yd.  XLVII.  k'tu  Himroftr  ok  L'lfheNnn,  synir  VcfroMar  yEvarsKonar  BDI 
gamla.  Ülfbeftinn  var  vinsa-lli  |?eira  brouöra.  Dörölfr  li6t  maör, 
er  kallaör  var  leikgoöi;  bann  var  meo'  };eini  broeOrnm. 

3«  Ulfheoinn  var  inikill  vinr  Ilölmgojigu-Starra;  ok  j>at 
5  segja  liH'ini,  pi  er  Pörarinn  illi  skora^i  a  bann  til  l^lmgQngu, 
at  UlfbeÖiDU  für  meÖ  honum  til  hölmstefnunnar,  ok  i  )>eiri 
fcro  geröi  at  peim  veör  illt,  ok  aBtluÖu  )>eir  vera  gerningaveör. 
4.  Barör  h6t  maör  ok  var  kallaör  styrfiriD,  bann  f6r  meÖ  }>eim. 
Peir  bil'Öu  bann  aptra  veö'rit,  pviat  bann  var  margkunnigr.    Hann 

lo  baÖ  p&  bandkicekjaz  ok  gera  bring;  sib'an  gekk  bann  andsoelis 
J^rysvar  ok  maolti  irsku;  bann  baÖ  }>&  „ja"  viÖ  kveö'a.  I'eir  gerÖu 
svil,    SiÖan  veifbi  bann  gizka  til  fjalls.  ok  tök  p&  af  veö'rit. 

5.  Peir  I->röttölfr  ok  F6stölfr  föru  til  fnngs,  sem  fyrr  segir, 
en   maörinn   var   meöan    i  Pjöfadal    ok  va3nti,    at    ]>&  mundi 

15  minna  fe"  goldit,  ef  hann  fceri  eigi  sj 41fr.  6,  Peir  riÖu  ok  til 
J;ings,  HunroÖr  ok  Pörölfr  leikgoöi.  Hross  blupu  frä  )>eim 
skamt  frd,  ReykjavQllum  ok  leituöu  viÖa  ok  fundu  eigi.  Peir 
sä  mann  skamt  frä  sei*  ok  hugÖu  vera  illmenni,  ok  bann 
mundi  tekit  bafa  hross   J?eira;   )?eir  frettuz   ok  eigi  fyrir  ok 

20  blupu    J>egar  at  honum   ok   drapu  bann,  riÖu  sföan  til  J>ings 


1.  Hünreör  ok  VlfhcÜinn  stammen 
aus  bedeutendem  geschlecht,  s.  Ln. 
s.  185,  11  ff.  Ihren  ahn  iEvarr  zählt 
Ln.  Stb.  s.  202,  18,  Hb.  s.  125,  4  zu 
den  gröfsten  häuptlingen  des  nord- 
landes.  iE.s  tochter  pörhalla  war 
mit  Olafr  at  Haukagili  verheiratet 
nallfr.  s.  s.  85,  33  ff.  und  ebd.  s.  109, 
9—11  steht  HünrßÖr  auf  porkels 
gegenseite.    S.  einl.  §  7. 

2.  Pörölfr  leikgoÖi,  „spielkönig"; 
nur  hier.  S.  Philipotts,  The  eider 
Edda  etc.  (Cambridge  1920),  s.  120  f. 

4.  Hölmggngu-Starri,  Eireksson, 
Ld.  c.  80,5  GuMala-St.  Kr.  c.  1,  6 
nennt  ihn  unter  den  gröfsten  häupt- 
lingen Islands  um  980.  Er  ist 
durch  seine  Schwester,  vermählt  mit 
VefroÖr,  der  oheim  von  Hüur.  und 
Üifh.;  Ln.  s.  185,  31  f.;  187,20. 

5.  Pörarinn  illi   wohl   identisch 


mit  p.  illi  Steinölfs  sonr,  enkel 
Helgis  des  mageren,  vetter  Viga- 
Glüms,  Ln.  nur  Stb.  s.  197, 13  f.  Er 
ist  Höhng.-Starris  Zeitgenosse  und 
wie  er  im  nordland  (Eyjafjorftr)  zu 
hause. 

8.  Bdrdrstyrfinn,  sonst  unbekannt; 
der  beiname  dasselbe  wort  wie  norw. 
styrven  „schwerfällig"  (Ark.  1907 
s.  354). 

10.  handkroskjaz ;  der  zauberring 
wird  geschlossen. 

11.  mcelti  irsku-,  vgl.  Föstbr.  s. 
Hb.  c.  23  s.  403, 18  f.  die  zauberin 
Grima  spann  garn  ok  kvaÖ  nokkut 
fyri  ser,  pat  er  aÖrir  skildu  ekki. 

14.  Pjöfadalr,  das  von  der  Füla- 
kvisl  durchströmte  tal  südl.  Kjolr 
(fcälund  II,  421). 

16  —  20 .  Hross — dra'p u  hann ;  vgl. 
Föstbr.  s.  (185)  c.  8  s.  25  f. 
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ok  sogÖu  J?eim  broeÖrum  Pröttölfi  ok  Föstölfi.  7.  Deim  likaÖi  Td.  XLYII. 
störilla  ok  beiddu  böta  fyrir  ok  kvaöuz  saez  bafa  viÖ  fraendr  j//&r** ' 
ens  vegna  ok  griÖ  tekit  ok  siÖan  goldit  fe  fyrir  hann.  HünroÖr 
kvaz  setla,  at  vera  muni  ^nnur  f£gj$ld  til  skyldri,  ok  riöu  viÖ 
J>at  af  J>inginu.  5 

8.  Peir  broeÖr  keyptu  land  ä  K61kumyrum ,  er  i  Holti 
heitir.  Porfinnr  h6t  maÖr  ok  bj6  a*  BreiÖabölstaÖ  i  Vatnsdal, 
frsendi  }?eira;  hann  dtti  ferÖ  üt  ä  Skagastrond;  ok  svä  bar 
til,  at  UlfheÖinn  för  üt  j?angat  ok  t>örölfr  leikgoöi  meÖ  honum, 
ok  er  J?eir  kömu  til  BreiÖavaÖs  bjä  Blcmdu,  riöu  J?eir  Porfinnr  10 
ok  broeÖrnir  Fostolfr  ok  Dröttölfr  seinna  nokkut.  9.  Deir 
Fostolfr  kväÖu  vel  ä  korait  at  finna  ÜlfheÖin  —  „]?viat  feir 
broeÖr  dräpu  mann  okkarn  i  sumar,  ok  skal  riÖa  eptir  J?eim." 

„Eigi   mun    ek  eptir  riÖa,"  kvaö  Porfinnr  —  ok  svä  var. 
SiÖan  riÖa  J>eir  broeÖr  eptir  i  äkefÖ.  15 

10.  Petta   s£r  Dörölfr   leikgoöi,   ok  mselti   hann:   „RiÖum 
undan  hart;  h£r  fara  J?eir  broeÖr  eptir  okkr." 

„Nei,"  kvaö  UlfheÖinn,  „J>at  gerir  ek  eigi,  j?viat  )?eir  kalla 
mik  ]?d  renna." 

Pörölfr  hleypti  üt  ä  äna,  en  )?eir  broeÖr  unnu  ä  ÜlfheÖni,  20 
ok  la"  hann  }>ar  eptir. 

11.  SiÖan  riöu  }?eir  broeÖr  aptr  ok  SQgÖu  Porfinni  tiöindin. 
Hann  kvaö  ömakliga  gojt  viÖ  g6Öan  dreng,  ok  f6r  hann  heim 
i  Vatnsdal.     12.  ÜJfheÖinn  var  sserÖr  til  61ifis.     HünroÖr  för 
eptir  honum,   brööir  hans,   ok  flutti  hann  heim,  ok  baÖ  hann  25 
HünroÖ,  bröÖur  sinn,  esettaz  ä  mal  J^essi  eptir  sik   ok   kvaö 


2.  3.  scez — hann;  als  verantwort-  10.  Breidavad;  gemeint  ist  der  hof 

lieh  für  ihren  Schützling  haben  sie  B.  wie  HeiÖv.  s.  s.  71, 10  f.  nü  koma 

den  forderungen  seiner  verwandten  peir  yfir  Blgndu  til  B.     Er   liegt 

entsprochen.     Nun  fordern  sie  für  nach  Kälunds  karte  ein  Stückchen 

ihn  wergeld  wie  porsteinn  für  seinen  vom   flusse   ab,    daher   hjd.     Ülfh. 

austmaor  c.  28, 13.  reitet  von  Moberg  den  weg  w.  des 

6.  Ptir  breedr,  nämlich  Fostolfr  ok  flusses  entlang,  Fostolfr,  dem  zu- 
pröttölfr.  samnienhang  nach  aus  den  Kölkn- 

Kölkumyrar,  das  sumpfige  küsten-  in) rar  kommend,    mufs   ihn   durch- 

land  zwischen  Blanda,  llunavatn  und  schritten   haben.     Dann   ist  portflfs 

Gilja;  i  Holti  im  Laxabogen.  flucht    §  10    entgegen    der   anritts- 

7.  Potfinnr  . . .  d  Breidabohtad ;  w.  richtung  der  Verfolger  auffallend. 
Vatn  imVatnsdalr.  J.Mb.  Fs.s.195,10  Die  tatsachenordnung  in  §8  ist  sehr 
Finnr  Jöruson  d  B.  i  Vegtrhöpi  ungeschickt  (Knlund  II,  53). 

SagabiM.  XVI.  ;i 
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130  Vrrgleich  durch  [Jorkell. 

Yd. XLVII.  eigi  hefnda  mundn  auftit  verfca  —  „ J>vf  at  ek  minimniz  nü  a 
feröina  ena  f'yrri,  ok  veit  ek  );ann  engan  söttdauban  oro'it 
hafa,  er  f  peiri  ferÖ  vdru." 

18,  Sföai)  andaöiz  UlfheÖinn,  en  HünroÖr  16t  ölikliga  viÖ 

5  sicttinni    ok    bjö    nullit    til    aljnngis.     Dorfinnr   bauö   Baett   ok 

föboetr,  en  Hünroor  kvaz  eigi  vilja  nema  sektir  J>eira;  ok  svsl 

varö,  ok  reift  viÖ  )?at  af  )>ingi.     I>eir  broeÖr  gerÖu  virki  mikit 

f  Holti  &  Kölkumyrum,  ok  varo  HünroÖi  torvelt  at  soekja  )>L 

14.  Skümr   h6t   lausingi    einn,    bann   hafÖi   aflat   fjar   ok 
10  orÖinn  auÖigr.     HünroÖr  eyddi  fyrir  honum.  ok  för  bann  ütan 

ok  kom  til  Nöregs  ok  för  norÖr  i  Prändheim.    Hann  fekk  J;ar 
störfö  ok  dvaldiz  }>ar;  varö"  auöigr  i  annan  tima. 

15.  HünröÖr  eyddi  Qllum  peningum  sinum  ok  svd  )?eim,  er 
Skümr  hafÖi  ätt,  svä  at  bann  varÖ  ndliga  felauss.    Hann  för  d 

15  fund  I>orkels  VatnsdoelagoÖa  ok  sagÖi  bonum  sin  vanÖraeÖi. 

16.  Dorkell  mselti:  „Illt  rdÖ  befir  pu  upp  tekit  at  taka 
eigi  boetr  eptir  bröÖur  j?inn,  ]>3ly  sem  hann  sagÖi  ]>er  svä  fyrir, 
at  f»er  mundi  eigi  annat  hlyüa,  ok  befir  J?ü  nü  hvartki  fö  ne 
befudir;  en  fyrir  )?at,  er  }>ü  befir  sott  mik  heim  at  räÖum,  \k 

20  mun  ek  fara  til  meÖ  J?er  ok  leita  um  ssettir." 

17.  SiÖan  hitti  Dorkell  J?ä  brceör  ok  spuröi,  hvärt  f>eir 
vildu  ssettaz  viÖ  HünreÖ,  ef  kostr  vseri;  )>eir  lötu  seinliga  viÖ 
ok  kväÖu  bonum  nü  eigi  betra  at  saettaz,  en  )rk  er  honum 
var  bobit. 

25  Porkeil  maelti:    „Nü  skulu   J?it  gera   annathvärt,  at  fara 

ütan,  sem  mselt  var,  ella  mun  ek  engin  r&Ö  leggja  til  meÖ  yftr." 
Deir  kv&Öuz  hans  orÖ  mikils  skyldu  virÖa  —  „ok  viljum 
vit  )?ik  sizt  i  möti  okkr  hafa." 

18.  Deir   föru  nü  ütan  ok  kömu  i  Dr&ndheim;   ]>&  mselti 
30  Dröttölfr:  „Eigi  skiptir  j?at  hQgurn  til,  at  HünroÖr,  göör  drengr, 

skal  vera  felauss  oröinn  ok  hlotit  }>>at  mest  af  okkr,  en  J?rsell 


2.  ferdina  -  fyrri;   soll  wohl  die  mann";    Skuina,  beinaine  und  er- 

§6  erzählte  begebenheit  sein;  aber  dichtetereigenname;  skuina,  dicht., 

auf  sie  pafst  pa?in  —  hafa  nicht.  „schielen"   (F.  JÖDSSon,  Lex.  poet.2 

7.  virki  mikit;  wozu  sich  der  Laxä-  s.v.). 

bogen  wohl   geeignet   haben   mag;  10.  eyd^i,  erg.  fe;  vgl.  §  15  eyddi 

nicht  nachgewiesen.  peningum. 

9.  Skümr,  später  name  (Lind);  vgl.  13.  eyddi,  im  angriff  auf  das  virki. 

ski'imr,  dicht.,  „finster  aussehender  30  — s.  131,1.  Eiyi—Njgrör;  zum 


porkels  christlicher  tod. 
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hans  Skümr  skal  orÖinn  auÖigr  sem  Njo/Ör."     SiÖan  f6ru  ]?eir  Vd.  XLVII. 

ok    drdpu    hann,    en    töku    fe    hans    allt    ok    sendu    HünroÖi. 

19,  Litlu  siÖarr  kom  Pröttölfr  üt  ok  för  d  fund  Porkels  kiQflu 

ok  baÖ  haun  fylgja  at  ssett  f>eira  Hünrofrar.    Porkell  kvaÖ  svd 

vera  skyldu.     Hann  ferr  siÖan  d  fund  HunroÖar,  ok  raeÖ  vitr-    5 

leika  sinum  ok  göÖum  vilja  }?d  ssetti  hann  )>d  heilum  sdttum, 

svd  at  hvdrirtveggju  undu  vel  vi<5  hans  uminseli.] 


porkels  christlicher  tod. 

20.  Porkeil  varÖ  gamall  maÖr,  ok  J?ä*  er  hann  ld  i  banasött 
sinni,  stefndi  hann  til  sin  vinum  sinum,  frsendum  ok  Jnng- 
mQnnum.  10 

Porkell  mselti  J>d:  „Ek  vil  yÖr  kunnigt  gera,  at  ek  hefir 
fengit  sjukdöm  EQkkurn  ok  J>ykki  mer  likligt,  at  hann  muni 
skilja  vdrar  sanivistur,  ok  hafi  ]>6r  vel  hlitt  rninni  forsjd  ok 
verit  mer  hlyönir  ok  eptirldtir." 

2!.  SiÖan  baÖ  hann  virkta  Qllum  sfnum  frsendum  ok  yirkta-  15 
vinum;  bjtfz  Porkell  mj$k  kristiliga  viÖ  sinum  dauÖa,  eptir 
]?vi  sem  honum  samÖi,  f>viat  hann  var  vel  kristinn  maÖr  ok 
roektaöi  vel  trü  sina.  22.  Eptir  };at  andaöiz  hann  ok  var 
mJQk  harmdauÖi  pingm^nnum  sinum  ok  Qllum  heraÖsmQnnuin, 
j?viat  hann  f>6tti,  sem  var,  enn  mesti  heraösh^föingi  ok  mikill  20 
giptumaÖr  ok  enn  likasti  enum  fyrrum  Vatnsdoelum  svd  sem 
Porsteini  ok  Ingimundi,  ok  bar  Porkell  f>at  fyrir,  at  hann 
var  rdtt  truaÖr  maör  ok  elskaÖr  sem  sd,  er  framast  elskaöi 
sannan  guÖ. 

Ok  gerum  ve>  }?ar  enda  d  Vatnsdoela  SQgu.  25 


teil  wörtlich  übereinstimmend  ist  die 
gleiche  begründung  einer  gewalttat 
Hallfr.  s.  s.99,5—7.  —  Njgrdr  ist 
Skaldsk.  m.  c.  6  fegjafa  gud,  Yngl.  s. 
c.  4  (Hkr.  I)  enn  audgi  (Grdr.2  III, 
323). 

22.  bar  — fyrir,  „hatte  den  vorzng". 

23.  24.  elskaÖr —  gud;  elska  und 
öfter    äst    bezeichnen   vornehmlich 


den  amor  dei  (Kahle,  Acta  germ. 
I,  412).  —  Ein  grab  beim  hofe 
at  Karnsä  hat  man  wegen  seines 
inhaltes,  u.  a.  einer  glocke,  die  auf 
einen  Christen  oder  wenigstens  auf 
primsigning  des  toten  weist,  auf 
pork.  kr.  bezogen  (Kälund,  Aarb. 
1 882,  s.  07  f.),  J.  Mb.  Fs.  s.  IUI,  20—23 
führt  ps.  geschlecht  bis  auf  Helga,  die 
frau  des  Suorri  Marki'isson,  hinunter. 
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Anhang. 


Zur  textform. 

Die  Ziffern  geben  Seite  und  zeile  an. 

Es  bedeutet:  2,10.  fra(-)]  far(-)  J  =  fra  bs.  A,  far  hs.  J 
und  umgekehrt  3,  4.  |>vi]  }4n  A.  2,  2.  vetra]  J  =  feblt  bs.  A, 
bietet  bs.  J  und  umgekebrt  11,26.  ok — skilnafii]  A. 

Die  liste  gibt  die  abweicbungen  der  ausgäbe  von  bs.  A 
zugleich  mit  der  la.  der  bs.  J,  zuweilen  aueb  der  der  bss.  B 
und  M,  ferner  eine  auswabl  der  von  hs.  A  abweichenden 
laa.  der  hs.  J  und  bezeugt,  wo  es  wünschenswert  schien  (ab- 
weicbungen von  Fs.,  sprachliches)  die  Übereinstimmung  der 
hss.  A  und  J  ausdrücklich.  Vald.  Asm.  bezeichnet  die  einl.  §  8 
angezogene  hs. 

Gleichgültige  Schreibungen  der  hs.  A  (Schreibfehler,  gleich- 
gültiger schreibbrauch,  junge  formen)  sind  übergangen;  die 
Schreibung  ist  geregelt,  wo  nicht  wert  auf  die  Schreibung 
der  hs.  zu  legen  war.  Die  besserungen  der  Fs.  sind  ohne 
bezeichnung  aufgenommen. 

1,  1.  raunir]  )?ryinr  A,  ]?rumur  J.  3.  hinter  Nöregi]  hann  var  son 
Ornis  skeljamola  Nesbjarnarsonar  Jotunbjarnarsonar  nur  San  ör  Nöregi  AJ. 
2,  2.  vetra]  J.  10.  fra(-)]  far(-)  J;  for(-)  Vald.  Asm.  inaÖr]  fehlt  AJ; 
menn  Vald.  Asm.  3,  4.  j?vi]  )>'m  A.  14.  }?eim]  fehlt  AJ.  4,  6.  vio]  J 
{verbessert  für  iueÖ),  meÖ  A.  21.  -hlaÖi]  B,  fehlt  AJ.  6,  21.  peningar  = 
130, 13]  J;  vgl.  Vb.  Isl.  Fs.  I,  96,  13.  25;  penningar  A.  25.  fraer.duin  — |?eira] 
foreldruui  at  eiga  döttur  en  slikan  son,  ok  betr  vaeri  skarö  i  bans  aett  J. 
7,  13.  i  2]  J.  8,  6.  frä  —  inakligr]  sizt  fra  ykkur  fe'^gum  )?ess  makligr  verit 
hafa  J;  feb'gnm]  feÖrum  A.  7.  verit]  J.  9.  ok]  at  J.  10,  4.  öfogr] 
ofug  J.  IS.  porsteinn]  ]?eir  AJ.  11,  26.  ok  —  skilnaoi]  A.  ok  2]  er  A. 
12,  24.  at]  ok  A,  eptir  J.  2S.  sinum]  J.  13,  10.  meÖ]  AJ.  15,  1.  heim]  J. 
22.  ok  auöcefuui]  J.  10,  5.  Hefniey]  AJ.  18,  7.  variz  ok]  ok  variz  J. 
at  1]  J.  20.  }>ötti]  J.  20,  2.  varö]  var  J.  21,  11.  pä]  J.  22,  14  f.  ä  allaii 
mala]  AB,    at  ollu  J.       23,  10.  hvat]  hvar  A.       24,  6.  hafa  — hans]  lieyrt 
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hafa  A.  9  f.  yöar  ok]  B,  e?r  A,  }>eira,  er  nier  vilja  }?jöna  ok  J.  10.  hlaupaz] 
hlaupa  J.  26,  7  f.  svä — inöti]  urikils  serhvem,  er  honum  hafÖi  fylgt  J. 
18.  en  |?at]  AJ.  27,  10  f.  ]>vi  —  vinskap]  A.  30,  20.  ]?cetti]  honum  likar  J. 
21.  forlog]  J.  31,  18.  ok]  J.  35,  1.  6.  Semsveinum]  sendisveinum  J. 
37,  3.  äkveÖnu]  atkvaaöum  J.  39,  5.  kömu]  kumnz  J.  vestr]  um  vestr  A. 
6.  Island]  J.  40,  22.  pä— vaxin]  J.  42,  18.  hinter  UrÖarvatn]  pördisarlcekr 
fellr  vestan  AJ;  i  inioju  vatni  fügt  A  zu,  passende  lücke  J.  43,  2.  ond- 
vegissülum]  ondvegisulu  A;  sinum  fügt  J.  zu.  46,  12.  segir  konungr]  B, 
fehlt  AJ.  47,  1 2.  Mässtoöum]  Marstooum  A  J  immer.  1 6.  hinter  Helgavatni] 
til  Mögils  A,  ok  t.  M.  J.  50,  24.  hinter  16z]  |?at  J.  52,  4  hallkveeinra]  AJ. 
12.  öhaldkvaein]  AJ.  53,  10.  ögott]  igott  A,  ögott  J.  54,  25.  upp]  opp  A. 
55,  23.  heim]  J.  56,  1  f .  p'k  var—  saman,  J?a]  M,  ok  AJ.  3.  j?iu]  J. 
6.  eigi]  J.  9.  afreyndr]  reyndr  J.  11.  hinter  Ljöt]  fylgÖarm  mn  Hrolleifs 
AJ,  fehlt  M.  16.  gerninga-]  norna-  J.  18.  hann]  J.  59,  1.  Kärsnesland] 
s.  zur  stelle.  6.  göÖra]  AJ,  rikra  M.  60,  2  f.  en  — moünnin]  M,  fehlt  AJ. 
10  f.  viÖ  aSra]  JB,  aör  A,  viÖ  l?ä  M.  12.  hceta]  haeta  M,  haetta  AJB. 
20.  svima]  AJ;  vgl.Vh  tsl.  Fs.  I,  98,  20  i  svima,  die  jedoch  in  den  akzenten 
willkürlich  ist.  32.  eigiÖ]  AJ;  M  nicht  eindeutig  lesbar.  61,  12.  seÖ] 
se  A.  16  f.  rez — burt]  J,  offener  platz  A.  17.  Lät  —  Hrolleifr]  pu  ert 
l'rälyndr,  Hrolleifr!  ok  |?at  mun  ]?6r  at  illn  veröa  J;  hinter  Hrolleifr] 
offener  platz  A.  27.  undir]  M,  fehlt  AJ.  63,  19.  endimisinaÖr]  AJ. 
64,  25.  lagiÖr]  lagor  J.  66,  11.  bi'ii  —  Arnaldr]  bröÖir— Arui  J,  ok  bi'ü  hans 
heraövalldr  B.  67,  2.  grafbiiri]  gervibüri  J,  grasa  büri  B.  68,  2.  meÖ] 
nü  J.  9.  vära]  J.  12.  leid]  leiÖit  A.  13.  er  2]  J.  eigi  hjä]  frä  J.  24.  ok 
segir]  J.      27.   föru]  för  A.  69,  15  f.  övitrlig]   ovitleg  A,    övisleg  J. 

71,  1.   \>k  hon]   AJ.  73,  11.   yör]  J.       15.   logmötuin]   laugmötum   A, 

langfundum  J,  logfundum  B.  25.  Gyt5a  —  Solin.]  AJ.  25  f.  foÖur 
GuÖmundar]   GuÖmundarsonar  AJ.  74,   1.  Vatnsdoeli]    Vatnsdoela  AJ. 

(vgl.  J. Mb.  Fs.  s.  195,  8 ;  Grt.  c.  17, 4).  1 3.  ]?ö]  svä  A.  76,  25.  mun]  er  til  J. 
77,  23.  firn]  fyrn  AJ.  78,  3.  Mä]  Mär  AJ.  79,  6  f.  kvaÖ  -Mä]  AB  (enn] 
fehlt  B,  eira]  fehlt  A),  talafii  inn  mal  }?eira  Mäs,  at  hann  leti  undan  J. 
18.  Mäs]  Mars  A  immer.  80,  4.  afreyndr]  AJ.  83,  3.  j^viat]  at  }?vi  J. 
84,  13.  skopar]  skapar  A.  88,  1.  III]  A,  ]?rjii  J.  89,  15.  en]  fehlt  A, 
anderer  satz  J  (Werlauff);  s.  Möbius  lbikkja\  90,  6.  er]  J.  20.  engu 
vsetta]  einu  verra  A,  einni  vaattu  J.  91,  n.  Undunfells]  Undimfells  A. 
92,  1.  Y\t]  t?er  AJ.  5.  ma?r]  AJ,  maki  B.  93,  4.  sem]  J.  13.  LX]  IX  A. 
33  f.  nokkut  haettu]  nokkur  ähaetta  J.  94,  14.  j?er]  fehlt  AJ.  IS.  viÖ  —  jnnu] 
ok  sit  i  bi'ii  jnnu  viÖ  svä  büit  J.  20.  tveggju]  J.  26.  övissu]  ospektar  J, 
öspekta  Vald.  Äsm.  Hinter  brceÖr]  at  övissu  J.  95,  14.  i]  J.  96,  8.  III 
nsetr]  J.  10.  nokkur]  oder  nokkru  A  (abgekürzt)],  nokkura  ferö  J. 
18.  gizka  eÖr]  A.  97,  8.  porgrimr — Karnsä]  porgrimr  het  maör,  hann 
bjö  ä  Karnsä;  bann  J.  9.  NereiÖr]  ViereiÖr  A,  ViereijÖr,  erstes  i,  zweites  e 
anscheinend  gestrichen,  also  VeriÖI  J.  18.  |?ä]  er  J.  9S,  4.  hvervetna]  AJ. 
100,  S.  endoemi]  endemi  J.  16.  hinter  heiÖiJ  keine  capitelgrenze  AJ. 
102,  l.villJJ.  !7.  j?reskoldiun]  }?repskauldinn  A,  j?röskoldinn  J.  103,  3.  beils- 
linu]  beislinu  J.  4.  beilshringinn]  )^ar  i  J.  22.  Miuf>aks<>yri  |  Dim|?akseyri  AJ. 
104,  2  f.  uröu  — honum]  AB,   vildi  engi  viö  honum  taka  J.      29.  varning] 
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fernlag  A.  106,6.  ok]J.  7.  enn — varinn]  AJ.  s.  hano]  J.  14.  at]afJ. 
los,  20,  svmldu|  anoddnA,  sneydduJ.  lio,  2.  vellauölgr]  AJ.  21.  brenna] 
rennaJ.  LH,  2.  marr]  mar  AJ.  u.  stirM]  styrM  A,  stiröi  .1.  113, 5.  lllyö- 
visson  |  ElooVenajN)  AJ.  116,  7.  var]  J.  117,  12.  duttir  -sorkvis]  AJ. 
16.  |-at|  J.  11s,  L8.  skulu]  A.  120,  6.  hon]  J.  13.  se]  J.  10.  porgUl 
milit]  mälit  DorgilaA.  122,  11.  i]  J.  123,  7.  Vatnsdcelir]  Vatnsduelar  A. 
15.  Skeggjavalda]  .1  ein  wort,  Skegga  valda  A.  124,  <;.  Skeggjavaldi] 
Skeggja  valdi  A,  Skeggavaldi  (gestrichen  durch  Unterstreichung;  am  rand 
mit  derselben  hand)  Avaldi  J.  16.  svararj  J.  125,  5.  14.  KoÖransson. 
KoÖräu]  AJ.  127.  7.  VatDsdoelir]  Vatusdoelar  A.  12.  skauit]  fraiu  J. 
128,  1.  Hüuroor]  llünrauör  AJ  immer,  xcenn  aasgeschrieben.  V6freÖar] 
VefreÖar  A,  ViefreÖar  J.  iEvarsscmar]  Einarssouar  AJ.  b.  styrfinnj 
stirfiun  A,  stijrfhm  J.  12.  gizka]  gizska  A,  gyska  J.  14.  pröttolfr  ok 
F6stolfr]  broeör  af  Eugihli3  J.  129,  1 0.  hjäj  AJ.  16.  ok]  J.  130,  9.  hinter 
ok]  var  J.  12.  varö]  koin  A.  14.  näliga]  iiäligt  A.  19.  }>at]  AJ. 
21.  spurö'i]  spurÖu  A.      131,  1.  Njorö'r]  B,  lücke  A,  maör  J. 

Die  vergleichung  der  Vatnsdcela-handschriften  hatte  ich 
1914  während  eines  längeren  Studienaufenthalts  in  Kopenhagen 
vornehmen  wollen.  Der  krieg  hat  das  verhindert.  Als  ich, 
aus  dem  felde  heimgekehrt,  die  arbeit  aufnahm,  mulste  ich 
mich  um  der  Valuta  willen  beschränken.  Da  die  hss.  nicht 
nach  Deutschland  ausgeliehen  wurden,  hat  auf  gütigen  Vor- 
schlag von  herrn  prof.  dr.  Finnur  Jönsson  herr  cand.  mag. 
Björn  Pörölfsson  die  vergleichung  mit  Fornsögur  übernommen. 
Hs.  A  ist  durchgehends  verglichen  worden,  J,  soweit  es  der 
zustand  von  A  irgend  als  wünschenswert  erscheinen  liefs,  in 
einigen  fällen  M  und  B.  So  ist  für  jedes  wort  in  text  und 
anhang  die  hsl.  grundlage  nachgeprüft.  Für  die  nichtbeachtung 
der  übrigen  hss.  habe  ich  mich  auf  Vigfüssons  urteil  (Forn- 
sögur v.  XVII  f.)  verlassen  müssen. 


Namenlisten. 


I.  Personennamen. 

Ann  bogsveigir  c.  1.2. 

Arnaldr,  büi  (bröÖir)  Geirmundar  c.  24,  2. 

Äsbjgrn  kjgtvi  c.  8,  6;  9,7  (Kjgtvi). 

Asdis  döttir  Olafs  frd  Haukagili  c.  16,15;  37,8;  38,4. 

Äsgeirr  oeÖikollr  c.  29,  32. 

Äsmundr,  ßrcell  Ingimundar  c.  13,  6;  16, 11.  14. 

Ävaldi  Ingjaldsson,  Skeggjavaldi  c.  44,  5;  45,2.4. 

BarÖi  Gubmundarson  (Yiga-BarÖi)  c.  27,  6. 

BdrÖr  styrftnn  c.  47,  4. 

Bergr  enn  rakki  (SkiÖason)    c.  31,  7.  8;    32,  1.  3.  5.  7— 9;    33, 1  —  5.  7.  9.  11 ; 

34,9.  10;  35,  1.  5.  10.  11.  14. 
Bjgrn,  austmaör  c.  43, 1. 
Bgdvarr,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,  6. 
Brandt,  Faxa-Brandr  c.  34,  6  — 8.  11.  12. 

Dofraföstri  s.  Haraldr. 

Einarr  ßverceingr  {Eyjölfsson)  c.  10,5. 

Einarr,  Torf-E.,  Rggnvaldsson,  jarl  d  Orkneyjum  e.  9,  5. 

Eyjölfr  ör  Karnsnesi  c.  35,  2. 

Eyvindr  sgrkvir  c.  17,9.  10;  23,9.  10;  44,5. 

Faxa-Brandr  s.  Brandr. 

Finnbogi  enn  rammi   (Äsbjarnarson)   c.  31,7.  8;    32,1.3.5.10;    33,4 — 6. 

11;  34,9.  11;  35,  1.  2.4.5.  7.9.  10.  11.  14. 
Föstölfr  i  EngihliÖ  c.  47, 1.  5.  6.  8.  9. 
Freyr  c.  10,12;   12,5. 

FriÖmandr,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,6. 
FriÖrekr  biskup  c.  46, 1. 

Galti  Öttarsson  c.  45,  2.  4. 

Gautr  i  Gautsdal  c.  17,  10;  23,9.  10. 

Geirmundr  Scemundarson  c.  10,5;  18,3.  4;  24,2  —  5;  25,2  —  4.  6  —  8.  10.  11. 

Gloedir,  brödurson  Porgils  (gjallanda)  c.  44,  1.  6.  7.  9  — 12.  17.  29. 

Grimr  Ingjaldsson   c.  7,  5.  8.  9.  11.  20.  24.  27;    10,  8.  14.  16—19;    14,  1  —  4. 

Grlss  Scemingsson  c.  45,  2.  3. 
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Qröa  o.  86,  1—3.  6.  B. 

QnÖbrandr  Por&teinuon  0.29,52;  37,9;  38,4;  39,3.5—9;  40,5.  11  —  17. 

GhiÖmundr  mn  riki  (Eyjölfsson)  o.  i<»,5;  44,1.  20  —  30. 

QuÖmundr  Sglmundarson  o.  "27,6. 

(iyoi  Snlmuitdarduttir  c.  27,  (i;  (JulriÖT  C.  36,2). 

Hallndr  Bpgnvaldsaon  c.  o,  5. 

Hallbera  Pöroddt  döttir  hjälms  c.  10,5. 

JliiUdis  Olafs  döttir  o.  38,  4. 

HallfreÖr  vandrasbrnkdld  öttarsson  c.  16,  15;  38,4;  45,2  —  4. 

Hallormr,    Klakkn-Ormr,    Ormr    c.  21,4.  5;    42,4.5.7;    43,13;    44.2.3.5. 

8.  17. 
Haraldr   konungr   hdrfagri,   Dofraföstri,    lüfa   c.  8,  2.  3.  5.  6;    9,1 — 3.6; 

10,  1.  12;  12,  1.  3;  10,1.  2. 
Haukr  c.  46,  1. 

Helga,  frilla  Bergs  c.  33,9.  11;  34,  10.  12;  35,  1.  12. 
Heljarskinn  s.  Pörölfr  h. 
Hermundr  Eyvindarson  c.  23,  10. 
Hermundr  sonr  Skeggjavalda  c.  45,  4.  5.  8. 
Hildr  Eyvindar  döttir  xprkvis  c.  44,5.  14.  15;  45,  5. 
Hölmggngu-  Starri  s.  Starri. 
Hrafn  austmadr  c.  17,  2  —  6.  8. 
Hrefna  döttir  Äsgeirs  cedikolls  c.  29,  32. 
HröÖny  Unadöttir  c.  18,8.  10. 
Hrolleifr   enn   mikli   c.  18,  1  —  3.  5.  6.  9.  10;    19,  1  —  4.  6—12;    20,  3.  4.  7; 

21,1—3;   22,2  —  9.  11—15.  19.21.  23.  24;  23,1.5;  24,1—3;  25,3.4.  7. 

8.  10;  26,4.  6.  8.  9.  11.  12;  27,1. 
Hrömundr  enn  halti  Eyvindarson  c.  23, 10;  29,  18.  26.  27.  30. 
Hrömundr  Ingjaldsson  c.  7,  5;  10, 14.  19;  14,4. 
HünreÖr  VefreÖarson  c.  47,  2.  6.  7.  12— 15.  17  — 19. 
Hvati,  ßrcell  Ingimundar  c.  13,  6;  16,  11.  14  {Hrüti). 
Hpfda-PörÖr  s   ßördr. 

Hpgni  Ingimundarson  c.  13,  4;  22,  1 ;  26, 10;  27,4;  29,  15.  23.  26.  30. 
Hggni  Ingölfsson  c.  40, 18;  45,1. 

lllugi  enn  svarti  (Hallkelsson)  c.  10, 19. 

Ingimundarsynir  c.  16, 10;  21, 1.  3;  22, 1.  3.  4;  23,  1 ;  24,  5.  6;  25,  7;  26,  12; 

29,  1.  4.  5.  8.  11.  12.  17.  19.  28;  32,  2;  33,  9;  35, 14;  36,  3.  6;  37,  2. 
lngimundr  jarl  c.  3,  22;  5,  1;  7, 1;  10,  6. 
Ingimundr  Porsteinsson  (enn  gamli)  c.  7,3.  4.  5.  7 — 10. 12—18.  20—23.  25.  26. 

28.  29;  8,3-5.  7.8;  9,2.  7.  8;  10,1—3.  6  —  9.  11.  13.  15—17;  11,1—3; 

12,1—4.6  —  8,10.13—15;    13,1.4  —  6;    14,1  —  8;    15,1—9.11.12; 

16,1.  2.4-11;  17,1.  3—7.9.  10;   18,1;  20,4.5—7;   21,  1  —  5;   22,2.  5. 

6.  8.  10.  11.  16.  17.  19  —  21.  23;   23,2.  3.  7.  10;   24,1.  3.4;  27,6;  29,32; 

42,4;  47,22. 
Ingjaldr  i  Hefniey  c.  7,  2.  4—6.  8.  14.  15;  10,  7.  8.  15. 
Ingölfr  Porsteinsson   (enn   fagrl)    c.  29,  32;    37,9.  10.  12—17;    3S,  3  — 5; 

39,2  —  4.  8—10;  40,3.  5.  7  —  10.  12.  17.  18;  41,1—7.  9.  10—12. 
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Jörunn  Ingimundar  döttir  c.  13,4;  29,32. 

Jgkull  stigamaör,  son  Ingimundar  jarls  c.  3,  22.  26.  29;   5, 1.  2.  5.  9.  10.  12. 

15.  16;    13,3. 
Jgkull  Ingimundarson  c.  13,3;    21,  1;  22,  1.  9—15.  18;    23,4.  6;    25,10.  12 

26,7.9.11;    27,4.7;    28,6.9.10;    29,6.7.9.10.13.16.19.21—25.27 

30,  3.  5—10;  32,  7.  9;  33, 1.  2.  4—6.  10. 1 1 ;  34,  2.  3.  5.  6.  8—12;  35,  3.  10 

36,5;  37,3.  15.  17;  39,1. 
Jgrundr  hals,  son  Paris  jarls  pegjanda  c.  13,5;  16,10. 
Jgtunbjgrn  c.  1,  1  (anh.). 

Kdlfr  Asgeirsson  cedikolls  c.  29,  32. 

KarnsdrgoÖi  s.  Porgrimr. 

Ketill  raumr  (firymr)  c.  1,  1—3.  5;  2, 1;  3,  8.  19;  4,  1 ;  5,  1;  6,  1.  3;  7,6. 

Kjartan  Ölafsson  c.  29,  32. 

Kjgtvi  s.  Äsbjgrn  kj. 

Klakka-Ormr  s.  Hallormr. 

KoÖrdn  (Eilifsson)  c.  46,  2. 

Kolbeinn  (Sigmundarson)  c.  19, 1. 

Kolfinna,  döttir  Skeggjavalda  c.  45,  2.  3. 

Krafla  s.  Porkell  kr. 

Ljöt  mööir  Hrolleifs  c.  18, 1.  5;  19,  4;  20,  7;  25,  11 ;  26, 10.  12.  13;  27,  1. 
Ljötr,  framdi  Hrolleifs  (fylgdarmadr,  systrungr  Hr.s)  c.  19,  8.  10. 
Lüfa  s.  Haraldr. 

Mar  Jgrundarson  c.  16,  10;    29,  1.  3  —  5.  8.  11—14.  16  —  20.  27.  2S.  30.  31; 

35,2;  36,3.  5. 
Mjgll  döttir  Änar  bogsveigis  c.  1,2. 

NereiÖr  (ViereiÖr)  c.  37,  1;  43, 11.  12. 
Nesbjgrn  Jgtunbjarnarson  c.  1, 1  (anh.). 
Xjgrdr  c.  47, 18. 

Oddr  Unason  c.  18,  8;  19,  1—3.  5  —  8.  10—12;  20,  1. 
Olafr  frd  Haukagili  c.  16,  15;  37,  8.  18;  38,  4;  40,  18;  41,  1.  2;  46,  3.  9. 
Ormr  s.  Hallormr. 

Ormr  skeljamoli  Nesbjarnarson  c.  1, 1  (anh.). 
Ormr  Porgilsson  c.  44, 1. 

Öttarr  (Porvaldsson)  i  Grimsiungutn  c.  16,  15;    37,8.  12 — 16.  IS;    38,  4.  5; 
39,  1  —  3.  8—10;  40,  1.  3.  5.  6.  17;  41,  11;  45,2. 

Refkell,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,6. 

Reginleif  Sasmun dar -döttir  c.  10,  5. 

Rggnvaldr  af  Mozri,  jarl,  (Eysteinsson)  c.  9,  1.  4.  5. 

Signy,  kona  Porkels  silfra  c.  42,  5. 
SigriÖr  döttir  Klakka-Orms  c.  44,  2. 
SigurÖr  jarl  HlgÖvisson  c.  42,  15;  43,  1. 
Silfri  s.  Porkell  silfri. 
Skeggjavaldi  s.  Ävaldi. 
SkiÖi  c.  32,  1.4.  10. 
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Skinnhüfa  s.  Porgrimr  »kinnhufa. 

Skümr  lei/sint/i  c.  47,  14.  15.  18. 

BmiÖr  Ingimundarson  c.  13,4;  22,  1;  27,7. 

starrt  (Eircksson),  Höltnggngu- Starrt  c.  47,  :j. 

Swrtr  IngölfBwn  c  40,  IS;  45, 1. 

Svartr,  8uÖrey$kr  maör,  flugumaör  c.  40,  l.  3 — 11.  13 — 15. 

Sccmundr  sygnahr  mdör  c.  7,  20.  22.  23.  27;   8, 1.  3  — 5.  8;   9,  8;    10, 1.  2.  4 j 

18,  1  —  5.  7;   19,5.  G;  20,  1  —  4.  (»;  21,  1;  24,2. 
Sglmundr  [Eüifsson  arnar)  c.  27,  6. 

Torf-Einarr  s.  Einarr. 

Ulflieöinn  Yifrooarson  c.  47,  2.  3.  8  —  10.  12.  13. 

Ulf  kell,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,  6. 

Uni  i  Unadal  c.  18,  5.  8—10;  19,  1.  5.  7.  11  ;  20, 1.  3. 

Valgerdr  Öttarsdöttir  c.  16,  15;  37,  10.  13;  3S,  4.  5;  39,9;  40,  17;  41,  11. 

VefreÖr  JEvars (Einars) son  c.  47,2. 

Viga-BarÖi  s.  BarÖi. 

Vigdis  möÖir  Jgkuls  stigamanns  c.  3,23;  5,9. 

Vigdis  Pörisdöttir  jarls  pegjanda  c.  12,  1.  3;  13,  1.  5;  15,  5;  16,  1. 

Pörarinn  Uli  c.  47,  3. 

Porbjprg  bcejar(bekkjar)böt  Asgeirsdöttir  cedikolls  c.  29,  32. 

Porbjorg  Skidadottir  c.  32,  1. 

Pördis  In gimundardöttir  jarls  c.  3,23;  5,8;  6,2;  7,12.  . 

Pördis  Ingimundardöttir  (ens  gamla)  c.  13,4;  15,5;  21,4. 

Pördis  spdkona  c.  44, 19.  21— 23.  27.  29. 

Pöror  (Bjarnarson),  Hgßa-PörÖr  c.  18,  5;  20,1. 

Pörey  c.  36, 1.  2.  8. 

Porfinnr  d  BreiÖabölstaÖ  c.  47,  8.  9.  11.  13. 

I^orgils  (gjallandi)  at  Svinavdtni  c.  44, 1.  2.  7.  12.  13.  15  — 17.  20.  21.  26.  30. 

Porgrimr  at  Borg  enni  minni  i  ViÖidal  c.  32, 1. 

Porgrimr  Hallormsson,    KarnsdrgoÖi    c.  21,5;    29,28;    37,1.4;    42,1.4. 

7—10.  12.  14.  15;  43,11—13. 
Porgrimr  skinnhüfa  c.  29,  2.  5— 11.  14.  16.  17.  19.  20.  22.  24.  31. 
Pörir  haklangr  (Äsbjarnarson  kjgtva)  c.  8,  6. 
Pörir  hafrsfijö  Ingimundarson  c.  13, 4;    22,1;    27,4.7;    30,3.4;    34,5.8; 

36,5;  37,2.  3.  5.  7;  38,  1;  46,  7. 
Pörir  jarl  pegjandi  Rpgnvaldsson  c.  12, 1;  13,  5. 
Pörir,  sekr  maör  c.  39, 1.  5  —  7.  9. 
Pörir,  fahrtgenosse  Ingimunds  c.  13,6. 
Porkell  krafla Porgrimsson  c.  37,  7;  38, 1 ;  42,  1.  7—10.  12—13.  15;  43,  1—10. 

12.  13;   44,  3.  4.  6—16.  18—24.  29;  45,  1.  4.  5.  7.  8.  10;  46,  3.  4.  7.  9.  10; 

47,15—17.  19  —  22. 
Porkell  silfri  c.  42.  2.  3.  5.  6.  9—14. 
Pöroddr  hjdlmr  c.  10,  5. 

Pörölfr  heljarskinn  c.  16,  13  (h.-skegg)-,  30, 1.  2.  5  — 9.  11. 
Pörölfr  leikgoÖi  c.  47,  2.  6.  8.  10. 
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Pörölfr  sleggja  c.  28,  1.  2.  5.  7—9.  10.  12— 14. 

Pörormr  i  Pörortnstungu  c.  17,  9;  21,  4.  6;  38,  1;  43, 13;  44,  17.  22.  23.  28.  29 

Porsteinn  In gimwidarson  c.  13,1.  4;  21,  2;  22,1.  9. 11.  13.  15.  18;  23,1.2.4—6 
8;  24,1.6;  25,1—3.5.6.9—12;  26,1.  3.  4.  6.  7. 10— 12;  27,2— 6;  28,2—4 
6.  8—13;  29,  5—7.  9.  10.  12.  13.  15.  16.  19.  21—25.  28-30.  32;  30,  1—3 
5.  10;  31,  1.  2.  5.  6.  8;  32,  4—6.  9.  10;  33,  2—4.  6.  8.  10;  34,  2—5.  8.  12 
35,2  —  4.6  —  8.10.13;  36,1.2.4.5;  37,2.3.5—7.13—16;  38,1.2; 
39,  1;  45.  10;  46,  7;  47,22. 

Porsteinn  Ketiisson  raums  c.  1,3;  2, 1.  3.  7;  3, 1.  3  —  8.  10.  12.  15—19.  25. 
29;  4,  1—5;  5,  1—6.  18.  19.  21.  22.  23;  6,  1  —  3.  5.  6;  7,  1.  3  —  6.  8. 
12.  14.  25.29;  8,7;  10,6.  7;  11,  1.  2. 

Porsteinssynir  c.  37,  9. 

Porvaldr  Kotirdnsson  vidfprli  c.  46,  1 — 3. 

Porvaldr  Porgilsson  c.  44,  l.  2.  10. 

Pröttölfr  i  EngihliÖ  c.  47,  1.  5.  6.  8.  18.  19. 

Püridr  s.  Gyda. 

JEvarr  (Einarr)  enn  gamli  c.  47,  2. 


II.    Ortsnamen. 

Äss  (Odds  dss)  c.  21,  3;  26,  1.  2.  5. 

Beigaöarhöü  c.  15,11;  16,12. 

Blanda  c.  47,  8. 

BldskögaheiÖr  c.  39, 1 . 

Blgndudalr  c.  17, 10. 

Blondudröss  c.  17, 10. 

BorÖeyrr  i  HrütafirÖi  c.  14,6. 

Borg  (Störa  B.)  c.  31,7.  8;  33,4.  11.  12;  35,  9.  11.  14. 

Borg  en  minni  c.  32,  1. 

Borgarfjprdr  c.  10, 18;  14, 1;  39,  8. 

Breiöabölstadr  i  Vatnsdal  c.  47,  8. 

BreiÖavaÖ,  beer  c.  47,  8. 

EngihliÖ  c.  47,  1. 
Eyjafjgrdr  c.  40,  8. 
Eyjarengi  c.  31,  2. 

Forsceludalr  c.  16,  13;  30,  1 ;  42,  5;  44,  2. 
FriÖmimdard  c.  16,  13;  30,  1. 

Gautlafid  c.  3,22.  27;  5,2. 
Gautsdair  c.  17, 10. 
Giljd  c.  16,  11;  46,2. 
(at)  Gnüp(i)  c.  16,  14. 
Grdtämyrr  c.  30,  9. 
Grimstungur  c.  16,  15;  .'iT,  8. 


L40  Nimicnlisti'n. 

Qrund  <•.  16,  10;  29,  I. 

(iui)hran(lssta<)ir  c.  38,4. 

HafrsfjgrÖr  c.  8,  2.  5;  9,  7;  10, 1.  1  6.  12. 

Hälogaland  c.  7,  2. 

Huukagil  c.  10,15;  37, 8 j  38,4;  41,1;  40,3.6. 

Hefniey  c.  7,  2. 

Hdgavatn  c.  15,6;   16,11;  28,14;  42,2. 

Hellir  c.  41,3. 

lljallaland  c.  29,2.  31. 

(at)  Hof(i)   c.  15, 7;    16,1;    22,16;    24,3;    25,13;   27,2;    30,1;    31,1;    33,8; 

34,2;  35,2.  4.  13;  30,  1.  5;  37,15;  38,4;  39,4;  40,3.  7. 
Hofsland  c.  31,2;  45,  1. 
(i)  Holt(i)  c.  47,  8.  13. 
Rrafnagil  c.  40,  8. 
Hrolleifsdalr  c.  18,  6. 
Hrütafjardard  c.  29,30;  35,9. 
HriUafjprÖr  c.  14,  5;  36, 1. 
Hüfuhylr  c.  29,  25. 
Hünavatn  c.  15,  8. 
Hünavatnsöss  c.  16,8;  17,2;  43,12. 
Hünavatnsping  c.  33, 1;  37,  15. 
Hvanndalir  c.  40,  7. 
Hvanneyrr  c.  10,18;  14,3. 
«  Hvata(Hrüta)stgÖum  c.  16, 14. 
Hvitd  i  BorgarfirÖi  c.  18, 1;  40,  5. 
Hoßcistrond  c.  18,  5. 
.Hj>/Bi  c.  18,  5. 

Ingimundarhgll  c.  14,7. 
Ingölfsholt  c.  41,  11. 

/«tend  C.  10,1.  4.  10.  15— 17;    11,1;    12,6.8.14;    13,1.5.6;    14,  1;  16,4.8; 
43,10;  46,10. 

JaÖarr  c.  8, 1. 

Jamtdland  c.  1,4. 

Jgkulsd  i  SkagafirÖi  c.  29,30;  35,9. 

Jorundarfjall  c.  16, 10. 

Karnsd  c.  29,  28;  37,  1.  7;  42,3.  4.  15;  44,  18. 
Karnsnes  c.  29, 19;   Kdrsnes  35,2. 
Kdrsnesland  c.  21,  5. 
Kjglr  c.  47, 1. 
Kölkumyrar  c.  47,  8.  13. 
Krgfluhellir  c.  44,  16. 

Langidalr  c.  47, 1.  2. 
Leiruvdgr  c.  1 4, 1 . 

Mdsstadir  c.  16,10;  29,1;  32,10;  35,2;  36,3. 
Melrakkasletta  c.  29,31. 
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Minpakseyrr  c.  40,  1 . 
Moberg  c.  47,  2. 
Mögilsloßkr  c.  16, 10.  11. 
Mceri  c.  9, 1. 
MgÖruvellir  c.  10,5;  44, 1. 

(at)  Nautabü(i)  c.  27,  7. 

NorÖlendingafjörÖungr  c.  33,  10. 

NorÖrdrdalr  c.  14,  5. 

NorÖrlgnd  c.  12, 1. 

Nöregr  c.  1,1;  8,1.  8;  9,3;  14,8;  16,2.5;  47,14. 

Orkneyjar  c.  9,  4.  5;  43, 1. 

Raumsdalr  c.  1,4;  2,8;  3,27. 
i  Raumsdal,  boer  c.  1,  1. 
Meykjavellir  c.  47, 1.  6. 

SauÖadalr  c.  15,  10;  16, 12. 

Skagafjprör  c.  10,4;  18,1;  20,3;  24,2;  29,30;  35,9. 

Skagastrond  c.  47,  8. 

Skotland  c.  43,  5. 

Skgrö  c.  25,10. 

SleggjustaÖir  c.  28,  4.  14. 

SmiÖsstaÖir  c.  27,  7. 

Sognsjör  c.  7,  22;  8,  5. 

Spdkonufdl  c.  44, 19.  29. 

Stigandahröf  c.  16,  8. 

Strandir  c.  35, 14. 

Svartsfellsmyrar  c.  14,14. 

Sviasker  c.  7,  17. 

Svinadalr  c.  16, 12;  44,9. 

Svinavatn  c.  15,11;  16,12;  44,1. 

ScemundarhliÖ  c.  10,4;  24,2. 

Trekyllisvik  c.  35,  14. 

Tunga  en  neöri  i  Vatnsdal  (Pörortnstunga)  c.  21,6;  27,7. 

Unadalr  c.  1 8,  5. 

{at)  ündunfell(i)  c.  27,7;  34,5. 

Upjjlgnd  c.  2,  8. 

Uröarvatn  c.  15,  6;  16, 10. 

VatnafJQrÖr  c.  15,8. 

Vatnsdalf  c.  15,  4.  6.  12;    16,10.12;   21,6  ((  ViÖidal);   35.1;   39,2.4;   40,3; 

41,12;  42,5;  45,4;  47,8.  11. 
Vatnsdalsd  c.  15,  5;   16,  13;  22,  1;  28,  12;  32,3. 
Vestrhöp  c.  27,  6. 
ViÖidalr  c.  14,7;  31,7;  32,  1;  35,  1.  '.». 

Pingeyrarsveit  c.  16, 11. 
Pjöfadalr  c.  47,  5. 


1-12  Namenlisten. 

PördisarhoU  c.  15,  5. 
Pdrorm$tunga  c.  21,  6. 

[>rdndheimr  c.  47, 14.  18. 
Pverarhlid  c.  10,  19. 


III.    Gemeinscliaftsiiameii. 

Borgarmenn  c.  34, 1 3. 

Finnar  c.  10,  8.  12.  15;  12,  4.  6.  8.  10.  12;  15,  4. 

Hofsmenn  c.  22,  4.  5. 
Hofverjar  c.  29,  30;  33,  5. 

KarnsdrgoÖi  c.  42, 14;   Kdrns.  g.  c.  43, 12. 

Raumdoßlir  c.  6, 1. 

Semsveiimr  c.  12,9.  10. 

Vatnsdalsmeyjar  c.  41, 10. 
Vatnsdcelagodi  c.  22,  9;  47, 15. 
Vatnsdcelakyn  c.  42,  9.  14;  45, 10. 

Vatnsdcelir  c.  15,9;  27,6;  28,7;  32,7;  33,3.  4;  42,3.  4.9;  44,19.  21.22.  27; 
45,1;  46,10.22. 

ViÖdoelir  c.  32,  3. 


IV.   Tier-  und  gegenstandsnamen. 

Beigadr,  ggltr  c.  15, 11. 

Faxi,  Freysfaxi,  hestr  c.  34,  6.  7. 

HggnuÖr,  stafsproti  c.  44,  24. 

Stigandi,  skip  c.  16,6.7;  17,9;  23,7;  27,4;  29,15. 

ValgerÖartndl  c.  40, 17. 

JEttartangi,  sverÖ  c.  17,  8;  27,4;  29,  19.  21.  22.  25;  32,7;  35,  10;  41,4.  7. 


Y.   Literaturnamen. 

HaüfreÖar  saga  c.  45,  2. 

Sggur  (über  die  schlacht  im  HafrsfjorÖr)  c.  8,  2. 

Yatnsdcela  saga  c.  47,  22. 

JEvi  Orkney  ja  jarla  c.  9,  5. 


Abkürzungen. 


Ärb.[ök  hiDS  islenzka  fornleifafelags.    (Reykjavik.)]. 

Aarb.[0ger  for  nord.  oldkyndighed  og  historie.    (Kjöbenhavn.)] 

Arkiv  [für  nord.  filologi.     (Lnnd.)] 

Boden,  [Die  isl.]  Regierungsgewalt  [in  der  freistaatlichen  zeit.  Untersuchungen 

zur  deutschen  Staats-  und  rechtsgeschichte,    hg.   Gierke.     TS.  heft. 

(Breslau  1905.)] 
Bruun,  Fortidsminder  [ok  nutidshjem  paa  Island.    (Det  nord.  forlag  1S97.)] 
Bugge,   A.  [lexander,]   Vikingerne.     [Billeder    fra   vore  forfaedres   liv.  I.  II. 

(Kobenbavn- Kristiania  1904.  06.)] 
Falk,   An.  Seewesen.    [Sa.  aus  Wörter  und  Sachen.    IV.  bd.    (Heidelberg 

1912.)] 
Falk,   An.  Waffenkunde.    [Vidsk.  selsk.  skr.  II.    Hist.- filos.  kl.  1914,  nr.  6. 

(Christiania  1914.)] 
Falk,  Awn.  kleiderkunde.    [Vidsk.  selsk.  skr.  IL    Hist.-filos.  kl.  191S,  nr.  3. 

(Christiania  1919.)] 
Falk  u.  Torp[,  Norw.-dän.  etym.  Wörterbuch.    (Heidelberg  1910.  11.)] 
Finmarkens  amt.    [Topogr.-statist.  beskrivelse   over  .  .  .    Udg.  ved  Amund 

Heiland.    (Norges  land  og  folk  XX.  bd.)    Anden  del.  befolkning  og 

historie.    (Kristiania  1906.)] 
Fischer,  [Die]  lehnwörter  [des  awn.    Palaestra  LXXXV.    (Berlin  1909.)] 
Fritzner  [,  Ordbog  over  det  gamle  norske  sprog.    (Kristiania  1886  —  96.)] 
Gen.[eralstabens]  top.  K.  [ort.  Island.   Kvartblad  1:50  000  =  Landmselingadeild 

herforiDgjaräÖsins.  FjöroungsblöÖ.      (Reykjavik    og   Kaupmannahöfn 

1905  ff.)]     Nach  nr.  und  hhnmelsrichtung  bezeichnet.    Leider  ist  das 

hinterland  des  Hunafjöror  und  ö.  davon  noch  nicht  erschienen.    Die 

blätter  41  —  44,  52  —  54  werden  die  Schauplätze  der  Vd.  umfassen. 
Gering,   [Über]  Weissagung   [und  zauber  im  nord.  altertum.    Rektoratsrede. 

(Kiel  1902.)] 
Grtfnbech,  [Vor]  Folkeaet  [i  oldtiden.    I— IV.    (K0benhavn  1909—12.)] 
GuÖmundsson,   Privatboligen  [pä  Island  i  sagatiden  samt  delvis  i  det  Cvrige 

norden.    (Köbenhavn  1889.)] 
Heinzel,  Beschreibung  [der  isl.  saga.    Sitz.-ber.  der  phil.-hist.  classe  der  kais. 

ak.  d.  wiss.     97.  bd.,  jahrg.  1880,  s.  107—308.    (Wien  1881.)] 
Heusler,  [Altisl.]  Eiern  [en]t[ar]b.[uch.    2.  aufl.    (Heidelberg  1920.)] 
Heusler,  [Das]  Straf  recht  [der  Isländersagas.    (Leipzig  1911.)] 
Islandica.    [An  aunual  relating  to  Iceland  and  the  Fiske  icelandic  collection 

in  Cornell  university  library.    (Ithaca,  New  York  190Sff.)] 
Jonsson,  F.,  Tilnavnc  [i  den  islandskc  oldliteratur.    Aarb.  1907,  s.  161—381.)] 
Kahle,  Acta  germ.  bd.  I  [Die  an.  spräche  im  dienste  des  Christentums.   (Berlin 

1890.)] 
Kälund[,  Bidragtil  en  hist.  top.  beskrivelse  af  Island.  (Kjobenhavn  1877 — S2.)] 
Lind[,   Norsk-isländska   dopnamn    och   fingerade   namn    frän   medeltiden. 

(Uppsala  och  Leipzig  1914  ff.)] 


1  1  1  Abkürzungen.  —  Berichtigungen. 

Maurer,  Vorlesungen  [über  an.  rechtfgeschichte  IV.     (Leipzig  1900.)] 

MelsteöJ,  Bogi  Th.J,  »(.[endlnga]  s.|aga.    I.  II.    (Kaupuiauualiüfu  1903.  10.)) 

Möbius[,  Altn.  glossar.    (Leipzig  lbüfi.)] 

Neckel[,  Gustav],  Walhall.    [Studien  über  gerin.  jenseitsglauben.   (Dortmund 

1913.)] 
Noreen[,  Altisl.  und  anorw.  graminatik.    3.  aufl.    (Halle  1903.)] 
Nygaard[,  Norrtfn  syntax.     (Kristiania  1905.)] 
Olrik,  A.  Nord,  geisteslebcn  [in  heidn.  u.  frühchr.  zeit.    Übertr.  v.  W.  Ranisch. 

(Heidelberg  1908.)] 
0r.[igines]    isl.[andicae.     Ed.   and    transl.   by   Gudbrand    Vigfüsson    and 

F.  York  Powell.    I.  II.    (Oxford  1905.)] 
Reallex.[ikon  der  germ.  altertuuiskunde,  hg.  Hoops.    (Strafsburg  1911—19.)] 
Schönfeld,  [Der  isl.]  Bauernhof  [und  sein  betrieb  zur  sagazeit.    Quellen  und 

forschungen  XCI.     (Srafsburg  1902.)] 
Vigfüsson,    [Um]    Timatal    [i   Islendinga   süguin   i   fornöld.     Safn  til  sögu 

Islands  I,  185  —  502.    Kaupmannahöfn  1856]. 

Die  Schriften  der  an.  lit.  sind,  soweit  sie  dort  erschienen  sind,  nach 
der  Altnordischen  sagabibliothek  und  unter  den  dort  gebrauchten  sigelu 
zitiert,  Gunnlaugs  saga  ormstungu  nach  E.  Mogks  ausgäbe,  2.  aufl.  Alt- 
nordische texte  (Halle  1908).  Landnämabök  (Ln.)  ist  zitiert  nach  Finnur 
Jönssons  ausgäbe  (Kbh.  1900).  • 


Berichtigungen. 

S.  XVI  anm.  1  z.  2  lies  Skeggjavaldi  statt  Skeggj -Avaldi 

„   XLV  z.  1  v.  u.  lies  feierlichem  statt  feierlichen 

,.   23    anm.   zu   z.  2,   z.  2    lies  Stavanger  statt  Stavangr 

„   23      „        „     „21,    „   6      „     c.  29,31         „     c.  30,31 

„35      „        „     „  1.  6,  sp.  2  z.  3  lies  begründetem  statt  begründeten 

„   38  z.  20  lies  Uz  statt  lezt 

„   39   anm.   zu   z.  6,   sp.  2  z.  1  lies  im  statt  in 

„42      „       „     „  14,   z.  2.  3  lies  einen  statt  ein 

„   44      „        „     „    7 ,    „  4  v.  u.  lies  aktiven  statt  aktuellen 

„45      „        „     „    6,    sp.  2  z.  3  lies  Fachwerk  statt  Fachgebälk 

„45       „        „     „  21.  22,  z.  3  v.u.  lies  183  statt  283 

„47      „        „     „  1 2 ,   z.  1  v.  u.  tilge  nach 

„   48      „        „     „    5—7,   z.  5  v. u.  lies  GuÜmundsson  statt  Kälund 

„   49   lies  XVII.  statt  XII. 

„  107  anm.  zu  z.  7.  8,  sp.  2  z.  4  lies  Arnason  statt  Arnason. 

ln  den  ersten  bogen  sind  mehrfach  die  h-  formen  des  artikels  in 
Übereinstimmung  mit  den  hss.  statt  der  später  durchgeführten  emx- formen 
stehen  geblieben.  Zuweilen  sind  für  nom.,  acc,  dat.  die  isl.  nom.- formen 
von  eigennamen  in  einleitung,  Überschriften  und  anmerkungen  einzusetzen. 
Akzente  sind  zuweilen  abgesprungen.  In  bg.  1  —  3  ist  Ln.  nach  den  cc. 
der  Stb.  angeführt. 


Druck  von  Karras,  Kröber  &  Nietschmann  in  Halle  (Saale). 
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